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Zwei KruninifUbe aus dem Dnmfchatic «u Cor«. Uefprochen von Dr. Karl Und. (Mit 2 Text llluflralionen.) 17 
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_ LXXVI. 
Gla.gemalde. in Gar*. XXX 
Gmund, Rumci ftcin an der Kirche. VII, XXXI. 

— Grabmale, XI. 

Gtfldftkmuek, rum. gefunden bei Steg, XXXII 
Gert, Kiumllabe im PoanfchallC, 17 
Getftveig, Funde von rom Gcgenttänden, 
LUX 

Greif, v , Wald. Familie, 9. 13. 
Glaekeninftkrift, in Rangersdorf XI. VII. 
Grahm.il, des, Heinrich Ahamv I.XVI. 

— de* YYernh. Allersheim, LXVI. 

— des Mathias v. Durrcnbach. XI. 
- de» lleinr. Gciman. I.XVII. 
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WIENER SCULPTURWERK DES XVI. JAHRHUNDERTS 



Im vorliegenden Auffatze habe ich den in der Kunftgefchichte gewifs hochft feltenen 
Fall zu befprechen, dafs fich von einem interelTanten Sculpturwerke an einem weit entlegenen 
Orte eine in der Hauptfache übereinftimmende, in Styl und Nebendingen aber frei behandelte 
Wiederholung vorfindet, welch' letztere einen andern Künfller zum Urheber, aber diefelbe Perfon 
zum Stifter hat. Wenn dazu berückfichtigt wird, dafs dicfer Fall fich im XVI. Jahrhundert, in der 
erfindungsreichen, mit Motiven und Gedanken fall verfchwenderifch umgehenden Epoche der 
deutfchen Renaiffance vorgekommen ift, fo gewinnt die feltene Erfcheinung um fo gröfseres 
Intereffe Ich meine die beiden Denkmäler, welche der Freiherr Jobft von Wetzhaufen, Landes- 
comthur des deutfchen Ritterordens der Bailei Oefterreich und dann Spitalmeifter des Ordens in 
Nürnberg, in Wien und Nürnberg errichten liefs, und zwar am erfteren Orte in der Elifabethkirche 
links vom Eingange, in Nürnberg aber in der F.glofflein'fchen Capelle der Jacobskirche. 

Im Verlaufe meiner Darfteilung wird fich ergeben, dafs, wie bereits bemerkt, das Wcfent- 
liche im Stoff und feiner Anordnung bei der Wiederholung gleichgeblieben ift, wenn auch das 
Detail und die architectonifche Umrahmung einige Veränderung erfahren haben Gerade diefer 
letztere Umftand hängt mit dem Wechfel des Locals und der Differenz der Entftehungszeit in 
kunftgefchichtlicher Weife zufammen, fo dafs die Veränderung keineswegs als ein zufälliges 
Refultat betrachtet werden kann In den Zwanziger- Jahren des XVI. Jahrhunderts lebte in der 
Renaiffance Süddeutfchlands und Oefterreichs insbefonders noch ein kräftiges, phantafiereiches 
Element, welches aus ihrer italienifchen Abkunft refultirend fich gern felbft in etwas überreicher 
Pracht kundgab. In kurzer Zeit aber begann dasfelbe einer weit ftrengeren Auffaffung und Form- 
bildung Platz zu machen und wich vornehmlich, je weiter der Styl nach Norden vordrang, einer 
gröfseren Nüchternheit und einfacheren Formbehandlung. Diefs fprechen die beiden Denkmale 
deutlich aus, indem fie fich ganz befonders in ihrer Architektur als Kinder vcrfchiedener Gegen- 
den und vcrfchiedener Decennien des Saeculums darftellen. Hierin fcheint mir in kunftgefchicht- 
lichem Betracht eines ihrer hauptfächlichften Merkmale zu liegen. 

Sowohl das Wiener als das Nürnberger Denkmal hat eine kleine Literatur, welche wegen 
der fodann vorzunehmenden Kritik ich hier wohl kurz anführen darf. 

Zunächft über das Wiener Monument. Sickingen in feiner Darftcllung der k. k. Haupt- 
und Refidenzftadt Wien (ibid. 1S32, III. Band, pag. 98) befagt „Von den vorhandenen Grabmälern 
der verdorbenen Landescomenthure ift befonders jenes des Baron Jobll, Truchfefs von Weczhau- 
fen vom Jahre 15:14, ein Hautrelief den Abfchied Jefu von feiner Muter darftellend, ganz vorzüglich 
hl N. F. , 
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zu nennen". Tfchifchka, Kunft und Alterthum in dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien, 1836 
pag. 17), fagt ganz ähnlich: „Diefe Kirche hat mehrere merkwürdige Denkmaler verftorbener 
Landes-Comthure aufzuweifen. Für die Kunft ifl befondcrs jenes wichtig, welches Baron 
Wetzhaufen 1524 en haut-relief errichten liefs. Ks Hellt den Abfchicd Jefu von feiner Mutter zu 
Bethania vor." Beiläufig dasfelbe wiederholt der VerfalTer in feiner Gefchichte der Stadt Wien 
(Stuttgart 1847, pag. 395). Hierauf publicirte ich in den Berichten und Mittheilungen des Alter- 
thums-Yereines zu Wien (XIII. Band, pag. 15 ff.) in dem Auffatze: „Kunfthiftorifche Bemerkungen 
und Beiträge, gefammelt in Wien und auf Wanderungen in Niederörterreich" eine Schilderung des 
Denkmals, welcher die auch hier aufgenommene Abbildung Fig. 1 beigegeben war. Was in kunfthifto. 
rifcher und ftyliftifcher Hinficht darüber gefagt werden kann, namentlich die Bezeichnung des Platzes, 
welchen das Werk hinfichtlich feiner 
Stellung in dem Entwicklungsgange 
des deutfehen Renaiffanccftyls ein- 
zunehmenberechtigt ift, dürfte durch 
diefe Befprechung ziemlich erfchöpft 
fein, dagegen foll uns das Monu- 
ment hier dazu dienen, um neuer- 
dings Unterfuchungen, welche fein 
rein gefchichtliches Moment be- 
treffen, daran zu knüpfen. Ein Auf- 
enthalt in Nürnberg hat mich näm- 
lich das merkwürdige Schwefter- 
denkmal desfelben Stifters in St. 
Jacob kennen gelehrt und Veran- 
lagung gegeben, meine Aufmerk- 
famkeit dem Gegenflande von 
Neuem zuzuwenden 

Defshalb fei vor Allem der 
Irrthum berichtigt, welchen die oben 
genannten Autoren und ich felber 
begangen, dieMeinung nämlich, dafs 
das Denkmal ein Grabmonument 
fei. Es ift nur ein Gedächtnifsmo- 
nument bei Lebzeiten errichtet, freilich vielleicht mit der Abhebt, dafs es fpäter auch die müden 
Gebeine des Stifters decken folle, alfo wohl ähnlich wie die in der Deutfchordenskirche unferem 
Denkmal gegenüber angebrachte Sculptur des Dr. Cufpinian, welche gleichfalls fchliefslich nicht 
fein Grabmal wurde, fondern nur altarähnliches Gedenkmai blieb, da der Gelehrte in St. Stephan 
feine Ruheftätte fand ' 

Ich gehe nun zu dem Nürnberger Monumente über. Murr in feiner Befchreibung der vor- 
nehmften Merkwürdigkeiten Nürnbergs, (ibid. 177S) fchildert die Jacobskirche ziemlich genau 
(pag. 323 ff ), erwähnt auch die Epitaphien, läfst (ich aber auf «las fchöne Denkmal gleichwohl 
nicht ein. Ebenfo fchvveigen Wagenfeil und die Deliciae topo-geographicae Noribergenfes (1775 1 
darüber. Dagegen widmet ihm L)r. Frieilr. Mayer (Nürnberg im XIX. Jahrhundert etc. ibid. 1843) 
einige Aufmerkfamkeit in einer längeren Befchreibung (pag. 141 ff), worauf ich noch zurück 

• Siehe Ubrr jene* Relief meine Notu, Ber. und Mitlh. de» Alterth. Verein» ru Wien XIV. Hand. i>ag 79 « 
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zukommen habe. Rettberg, Nürnbergs Kunftleben, (Stuttgart 1854, pag. 159) citirt die im Abfchieds 
bilde den Figuren der Maria und Ghrifti beigegebenen Infchriften und fpricht fich über den Kunft- 
werth des Reliefs aus. Lötz, Kunfttopographie von Deutfchland, (Gaffel 1863, L Hand, pag. 331) 
widmet ihm eine kurze Notiz (desgl. dem Wiener, II. pag. 554, nach Tfchifchka) und citirt Fr. 
Wagner, Nürnberger bildhauerwerke des Mittelalters 1857. 



Nach diefem wird es nöthig fein, die beiden Werke an der Hand unferer Abbildungen zu 
vergleichen. Ehe ich daran gehe, fei aber noch vorausgefchickt, dafs ich das Nürnberger Denk- 
mal nicht völlig mit derfel- 
ben Sicherheit befchreiben 
kann wie das hiefige. Ich 
wurde wahrend meines Auf- 
enthalts in jener Stadt 1875 
erft am Tage vor meiner 
Abreife darauf aufmerkfam 
und konnte es nur in vor- 
gerückter Abendrunde an 
einem unfreundlichen März- 
tage fehen. Sofort liefs ich 
es photographifch aufneh- 
men, was jedoch in Folge 
des fehr dunklen Standortes 
nur theilweife gelungen ift. 
Infolge deffen richte ich an 
die geehrten Fachgenoffen 
dort die Bitte, mich gütigft 
berichtigen zu wollen, wenn 
mir etwas Wichtiges entgan- 
gen fein follte. 

Autbau und Einthei- 
lung(Fig. 2) nimmt, wie über- 
haupt alles Wefentliche in 
beiden Monumenten über- 
ein, aber das phantallifch-fpielendc der gefchweiften, am Fufs mit Blattwerk decorirten Säulen 
und ihrer reichen Capitäle des Wiener Denkmals ift am Nürnberger vermieden und eine nüchterne 
Einrahmung, ähnlich derjenigen, welche dort die Seitenflügel nach Aufsen begrenzt, an die Stelle 
getreten. Diefe Seitenfelder find in Nürnberg herabgerückt auf die Bafislinie des Unterfatzes, 
während fie in Wien erft über demfelben gleich Flügeln eines Schnitzaltares angebracht erfcheinen, 
es wäre aber wohl möglich, dafs diefs nicht urfprünglich fo gewefen. Die Delphinen-Confolen 
gleichen bis auf Einen Schnörkel fich in beiden Fällen ganz genau in der Zeichnung, ohne direel 
copirt zu fein, im Unterbau und im halbrunden Tympanon der Krönung begegnen uns unbedeu- 
tende Abweichungen, wie z. B. kreisrunde ftatt viereckiger Feldervertiefungen, wie das die 
Abbildungen leicht bemerken laffen. Dagegen füllen in Wien die Bogen der Seitenflügel mufchel- 
artige Ornamente, welche im Nürnberger Monument weggelaffen find, wodurch fich Gelegenheit 
bot, die fehr fchlechte Bewegung des Schriftbandes ober dem knieenden Ritter gefchmackvoller 
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anzuordnen. Form und Anordnung der beiden Hauptinfchriften llimmt ebenfalls überein, auch ill 
im architectonifchen Theil des übrigens nach Lötz (1 c.) aus Sandllein gefertigten Nürnberger 
Denkmals die Verzierung durch Einfetzung von andersfarbigen Stein gleichfalls angewendet. 

Was nun den figuralen Theile der Bildwerke anbelangt, fo ergibt fich aus ihrer Ver- 
gleichung Folgendes 

Im Hauptbilde begegnet diefelbe Anordnung im Ganzen , aber im Detail manche 
Abweichung. Die Abfchiedsfcene geht auch hier unter einem Baume vor fich, aber er ill belaubt, 
am Wiener Denkmal dürr. Rechts (heraldifch) fleht der hölzerne Thorpfoften mit Ueberdächlein, 
auch sieht man rückwärts das Gebirge und die Stadt, aber in anderer Zufammenflellung, z B. 
erfcheint an dem Monument der St. Jacobskirche ein Thurm, deffen Geftalt an die charakteriftifche 
Form der runden Nürnberger Stadtmauernthürme erinnert. In beiden Fallen liegt deutlich 
erkennbar die Landfchaft aus dem Blatte des DürerTchen Marienlebens zu Grunde, welches der- 
felben Scene gewidmet ift. Das Thor und der dürre Baum (lammen daher, ja, im Wiener Monu- 
mente ift fogar die Stadtmauer mit ihrem Erker und das grofse Gebäude mit dem dreieckigen 
Frontifpice, fowie das Kuppelgebäude wiederholt. I Kirer's Marienleben entftand vierzehn Jahre 
früher. An den Figuren des Erlöfers und feiner Mutter ift bei beiden Denkmalern nur in der 
Haltung etwas verschieden , felbft der Faltenwurf flimmt gröfstentheils , das Spruchband 
liegt anders Die frommen Frauen hinter Maria und die Jüngerfchaar haben verfchiedene 
Köpfe, Stellungen und Coftüme, Alles aber derart, dafs das Wiener Vorbild überall deutlich 
erkennbar bleibt Der Auferftandene in der halbrunden Krönung oben ift fall nicht verändert, 
defsgleichen der Tod im linken Flügel. Die knieende Figur des Truchfefs zeigt in St. Jacob 
viele Verfchiedenheiten. Er kniet mehr in der Mitte des Feldes, ift baarhäuptig, während er in 
St. Elifabeth eine Kappe trägt, dsn Helm aber neben fich am Boden liegen hat, der in Nürnberg 
ganz fehlt Dort trägt er das Ordenskreuz auf der Bruft, hier auch am Mantel. 

Indem ich mich nun zur Zufammenhaltung der Infchriften wende, mufs ich vor Allem 
die Mittheilung Dr. Mayer's ins Auge faffen und zwar hauptfächlich, um fie zu berichtigen. 

Es ift fchon gefagt, dafs die Infchriften fich an denfelben Stellen in beiden Fällen ange- 
bracht finden. So beginne ich mit der weniger wichtigen, die ich Dr. Mayer's Buch entnehmen 
mufs, während ich die auf den Stifter bezügliche felbft copirt habe. — fo forgfaltig wenigflens, als 
es die mangelhafte Beleuchtung des Raumes damals zuliefs 

Wien. Nürnberg. 

/. Anrede Maria's. 

O dv mein gebenedeiter fvnlafs dein leiden ZV O mein allerliebfter Jefus . .. lafs dein leiden 
diefer czeit anftan, bedenk den fchmerzen noch diefenmal anftan bedenk, was herze - 

den ich han liehe laid ich um dich han. 

(Meyer, pag 142.) 

// Antwort des Herrn 

Mvoter ich geh zv beraiten die stat dir vnd Mutter ('), ich gee, zv bereiten die ftat dir vnd 
jetlichem der in mich hoffnvng hat jedem der hoflhvng in mich hat 

(Dafelbft.) 

///. Anrede des Todes. 
Eethali hoc telo te in dies peto Letali hoc telo te in dies peto 

(Derfelbe pag. 141.) 
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IV, Antwort des Truchfefs. 
Te contemno et gratiam omnipotentis imploro. Te contemno et gratiam omnipotentis Dei 

invoco. 

(Dafdbft.) 

V. Banderole unter dem Relief 
welche chriflen menfeh alle donnerftag be- welche chriftenmenfeh alle donnerftag bedenken 
denckhet den fchmerzn vnd herczliche clag, die fchmerzen vnd herzlich klag, als Jefvs 
alls Jhefvs vnd Maria bayde fich fchieden vnd Maria beide fich fchieden fo mit herz- 
fo mit herzlichem laide, do Eer das oder lichem leide, da er das ofterlamb wollt 

lamp wolt effen das thve in deinem herzn effen, das thve kein menfeh in feinem herzen 

nit vergeffen die fchaidung mit gebet Kern. vergeffen die abfehaidung mit gebet zv eeren, 

dem wel got ein falige end befchern. dem woll Gott ain feiige end befcheeren. 

(Derfelbe pag. 142.) 

/ 7 Unterßc Sehrift. 

Anno Dni: M. ÜXXI11I lies machen zv ewiger Anno Dni MDXXX1I lies machen gott zv lob 
gedachtnvs der lobwirdig edel vnd gaifllich vnd eer Marie feiner gebenedeiten mvoter 

herr Jobfl trvchfafs von Wcczhavsn tevtfeh diefe figvr der erwvrdig geflreng edel vnd 
ordenss landcomentar der ofterreichifchen gaifllich herr Jobfl Truchfefs von Weczhavfen 
baley dife figvr zv lob vnd eer got vnd landts comenthvr der baley Ofterreich vnd 

feiner werden mvotter in die abfchaidvng fpittlmaifler zv Nvrnberg Tevtfchen ordens 
zu Bethania zc. 

Indem ich letztere Infchrift trotz der erwähnten ungünfligen Umftände jedenfalls in der 
Hauptfache richtig copirt habe und hier mittheile, mufs ich nun die Irrungen bei Dr. Mayer klar- 
legen. Er fagt, die Infchrift laute am Anfang: Anno Domini 1532 ftarb der etc., was er jedenfalls 
fchon darum nicht gelefen haben kann, weil des Truchfefs Tod erfl 1541 erfolgte. Auch im 
weiteren Verfolge weicht er vielfach ab und knüpft fchliefslich noch zwei lange lateinifche Infchriften 
daran: Ha, fifte partim, ne perge viator etc. und Credo videre bona Domini etc., deren erftere 
fchon durch ihre bombaftifche Sprache fich als einer fpäteren Zeit angehörig ergibt und welche 
fich auf einem ganz dichtnachbarlich angebrachten Denkmal befinden. 

Aehnlich wie unfere Perfonen in dem Bildwerk, befprechen fich Maria und ihr Sohn auch 
in dem Marienleben Walthers von Rheinau, wo Chriflus auf die Frage der Mutter: 

Kumft du nit etteswenne wider 
ze mir .... 

unt felbe achte nit haben min? 

erwiedert : 

Swenne ich in den himel kum, 
fo vahet muoter an din frum, 
ich bereite dir ein flat etc. etc 
(Mone, Schaufpiele des Mittelalters, Mannheim 1852, I. Band, pag 194). 



Truchfefs Jobfl von Weczhaufen (fo lautet der Name auf unferen Denkmälern, andere 
Quellenfchreiber auch Wezhaufen, Wetzhaufen) flammte aus einem fränkifchen Gefchlecht, 
Wetzhaufen liegt 2V4 Meilen von Münnerflädt entfernt Die dortige Pfarrkirche enthält zahlreiche 
und intereflante Grabmäler der Truchfeffe aus dem XV. und XVI. Jahrhundert. Schon im 
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XIV. Jahrhundert befafsen feine Vorfahren bei Nürnberg, wo er felbfl in fpäteren Tagen lebte, 
Güter, fo Kalkreut, wofelbft der dortige Burgltall nach 1319 an die Truchfefse gelangte, 2 Nicht nur 
Jobft allein gehörte dem deutfchen Orden an, denn wir linden fchon zu Ende des XV. Jahrhun- 
derts einen Martin d. N. als Hochmeifter und noch 1773 einen Ludwig Gotthard Truchfcfs von 
Wetzhaufen, welcher Lothringifcher Ordensritter war. 5 

Jobftcns Vorgänger als Landcomthur der Oefterrcichifchen Bailei war Chriftoph Auer von 
Herrenkirchen, welcher alt und gefchäftsmiidc im Jahre 1524 mit Erlaubnifs des Hochmeifters lieh 
auf das ihm mit aller Nutzniefsung übergebene Ordenshaus in WienerNeuftadt zurückzog, welches 
als das hefte in der ganzen Bailei galt. Damals fungirte Wetzhaufen bereits als Landescomthur, 
wie fchon die Infchrift des im felben Jahr entftandenen Denkmals der Elifabethkirche in Wien 
bezeugt. Die Wahl war 1522 vor fich gegangen und zwar von etwas außergewöhnlichen Umbän- 
den begleitet, denn die Bailei ftand fchon feit Längerem mit dem Hochmeifter, deffen forglofem 
Gebahren man ihren höchft deruten Zuftand zufchrieb, auf gefpanntem Eufse. Als Kammerbailei 
gehörte Oefterreich gleich jener an der Etfch, Koblenz und Elfafs dem Hochmeifter felber 
zu. Schon der Statthalter Philipp Waidecker hatte 1513 Verfuche gemacht, die Bailei vom 
Hochmeifter loszutrennen, und wollte fie als „freie Bailei", d. i. mit freiem Wahlrechte anerkannt 
willen. Im Jahre 1522 vertrat abermals eine, wenn auch kleine Partei diefe Anficht gegen das bis- 
herige alleinige Beftimmungsrecht der Landescomthure durch den Hochmeifter, Wir fehen alfo 
dafs unfer Landescomthur bald nach feiner Ernennung den Plan ausführte, ("ich ein kunftreiches 
Gedächtnifsmal zu fchaften. 

Die Zeiten waren damals für die öfterreichifche Bailei fehr fchwierig. Schon Auer erhob 
laute Klage über die unerfchwinglichen Korten und Aullagen, die dem Orden wegen des Türken- 
krieges erwachfen waren, und unfer Landescomthur felbfl fchrieb 1524 an den Hochmeifter, die 
Bailei fei im gröfsten Elend. Nebft dein Türkenkrieg haben fie Untreue des Verwalters, Brände, 
Waffernoth und Mifswachs fchwer gefchädigt, fo dafs keines feiner Häufer ihnen auch nur vierzehn 
Tage Unterhalt zu geben vermöge. In Wien wie in Neuftadt lebten fie von nichts Anderem, als 
„was der tägliche Pfennig herträgt", in Wien allein aber habe er davon dreizehn Perfonen zu 
erhalten. Er fei voller Schulden, die Gebäude in baufälligem Zuftand. Sein ganzes Einkommen Tür 
die Erhaltung „feines Prälatenftandes", ferner der Dienerichalt der beiden genannten Häufer, der 
Weingärten und Küche betragen jetzt nicht mehr als 430 Rhein. Gulden, das Wiener Haus für lieh 
komme blofs auf 160 in Allem. Die Stadt Wien that dem Haufe ebenfalls grofsen Abbruch in 
feinen Einkünften dadurch, dafs fie gegen kaiferliche Privilegien dem Orden den Weinverkauf 
ohne das gewöhnliche Angeld, wie es jeder Bürger zahlen mufste, wehrte, eine empfindliche 
Schädigung, denn der Weinfchank machte eine Hauptcpielle der Einnahmen für die Bailei Oefter- 
reich aus. Dabei klagt der Freiherr, dafs auch nirgends im Lande bei deffen allgemeiner 
Erfchöpfung Geld zu erhalten fei. Das Wiener Haus, fagt er, habe ein Anfehen, dafs er fich vor 
ihm felber, gefchweige vor fremden Leuten über diefen „grofsen merklichen Abbau" fchämen 
müffe Taufend Gulden wären zur Herftellung nicht genug, er habe aber blofs hundert daraul 
wenden können. Und als er fchliefslich flehentlich bat, der I lochmeifter möge fich erbarmen 
über feine „arme und armfelige Bailei" und die Ablieferung der Kleinodien erlaffen, da ward ihm 
die untröftliche Antwort, dafs er die dem Orden und dem Hochmeifter obliegende Noth höher 
anfchlagen folle als die feiner Bailei . Aber fchon zwei Jahre darauf, (1526) mufste ihm der Verkauf 
von Ordensgütern geftattet werden, um die dringendften Lebensbedürfniffe hefchaffen zu können. 

s Ucliciae topogeograph. Noribeigcnfe«, 17*5. jag. 76. 

* Gefchichte des deutfehen Uitternrden-. in feinen 12 Balleicn in Drutfchland von J. Voigi, Berlin 1S57 I Band. pag. 152 un 1 
II. Band, pag 697. 
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Diefe traurigen Verhältniffe mochten dem Freiherrn fein Amt verleidet haben. Er bat um 
die Yerfetzung nach Nürnberg, ein Anfuchen, wie damals, insbefonders in der Bailei Oeflerreich, 
ahnliche nicht feiten fich ereigneten. So finden wir ihn 1531 als Spitalmeifter an der St. Jacobs- 
Kirche in Nürnberg, einer Stelle, welche zu den vornehmeren Ürdcnswürden gerechnet wurde, da 
das Spital in jener Stadt das erfte des Ordens war. Die Jacobskirche war 1500 durch den Orden 
erweitert worden. 

Auch in Nürnberg aber (landen die Sachen wenig günftig. Der Rath widmete dem Orden 
nicht eben die wärmften Gefinnungen und es kam zu mancherlei Streit und Klage. Eben im Jahre 
1531 hatte die Stadtobrigkeit eigenmächtig einen neuen Prediger in die Jacobskirche, gegen das 
ausdrückliche Recht des Deutfchmcifters, gefetzt, deffen Protefte nicht refpeclirt wurden. Auch 
in der Pegnitzftadt wurde ferner den alten Freiheiten zum Trotz vom Orden die volle Erfüllung 
der Bürgerpflichten gefordert und Comthur und Spittelmeifter zum Nachgeben gezwungen. So 
mochte unferes Freiherrn Befinden fich um Nichts verbeffert haben, denn der Orden verlor rafch 
an Einflufs und Anfehen überall, wie Johann Apel in einem Briefe aus Nürnberg im Jahre 1534 
beftätigt, wo es heifst: „der deutfehen Herren in Germania fpottet Jedermann, auch am Kammer- 
gericht, ausgenommen, dafs man von ihnen das Geldlein nimmt " 

So fchlimm es nun auch mit dem Orden im Ganzen beftellt gewefen fein mag, fo fcheint 
es doch, dafs Wetzhaufen's Privatverhältniffe, d. h wahrfcheinlich die feiner Familie, ziemlich 
günftige waren. Ich hatte durch die Güte des Freiherrn von Pettenegg Gelegenheit, von den im 
hiefigen Ordensarchive befindlichen, auf unferen Mann bezüglichen Acten und Briefen Einficht zu 
nehmen und fand das Inventar feiner Verlaffenfchaft, welches an Kleinodien und andern Werth- 
fachen reich ift. Unter Anderen erfcheint ein Ring mit einem Saphir aufgezählt, der ein Erbftück 
des Gefchlechtes und von einem dänifchen König gefchenkt worden fein follte. Des Uebrigen 
enthielt das Inventar, welches eine Publicirung verdiente, wie fchon Dr. Dudik, Die Kleinodien 
des deutfehen Ritterordens, Wien 1S65, pag. 3 bemerkte, folgende nach des Truchfeffen Tode 
dem Orden zufallende Koftbarkeiten : 

Ein grofses Stück Gold mit Max I. Bildnifs, auf 50 fl. gefchätzt, ein Stück Gold mit Salz- 
berg's Porträt, vierzehn eckige Gabeln mit langen Stielen, 9 filberne Becher, in einander gefetzt, 
einen goldenen Kopf mit Deckel, eine goldene Kante (Kanne r) von ungarifchem Golde, 17 goldene 
Ringe mit Edelfleinen, eine goldene Kette, daran ein Bifchofsknopf und Edelfteine hängend, eine 
goldene Schlange um den Arm, ein goldenes Halsband mit Steinen, eine Goldkette, deran Edel- 
fteine und des Ordens Gefellfchaften in Preufsen und des Ordens Wappen, zwei Korallen-Pater- 
noller mit vergoldeten Knöpfen, einen filbernen vergoldeten Dolch, ein detto Duplet mit 
türkifchem Wappen, einen filbernen, vergoldeten Scheuren mit Wappen, ein Reitfehwert mit Silber 
befchlagen etc. 

Wetzhaufen's Tod erfolgte im Jahre 1541. Wie er ein Jahr nach feinem Amtsantritt in Wien 
das Denkmal in der Elifabethkirche hat errichten laffen, entftand das Niirnberg'fche ebenfalls fchon 
im erflen Jahre nach feiner Bellallung zum Spitalmeiller dafelbfl 1532. Der vorliegende Fall ift 
gewifs ein leltener und eigenthümlicher. Entfchieden haben wir einen frommen Mann vor uns, 
dem die gottesfürchtige That der Stiftung eines zu Ehren Chrifli und feiner Mutter beftimmten 
Monumentes fehr am Herzen lag. Offenbar hatte er, wie der technifche Ausdruck lautet, ein 
befonderes Vertrauen zur „abfehaidung zv Bethania", weil er fie beidemale dargeftellt haben wollte, 
einen übrigens in jener Zeit häufigen und finnigen Stoff für Grab- und Gedächtnifsmäler, deren 
befonders viele am Wiener Stephansdome zu finden find. 

Wenn nun aber ein fpäter entftandenes Kunfhverk, das von derfelben Perfon gefliftet ift. 
in allen Punkten fo genau mit einer früheren Stiftung übereinftimmt, wie folches zwifchen unferem 
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Wiener und Nürnberger Denkmal der Fall ift, fo kann nur Zweierlei angenommen werden : Ent- 
weder rührt diefe Gleichheit daher, dafs der Stifter fo fehr mit befonderer Vorliebe an dem einmal 
gewählten Stoffe und feiner Darftellung fefthielt, dafs er beim zweitenmale und in feinem neuen 
Aufenthalte dasfelbe Werk an der Stelle feines künftigen Begräbnifsplatzes erblicken wollte; oder 
die Erklärung der Erfcheinung ift darin zu fuchen, dafs es derfelbe Künftler war, welcher beide- 
male den Auttrag des Freiherrn auszuführen hatte. Soviel ich beurtheilen und nach der Erinne- 
rung annehmen kann, ift das künftlerifche an beiden Monumenten nicht auch dasfelbe, es dürfte 
daher wohl zu behaupten fein, dafs der Stifter eine Zeichnung des Wiener Werkes einem Nürn- 
berger Künftler gebracht habe und diefer dann mit ziemlicher Genauigkeit fie nachgebildet hätte. 
Eine ganz getreue Copiatur fcheint aber nicht im Kunftgeift der reichen, produktiven Periode 
gelegen gewefen zu fein. Sehen wir ja doch, dafs felbft ein Meiftcr, wie z. B. Dürer, eben diefen 
Stoff mehrere Male, jedoch immer ganz verschieden behandelt hat! 

Wenn nun aber Rettberg mit Recht behauptet, der annoch unbekannte Urheber des Denk- 
mals bei St. Jacob habe etwas von l'eter Vifcher's Manier, fo kann ich diefs von dem Wiener 
Werke nicht insgleichen zugeben Ich habe auch fchon in meinem älteren Artikel eine andere 
Anficht aufgeftellt, die wenigftens infofern flehen bleiben foll, als fie andeutet, dafs der Styl des 
Denkmals von 1524 auch kunftgefchichtlich früheren Charakter trage. Dahin weift vornehmlich 
die üppigere Architektur, die gebauchten Säulen, welche befonders an Wiener Grabdenkmälern 
in jener Zeit begegnen, 1 in Nürnberg aber gewifs fehr feiten erfcheinen. Somit dürfte der 
Ordenscomthur, um das ihm lieb gewordene und fchon an feinem erften Wohnfitz (icher mit 
Abficht gewählte Monument in der neuen Heimat wieder zu haben, einem dortigen Meifter — 
wohl vielleicht aus Vifcher's Werkftätte — eine Skizze übergeben haben mit dem Wunfche, 
fich möglichft getreu daran zu halten, und es entftand eine Leiftung, welche tliefer Anforde- 
rung auch in der That foweit entfprach, als es das edle Streben nach Freiheit und Selbft- 
ftändigkeit eines Künftlers nur geftattete. Anderfeits erhellt aber aus diefer Zufammenhaltung 
ein anderer intereffanter Umftand. Wir ftehen vor dem Falle, dafs ein ofterreichifches Kunft. 
denkmal in Deutfchland, und zwar an delTen würdigfter Kunftftätte, mit Ehren als Vorbild gebraucht 
wurde. Hierin liegt nicht allein ein Ruhm der Heimat mit eingefchloffen, fondern es wird dadurch 
auch ein Fingerzeig gegeben, dafs — was ich längft glaube — gar viele Kunftfachen in Oefter- 
reich, die ihrer Aehnlichkeit mit deutfehen halber aus Mangel an ficheren Quellen bequemlich als 
deutfehe Arbeit in Oefterreich, d. h. fremder Gefeiten und Meifter Werk, abgefertigt werden, 
ebenfalls vollkommen den Titel öfterreichifcher Kunft verdienten. Ich bin feft überzeugt, dafs in 
dem Falle, wenn unfere beiden Denkmäler ohne Jahreszahlen wären und auch keine hillorifchen 
Notizen vorlägen, jeder Kunftforfcher mit aller Ruhe hinfehreiben würde : Das Wiener Monument 
zeigt deutliche Einflüffe des Nürnberg'fchen, was fehr erklärlich ift, da in Deutfchland die Kunft 
foviel höher ftand als in Oefterreich. Und doch ift es umgekehrt und hat das Wiener Denkmal 
Charaktcriltika, welche weder auf Nürnberg noch fonft wohin nach Deutfchland weifen, dagegen 
an den St. Stephans-Grabmälern zahlreiche Analoga rinden, und fomit Wiener Schule bekunden, 
d. h. welche alfo nicht von der Entftehung durch einen eingewanderten Steinmetzen Zeugnifs geben. 

Gewifs verhält es fich auch mit genug Werken der Oefterreichifchen Malerei nicht anders. 
Das Mangeln einer Oefterreichifchen Schule in jener Zeit dürfte immer weniger beklagt werden, 
je mehr die einheimifche Forfchung fich von der demüthigen Bewunderung des Fremden eman- 
eipirte und dafür mehr von jener herrlichen Kraft empfangen würde, die uns leider bei fo Vielem 
noch fehlt: von der Kraft echter, Itolzer Heimatsliebe! 

♦ Vergl meinen Auffuti über das Grabmal Kaltcnmarkler * .n St. Siephan, Mmh. der k. k. Central Commilfion 1S7J. pag. 9 ff. 
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KIRCHE ZU PYHRA IN NIEDERÖSTERREICH. 



Von Dr. En. Fkeiii. v. Sacken. 

Eine Meile füdöftlich von St. Pölten liegt der kleine Marktflecken Pyhra, ein alter Ort, 
wo fchon der grofse Bifchof Altmann von Paffau, der für die Culturentwicklung in Oefterreich im 
XI Jahrhundert fo bedeutendes leiftete, vor dem Jahre 1085 eine Pfarre gründete, die er dem von 
ihm geftifteten Klofter Göttweig übertrug. ' Ueber die weitere Gefchichte des Ortes, deffen 
Pfarre von Göttweig mit 
Weltprieftern befetzt wur- 
de, im Mittelalter ift wenig 
bemerkenswerthes be- 
kannt. 1530 erwarb Ritter 
Wilhelm von Greifs zu 
Wald die Befitzungen um 
Pyhra und erhielt das Patro- 
nat über die Pfarre; ein 
Jahr vorher litt der Ort 
fammt der Kirche durch 
Brand. Da fowohl die 
Familie Greifs als auch ein 
grofser Theil der Bevöl- 
kerung zum Proteftantis- 
mus übertrat, fo entftand 
für den Ort eine an Wirren 
und Streitigkeiten reiche 
Zeit (bis 1627). Ein zweites 
Mal wurde die Kirche im 
Jahre 1683 durch einen 
Greifenden Türkenfchwarm 
in Brand gefleckt, bei dem 
glücklicherweife nur Thurm 
und Bedachung bedeuten- 
deren Schaden erlitten. 
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Das Aeufsere der mitten im Markte gele- 
genen Kirche lieht unbedeutend und wenig ver- 
fprechend aus, es hat auch offenbar im Laufe 
der Zeit manche Befchädigungen erlitten; defto 
mehr aber überrafcht das Innere, das uns einen 
gothifchen Bau aus der erflen Zeit des völlig ent- 
wickelten Stylcs vor Augen führt 

Das Gebäude ift fiir eine Landkirche von 
bedeutender Gröfse und belleht (big l, 2 und 3) 
aus dem dreitheiligen Schiffe um! einem lang- 
geflreckten Chore mit zwei kürzeren Neben- 
Chören. DerThurm erhebt lieh über dem erften 
Chorqüadrat, fleht alfo zwifchen Schiff und Chor, 
eine Anlage, die bei vielen romanifchen Land- 
kirchen Oelterreichs, befonders im Kreife ob 
dem Manhartsberg, z B. zu Neunkirchen, St. 
Aegyden am Steinfelde, Unter-Afpang, Rems, 
Pulkau (St Michael), dann zu Alt-Pölla, Weitra, 
Gmünd, Raabs, Stratzing, Schweiggers, Spital, 
Salinglladt vorkommt Es erfcheint dabei der 
aus der Mitte des Baues hervorgehende Thurm 
fo recht innig mit diefem verwachfen und in 
feiner rechten Bedeutung, zugleich ging der 
Raum feiner unteren Halle nicht für den Cultus 
verloren; freilich bekam diefe durch die not- 
wendige Yerftärkung der Mauern und Gewölbe 
meiftens einen dufteren, die Harmonie des Ganzen 
etwas beeinträchtigenden Anftrich. 

Das Schiff ift i<S 5 Meter lang und zerfällt 
in vier Travees; die Abfeiten mit der gleichen 
Anzahl von Gewölbejochen lind faft um die 
Hälfte fchmäler und niedriger, als das Mittel- 
fchiff, welches jedoch keine eigenen Fenfter über 
diefen hat, fondern mit ihnen unter einem Dache 
lieht An Höhe hat die Kirche leider bedeu- 
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Fig. 10. 



Fig. Ii 



tend durch eine fehr ftürende Auffchüttung des Rodens, 
in welcher auch die Pfeilerfockel flecken, verloren. 

Nicht leicht wird man bei einem Bauwerke 
unleres Landes das letzte Verklingen des Romanismus 
und die bewufste Loslöfung von diefem zur Selbftftän- 
digkeit der Gothik in Conftructton und Ornamentik in 
fo Ichlagenderund lehrreicherWeife heobachten können, 
wie hier. Die Harken Pfeiler (Fig, 4) find noch von 
quadrater Grundform <j 2 Meter), mit abgefaften Kan- 
ten, auf jeder Seite mit einer Drei viertelfäule befetzt, 
als Träger der Gewölbsrippen und der Hängebogen. 
Die Sockel Hecken, wie erwähnt, in dem aufgefchütteten 
Hoden, die Deckfimfe laufen um den ganzen Pfeiler 
herum, nur im Mittelfchiffe von dem an der Wand 
hinaullaufenden Gewölbdienfte durchbrochen ; fie 
zeigen eine noch romanifirendc Gliederung, jedoch 
find die Wülfte, wie auch die ebenfalls um den Pfeiler- 
kern fich ziehenden Säulenringe fchon gratig. Die 
Capitäle der Dreiviertelfaulen lind meift leer, ver- 
muthlich wurde ihr Blattfchmuck erlittener Beschädi- 
gungen halber abgeschlagen, wie dies noch hie und da 
erfichtlich ift, an einigen aber fieht man ihn noch, bertehend in einzelnen Blättchen oder 
Aeftchen mit naturalillifch behandelten Plättern von Eichen, Epheu, Ahorn, Schilf (Fig. 5, 6; 7); 
an einem bemerkt man ein Vögelchen zwifchen Laub iFig. 8). ein anderes zeigt eine Maske 
(F'g- 9)- Kräftig und reich in ihrer Gliederung erfcheinen die in fcharfen Spitzbogen geführten 
Hängebogen. Die Gewölbe des Mittelfchiffes find nicht mehi die ursprünglichen; ohne Zweifel 
gingen fie beim grofsen Brande der Kirche im Jahre 1529 zu Grunde und wurden durch fehr 
fpät-gothifche diefer Zeit erfetzt, die Kippen von flachem leeren kantigen Profil verkröpfen 
lieh an die der Capitäle beraubten Dreiviertelfäulen an den Mittelfchiffwänden (Fig. 10). In den 
Abfeiten aber fehen wir die alte Conftruction noch vollständig erhalten; die Rippen haben als 
vorderftes Glied den Birnenftab (Fig. 4), der Anlauf wird durch den eigenthümlichen, ungeglie- 
derten Auffatz 
vermittelt, den wir 
an fpät-romani- 
fchen Bauten, z. B. 
in der Stiftskirche 
zu Lilienfeld, be- 
merken. Die Drei- 
viertelfäulen an 
den Umfangsmau- 
ern haben zum 
Theil Capitäle 
mit zwei Reihen 
Schnecken (Fig. 
11), die Hafen find 
Fig. xb gothifch, auf hal- F1| , 3 , 4 , 5 
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ben Achteckfockeln, ohne Pfühl. Einen etwas unharmonifchen Ein- 
druck bringt die Thurmhalle am Ende des Schiffes hervor, indem 
die Wände neuerer Zeit durch Wandpfeiler mit modernen Kämpfern 
verftärkt wurden. Im Chore, der mit drei Seiten des Achteckes 
abgefchloffen erfcheint, laufen die Kippen gebündelt herab, ohne 
Capitäle, jedoch durch Nifchen mit Confolen und Baldachinen für 
Heiligenfiguren unterbrochen; an 
einer Confole der Evangelienfeile 
bemerkt man eine rohe Figur, von 
vorn gefehen. Die zweitheiligen 
Fenfter zeigen einfaches Malswerk, 
blos Drei- oder Vierpaffe; die 
Schildbogen der Abfchlufsfelder 
find gegliedert. An der Epiftel-Seite befindet lieh eine zweitheilige Wandnifche für die Mefsgefäfse 
mit ftrengem Mafswerk. 

Der reizendfteTheil des Baues find die beiden Neben-Chöre, die, um ein Drittel breiter als 
die Abfeiten, den Schlufs derfelben über die Thurmhalle hinaus bilden. Befonders zierlich 
erfcheint der nördliche. Ein breiter Scheidbogen markirt feinen Beginn; zur Belebung desfelben 
ift eine im Profile einfach zugefchrägte Gurte gefpannt, von einem fchlanken. auf einer Confole 
ruhenden Dreiviertelfäulchen getragen; den Scheitelpunkt des fcharfen Spitzbogens fehmiiekt 
eine Maske mit Haarwulften (Fig. 12). Es folgen nun zwei Travees, etwas 
hoher als die Abfeite ; als 1 )ienrte laufen hier an den Wänden auf Confolen ruhende 
Dreiviertelfäulchen hinauf mit fehr zierlich gearbeiteten Capitälen von einzelnen Blat- 
tern oder Schnecken, eines auch diamantirt (Fig. 13 — 15). Die Quergurte zeigt im Schei- 
tel einen Drachen (Fig. 16 >. Wieder ein breiterer Bogen mit einer fäulchengetragenen 
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Gurte, deren Schlufsftein eine Maske mit langen Haaren ziert (F 



sr. 1; 



-19), tritt vor dem im halben 
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Achtecke conftruirten Abfchlufse des Raumes vor. In diefem laufen die ftark hervortretenden fechs 

Rippen in eine Spitze zu- 
fammen und haben einen 
mit einem Fünfblatt ge- 
zierten Schlufsftein (Fig. 

20); die Säulchen wieder 
mit fchönen Ahorn- und 
Weinblättern I >ie Fenfter 
wurden neuerer Zeit ver- 
mauert Etwas einfacher 
iftderfüdlicheXeben-Chor 
■'ehalten : der Scheide- 
bogen an feinem Eingange 
erfcheint ungegliedert, es 
ift nur ein grofses Gewölbe 
mit einer Theilungsrippe 
Fig. 21. 12, 23, 24. und der halbkuppelartige 

Abfchlufs, die Säulchen durchaus auf Confolen (Fig. 21 — 24). Hier lind die 
Fenfter noch erhalten, lie haben einfaches Mafswerk ober den zwei Feldern, 
eines ein Drei- das andere ein Yierblatt (Fig. 25, 261 
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Dem Gefammt-Charakter nach gehört der Bau dem Ende des XIII, Jahrhunderts an; für 
diefe Zeit fprechen die fcharfen Spitzbogen in der Conflruction, die durchaus feinen Gliederungen, 
die Zierlichkeit der Säulchen und der Schmuck ihrer Capitäle mit einzelnen, der Natur nachge- 
bildeten und doch dabei fein ftylifirten Blättern und Zweigen (noch nicht conventioneil behandelte 



Knorren) bei einer gewiffen 
Strenge der Formen und noch 
romanifchen Anklängen, die 
namentlich in der Form und 
Gliederung der Pfeiler, den 
Anläufen und Profilen der 
Rippen fowie in manchen 
Details hervortreten Von der 
Vergleichung mit den grofsen 
deutfchen Kirchen, in denen 
(ich, namentlich im Chore des 
Domes zu Mensen (1274) und 
der Katharinen - Kirche /.v. 
Oppenheim (1262 — 1317) in den 
Details ein iibereinftimmendes 
Prinrip, freilich in weit reiche- 
rer Entfaltving, zeigt, abfehend, 
ziehen wir von öflerreiehifchen 
Bauwerken, unter denen lieh 
diefe Entwicklungshilfe des 
Styles am allerfeltenlten vor- 
findet, nur den 1279 — 1292 er 
bauten Kreuzgang des Stiftes 
Klotlerneuburg in Betracht 
Gegen diefen erfcheint die 
Kirche zu Pyhra um eini n 
Schritt weiter in 
der Stylentwick- 
lung vorgeschrit- 
ten und freier von 
romanifchen Re- 
miniscenzen. 1 

Aufser durch 
ihre Bedeutung für 
die Gefchichte der 

Architektur in 
Oefterreich und 



die wirklich reizvollen Ein- 
zelheiten, zieht die Kirche auch 
die Aufmerkfamkeit auf fich 
durch einige prachtvolle Grab- 
denkmale aus der Renaiffance- 
periode. 

Wie oben erwähnt 
wurde, war Pyhra im XVI. Jahr- 
hundert l'atronat der Herren 
von Greiss, welche das nahe 
Schlofs Waid innehatten. Die 
Familie Greiss, aus Thüringen 
flammend, kam dann nach 
Bayern und um 1497 nach 
Oefterreich, wo fie anfehnliche 
Guter erwarb. Der erfte, Wil- 
helm von Greiss, wurde 1510 
mit dem durch das Ausfterben 
des Gefell lechtes Scheck frei- 
gewordenen Schlofse Wald 
von K. Maximilian I. belehnt 
und zu feinem Hof- und Land- 
jägermeifter ernannt. 

Sein Sohn, Wilhelm der 
Jüngere, warebenfallsRath und 
( )berft-Jägermeifterdes Kaifers 
und vermählte lieh 
mit Barbara von 

Mörsberg, mit 
welcher er vier 
Söhne , Johann, 
Hanns Sigmund, 
Chrifloph und Se- 
baftian erzeugte; 

er Harb den 
13. Augufl 1533. 
••<«; 2 7- Sein Grabmal aus 

rothem Marmor fehen wir im füdlichen Nebenchore der Kirche zu Pyhra (Fig. 27). Er fleht, von 
vorn zu fehen, mit gefpreizten Beinen, in voller Rüftung, mit aufgefchlagenem Villre, in der 
Rechten die Rennfahne haltend. Die Rüftung zeigt die um das erfte Viertel des XVI. Jahrhunderts 
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üblichen Formen : burgundifchen Helm (bourguinot), an den Achfeln hohe Stauchen, eine runde 
Bruft (Fafsbruft) mit Rüfthaken und ftrahlenförmigen Canneliiren, Fäuftlinge, gefchobene Schofse, 
Beinrohren, mäfsig breite Füfse. Zwifchen feinen Beinen fitzt ein Windhund, eine Tatze erhoben. 




Fi 6 . 2S. 



Unten find die trefflich gearbeiteten Wappen von ihm und feiner Frau angebracht, dazwifchen 
eine Tafel mit der Infchrift: 
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Du: Kirchs zu Pyhba in Niederöstekreick. 15 

IHK • LIGT • BEGRABEN • DER EDEL ■ HER ■ VXD • GESTREXG RITTER • HERR • WIUIALM ■ VON ' GREISS • 
ZV WALD RO KV AV • R ATT • VXD • OBR ISTER • YAGERAX AISTER VXD • IST • GEST ARBEX • AM SAXT • 

POLTEX • TAG ■ XACH • CHRISTI • GEPVRT- M • D • XXXIII • IAR • DEM ■ GOT • GEXAD 
HIE • LIGT- BEGRABEN DIE • WOLGEPORN FRAV • FRAV BARBARA • VON GREVSEX • AIX • GERORXE • 
VOS'ÄBRSPVRG • DES • EDLEN • GESTRENGEN RITTER • HERE" WILHAL.W- VON GREVSEN • ZV • WALD • 
BUCHE ■ GEMAHL • VXD • IST • GESTORBN ■ DEN • X TAG • IVLI • IM- M D • XXXVUU IAR • DER • GOT • GXAD. 

Von den vier Sühnen diefer beiden pflanzte nur der dritte, Chriftoph, den Stamm fort. 
Er war 1558 Kaifer Ferdinands Oberftftabelmcifter und feit 1568 niederöfterreichifcher Regimcnts- 
rath; 1560 erfchien er auf dem von Kaifer Maximilian II. zu 
Wien abgehaltenen Turniere und Harb auf feinem Schlöffe 
Sitzenberg den 19. Februar 1576. Von feiner Gemahlin Mag- 
dalena Freiin von Khuen-Belasy hatte er zehn Söhne und 
drei Tochter. Von den erfleren darben vier in der Jugend 
und von den Töchtern vermahlte lieh nur die ältelle und zwar 
mit Ferdinand Geyer von Ofterburg (1581). Mit Johann 
Rudolph, dein Nachkommen feines fechllen Sohnes. Seba- 
ftian. llarb das Gefchlecht von Greiss im Jahre 1659 aus 

Von Chriftoph Greiss und feiner Gemahlin ift in der 
Kirche zuPyhra, dem oben befchriebenen Denkmale Wilhelms 
gegenüber, ein prachtvolles rothmarmornes Grabdenkmal, 
eines der gröfsten und fchönften diefer Periode in Oefter- 
reich, 3S6 M hoch, 343 breit (Fig. 2<S>. Es zerfällt der 
Quere nach in drei Abtheilungen, von denen die mittlere die 
Bildniffe der Verdorbenen, die obere die Schrifttafeln, die 
untere die Wappen enthält. Erftere wird durch Bögen, die 
auf flark vortretenden Säulen ruhen, in vier Felder getheilt. 
Im erflen grofsen Felde fehen wir das Crucitlx, vor demfel- 
ben kniet der Ritter Chriftoph in voller Rüftung, mit Schwert 
und Dolch, jedoch ohne Helm, der vor ihm auf dem Boden 
liegt und ohne Handfchuhe, bei ihm zehn Knaben; gegenüber feine Frau im langen Kleide mit 
Haube und Kinntuch, vor ihr zwei gröfsere und eine ganz kleine Tochter. Unten das Wappen der 
Greiss (1 und 4 Spitzentheilung nach rechts, 2 und 3 fchreitender Rehbock) 1 und der Khuen- Belasy 
0 und 4 Löwe, 2 und 3 Thurm), oben die Infchrift: 

HIE- LIGT • BEGRABEN • DER • EDLE • \"XD • G ESTREG ■ HERR CHRISTOFF 
VOX • GREISSEX ZV • WALD ■ RO • K HAY • MT RATH • DER • GESTORBEN 
IST • ZV • SIDTZENPERG • DEN IS» TAG FEBRVARI1 • XACH • CHRISTI • 
GEPVRT • AO • 1 570 • DEM • GOT • G EX AT 

Daneben : 

HIE • LIGT • BEGR AREN • DIE • WOLI .GEPORXE • FRAV ■ MADALEN A • VON • 
GREISSEX • AIX QEPORNB'KH VENIN • VON • WELOSY • ZV • LIECHTEXPERG • DES • 
EDLEN • \ XD ■ GESTRENGEN • HERX • CHRIS TOFFEX ■ VON • GREISEN ■ ZV • WALT- 
ELICHE • GEMAHEL ■ DIE • STARB ZV ■ SITZENPERG • DEX -17- TAG • JVLI • ANNO • 
1572- DER- GOT GEXAT. 

> Die J-'igur von I und 4 «ft da* »l<e Wappen der GicilTc, welches auch die in Thüringen noch lOoi blühende Llttl« beibehielt 
Der Rehhock, der eine fchrWlrll Tinctur in Gold hat, (oll infolge einer Familien Tradition feinen Urfprung davon haben, daf» der Ober« 
J.igcnnciftcr Wilhelm von) Greifs d. a. auf einer Hufjand dem Ka.fer Maximilian einen feltenen fchwarien Rehbock jutrieb. den ihm 
dann der Kaifer in fem Wappen aufzunehmen gettattete. U nb ill, Schauplatz de» med. ollerr. Adel*. III 400. 




16 ÖR Ed. Freih. v. Sacken. Die Kirche zc Pvhra in Niehekösterreich. 

Unter jedem der kleineren Bögen des Mittelfeldes kniet ein gegen das Crucifix gewendeter 
Ritter betend; zwei derfelben find bärtig, der dritte ift jugendlich, ohne Bart, er hat keine Hände 
mehr, im Hintergrunde fehen wir bei ihm dürre Baumftrunke, vielleicht zur Andeutung derKinderlo- 
figkeit. Der landschaftliche Hintergrund, eine von einer Zinnenmauer umgebene Stadt mit einem 
mächtigen Schlöffe, das von zwei Rundthürmen tlankirt wird und verfchiedenen Gebäuden zieht 
fich fortlaufend, nur durch die Säulen unterbrochen, über alle vier Felder hin. 

Die drei Ritter find ohne Zweifel die Brüder Chriftophs von Greifs, weil unter jedem das 
Wappen diefes Gefchlechtes angebracht ift, nähmlich: Johann, vermählt mit Maria Strein 
zu Schwarzenau, kinderlos geftorben zu Gmünd 1557, Johann Sigismund und Sebaftian. üb fie hier 
begraben find, ift zweifelhaft; es find auch die Infchrifttafeln über ihnen leer geblieben, viel- 
leicht find ihre Bildniffe blos zu ihrer Gedächtnifs mit aufgenommen worden. 

In den Bogenzwickeln find in Lünetten medaillon-artige Reliefs von fehr flacher aber 
zarter Behandlung angebracht: die in ihrem Gemache fitzende Jungfrau Maria, die Grablegung 
in dramatifch bewegter Darftellung, die Auferflehung von einfacher fchöncr Compofition, die 
Geburt Chrifli oder vielmehr Anbetung des neugebornen Kindes, endlich der Engel der Verkündi- 
gung, zum erftgenannten Bilde gehörig. Die l'ortraitfiguren der Grabtafel find hoch erhoben 
gearbeitet, Köpfe und Hände nahezu vollrund, etwas derb aber charaktervoll. Von befonderer 
Schönheit, im edelflen Renaiffanceftyle verziert, lind die Pilafter der Umrahmung, fowie die mit 
Rollen und Köpfchen gezierten Rahmen der Schrifttafeln. I Jas ganze Bildwerk verräth eine für 
Grabdenkmale ungewöhnlich feine Künftlerhand. 

Im Haupt-Chore, an der Epiftel-Seite, befindet lieh noch ein angezeichnetes Denkmal von 
Hanns Jacob, des Chriftoph von Greifs zweitem Sohne, geboren 1553, n. ö. Landrechts-Beilitzer. 
dann kaiferlicher Rath, 1581 — 15S7 und wieder 1591 erwählter Verordneter des Ritterftandes bei 
der nied. üflerr. Landfchaft, 1576 mit Maria Magdalena von Eytzing vermählt, geftorben den 29. 
Juni 1592. 

Die 187 M. im Quadrat ^rofse Tafel zeigt in hohem Relief den beim Crucirixe knieenden 
Verdorbenen, im Harnifch mit Gamsbauch, kurzen Beintafchen, ohne Helm, vor ihm 4 Knaben im 
fpanifchen Coftüme mit I lalskraufen und Mäntelchen (der kleinfte en face), ihm gegenüber die Frau 
ganz eingehüllt (Fig. 29), vor ihr zwei gröfsere und ein kleines Mädchen, auf dem Boden liegen 
noch vier Wickelkinder. Die Infchrift befagt: 

HIE • I -IGT • BEGRABEN • DER • EDEL • VND GESTRENG • HERR 
HANS- IACOB- VON • GREVSSE-ZV • WALDTAVF-SITZENHERG VND • 
GAWNDT • RÖ.W ■ KAYS • MAJTT • R AT • & • VND • EINER • ERS A.WH • 
LYNDTSCHAI F! • ZV ■ OSTERE1CH • VNDER DER- ENS • GEW • VERORDNETER 
DER "GESTORBEN • IST- DEN • XNIN • JüNH ■ A • ADLXXXXD • JAR • 
DEM • GOT AIN • FRELICHE • AVFFERSTEHVNG • VERLEIHEN ■ WOLLE ■ 

A.WEN. 

Ferner: HIE • LIGT • AVCH • HEGRAHEN • SEIN • GHWAHEL • DIE • WOLGEBORNE • 
FR A W • FR A W • jW AG D ALENA • VON • GREYSSEN • GEI'ORNE • EREYIN • 
VON • EYZING & WELCHE SELIGLICH • I.W- HERREN • ENTSCHLAFEN ■ 
IST- DEN TAG I.W .W JAR • DER -SA.WBT • ALLEN • GLA VBIGEN • 
GOT- AIN FR EUCH AVFFERS TEHEN • VERLEIHEN- WOLLE . A.WEN. 
Ober den Bildnifsliguren lieht man die Auferftehung Chrifti : der Auferftandene auf 
der Tumba flehend, dabei zwei llüchtende Wächter, in den Ecken Engel mit Blumen und Früchten. 
Dem Kunft-Charakter diefer Periode entfprechend ift die biblifche Darftellung manierirt und aus- 
druckslos, dagegen find die Porträts fehr lebendig und charakteriftifch 
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KRUMMSTÄBE AUS DEM DOMSCHATZE ZU KÜRZ. 



Besprochen von dk. Karl Lind. 



Als nach Aufhebung des Patriarchats in Aquileja (um die Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts) der Schatz der dortigen Domkirche unter die 
neu creirten Domkirchen zu Gorz und Udine und unter die Capitelkirche zu 
Cividale und die zur Pfarrkirche gewordene ehemalige Patriarchat Kirche in 
Aquileja getheilt wurde, entfielen auf erftere nebll mehreren Reliquiaren und 
anderen Kunftgegenftändcn auch die beiden Paftoralflahe, die den Gegenfland 
der nachfolgenden Abhandlung bilden. 

Der eine Stab, den wir in Fig. 1 abgebildet haben, wird der Perfön- 
lichkeit wegen, der er zugcfchrieben wird, als eine Reliquie verehrt. Die 
Tradition läfst ihn von dem erften Bifchofe von Aquileja — dem heil. Her- 
magoras, einem Schüler des heil. Marcus, fohin aus dem erften Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung flammen Wenngleich fich für diefe fromme Meinung 
kein fchriftlicher Nachweis beibringen läfst, fo zeigt doch die Befonderheit 
der Form, dafs diefer Stab den früheften chriftlichen Zeiten angehört. Mit 
dem XIII. Jahrhundert kam diefe Art der Bifchofsftäbc bereits ganz aufser 
Gebrauch, indem man fchon im XII. Jahrhundert anfing, die bis dahin nur f-^i 
angedeutete oder fchwache Krümmung des oberen Stab-Fndes, die fich heute 
zur Schnecke in unfchöner Weife ausgebildet hat, ftärker zu biegen und ein- 
zudrehen, wie man überhaupt damals begann, am Pedum mehr und reicher': 
Verzierungen anzubringen. 1 

Der Stab hat eine Gefiimmtlänge von 110 Cm Es ift ein einfacher 
I lirten- oder Wanderflab aus Holz ohne alle Verzierung, das obere Ende 
fchliefst mit einer kurzen, gemshornähnlichen Krümmung ab, eine Stabform, 
ilie fich bei den italienifchen Hirten bis heute noch allenthalben findet 

Diefer Holzftab ift heute mitteilt dreier fchmaler vergoldeter Silber- 
fchienen feftgefafst Die Krümmung wird durch folche Ringe und der obere 
gerade Theil des Stabes diefer zunächlt oben durch eine vollftandige Metall- 
hülfe verltärkt. Diefe Faffung entflammt einer viel jüngeren Zeit und dürfte 
angelegt worden fein, als der Holzftab feines Alters wegen anfing morfch 

1 Siehe „Uber den Krun.mrtah\ eine archdolugifche Skiuc von Ur. K. Lind (1803). un.l Mitth. der Cen«ra1-t 
Il.iudcnkiiwlc II Band, paf , J50. 
II!. .N. f. 
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zu werden. Ja felbft diefe Verlicherung war in neuerer Zeit in Folge des zunehmenden Zerfalles des 
Holzes nicht mehr ausreichend, den Beftand der vermorfchten Holzkrümmung zu erhalten, daher 
gegenwärtig mitteilt eines plump umwundenen Silberbatides derfelben eine grofsere Fertigkeit 
gegeben wird. 

Der eigentliche Schaft hat eine Lange von 98 Cm und ift mit vier Ringen, die die Meffing- 
fchienen zufammc nhaltcn, geziert Das untere Knde ift mit einer Zwinge verleben, welche mit 
einem Pflanzen Ornamente, das aus kleinen eingeschlagenen Linien gebildet wird, geziert ilt. Das 
obere Lnde des Schaftes endet, wie fchon erwähn, in einer bedeutend längeren Metallhülfe, die 
in ihrem oberen Theile, gleichwie die obere Hälfte des letzten und breiteren Reifes, in der eben 
bemerkten Weife verziert ift. Den Uebergang zur Krümmung 1 bildet ein Metallnodus, dem zu- 
nächfl und zwar unterhalb ein fchmaler Reif mit folgender Infchrift: 

1'ATKIAKCHA Dl GRA + 1 

angebracht ift. J 

Diefe Infchrift gibt einen beiläufigen Fingerzeig zur Zeitbeftimmung der Metallfafsung 
des Stabes Die Patriarchen von Grado trennten tkh nämlich von denen zu Aquileja um das 
VI. Jahrhundert und Hellten lieh denfelben felbftftändiy gegenüber. Beide (binden zu einander im 
fteten Gegenfatze und nicht feiten im Kriege, wobei das hauptfächlichfte und gefuchteftc Beute 
Objeci der gegentheilige Reliquien-Schatz war. So kamen die Kirchenfchätze von Aquileja zeit- 
weife in den Belitz des Patriarchates von Grado, wurden aber flets zunickgenommen; die letzte 
Rückcrwerbung erfolgte unter dem Patriarchen Popo vor dem Jahre 1044. Als nämlich in dielem 
Jahre der Patriarch Orfo gezwungen war feinen Bifchoflhihl in Grado zu verlafsen, benützte 
Patriarch Popo den günfligen Zeitpunkt, überfiel und befetzte Grado für kurze Zeit, bis nämlich 
die Venctianer ihn hinaustrieben. Bei diefer Gelegenheit wurden viele kirchliche Kollbarkeiten. 
wie die Leichname der heiligen Fortunatus und Hermagoras, des Fvangeliar des heiligen Marcus' 
u. f. w. dem Domfchatze in Grado entnommen und nach Aquileja zurückgebracht. Der Infchritt 
nach flammt fomit die Fafsung des Stabes aus einer Zeit, während welcher der Schatz von 
Aquileja lieh in Grado befand. : ' 

Das amtliche Verzeichnifs (ddo. 8. Juni 1756) der Reliquien des Patriachal-Kirchenfchatzcs 
von Aquileja, welche bei der Aufhebung des Patriarchates dem Frzbislhume Görz zufielen und in 
der dortigen Metropolitan Kirche aufbewahrt werden, enthält über diefes Pedum folgende Notiz: 
„II Pastorale fregiato d'argento indorato col velo bianco vestato per tanti secoli intiero ed incor- 
rotto e pendente della sommita di esso Pastorale dato dall' Apostolo s. Pietro a S F.rmaggora 
M. primo Yescovo d'Aquileja." 

Als die beiden Stäbe über Anfuchen der Central-Commiffion für Kunfl- und hillorifche 
Denkmale im Laufe des Monats März 1S77 nach Wien gefendet wurden, wofelbll fie im k k. oftcr- 
reichifchen Mufeum durch 14 Tage ausgeftellt waren, und bei welcher Gelegenheit die dielen Aullatz 
fchmückenden Illuftrationen angefertigt wurden, befand lieh an dem oben befchriebenen Stabe 
der Reil eines Sudariums, ein dünner fchleierähnlicher aber noch ziemlich feltl'adiger, leiden- 

' HOlM der Krümmung vom Noilu> au- 12 Cm Dun hmcffci derfelben J Cm. 
' Im \Ydk«di«lettf uir l tirado fo genannt 

* K» darf nicht uneiuahnt hingen, daf» nebfl diefeu Wunen auf dem luichriftreif nosli ein liucbllabcn Fragment an der 
Siclle nach dwKrMM erfcheint. wofclblt i\t beiden Enden de- Kreuze* mfammcnfluf-cn ; ei hat den An Allein daf* auf dielem 
Mclu'lhandc vor l'alriacha noch ein W.irl flau l, da. beim AiipafT.n de» Reife», der tniher rjne andere llelliuimuiig gehabt haben 
durfte clllfirnt »«'de. 

* Seihe» befindet (ich bi- auf zwei «lauer jetit in dcrl/apilc! Kiriheru Cividale. Siehe Jahrb. d. Central Comiuiffion U |». 2$j 
a s A ( ui[eja > t'atriarchengraber mniu.gr Skiricn von F. C. Wien 1807. Czuroig'» Görx Oelterrckb* Nizza 1 Theil 
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artiger Stoff von grünlicher Farbe, die Faden der Breitelage jedoch fchon fuhr zerftört, nur die 
Längenfäden halten das Gewerbe noch zufammen. 

Der zweit«' Stab (Fig. 2) wird dem Patriarchen PopO (1019 — 1045) zugefchrieben und fleht 
noch heute bei feierlichen Anläfsen im Gebrauche des pontificirenden Erzbifchofs. Derfelbc hat eine 
Höhe von 64 cm ; der Schaft beliebt aus neun nicht 
gleich langen, gewundenen Ber>;kryllall-Cilindern, die 
innen hohl, mittelft einer durchgezogenen Metallftange 
aneinandergereiht, befelligt und mittelft Meffingringen ver- 
bunden find Die Ringe find ganz einfach und oben und 
unten mit einer den Windungen des Stabes entfprechende 
Hülfe verleben. 

1 >as untere Fnde des Stabes lauft in eine Spitze 
aus. Es ift diefs ein an den bischöflichen Hirtenlläben 
feit dem Ende des XII. Jahrhunderts allgemein vorkom 
mendes Attribut, das die; fymbolifche Bedeutung hatte, 
dafs damit die Widerfacher der Kirche zurückgeftofsen, 
Tie als mit dem Stachel des Evangeliums bekämpft und 
die Trägen im Glauben aufgeweckt werden. 

Den oberen Theil des Stabes fchmückt eine reich 
ausgeftattete Curvatura, die vom gerippten Bergkry- 
ftallnodus beginnend 26 Cm. in der Hohe und 12 Cm. im 
grüfsten DurchmelTcr erreicht Auch dem Modus wurde 
von der Kirche eine fymbolifche Bedeutung beigelegt, 
er fei das Symbol der Gottheit des Erlöfers, die dem 
Schwachen und Schwankenden dargebotene l'nterftü 
tzung. Klar fpiegelt lieh die Bedeutung diefer beiden 
Theile und tler oberen hackenförmigen Krümmung in 
den Worten ab, mit welchen die Uebergabe des I'edums 
an den confecrirten Bifchof dem romifchen l'ontiticale 
gemäfs begleitet wird Sie lauten: Accipe baculum pas- 
toralis officii, ut sis in corrigendis vitiis pie saeviens, judi 
cium sine ira tenens, in fovendis virtutibus auditorum 
animas dimulcens, in tranquilitate censuram non deserens. 

über dem Nodus ift noch ein kurzes achtfeitiges 
Bergkryllallglied eingefügt, dann beginnt der achtfeitige 
Krümmungskörperaus vergoldetem Silber. Die Krümmung 
befteht nur aus einer einzigen laft kreisrunden Windung 
und ift an ihrem Ende mit einem gellügelten Drachen 
gefchmiiekt, delTen Leib und Schweif aus dem Krlim- 
muilgskÖrper gebildet wird. Mit den beiden unter der Bruft 
angebrachten Füfsen hält lieh das Ungethüm, die Krüm- 
mung fchliefsend, am Stabe an, der geöffnete Rachen 
ift nach rückwärts gewendet und bedroht das auf 
einem ftylillrten All flehende Ofterlamm, das in der der romanifchen Kunft gemäfsen Darftellungs- 
weife den rechten emporgehobenen Vorderfufs um den Schaft eines Stangenkreuzes, gewifser- 
mafsen denfelhen haltend, legt und mit rückgewendetem Kopfe zum Kreuze aufblickt. Lamm 
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und Aftwerk find rund ausgeführt, das Lamm ift, charakteriftifch der romanifchen Kunft, wie mit 
einzelnen Flocken bedeckt dargeftellt. Diefe Gruppe ift im Innern der Krümmung und diefelbe 
theilweife ausfüllend angebracht. 

In dem Ofterlamm und dem Drachen fehen wir die fymbolifche Darrteilung des Kampfes 
der Holle mit der chrifllichen Kirche, wie wir überhaupt folche fymbolifche Vorftellungen vom 
XI. Jahrhundert an durch die ganze Zeit der romanifchen Kunft hindurch fo häufig und in 
fchwungvoller und überrafchender Weife mit Vorliebe verwendet finden. 

Der Aufsenrand der Krümmung ift mit einem gleichzeitigen kammartigen Anfatze 
gefchmückt, der auf beiden Seiten abwcchfelnd mit blauen und rothen Steinen befetzt ill 

Wir erkennen in diefem Pallorale, das in unveränderter Gellalt feit feiner Anfertigung 
auf uns gekommen ift, eines der bedeutendften Repräsentanten diefes bifchöllichen Attributs, in 
fo weit fich deren noch in den kirchlichen Schatzkammern Oefterreichs vorfinden, wie auch eine 
der fchünften Kunftfchöpfungen diefer Art älterer Zeit, wenngleich wir in Berückfichtigung des 
gefammten diefem Kunftwerke anhaftenden Charakters geneigt wären, feine F.ntftehung zwar noch 
in der Zeit der romanifchen Kunft, 1 aber in die ihres Ueberganges in die Gothik zu vermuthen. 

i Aus der romanifchen Kunftpcriodc hal.cn fich in kirchlichen Schatzkammern und Sammtangen noch erhalten ein Krumm 
(lab mit Kriickenforni au» dem frühen Mittelalter im Stifte St. Peter in Sahburg, die elfenbeinerne Krümmung eine» Paltorale» au* 
dem XI Jakfkaadcrl im Bcncdiritincr-Stiftc Gultweig. eine folche mit Schaft im Bcnediciiner Stifte Admont. eine elfenbeinerne 
Krümmung mit Hergkryltall im Benediktiner Stifte Alttnimrg (XII. Jahrhundert , ein 1'aJWalc mit Krümmung von emaitirtem Bronze 
■ XII. Jahrhundert tu St. Peter, ein foldiet zu S< Wolfgang »nil im Mufcum zu Lemberg, endiah elfenbeinerne PafWalc aus dem 
XIII Jahrhundert im Chorherren Slifte Klnfterneuburg, Cirtertienfcr Stifte Zwettcl und im FrancnAifte am Nonnberg in Salzburg 




DIE EISENGETRIEBENEN TABERXAKELTHÜREN 



VON 

S K E FELD IN T V R O L. 

Eine Stiftung des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol 
Von FklKlikH h Schneider, 

/\.tfrm./jl *nJ S*/-, uft*, am P»m tm .Vaiu: 

i Mit drei Tafeln ) 

In der hiftorifchen Ausftellung kunftgewerblicher Erzeugnifi'e, welche zu Frankfurt am Main 
im Jahre 18-5 ftattfand, waren unter den „Arbeiten in Eifen, Kupfer, Silber und Gold" nach dem 
Katalog S. 32 mit den Nummern 572, 573 und 574 drei Thüren eines Sacramentshäuschens — in 
Eifen getriebene Arbeit - „Abendmahl; ein Ritter verlinkt, weil er die Hoftie mifsachtet", Eigen- 
thum des Herrn Carl Anton Milanizu Frankfurt am Main, aufgeführt. Die drei in Eifen getrieben-n 
Tafeln waren mir aus der Sammlung des Bcfitzers nicht unbekannt. Auf eine Anfrage des Herrn Otto 
Cnrnill, welcher mit der Redaction des Katalogs betraut war, über die Bedeutung jener Dar- 
ftellung, wo der Ritter neben dem Altare in den Boden fmkt, war mir nicht fchwer zu antworten, 
da ich bei Gelegenheit einer Reife in Tyrol jenen Ort beJucht hatte, an welchen die Legende 
fich knüpft, und fo zufällig mit den Gegenftande bekannt geworden war. Es ift die Hl. Oswalds- 
Kirche zu See/eld in Tyrol, auf dem Uebergange der von Zirl über Scharnitz nach Bayern führenden 
Strafse gelegen und der Vorfall jenes Sacramentswunder, als der Ritter Oswald Mülfer zur Strafe 
für einen Frevel bei Gelegenheit derOftercommunion bei dem Altare in den Boden faniv. 1 Ich erfuhr 
damals auch, dafs diefe trefflichen IMattnerarbeiten von Herrn Milani im Jahre 1874 bei J. und S. 
Goldfchmidt in Frankfurt am Main erworben worden waren, welche fie etwa drei Vierteljahre 
früher von der Reife mitgebracht hatten. 

W ar es mir angenehm, meinen Frankfurter Freunden durch den Nachweis des Gegenftan- 
des einen kleinen Dienft erwiefen zu haben, fo wurde ich aufs freudigftc überrafcht, als ich in 
der damals gerade erfcheinenden Erftlingslieferung des Repertoriums für Kunllwiffenfchaft von 
F. Scheftack dem trefllichen Auffatze von Dr. Schönherr zu Innsbruck über „Erzherzog Ferdinand 
als Architekt mit einem Rückblicke auf die Kunftbeftrehungen der Habsburger in Tyrol" begegnete 
und darin in Eifen getriebener Reliefs erwähnt fand, welche der „von den tyrolikhen Regenten ftets 
in hohen Ehren gehaltenen Kirche zu Seefeld, von einem Erzherzoge, angeblich Maximilian, waren 

1 Vergl. Milfbeilungcu der Centrale omtnifiion zur Erforfchung und Erhaltung der Itaudeukm. Jahrgang VII i Su • S joo 
Die gothifthc St. Oxvald Kirche au Seefeld in Tyrol. wo einiget über da- Gefchichtliche und die B»uoefchreil>ung niilgetliei'i ift Von 
den hier in Rede flehenden Thurflügeln fchieht jedoch keinerlei Erwähnung. 
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gefchenkt worden " So Dr. Schönherr a. a. O. S. 41, indem er zufügt : „Die drei Seiten desfelben 
enthielten in Fifcn getriebene Reliefs von einem berühmten Mailänder Meifter." lieber das Schickfal 
derfelben bemerkt derfelbe fodann Note 49: „die erwähnten in Eifen getriebenen Reliefs kamen 
vor mehreren Jahren in die Hände eines SchlolTers zu Innsbruck und fchliefslich durch einen Anti 
quar ins Ausland. Das Hauptbild Hellt das Abendmahl, ein Seitenbild tlie Jünger von Emaus und 
das andere das Wunder von Seefeld dar." Obfchon mir die Entllehung der Reliefs unter Maxi- 
milian dem Deutfchmeifter (1602 — 1618) mit der llyliftifchen Ausbildung derfelben nicht ganz im 
Einklänge zu Heben, fondern eine frühere Zeitteilung, wie ich auch bei der edlen Anzeige in der 
„Literarifchen Rundfchau" Nr, 2, 1S76, Sp. 60, bemerkte, zu verlangen fehlen, fo konnte es doch 
keinem Zweifel unterliegen, dafs die in Frankfurt ausgellellten Eifentafeln mit den von einem 
habsburgifeben Fürften in Kirche zu Seefeld gelüfteten Tabernakelthüren identilch waren Aber 
auch das Bedenken bezüglich ihrer Zeitteilung follte gehoben werden. Dr. Schünherr, mit welchem 
ich mich über den Gegenlland gleich in Beziehung gefetzt hatte, war fo gefällig, mir mitzutheilen, 
dass die Stiftung des Tabernakels mit den Thürchen wirklich nicht durch Maximilian, fondern 
bereits durch Erzherzog Ferdinand gelchehen war, welcher im Jahre 1575 die Thürchen in Mailand 
beftcllt hatte. Auf diele Weife ftimmten nun Fnllchungszeit und Itylillilche Ausbildung vollkommen 
ZU Hammen, und es dürften weitere Beweife für die Identät kaum mehr zu fordern fein. 

I )er Tabernakel, zu welchem die Thürllügel geholten, fcheint, foweit ich durch Dr. Schonherr 
erfahren konnte, bei der wiederholten Brofanirung der Kirche (1785 und 1807) zu Grunde gegangen 
zu fein; ob in Seefeld Ikh eine Erinnerung oder vielleicht gar Reite desfelben erhalten haben, ver- 
mag ich zur Zeit nicht anzugeben. Da alle drei Thürllügel mit SchlilfleUöchern verleben find und 
fomit eine Oeffnung derfelben möglich gewefen fein mufs, fo dürfte der Tabernakelbau die Form 
eines Sacraments Häufchens gehabt haben, das mit der Kiickfeite an die Wand angelehnt von drei 
Seiten frei Rand. Geratie mit Rücklicht auf die zahlreichen Wallfahrer liefse lieh eine folche Ein- 
richtung denken, dass man die drei Seilen des Tabernakels öffnete, um tlie hochverehrte I loftie 
möglichll fichtbar dem Anblicke auszufetzen. Die Stelle des ehemaligen Tabernakelbaues dürfte 
wohl an dem Blatze zu fliehen fein, wo noch heute die Bartikel auf einem emporartigen Einbaut* 
in der Kirche zu Seefeld bewahrt wird, diefs natürlich unter der Yorausfetzung, dafs die Thürflügel 
an dem Orte der Aufbewahrung jener geschichtlich merkwürdigen Hoftie angebracht waren. 
Darauf deutet allerdings mit nicht zu verkennendem Gewichte die Darllellung des wunderbaren 
Vorganges auf einer der Tafeln. 

Was nun die Befchaffenheit der Tafeln betrifft, fo ift vor allem die Erhaltung derfelben 
durchaus gut. Urfpriinglich waren fie, wie Dr. Schönherr mir fchreibt, vergoldet, und noch lallen lieh 
geringe Spuren davon erkennen Aus gemeiner Habfucht wurde einft die Vergoldung herab, 
genommen, wahrfcheinlich durch Schaben und Feilen , wie aus manchen Anzeichen zu erleben 
ift. Die Tafel mit der Darrteilung des Wunders fcheint in älterer Zeit um einiges an den oberen 
befchnitten worden zu fein. Auch die zweifachen Nietlöcher an den Rändern diefer Tafel wie 
an jener mit den Emaus-Jüngern deutet auf eine fpäter vorgenommene Veränderung in der Art, 
wie diefelben lieh mit dem fie umgebenden Rahmen verbanden. Die Schlüffellöcher find auffallend 
klein und unregelmäfsig angebracht; an der Tafel mit dem Abendmahl befindet fich ein folches 
rechts vom Befchauer und ift umgekehrt geftellt; bei der Emaus- Darllellung liehen davon zwei 
links und auf der Tafel mit dem Wunder eines gleichfalls auf der linken Seite Bei der Dünne der 
Tafeln und der Spröde des Eifens kann es kaum Wunder nehmen, dafs beim Treiben Riffe ent- 
ilanden; doch nur an «lern einen Flügel mit der Darllellung des Wun lers hatten fich Durchbrüche 
an zwei Stellen ergeben, die in beiden Fällen zwar ziemlich forglos, aber von aufsen kaum 
entdeckbar, durch Aufnieten unregelmäfsiger EifenlUicke von der Rückfeite gerückt worden waren. 
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Die Gröfsc der Tafeln weicht nur wenig von einander ab; das Abendmahl mifst in der 
Höhe 61 Cm. 4 Mm. in der Brake 26 1 /., Cm.; die Emaus-Scene 60 Cm. Hohe auf 26 Cm. 4 Mm. 
Breite; die Wunderdarftellung hat .in der Höhe 61 Cm., in der Breite dagegen 32 Cm., fo dafs die- 
felbe wohl die Hauptöffnung eingenommen haben dürfte. 

Was nun die Darftellungen felbft betrifft, fo ifl das Abendmahl in einen hohen Saal verlegt, 
deffen Deckenwölbung in perfpectivifcher Anordnung lieh dem halbrunden Abfchluffe der Tafel 
glücklich anfehmiegt. Bei der geringen Breite der Tafel find die Apoftel eng um Chriftus zusam- 
mengerückt, fo dafs nur ein kleiner Ausfehnitt der Tifehrläche fichtbar bleibt. Im Vordergrunde 
lieht ein Hündchen, welches dem Vorgange fich zuwendet. Nach der Höhe vermittelt links vom 
Befchauer eine Aufwärt<>rin, die (Ichend hinter den fitzenden Tifchgenoffen erfcheint, auf der 
rechten Seite ift in gleicher Abficht eine Treppe in der Tiefe angelegt, über welche zwei Diener 
lieh Schüffein zutragen. Die Rückwand des Gemaches öffnet lieh in einem weiten Fenfter nach 
einer grofsartigen Strafsen-Architektur die zu Seiten von Paläffen mit Balconcn, Umgangen und 
weit vorragenden Gefimfen befetzt find; in der Mitte erhebt fich ein in mehreren Stockwerken 
aufgethürmter Kuppelbau. 1 >ic Luft ift durch (liegende Vögel und zufammengeballtes Gewölke 
belebt. Aus der Hohe der Wölbung fchweben endlich fchwere Frucht-Gewinde und Büfchel herab, 
die von einer Maske zufammengchalten werden. 

Die Gruppe ift glücklich componirt, und der ganze Vorgang bewegt und wahr, zugleich 
auf Chriftus als den Mittelpunkt gerichtet. Judas wendet in draftifcher Weife fich ab. Sämmtliche 
Figuren find in mäfsiger Erhebung aus dem Grunde getrieben, den Umrifsen, Köpfen und Haupt- 
parthien der Gewandung ift durch Kinhauen von der Vorderfeite nachgeholfen, fo dafs die Zeich- 
nung der erforderlichen Beftimmtheit nicht ermangelt. Ueberdiefs ift dem Stichel eine beträchtlich« 
Aufgabe zugewiefeii, indem die (Mache des Bodens mit perfpectivifch angeordneter Milderung und 
Gräte der Gewölbe und faft fämmtliche Gewänder mit reicher Gravirung verziert lind. (Taf. I.) 

Die Emaus-Scene fpielt unter einer fäulengetragenen Hallt;, welche fich in eine Gebirgs- 
landfchaft öffnet. In der Höhe ill der Raum durch fchweres Gebälk untertheilt; auf dem darauf 
befindlichen Laufgange der von Bailuftraden eingefafst ift, trägt ein leicht gefchürzter Diener einer 
weiblichen Aufwärterin eine Schüffei mit Früchten zu. Auch hier füllen Fruchtgewinde von 
gleicher Anordnung, wie auf der erften Tafel, das Bogenfeld aus. Der Heiland fitzt in der Mitte 
hinter dem Tifche, die beiden Jünger feitlich davor. Das Hündchen hat aufmerkfam horchend 
links vom Befchauer Platz gefunden. Die Gewandung des Herrn befteht aus einem Pilgermantel 
mit kurzem Kragen über dem Untergewand; der Mantel und der keffelförmige Hut tragen das 
Pilgerkreuz. Gewänder, Fufsboden und Architektur find hier gleichfalls reich gravirt. Die Scene 
ift mit vieler Lebendigkeit aufgefafst und die Zeichnung corect; nur find die Hände auffallend 
grofs gerathen. (Taf. 11.) 

Die dritte Tafel mit der Wunderbegebenheit zeigt den Priefter am Altar, in liturgifcher 
Kleidung mit der grofsen, bis rückwärts zu den Füfsen herabfallenden Cafula, die auf Prüft und 
Rücken mit dem Kreuz verziert ift. Der Priefter reicht aus dem Speifekelch nach der rechten 
Seite der Tafel gewendet die Hoftie. Der Kitter hat fich bis zur Stufe des Altars genaht, linkt 
aber plötzlich bis an die Knie in den Boden und fucht lieh mit emporgeftreckten I landen an der 
Ecke des Altars fcftzuklammern Fr ift mit einem fpanifchen Mantel mit weit umgefchlagenem 
Kragen und an den Oberarmen gepufften Aermeln bekleidet. Seitwärts hinter dem Priefter, links 
von Befchauer, breitet ein jugendlicher Minillranl, der ein faltiges Chorhemd trägt, mit der 
Geberde der Furcht und des Erftaunens beide Hände aus. Auf derfelben Seite im Vordergrunde 
folgt dem gleichen Gefühle ein vornehm gekleideter Mann in Capuzenmantel, der am Boden 
kniet. Auch hier feffelt die Wahrheit, womit der ganze Vorgang gefchildert ift Die 'Tiefe der 
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Platte ift diefsmal durch den Altar mit einer reich verzierten halbrunden Nifche und architek- 
tonifeher Gliederung fehr gefchickt ausgefüllt. Ein ftofflkhes Antipendium mit einer fitzenden Figur 
der Muttergottes bekleidet die Menfa des Altars; zwei Leuchter mit brennenden Kerzen nebft 
Crucilix biKien die einzigen Geräthe. Die über dem Altar fich wölbende Nifche ift durch zwei 
jonifche Pilafter bekränzt, deren Architrav mit einer gehäuften Folge von Gliederung fich um das 
Innere der Nifche zieht; die Wandflächen derfelben find durch Bordüren mit Früchten -Motiven 
lintertheilt. Aus der Höhe hängt ein phantaftifcher doppelarmiger Leuchter herab, deffeti übertheil 
mit fphin.xartigen Figuren ausgeftattet ift, die Oehllampen tragen. Auf dem Architrav zu Seiten 
find geflügelte Kinderfiguren angerbracht, die in Pofaunen ftofsen Fin geflügelter I ngelskopf 
ichliefst die Archivolten der Halbkuppel Wölbung. (Tat. III.) 

Wenn für die Darftellung der beiden biblifehen Motive fich zahlreich-: Vorbilder bieten, und 
darum an eine Anlehnung an irgend ein beliebendes Kunftwerk leicht gedacht werden kann, fo war 
der Meifter diefer Tafeln bezüglich der letztbefchriebenen mehr auf eigene Füfse geftellt. Offenbar 
lag ihm irgend eine Abbildung der wunderbaren Begebenheit vor; allein er hatte doch in Anord- 
nung und Ausbildung der Einzelheiten mit einer gewiffen Freiheit zu verfahren. Ein Vergleich 
der drei Tafeln beweift, dafs er feiner Aufgabe auch hinfichtlich des compofitorifchen Theiles 
gewachsen war. Bei dem Stande des Kunfthandwerkes in jener Zeit haben wir wohl kaum 
nothig neben dem kunftfertigen' Plattner noch den Künftler anzunehmen, der den Entwurf 
zur Zeichnung beforgt hatte. Die ganze Art der Ausftattung der Platten im Einzelnen liefert 
vielmehr den unwiderleglichflen Beweis, dass die Zeichnung fich auf's Engfte an die Eigenart 
des Met.nlltreibens anfchlofs und dafs die ausführend«; Hand frei und ficher Technik und 
Motive wählte, um den Platten nachjc«ler Richtung eine in ihrer Art vollendete Durchbildung zu 
. erfchaffen. Die Darftellung des Wunders fleht keineswegs hinter den anderen Tafeln zurück, 
fontlern hat namentlich in der Fiyurengruppc der linken Seite Schönheiten, welche ihr in mancher 
Beziehung fogar den Vorzug fichern könnten Nicht minder vollendet ift die Erfindung des 
architekonifchen Hintergrundes Die Frage nach dem Namen des Meifters ift darum gewifs wohl 
begründet. Directe Hinweife finden fich an den Tafeln nicht, da diefelben jeder Bezeichnung ent- 
behren. Bis jetzt fcheinen auch archivalifche Nachrichten über den Verfertiger noch nicht aufgefunden 
worden zu fein Wenn Dr. Schönherr die Naivem von Marc. Anton Faha und Anton Bolarino in 
Mailand alsEifentreiber mir gegenüber in Frage brachte, fo läfst fich aus Mangel an vergleichendem 
Material im Augenblicke darüber eine beftimmte Aeufsertmg kaum thun Jedenfalls dürfte 
es fchon als ein nicht zu unterfchätzender Gewinn zu betrachten fein, dafs ein in feiner Art beileu. 
tendes Werk, welches feinen Urfprung einem fo kunftverlländigen Gliede des habsburgifchen 
Fürftenhaufes verdankt, wieder zum Vorfcheine kam. ein Werk, das ein nicht weniger ehrendes 
! )enkmal für den Kunftfinn des erhabenen Stifters ift, als für die Kunftfertigkeit feines noch 
unbekannten Meifters 
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GEMÄLDESAMMLUNG 

IN DBB 

KAISERLICHEN BURG ZU PRAG. 

Von Al.KKKI» WOLTMANS. 

Prag, das in d«x Uudolfinifchcn Kunrtkammer einll eine der reichlten Gemäldefamm- 
lungen von Europa befafs, irt heute verarmt. Die Schickfale diefer Sammlung find bekannt. 
Im Jahre 164S will den 363 Gemälde von den Schweden entführt, immerhin nur der kleinere Theil 
des Vorhandenen. Die Sammlung erfuhr in der Folge fogar noch grofsartige Vermehrungen, 
befonders durch Kaifer Ferdinand III., enter anderm durch Ankaufe bei der Verfteigerung der 
Sammlung des Herzogs von Buckingham im Jahre 1648. Als aber die kaiferliche Gemäldegalerie 
in der Stallburg zu Wien eingerichtet wurde, liefs man in den Jahren 1721 und 1723 zahlreiche 
bedeutende Bilder von Frag dorthin kommen. Ueber andere Sendungen von Frag nach Wien, 
die früher und fpäter ftattgefunden, fehlen die genauen Notizen. Im Jahre 1732 erhielt aber die 
Burg zu Frag durch 42 Bilder, die von Wien dorthin abgegeben wurden, eine Art Erfatz. ' In der 
Folge fanden gröfsere Verlüde llatt, in den Jahren 1732 bis 174S durch den Verkauf von 127 Gemäl- 
den an den lachfifchen Hof, im Jahre 1782 durch eine grofse Verfteigerung, bei welcher bekanntlich 
auch das Kofenkranzbild von Dürer weggegeben wurde. 

Trotzdem irt heute doch noch mehr in der kaiferlichen Burg zu Frag vorhanden, als allge- 
mein bekannt fein dürfte. In zahlreichen Gemächern des Falaftes hängen ältere Gemälde, unter 
denen fich Vieles von erheblichem Kunftwerth, namentlich aber von befonderem kunrtgefchicht 
lichem Interefle befindet. 

Da die Bilder der Burg zu keiner zufammenhängenden Galerie vereinigt find, da kein 
Verzeichnifs derfelben publicirt irt, 1 da endlich die Räume, in denen fie verftreut hängen, nur 
unter Führung und meift nur theilweife zugänglich find, ruht hier ein fall unbekannter Schatz 
Die Zahl der Einhcimifchen und Fremden, die auf Einiges einen IlUchtigen Blick haben werfen 
können, ift klein. Als mir nun von Seiten der k k. Ce tral-Commiflion der Auftrag v \ Theil 
wurde, einen Bericht über diefe Gemälde abzuflauen, glaubte ich, diele Aufgabe fo volllländig 
wie möglich lüfen zu follen Von der k. k. Schlofchauptmannfchaft wurde mir dab< i zuvor 
kommende Aufnahme und Förderung zu Theil Ich habe daher einen ausfuhrlichen Zettelkatalog 

' Vergl. Schoiiky, PfaJ wie o war uikI wie r« irt II US -MI, 

- .U*d MkScHa W. ■ af» man nicht einen ei|ienen ent-ilngum hiervon hake' kläglichen. m.SS ein Keifender. Schottky, II S. 10*) 

in. n p, .» 
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von 150 Gemälden, allen, die des Verzeichnens werth fehienen, aufgenommen, und mein jetziger 
Bericht, der von dem Hedeutenderen Rechenfchaft ablegen foll, erfolgt auf diefer Grundlage. Die 
Bilder find fämmtlich gemeffen und mit Ausnahme der gröfsten behufs genauerer Hefichtigung von 
der Wand abgenommen worden. So war wenigftens Gelegenheit geboten, das Hinzeine forgfältig zu 
prüfen. Andrerfeits war freilich das Material an fehriftlichen Aufzeichnungen, das mir zur V erfügung 
geftellt werden konnte, ein fehr unzureichendes. Das jetzige Inventar ifl ganz kurz abgefafst, die 
Malernamen, die hier aufgeführt werden, flammen nur theil weife aus älterer Tradition. Dagegen 
bieten die älteren Inventare der Präger Sammlung mehr, und es liefs lieh indenfelben eine grofse Zahl 
der noch vorhandenen Hilder conftatiren Das alterte. Cod. Nr. 8196 der k. k. Hof-Bibliothek in Wien, 
hat A. von Pergcr im Auszuge mitgetheilt. ' Es ifl betitelt „Verzeichnüls derjenigen Sachen fo auff 
dem Königlichen Prager Schlofs, in der Römifchen Kayferlichen Majeftät Schatz und Kunll Cammer 
befunden worden," und gehört dem Anfang des XVII. Jahrhunderts an.* Die fpäteren Inventare, 
welche fich im Archive der Statthalterei befinden, find gerade an die Directum der k. k. Gemälde- 
galerie nach Wien gefetulet worden, und waren mir daher nicht zugänglich Einen Krfatz bot 
dagegen eine Abfchrift, die aus Waagen's Nachlafs in meinen Belitz übergegangen ifl. Das Origi- 
nal, das wahrfcheinlich auch zu den im Archiv der Statthalterei befindlichen Inventaren gehört, 
ifl von dem Maler Feter Hrandel (t 1739) unterzeichnet. Die Angabe der Gegenstände ift oft nicht 
ganz fo kurz, wie im vorigen. Die feit 1721 nach Wien verletzten, fowie die fpäter nach Dresden 
verkauften Bilder find hier noch zu finden, während die 1732 von Wien hergefendeten fehlen. 

In der nun folgenden Ucberficht, die nach Schulen geordnet ifl, citiren wir das jetzige 
Inventar der Kürze halber mit Inv., das Verzeichnifs vom Anfang des XVII. Jahrhunderts mit 
V. I.. das von Peter Brandel mit V. II. Wenn im Inv. der Malername richtig angegeben ift, wird 
er hier gewöhnlich nicht wiederholt Citate aus dem Kataloge der Huckingham-SammUmg, 3 aus 
der noch über zwanzig Bilder hier nachweisbar find, werden durch />. eingeleitet. — Nach Ab- 
fendung des Manufcriptes zu diefem Auffatz lind 21 zum Theil befonders werthvolle Gemälde auf 
Reclamation der Direktion der k. k. Helvcdere-Galerie nach Wien verfetzt worden. Hei diefen 
find jedesmal die Worte: „jetzt in Wien" vor dem Drucke eingefügt worden. 

* Be fi e h lt un.l Milthcilungcn Je» Allerllitim»- Vereine» tu Wien DJ VII 11SÜ41. S. 104 IT 

* Vgl Alwia Schult/ Mitlheüiingen <!cr k k. Central Commifiicin, iSu; XII', \: 1.. 

1 Brian lahfax A Cnta'ogu..' of tlie l'uriou» ColICCtloa »< l'itturcs of (Jeoi^c Villicrs. Pukc >•!' Huckingham, London 
MDCCLVIII ; niinmen Jie Hafte nicht g.ini l» l den jeWigen (o ifl die» gelegentlichen Verkleinerungen luniCcureilieii. 
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I. Deutsche Schule. 

« 

Das Acltefte lind zwei kleine Scitenflücke, wohl Fragmente eines und desfelben Bildes 
flnv. 247, 252, auf Hol/, je h. o 68, br. 035): Jagd auf Hirfche und ein wildes Schwein, die Jager zu 
Fufs und zu Pferd in einer einförmigen, von hohem Augenpunkt genommenen Landfchaft mit 
Hügeln und einem Flufs, der lieh nach vorn windet. Oben an beiden Tafeln ein fchwarzer Rand, 
von dem grofsc: Blatter und Blumen in das Bild hineinhängen. Die Compofition ift offenbar nicht 
volllländig erhalten. „ Altböhmifche Schule 1490" heifst es im luv. Ich habe die Jahrzahl nicht 
gefunden, fie müfste höchftens im Falz des Kahmens oder auf der durch einen Roft verdeckten Rück- 
feite flehen. Collum und Behandlung liefsen aber an den Anfang des XVI. Jahrhunderts denken. 
Die Figuren find fchwach, die Thiere hölzern ohne eingehenderes Naturfludium. Die Bilder find 
eine geringe deutfehe Arbeit ohne ausgekrochenen Charakter. Im Y. II. könnte höchftens die 
Stelle: „47 Hamberger" (foll heifsen Amberger) „eine Jagd" lieh auf ilie Stücke beziehen, denn 
diefer Malername fcheint maffenhaft und untcrfchiedlos für deutfehe BHder verwendet worden 
zu fein. 

Lucas Cranach d< r Acltcre ift durch zwei Bilder von ungewöhnlicher Trefllichkeit ver- 
treten. Diefe nebft zwei anderen Gemälden, die wir nur feiner Schule beimeffen können, 
find zugleich die einzigen Gemälde in der Burg, die in dem Buche von Schottky Frwähnung 
finden: 1 

Eine Hirfchjagd in einer Landfchaft. Hin Flufs windet lieh von rechts her durch eine 
malerifche Gegend, kommt hinter dichtem Gebüfch von Nadelholz, das etwa die Mitte ein- 
nimmt, zum Vorfchein, ftrömt nach vorn und wendet fich dann wieder gegen rechts. Im Hinter- 
grunde ragt zur Rechten eine Burg auf Heilem Felfen auf, während links eine Stadt mit gothifcher 
Kirche im Thale liegt. Auf der Wiefe, zwifchen der Baumgruppe und dem vorderen Lauf des 
Flufses, geht die I laupthandlung vor lieh ; Reiter und Fufsknechte mit langen Speeren verfolgen 
die Hirfche, die das Waffer zu gewinnen fuchen, nur Fin ftolzes Thier fetzt fich zur Wehre 
Ein (Lattlicher, fchwarz gekleideter Herr zu Pferde mit weifsen Straufsenfedern am Barett fällt 
auf, offenbar ein Porträt. Weiter zurück, in der oberen Krümmung des Fluffes, naht ein Bot, zwei 
Damen rudern, zwei Fürllinen, von Cavalieren geleitet, flehen innen, ihre Speere in Bereitfchaft , 
hinten im Bot aber fitzt ein luftiges Paar, ein Narr, der fich derbe Liebkofungen gegen ein 
Fräulein erlaubt. Auf dem diesfeitigen Ufer, vorn und am Rande links, fünf einzelne Geftalten 
vornehmer Jäger mit ihren Armbruftfpannern, welche hinter Bäumen Pofto gefafst haben. Sie 
fcheinen fämmtlich Bildnifse fürfllicher Perfönlichkeiten, lebender wie verftorbener, zu fein; ganz 
unten Johann Friedrich der Grofsmüthige, dann Kaifcr Maximilian, dem ein Knappe gerade den 
Pfeil reicht, hierauf Friedrich der Weife, links oben endlich, fcheint es, Johann der Belländige. End- 
lich rechts in der Ferne noch eine Reiterfchaar in voller Rüftung, die am Waldesfaume hält. An 
dem Baume hinter Friedrich dem Weifen das Monogramm des Meillers, die Schlange mit den 
aufgerichteten Flügeln, und die Jahrzahl 1529. (Auf Holz, h. 060, br. 115, die Figuren vorn 
013 hoch. Inv. 38 „Altdeutfche Schule aus den Zeiten des Lucas Cranach" — V. II. „Lucas d anach 
Origl. eine Wafferjagt." — Im V I ift das Bild unverkennbar beschrieben, doch auffallenderweife 

' II S. 125, nach Hnnlc, in iler MDMUlfckrifl ik* bulimifchrn Mufeiim* iSs?. Scpttml.cr S J4. 
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ohne Cranach's Namen : „Fun Hirfchengejäg im Waffer, von Kayfer Maximilian und dem Chur- 
fürilen ZU Sachfen, von einem unbekanten Meiller" 

Nach der Befchreibung bei Schuchardt (L Cranach II, S 93, Nr. 350). ift die Hirfchjagd 
von 1540 in Moritzburg eine Reproduclion diefes Hildes, das Schuchardt nicht kennt, und 
offenbar eine viel geringere, denn die Porträthguren find „Cranachifch, aber nicht meillerh ift," 
die Thiere „nur theilweife gut," die Landfchaft iff „nicht von gewöhnlicher Schönheit." Auch 
die Hirfchjagd von 1544 im Wiener Belvedere ift nicht entfernt mit unferem Hilde zu vergleichen. 
Diefes gehört Cranach's befter Epoche an und ift feine fchönfte Darfteilung eines folchen Gegen- 
Standes. Mag auch die Perfpective noch unvollkommen fein, der Flufs fcheinbar abwärts ftatt 
nach vorn thefsen fo ift doch die Ausführung in allen Theilen meifterhaft, die Abtönung der 
Ferne fein, die Durchführung von vollendeter Zartheit. 

Allenfalls nur noch durch das zweite Bild wird es übertroffen: das Paradies mit der 
Gefchichte von Adam und Eva (Inv. 42, V. II. Nr. 331 „von Lucas Kranach Origl. Adam und 
Eva im Paradis.,, Im V. I. drei Bilder „Adam und Eva" von Cranach. — Holz, h. 082 
br. 114). Es ift mit demfelben Monogramm und der Jahrzahl 1530 verfehen, links vorn auf einem 
Steine. Die Hauptfcene im Vordergrunde (Figuren 0 35 hoch) ftellt Gott Vater dar, welcher 
Adam und Eva über den verbotenen Baum unterrichtet. Die greife Geftalt des Herrn, in blauem 
Gewände und leuchtend rothem Mantel, ift ein grofsartiger Typus, der nackte Adam wohl etwas 
unficher und befangen, Eva dagegen voll Anmuth und reizender Naivetät. Fünf weitere Seemen 
find in kleineren Figuren im Mittelgrunde dargeftellt, und zwar in diefer Reihenfolge von rechts 
nach links: die Erfchaffum: des Adam, der, klumpenhaft zufammengekauert, wie eine Art Embryo 
erscheint; der Sündenfall, die Schlange aufgerichtet, mit menschlichem Oberkörper; die Erfchaffung 
der Eva, die in höchst anschaulicher Weise aus der Seile des Schläfers herausgehoben wird; Adam 
und Eva bergen lieh hinter das Gebüfch vor Gott, dessen Haupt hoch oben, gerade in der Mitte 
des Hildes erscheint, endlich die Vertreibung aus dem Paradiefe. Die Landfchaft ist ein grüner 
Wiefengrund mit malerifchen Baumgruppen, von hohem Augenpunkt aufgefafst; mehr gegen link , 
ein Weiler und Felspartien. Ein Waldfaum bildet den Horizont, über welchem fich ein heiterer 
Himmel ausfpannt Pfauen, Rebhühner, Hirfche, Pferde, Einhörner beleben die Trift, neben der 
I lauptgruppe ein Windhund, im Gewäffer Störche, Reiher und Schwäne. Jetzt in Wien. 

Auch ein Bild wie diefes wird bei Schuchardt beschrieben (III, S. 193, Nr. Sil, im 
Befitze des Freiherrn von Zehmen zu Schleinitz bei Meiffen. Das Exemplar zu Prag hat aber 
Monogramm und Jahrzahl vor jenem voraus. Ich entünne mich nicht, je etwas Befferes von 
Cranach gefehen zu haben. Solehe Bilder idyllifchen Charakters mit Figuren kleineren Mafsftabs 
find Uberhaupt das günftigffe Feld für ihn. Alle feine Dualitäten kommen in diefem Werke zur 
Geltung, das Gefühl für das Landfchaftliche, das hier bis zu charakteriftifcher Ausbildung der 
einzelnen Bäume geht und mit feiner Empfindung für Luft-Perfpective verbunden ift, das Studium 
des Thierlebens, die treuherzige und anmuthige Erzählungsgabe, das leuchtende, warme, heitere 
Colorit Vortrefflich ift befonders die Malerei des Nackten, das aber auch in der Zeichnung, bei 
einfachen, doch glücklichen Motiven, anfprechenden Proportionen und Sorgfältig durchgebildeten 
Extremitäten, fo gelungen ift wie feiten. 

Lucas Crmitich der Jüngere reproducirte häufig die Compofitionen feines Vaters, und da, 
hat er auch ganz brav bei der Hero lias der Prager Burg gethan (Inv. 232, V. IL, 345' >A- C ^ra- 
nach, Origl. Hero lias mit dem Haupte Joh. des Täufers." V. I. „Herodia von Lucas Kra- 
nich." Auf Holz, h. 0 S4, br. 0 62). Dafs diefes Bild von dem Sohne herrührt, beweilt das Mono 
grainm, das oben in dem grünen Vorhang, welcher den Hintergrund bildet, von der Jahrzahl 1539 
umfchloffen fleht fcs hat, dem Monogramm Nr. 0 bei Schuchardt entfprechend, die Form des 
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Drachens mit den liegenden Vogelflügeln, welche den Arbeiten de, jüngeren Cranach fowie den 
Schulbildern eigen ift. 1 

Ein Gemälde des älteren Cranach von 1533, früher im Befitze des verftorbenen Staatsraths 
Kirfchbaum in München 1 ifl das Original diefer Nachahmung, bei welcher Einiges wcggelaffen 
worden. Lebensgrol's, in halber Figur, in reicher Kleidung des 16. Jalithunderts, fitzt Herodes mit 
fchmerzlichem Ausdruck und entfetzter Geberde bei Tafel, neben ihm die Buhlerin, dann ein 
ernfter würdiger Alter. Ganz rechts kommen noch die Hände eines auftragenden Dieners, der 
auf dem Original ganz vorhanden ifl, zum Vorfchein, und vor dem Tifche fleht das Mädchen mit 
dem Haupte des Johannes. Waren die vorher befchriebenen Bilder tadellos erhalten, fo flören bei 
diefem dagegen einige Retouchen, darunter eine befonders grobe am Kopfe der I Ierodias. 

Ueber die Herkunft des Bildes hat Alwin Schultz in den Mittheilungen der k. k. Central- 
Commiffion 1867, (XII), pag. L, eine Notiz veröffentlicht, das Concept eines Briefes vom Breslauer 
Rath an Kaifer Rudolf, welcher unter dem 18. September 1601 den Rath erfucht hatte, für ihn ein 
Bild von Lucas Cranach bei dem Breslauer Bürger Daniel Kuhn zu kaufen, darftellend Judith 
mit dem 1 laupte des Holofernes. Der Rath meldet darauf, dafs eine folche Darflellung nicht da 
fei, „fonder ifl ein anderes, als der heriodadis mit Sand Joannis des Teufers hauptt vorhanden," 
und zwar fei die Echtheit des Bildes gefichert, da es aus Cranach 's eigner Verlaffenfchaft her- 
rühre. Eine Tochter Cranach's nämlich war, wie Schultz hervorhebt, mit einem Breslauer, dem 
Arzte Johannes I lermann, verheirathet gewefen. 

Nur als ein befferes Werkftattbild kann fodann eine Judith in prächtigem Zeitcoflüm gelten, 
welche das Haupt des Holofernes in den Sack fleckt, den die Magd ihr vorhält; halbe lebens- 
grofse Figuren, dunkler Grund (Inv. 83, V. II. 370 „Lucas Kranach, David mit des Holofemi 
Kopf." Holz, h. 075, br. o 51). 

„Oberdeutfche Schule von 1544" ift die einzige Beftimmung, die ich bei dem Bruftbilde 
einer Frau in mittleren Jahren mit fchwarzem Barett wagen kann (Inv. 245, V. II offenbar Nr. 139 
„von Holbein, ein Kopf eines Weibsbildes." Auf Tannenholz, h. 0 565, br. 0 380). Links an einem 
I'ilafler das Fragment der Infchrift: 



Die Auffaffung ift tüchtig, aber derb, der Fleifchton rothlich, das Geficht leider durch abfeheuliche 
Retouchen entflellt 

Ein anderer unbekannter Maler aus der Mitte des 16. Jahrhunderts tritt uns in zwei 
flotten Coftümftücken entgegen (Inv. 34, 26 — V, V., 212 „Incogt. Origl. eine Mascerade mit 
vielen Figuren" und vielleicht 509 „Ein Masquera oder Wirtfchaft." ; ' — Leinw., jedes h. o*8i. 
br. 114). Ein Reigen coftümirter Paare, theils in eleganten deutfehen Hofkleidern, tlieils in 
flavifcher Tracht, mit runden Pelzmützen, die Frauen mit langen Zöpfen, zieht fich auf dem erften 
Bilde in den Vordergrund. Auf dem zweiten verfchiedene vornehme Damen, F.delfräulein, Diene- 
rinnen, eine wohlbeleibte Bürgersfrau mit ihren Kindern und einige Paare in älterer Bürgertracht, 
auch in Miparti -Kleidern. Auf jedem Bilde ftechen die ifolirten Gelbdten von Polen oder RulTen 
in langem Kaftan, mit hohen fpitzen Mützen hervor; der auf dem zweiten hält ein gefülltes Glas. 

1 Vgl. Scliuchart. II, S. 7. 

• Ebenda. S 98. Nr. jto 

• Im V. II tlkrdiag* audi ,4»J Alt Briecjl. «ot.iuf etliche Firmen in altei Trachten - Iir, V. I „E.ne reltfaml.e Mafkan ie* 
jwcimal) und „Eine Mafkaraiie- alle drei r vom Hruget-. Eine» diefer Stücke ift uifcnbai 4*1 Streit de* Fafehlatfl mit dem Kaften »011 
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Der Grund ift einfach braun. Kin breiter Vortrag und ein lebendiges Farbengefühl herrfchen in 
der Malerei. 

Von Rottenkammer finden wir ein kleineres Bild, Diana mit ihren Nymphen und Jagd- 
hunden in einer I.andfchaft (Inv. 91, auf Kupfer, h. 050, br. 0 60; V. II. 153 „v. Rodenhammer, 
Acteon wie er Dianam im Baad lieht"; Acläon ift aber nicht dabei). 

Ganz einzig in feiner Art ift ein Stillleben: vorn ein Holztifch mit einem Weinkühlcr voll 
Waffer, in welchem ein Glas fteht, daneben ein eleganter goldener Renaiffance-Becher von reicher < 
gi triebener Arbeit und die Scherben eines zerbrochenen Glafes; auf einem zweiten höheren 
Tifche ein kleiner Silberbecher und ein Korb, in welchem ein prächtiger l'okal und eine Anzahl 
venetianer Gläfer im Kreife liegen, alle in befter Ordnung, über den Rand weg, die Mündung 
nach aufsen gerichtet. Der Vortrag, bei feiner mafsvoller Helldunkelwirkung und lichtem 
Gefammtton, ift ungemein zart, in wunderbarer Wahrheit find Korbgeflecht, Metall, und das dünne 
durchfichtige Glas, deffen Leichtigkeit man mit den Augen fchatzt, wiedergegeben. (Inv. 202 
„Unbekannt." Auf Leinwand, h. 070, br. 0 58). Heda fowie andere Holländer feiner Zeit, die 
ähnliche Gegenftände behandeln, haben kaum fo Treffliches geleiftet. Ich Iah das reizende Bild 
wieder und wieder an, konnte aber dem Meilter nicht auf die Spur kommen. Es wäre auch ein 
Kunftftück gewefen, denn von dem hatte ich nie etwas gefehen. Das ältere Inventar V. II half 
auf die Spur: „363. Grofskopf, a me incogt., allerhand Gläffer und andere Gefchirre." Rand- 
bemerkung: „Der Abfchreiber, Herr Jahn, hat mit Bleyftift beygefetzt : Stoskopf." Sebaftian 
Stofskopf aus Strafsburg war mir aber aus Sandrart's „Teutfcher Akademie" als trefflicher Still- 
lebenmaler und als Sandrart's erller Lehrmeiller bekannt. .Nun brauchte ich deffen Werk nur 
wieder aufzufchlagen, und fand da fogar unfer Bild erwähnt : \ 

„Von Parifs zöge er nach Italien (allwo ich ihn zu Venedig Anno 1629. gefehen), hernach 
wieder zurück nach Parifs, und fo fürters nach Strafsburg, allda er fehr viele fchöne curiofe Werke 
von ftillftehenden Sachen, als Tafeln mit Confect, Pocalen, Gläfern, Früchten, Gold- und Silber- 
Gefchirren gemahlt, worinnen er Heifsig gewefen, mafsen der hochberühmte Kunft-Vatter und Hoch- 
gebohrne Reichs-Graf, Herr Hanfs von Nafsau (als welcher viel von diefen fürtrefflichen l landen 
gehallt) Ihro Kayferl. Majeft. Fenlinando dem Dritten zwey Tafeln Anno 1651. prxfentirt, dern 
erfte ein Körblein voll allerley ausgewafchener Trinkgefchirren , die in Warheit nicht netter 
noch fleifsiger fein könten." 

Was ift aber aus dem zweiten Bilde geworden, das der Kaifer, nach Sandrart, gleichfalls 
„dero Kunft-Galleria in Prag einverleiben lallen:" — „Das andere war ein erdichtes Kupfer- 
ftuck, einen Satyr und Nymphen in einer I.andfchaft vorftellend, fcheinend, ob wäre es auf Papier, 
und mit Wachs auf eine Staffel befeftigt, fo vernünftig, dafs Ihre Kayferl. Majeft. Ferdinandus 
der Dritte, als derofelben ichs unterthänigft vorgehalten, mit der Hand das gemachte Kupferftuck 
abnehmen wolte, bis fie endlichen felbft über dem Kunftreichen Betrug gclachet". Im älteren 
Inventar V, II fteht es noch: „468. Stofskopf, a me incogt. eine .Meergöttin fo wie im Kupferftich 
gemacht". — Im Belvedere befindet lieh jetzt kein Bild unter diefem Namen, während in Mechel's 
Katalog (t/83) allerdings zwei vorhanden find, die dann im Jahre 1S26 in die k. k. Schatzkammer 
übertragen wurden': S. 279. „Von Sebaftian Stofskopf, 62 und 63. Zwey Stücke auf fchwarzen 
Stein gemalt, in welchen verfchiedene Blumenfträufse in zierlichen Gefäfsen auf Tifchen, die mit 
bunten Teppichen bedeckt find, ftehen, wobey noch allerhand Waffen, mufikalische Inftrumente 
und andere Koftbarkeiten liegen. Zur Seiten hängt ein halb aufgezogener, reichgewirkter Vor- 
hang" (je 1' 5" hoch, f 3" breit). 

< Vergl. I'ergc t a. a O. S. I<i8. " 
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Von Joachim von Sandrart ift das lebensgrofse, paflos gemalte Brullbild eines Mannes mit 
Schnurrbart, langem Haar, geöffnetem Mund vorhanden, die Brufl entblöfst, die Hände in 
Raunender Geberde erhoben (Inv. 93, Leinwand, h. 051, br. 057). Im V. II, wird von diefem 
Meifter aufser zwei jetzt im Belvedere befindlichen Bildern nur genannt: Nr. 482 „ein Contrf. 
Herzog Albrecht Sigismund zu Bayern Bifchoff zu Freyfing." 

Zu den deutfehen Zeitgenoffen, welche Sandrart würdigt, gehört auch Johann Heinrich 
Schönfeldt in Augsburg, geboren 1609 zu Biberach, geftorben 1675. Beffer als grofse Kirchenbilder 
find feine kleineren Gemälde, mögen fie „feriofe Hiltorien" oder „poetifche Fabeln" darftellen; fo 
die zwei biblifchen Schlachten, die wir hier finden Das eine zeigt auf Gehmsfragmcnten die 
Bezeichnung „II. Schönfeldt fecit" und die Angabe IOSVE XCAP; ohne folche hätte man eher 
an Alexander- oder Hannibal-Schlachten gedacht. Zum Siege des Jofua bildet wahrfcheinlich der 
des Gideon das Gegenftück, Krieger im Gewände des Alterthums, dichtes Gewühl zu Fufs und 
zu Rofs, Elephanten und endlofe Schaaren in der Ferne. Im Hintergrunde Ruinen, wie Schön- 
feldt fie, nach Sandrart, in Italien nachgezeichnet, auf dem crflcn Bilde Säulengruppen, die an das 
römifche Forum erinnern, auf dem zweiten ein Grabmal und ein Rundtempel, fern Hochgebirge. 
Die bewegten Maffen find gut beherrfcht, der Vortrag ift breit und geiftreich, die Farbe aber 
hat etwas Staubiges und Süfsliches (Inv. 241. 237. Leinw. jedes h. 1 29, br. 181. — V. II. 498. „Ein 
Stück von Schönfeldt, eine Belagerung und Finnehmung einer Stadt" und 35 „Schönfeldt, die 
Hiftorie von Gedeon mit Figuren und alten Gebäuden"). 

Theodor Caff>ar Freiherr von Ftir/httberg, Oberft und Domherr zu Mainz, war um die 
Mitte des 17 Jahrhunderts als ein Maler, der aus Liebhaberei die Kunft trieb, und als Urheber 
zahlreicher Blätter in gefchabter Manier bekannt. Ein gröfseres Bild in der Burg zu Prag rührt 
nach alten Angaben von ihm her; es ftellt Cimon im Gefängnifs dar, dem feine Tochter Pera die 
Prüft reicht, und ill forglältig durchgeführt aber von ziemlich akademifchem Charakter (Inv. 167, 
V. II. 465 „Freyherr und Obrift zu Fürftenberg, die Tochter fo ihren Vater im Gefängnifs fangen 
thut". Leinw. h 1 60, br. 171 Auf der Rückfeite in älterer Schrift: „T C. de Fürftenberg, 
Colonel, 1651 fec") 

Ein ZeitgenolTe, deffen künftlerifche Richtung uns mehr befriedigt, ill Chrifioph Paudifs, 
der fächfifche Nachahmer des Rembrandt. Prag, das bereits in der Galerie des Grafen Noftitz 




ein originelles Bildnifs von feiner Hand, bezeichnet mit der Jahrzah! 1661, enthält, weift auch in 
der Burg ein männliches Porträt von ihm auf, und zwar eines feiner bellen, dabei vorzüglich 
erhalten, 1660 datirt (Inv. 74 V. II, 541 „Herrn Alphonfi Contrf. Bruftbild von Pauditz Origl." — 
Holz, h. o 80, br. o 69). Das lebensgrofse Brurtbild eines fchwarzgekleideten Mannes mit einfachem 
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weifsem Halskragen und weifsen Manfchetten, ganz dünnem Schnurrbärtchen und langem dunklem 
Haar, vielleicht einer Perrückc. Der linke Arm ruht auf einem Poftament, die Hand ift empor- 
gehoben, um an dem Kragen zu zupfen. Grund graugelb. Rechts unten auf einem Poftament 
die oben Viedergegebene Bezeichnung. Gute Helldunkelwirkung und paftofer Vortrag; der 
Fleifehton licht, nur die Hand etwas flau. — Jetzt in Wien. 

Hine Darflellung des Loth mit feinen Töchtern wird im Inventar dem Martin Hohenberg, 
genannt Altontontc zugefchrieben, der, 1657 zu Neapel geboren, im Jahre 174S als Laienbruder 
zu Heiligenkreuz ftarb (Inv. 366. Leinw. h. 074, br. 0 94). 

Watzel Lorenz Reiner, geboren in Prag 1686, geftorben 1743, lieht durch feine grofsen 
Wandmalereien in Kirchen und I'aläften zu Prag, unter denen die Dcckenbilder der St. Katha- 
rinen-Kirche in der oberen Neuftadt wohl das Vorzüglichfte und am heften Erhaltene find, als 
einer der gröfsten Virtuofen des vorigen Jahrhunderts da. Was man in Galerien von ihm fehen 
kann, gibt von der Kühnheit, dem Schwung und der bewundernswerthen coloriüifchen Wirkung 
jener monumentalen Schöpfungen niemals einen Begriff. In früheren Jahren malte er mit befonderer 
Vorliebe Landfchaften von italicnifchem Charakter mit Ruinen oder antiken Gebäuden, von 
idyllifcher Staffage, befonders Hirten mit ihren Heerden, belebt, und fchliefst lieh dabei mitunter 
dem Gafpar Dughet, mitunter eher dem Johann Heinrich Roos an. Zehn folche Landfchaften find 
in der Burg vorhanden, alle etwas einförmig und ohne fclbftändige Anfchauung, wenn auch in 
der Anordnung gefchickt (luv 410, als „Dughet" 411. 521—425, 256, 297, 519, die drei letzten 
im Vorrath). 

Von Raphael MengS fehen wir einen in der Malerei ziemlich verblafenen weiblichen 
Studienkopf. (Inv 24S. Leinw. h o 48, br. 0 34.) 

Ein grofses Bild von F. //. Fugcr, Abfchied Hector's von der Andromache (Inv. 189, 
Leinw. h. 2 02, br. 1 05) vertritt den Abfchlufs der alten akademifchen Richtung in ganz ftattlicher 
Weife und tlöfst trotz der Lahmheit der Motive vor dem gediegenen Machwerk Achtung ein 
Jetzt in Wien. 
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II. Niederlandische Schule. 

Zahlreicher als die Detitfchen des 16 Jahrhunderts find die Niederländer diefer Periode in 
der Burg zu Prag vertreten. Kaifer Rudolf fammelte mit Vorliebe die Bilder diefer Meifler, 
welche heute im Verhältnifs zu den Perioden, die vorhergehen und folgen, viel zu wenig von der 
künlllcrifchcn Würdigung wie von der wifTenfchaftlichen Specialforfchung beachtet werden. Noch 
befitzt der Dom zu Prag eins der bellen niederländifchen Kirchenbildei diefer Zeit, den vorläufig 
in der Sammlung der Patriotifchen Kunflfreunde aufgehellten St Lucas- Altar von Mabu/e mit den 
Flügelbildern von . Michel Cocxie.' Nachdem derfelbe in Mecheln den Bilderfturm glücklich über- 
dauert hatte, obwohl er den Altar der St. Lucasdiruderfchaft in der Kathedrale fchmückte, ward er 
„durch höhere Gewalt", wie es urkundlich heifst, entführt. Die Bitte um Rückgabe, welche der 
Rath von Mecheln im Jahre 1614 an Kaifer Matthias richtete, war umfonfl; Kaifer Ferdinand II. 
fchenkte das Bild dem St. Veitsdome, delTen Kunflwerke bei dem Bilderfturm im December 1619 
vernichtet worden waren Im älteften Inventar (V, I) ifl diefes Werk noch aufgeführt: „Hin 
fchbner, künftlich gemahlter Altar, wie St. Lucas unfere liebe Frau abmahlt, von Johann Mabufe." 

Auch in der Burg ifl unter den niederländifchen Bildern noch Vieles von hervorragender 
Bedeutung. Der Zeit nach ifl ein Bild voranzuftellen, das, in Leimfarbe auf Leinwand gemalt 
(Inv. 4S8, „Unbekannt"; h. 069, br. 10X), lieh jetzt recht unanfehnlich ausnimmt, flellenweife (lark 
abgerieben und zur Zeit in den Vorrath verwiefen ill, aber wohl eines Ehrenplatzes werth wäre 
Den Gegenftand bildet die Verfuchung des heiligen Antonius, mit dem phantallifchen Humor der 
damaligen Niederländer, aber zugleich mit ungewöhnlichem Geifl behandelt. Der Heilige fitzt in 
der Mitte der felfigen liegend, im wilden Gedränge; eine nackte Venus, von Amor begleitet, 
umfchlingt ihn, der Tod erhebt den Pfeil gegen ihn. Unter den übrigen Spukgcflalten tauchen 
originelle Hinfalle auf, rechts ein altes Weib, das ein L'nthier auf einem Karren vor fich her 
fchiebt, ein Zettelträger, der fliegende Blätter, eins mit dem Antonius-Kreuz, an den Felfen 
beteiligt, links ein elegantes Paar im Coflüme des 15. Jahrhunderts mit Gefolge, weiter vorn eine 
heftige Schlägerei zwifchen einer I lexc und einem feilten Dominicaner. Rechts unten ifl in weifser 
Farbe das Monogramm »1«, aufgefetzt, das echt fcheint. Demnach wäre Lucas van Leydcn der 
Meiller, der nach van Mander's Zeugnifs ja gerade in diefer Technik häufig gearbeitet hat. Der 
Humor wie der geiftreiche Vortrag lind feiner werth und den Bildern des gleichzeitigen Höllen- 
und Spukmalers Hieronymus Bofch überlegen. 1 

Bei einem hervorragenden Werke aus der früheren Zeit des 16. Jahrhunderts wird im V. II 
kein Malername genannt (358 „Incogt. ein alter Mann fammt einem jungen Weib und ein Narr"), 
im Inventar heifst es jetzt Holbein (Nr 182, Eichenholz, h. 076, br. o 95). Im V. I ifl es aber 
offenbar mit folgender Notiz gemeint: „Ein Jung Weib greift einem Alten Mann in Bardt, von 
Meflis " Allerdings hat der Alte, dem hier eine junge Dirne das Kinn llreichelt, keinen Bart, 
fondern ein glatt ralirtes Gelicht. Er ill in ein rothfeidenes Wamms mit Pelzhefatz und eine 
lichtblaue ärmellofe Schaube gekleidet, eine Kapuze von gleicher Farbe trägt er auf den weifsen 

' Orr VerfaflVr hat kürzlich über diefen au* luhrlicher berichte) itVtAmNu't Monauhefien Ortt.l.cr 1R70 .0« Dombild 
ron Mi ulf und da-. Rofenkranibüd von Dürer in ■'tag.* 

* Im V II ilt da>< Iiiiii nicht OfUuftelleii. Vielleicht ill n gemimt unter 205 „Hicronimo Hollo. Tentatio S. Antonij ' aber 
/»eidcnileü'cn zugelilmcbcnc Bililer dok-lben ürgcnllande» befind*! lieb auch im Wiener llelvcdere. und r» wäre hier auch die Angabe 
,111 Walftrfarben- ru erwarten. Im V. 1 kommt .San! Anton. Tenlation ><>" llieronymo riuf>- loder ähnlich) dreimal vor 
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I laaren, fein rechter Arm ruht vorn auf dem grünhehangenen Tifche, auf dem einige Goldmünzen 
liegen, die rechte Hand fucht feine beiden Geldbeutel zu decken, die Linke macht eine abwehrende 
Bewegung gegen das blonde junge Mädchen in blauem Kleide mit grünen Unterärmeln und weiffem 
Häubchen, denn indem fie ihn umfchlingt und liebkoft, fucht die Dirne zugleich die Schnüre der 
Geldbeutel zu faffen Rechts ein lachender Narr, gelb gekleidet mit rother Kapuze und einem 
Kolben, der fein eigenes Bildnifs reproducirt. Daneben fleht feine Spottrede über den alten 
Thoren: „F.en . een fo . ouwer . foo . fotter," Hin einfaches Gemach bildet den Hintergrund. 

Bei lebensgrofsen halben Figuren ift die Durchbildung und Modellirung der Formen 
höchft forgfältig, die Zeichnung von grofser Präcifion, auch die Gewandung vortrefflich. Alles ift 
wohlüberlegt, gewiffenhaft, aus gediegener Kenntnifs heraus behandelt. In der Malerei überwiegen 
zart gebrochene Töne, die harmonifch geftimmt und mit ftarker Anwendung von Lafuren vorge- 
tragen find. Die Vorliebe für fchillernde Stoffe in der Gewandung ift charakteriitifch. Auffallend 
blafs und zart ift der Fleifchton des Mädchens, der mit der röthlicheren Gefichtsfarbe des Alten 
contraftirt. Fsfmd dies lauter Kigenthümlichkeiten, welche dem Styl des Quintin Metfys entfprechen, 
und daffelbe gilt von der Wahl des Gegenftandes, dem Motiv, felblt dem Ausdruck. Die bedenk- 
liche Liebesfcene ift mit überrafchender Nobleffe behandelt. In dem Alten freilich kommt die 
Lüftemheit, in dem Narren der Hohn draftifch zum Ausdruck, aber die humoriftifche Aufladung 
ift auf diefe beiden befchränkt, die begehrliche Dirne dagegen lieht fo auflandig, fanft und züchtig 
aus, dafs fie in einem Heiligenbilde am Platze wäre. 

Es fragt fich eben nur, ob das Gemälde wirklich von Quintin Metfys felbfl oder von einein 
feiner Nachfolger herrührt. Das Frftere wagen wir nicht zu behaupten, aber es kommt fall in 
Frage, wenn man die trefflichen malerifchen Qualitäten diefes Bildes mit der derberen Auffaffung, 
der meift zu fchweren Vortragsweife vergleicht, wie fie die Nachahmungen von Jan Metfys zeigen. 
Im Verhältnifs zu dem Wechslerpaare im Louvre, dem beglaubigten, 1518 datirten Werke des 
Quintin Metfys, das in der zarten und vollendeten Kleinmalerei des reichen Beiwerks noch mit 
der ältern Schule zu wetteifern fucht, ift hier freilich die Behandlung fchon weit breiter und moderner. 

Zu den Künltlern, welche für die Ausbildung des Sittenbildes mafsgebend waren, und zwar 
zunächlt für Schilderungen aus dem Volksleben in grofsen Figuren, gehört vor Allen Pider Aertfen 
genannt Langken Pier, der lang«? I'eter (geb. 1505, gelt. 1573) Nachdem feine grofsen Kirchen 
gemälde durch den Bilderflurm vernichtet wurden, fleht er uns eigentlich nur noch in Werken diefer 
Richtung vor Augen In den älteren Inventaren der Präger Sammlung tritt er wiederholt auf. Im 
V. II wird ein noch hier befindliches Werk (Inv 181) aufgeführt „298 Lange Bier, Origl. zwey 
Weibsbilder mit vielen Früchten und anderen Sachen." Im V. I mag daffelhe mit der Stelle „Ein 
Obflmark, vom langen Feter" gemeint lein Das jetzige Inventar hat «liefen Namen aufgegeben 
und (ch reibt es dem Joachim ßueeklaer zu. Beide Meilter kommen (ich in der That fehr nahe. 
Buecklaer war der Schüler des erfteren Aber die Aehnlichkeit mit dem Bilde von Pieter 
Aertfen in der Belvedere-Galerie (Ob. Stock, II, Nr. 27) ift fichtlich, und Buecklaer hat eine folche 
Trefflichkeit, wie wir fie hier finden, wohl kaum erreicht Das Bild ilt ein lebensgrofses Knieftück 
mit zwei Figuren. Ein derbes Weib mit geröthetem Geficht und kräftigen Armen litzt hinter ihren 
Fäffern, Waareti, Obft- und Gemüfekörben, die I land auf einen grofsen Bierkrug geftiitzt ; hinter 
ihr ericheint ihre Tochter, der Mutter ähnlich, doch zarter und blaffer im 'Ton. In der Ferne eine 
I »orfanficht mit Staffage, unten an einem Fafs die Jahreszahl 1561 

Erftaunlich ift die finnliche Kraft und energifche Lebendigkeit der Geftalten, das Beiwerk 
zeigt jene eminente Wahrheit, die fchon C. van Mander Aertfen's Küchenftücken nachrühmt Der 
Krug, eine todte Gans, die Schoten im Korbe, die Kohlköpfe und Rüben, lind höchft virtuos und 
realiftifch behandelt, nur Brot und Käfe fcheinen etwas hart. Die Farbe ift folid , von grofser 
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Leuchtkraft, bei kühlem Ton von feiner Harmonie. Der Vortrag ill breit, mitunter fo leicht, dafs 
die Zeichnung durchfeheint, doch (lellenweife wieder von kräftigem Impaftn. Das Bild ift mullerhaft 
erhalten. (Holz, h i 25, br. 0 94.) 

Wir finden von unterem Meifter ferner einen derb-charakteriftifchen Studienkopf, das lebens- 
grofse Bruftbild eines Bauern mit grauem Hart und einem Knüppel, hinten Landfchaft mit Vieh 
(B „Longepiere The picture of an old peafant holding a flick in Iiis hand. L. 2 f., br. 1 f. 6". V. II 
229 „Lange Peter, Origl. ein Contrf. P. Plaha S. J." — Inv. 95 „Unbekannter Meifter, Porträt 
des Jefuiten Vlaqua." — Holz, h. o 47, br. 0 40, die Tafel ift gefprungen.) — Fin etwas fchwächeres 
Bild der Zeit ift eine trüber dem Pieter Aertfen zugefchriebene Liebeslcene aus der Bauennveit 
(V II, 64 „von Langenbier, ein Bauer und eine Bäuerin" ; Inv 511 „Unbekannt". Holz h. 0 62, 
br. 0.85), Hin junger Burfche greift einer Dirne die am Spinnrocken fitzt in den Bufen. Sie foll eine 
Aufwallung von Scham zeigen, macht aber dabei ein Geficht als ob ihr übel würde, und er nimmt 
die Liebkofung mit einer folchen GemcffenhÄt vor, als ob er eine ärztliche Unterfuchung anftelle. 
Aus der Bauernllube fieht man tlurch ein Fenfter in das Freie und rechts in eine Kammer, an der 
eine Frau und zwei Männer bei Tifche fitzen 1 )ie vorderen Figuren lind Knieftücke, dreiviertel- 
lebensgrofs, die Krhaltung ift nicht fonderlich, mehrlach fteht die Farbe auf, die Tafel hat grofse 
Riffe, von denen einer roh übermalt ift. 

Verwandt ift eine luftige Bauerngefellfchaft vor dem Wirthshaufe, Männer und Frauen 
fchmatlfen und zechen, ein Junge mit einem Bogen fteht neben feiner Mutter, ein Mann küfst 
eine dralle Dirne. Weiter zurück Tanzende und Mulikanten in der Dorfltrafse. (Inv. 200 „Unbe- 
kannt". Holz, h. 071, br. 109.) 

Peter liruegel der . leltere, einer der hervorragend ften Begründer der niederländifchen Volks- 
malerei, war in der Kudolfinifchen Sammlung glänzend vertreten Schon Carl van Mander erwähnt, 
dafs viele feiner ausgezeichnetften Werke bei dem Kaifer feien. Manche Gemälde, die er fchildert, 
befinden fich jetzt im Wiener Belvedere, fo die Landfchaften mit dem Babelthurme, der Kreuz 
tragung, dem Kindermord Darauf nennt er aber ein Bild, das bis 1876 in Prag war: „Voorts en 
Bekeeringhe Pauli met feer aerdige Clippen". Die Bekehrung des Paulus ill als Fpifode eines 
grolsen Landfchafts und Sittenbildes dargeftelll mit dem Zuge der Heerfchaar durch das Hoch- 
gebirge. Links windet fich der fteile Pfad in einer Schlucht herauf, die zwifchen jäh abfallenden 
Felfen liegt und noch von Nachzüglern belebt ift Durch ihren Spalt öffnet fich die Auslieht vom 
hohen Augenpunkte über die Ebene bis zum Meer. In der Mitte grofse Felfenmaffen, oben in die 
Wolken ragend, vor ihnen riefenhafte Tannen Hier mündet ein zweiter, höher an der mittleren 
Felswand hinlaufender, von Figuren belebter Weg ein. Dann macht der Pafs eine Biegung, der 
Weg entfernt fich vom Befchauer und fteigt rechts in einer Schlucht auf, in der lieh die Spitze des 
Zuges in die Ferne verliert. Vorn, in der Mitte, halten Reitergeftalten im Zeit-Collüm, zum Theil in 
voller Küftung, ganz rechts ein Gelbgekleideter, vom Kücken gefehen, mit rothem Barett, auf 
einem < iraufchimmel, und ein Grüngekleideter mit Zaddelmütze auf einem Kappen, eine rothe 
Fahne an langem Stock tragend (beide mit Pferd 0 60 hoch). Ferner Fufsknechte, Nachzügler mit 
Beute beladen, ein Burfch mit blofsen Fütsen, Horn und Feldllafche, einen grofsen Hund an der 
Leine. Im Mittelgrunde , klein, der Fall des Saulus. Man fieht keine himmlifche Lrfcheinung, 
fondern nur einen Lichtftrahl, der durch die Wolken bricht. Ganz rechts unten, am Felfen, die 
Bezeichnung: 

r- M-n iL v vii 



Das Bild ill alfo zwei Jahre vor Bruegel's Fnde (1569) gemalt worden (Inv. 257. V II 97 
„von Biiegl, Pauli Bekehrung". Holz, h. 108, br. 1 56). — Jetzt in Wien. 

5* 
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Das derb komifche Element, in welchem der Meifter fonft zu Hauff ill, hat hier keinen 
Kaum, defto mehr die unbefangene Beobachtung und kräftige Bewältigung des Realen. Gegen die 
menfchliehen Charakterfiguren liehen die noch etwas Reifen Pferde zurück. In der Landfchaft nimmt 
man HruegeTs Studium der Alpen wahr, von dem Mander bei Gelegenheit feiner Reife nach 
Italien erzählt. Die Bäume lind aber nicht ganz fo gut wie die Fellen charakterilirt Die Farbe ilt 
klar, heiter, kräftig, der Vortrag markig, doch mitunter fo dünn, dafs die Zeichnung durchfcheint. 
Vorn rechts ein l'entimento: über die Vordcrfüfse des Graufchimmels ill nachträglich Gellein her- 
übergemalt worden. Die Krhaltung ill vortrefflich, nur das Grün der Bäume ill etwas ausgewachsen. 

In der künlllerifchen Richtung, aber nicht in der Ausführung lieht diefem Meifter eine 
Verfuchung des heiligen Antonius nahe, welche wahrfcheinlich die Nachahmung einer von ihm 
erfundenen Compolition ill und von feinem Sohne Pieler Hrucgel dem Jüngeren genannt Höllen 
bruegel, herrühren könnte (Inv. 235 „Höllen Breghel", V II 410 allerdings nur „Nach alt Brie«d, 
Tentatio S. Antony. Auf Holz, h. u. br. 1 20). Der fleilige kniet links vorn und betet; ringsum, 
bei voller Tage ;beleuchtung das Gefpenflerheer. Aus der Höhle, in welcher fonfl der Eremit haull, 
ergiefsl fich ein feltfamer Zug, an der Spitze ein Thier mit Widderkopf und dem Hinterleib eines 
Pferdes, vorn mit einem Menfchenbcin im llolzfchuh und einem Rindsfufs; ein Treiber führt es am 
Zügel, ein Kobold mit Trompeten-Nafe reitet oben. Unter den Folgenden ein Kerl, deffen Leib 
ein Fafs ill. Ueber diefer Gruppe ein Teufel, der von hinten Feuer fpeit. Rechts vorn rutfeht ein 
rothgekleidetes Weib auf dem einen Knie, mit dem es lieh behellen mufs, und auf einer Krücke 
heran, aus einem grofsen Kruge, der mit ihrem Rücken und Schädel zufammengewachfen ill, und 
auf dem eine in Gewinde ausgehende Frau mit ihrem Kinde fitzt, rliefst Wein in die Schale, die he 
mit der Rechten vorftreckt. Unter anderen Spukgellalten noch ein nackter Teufel, der lieh ein 
Hein halb abgefchnitten. Im Mittelgrunde ein Gewäffer mit Reitern, die ihre fabelhaften Thiere 
Ichwemmen und drei nackten Weibern; am Ufer ein Teufel mit Bifchofsmütze. Aul einer Brücke in 
der Ferne wächfl ein prächtiger Tempel mit feuriger Kuppel auf, belebt von thronenden, anbeten 
den und tanzenden Figuren. Ganz im Hintergründe eine phantallifche Stadt und in der Luit 
weitere Ungethüme Ein nackter Gefeile, einen Trichter als Helm auf dem Haupte, reitet mit 
eingelegter Lanze auf einem Fifche gegen links, und gegen ihn fliegen Pfeile von unten her aus 
einer trichterförmigen Mafchine, welche durch verdeckte Gellalten, von denen man nur die Holz- 
fchuhe lieht, getragen wird. 

Die damalige niederländifche Phantaftik. die ihre derben Ausgeburten lullig zufammenftellt, 
ohne einen Sinn in lie legen zu wollen, tritt uns hier charakterillifch entgegen. Lebhalt in der 
Farbe , ill dieses Bild doch nicht entfernt von jener Fnergic des Vortrages wie das vorige, 
namentlich lind die Köpfe gewöhnlich, es fehlt die feinere Durchbildung der Motives Bis auf ein 
paar abgeriebene Stellen ill es gut erhalten — Jetzt in Wien. 

Der Richtung des jüngeren Pieter Bruegel gehört ferner ein Kriegszug in einer Winter- 
landfchaft an (Inv. 222 „Unbekannt". — Leinwand, h. 0 81, br. 159. — Im Vorrath). Vorn, in der 
eingefchneiten Gegend, fährt ein Wagen mit geraubten Heutellücken und einer vermummten Trau, 
begleitet von Soldaten und Gefangenen. In der Feme ein anderer Wagen, lortgetriebenes Vieh, 
Gewaltthaten von Soldaten; hinten im Dorf jammerndes Landvolk, Raben in der Luft und auf den 
Bäumen. 1 )ie Auti'affung ill fchlichl, die Behandlung decörativ 

Dem „Höllenbruegel" wird im Inventar eine heilige Familie zugefchrieben (84, Eichenholz, 
h. 067, br. 0*51), deren Urheber ich nicht beflimmen kann und die auch im V.l. nicht zu conllatiren 
ill. Sie bleibt als Probe der damaligen derb-genrehaften und doch mit italienifchen Reininiscenzen 
verquickten Aufladung heiliger Gegenftände merkwürdig. 
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Dem nackten Chridusknaben auf Marias Schofs will der knieende Johannes das Füfschen 
kiiffen, das ihm feine Mutter Klifabeth hinhält Vorn liegt eine Katze, links trocknet ein nackter, 
coquett herausblickender Engel Windeln am Feuer, hinten fitzt Jofeph, ganz von vorn gefehen, und 
Itreckt die Hand vor, um lle zu warmen Hintergrund Holzwand und grüner Vorhang, Figuren halb 
lebensgrofs; einige Retouchen. - Studium Raphael s verräth lieh in der Linienführung, namentlich 
bei den nackten Kindern; der Jofeph ill von Michelangelos harrenden Vorfahren Chrifti in der 
Sillina infpirirt. Dabei ift aber alles derb linnlich, die: Kopfe, im Ausdruck dumpf, haben einen 
negerartigen Typus, die Formen lind folid modellirt, aber hart, die Beleuchtung ift grell, die Farbe 
kräftig aber reizlos. 

Kndlich wird durch ein Hild diefer Kundrichtung ein fo gut wie vergeffener Maler 
wieder eingeführt Von Marlin van Cleef wiffetl wir nichts als die paar Notizen, tlie van Mander 
gibt (vergl. bei ihm auch den Appendix). Kr war ein Schüler des Franz Floris, ein Bruiler des 
Kandfchaftsmalers Hendrick van Cleef, ward 1551 in die Malergilde zu Antwerpen aufgenommen, 
malte kleinere Bilder, „viele artige Stücke", daltirte die Landfchaften von Gillis van Coninghsloo 
und Anderen. 

Sein Name id hier nun in alter Schrift mit dem l'infel auf die Rückfeite einer kleinen Tafel 
geschrieben (luv 191, V. II. 81 „Martin Clef, ein Saufhandel — lies: Raufhandel — zwifchen Soldaten 
und Bauern". Kichenholz, h. o 47, br. o 51). Die Bauern erwehren fich der Soldaten, die in ihr 
Haus gedrungen lind. In der Hauptgruppe wird ein in die Knie gefunkener Krieger von einem 
Bauern niedergedochen, während zugleich ein zweiter ihn an der Gurgel packt und das Meffer 
zückt. Links liegt ein Soldat mit gefpaltenem Schädel am Boden, eine Frau mit einer Feuerzange 
eilt — nur theilweife fichtbar — nach der Seite. Linen Krieger, der durch das Fender entwifchen 
will, packt ein älterer Bauer feil am Gurt, ein Musketier mit brennender Lunte will lieh durch die 
Thüre retten, als eben ein Oflicier herein reitet und I lalt gebietet. Lin Hund bellt den Reiter an. 
Umgedürzte Möbel und Geräthe vollenden das Bild der Verwüllung; draufsen auf der Dorfdrafse 
tobt der Kampf weiter. — Bei aufserordentlicher dramatifcher Kraft id dies eine merkwürdige 
Schilderung des damaligen Kriegslebens. Die charakteridifchen Kigenfchaften des Kündlers 
lind lebhaftes Colorit mit leuchtendem Roth, warmer Fleifchton, grofse Derbheit der unter- 
fetzten Figuren. Am fchwächllen lind die Augen, oft nur fchwarze blecke, oft wie Krebsaugen 
vorquellend Lin dem Martin van Cleef zugefchriebenes Gemälde im Wiener Belvedere, Bauern 
beim Schmaufe (Oben II Nr. 36), früher wohl ebenfalls hier (V. I Martin Cleo, sub Dubio, eine 
Bauern Mahlzeit), id etwas Hauer in der Farbe, doch offenbar von derfelben Hand. Die anderen 
Bilder, welche im V. I unter diefem Namen vorkommen, lind nicht zu condatiren. 

Die grofsen religiöfen und mythologifehen Bilder der Niederländer, die bei mifsverdandener 
Nachahmung der Italiener, namentlich des Michelangelo, in Schwuld, Unnatur und Uebertreibung 
geriethen, lind uns heute ziemlich widerwärtig. Dennoch verdienen ganz hervorragende Werke 
diefer Richtung um ihrer kundgefchichtlichen Stellung willen Beachtung , fo auch ein grofses 
Jüngdes Gericht von Frans Floris, anfangs in der Rudolfinifchen Sammlung (V. I „Ein jüngdes 
Gericht von Flores"), dann um 1702 in der Schatzkammer zu Wien' und zu den im Jahre 1732 von 
Wien hergefandten Bildern gehörig 1 (Inv. 72 „Frans brank". — Holz h. 163, br. 2 21), Ks id eine 
etwas abgekürzte, ein Jahr früher vollendete Redaction feines berühmten Hauptwerkes von 1566 in 
der Galerie zu Brüffel, ehemals als Altarblatt in der Kirche Notre-Dames des Victoires (Triptychon 
lt. 2 65, das Mittelbild 218, die Flügel 1 03 breit). Die Hauptmotive diefes Werkes, bei dem C van 
Mander die kundvolle Behandlung des Nackten rühmt, kehren in unferem Bilde wieder. Oben, in 

' Vgl. Pcrgcr a. ■ O S. iji 
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«.Ii«- Ferne gerückt, der richtende Chriftus zwifchen Fngclfchaaren und ilen auf Wolken thronenden 
Heiligen, unten die Auferflandenen in nackten Figuren. Der Erzengel Michael treibt ungeftüm, mit 
gezückten Blitzftrahlen, die Verdammten zurück. I )as Hauptgewicht ift auf die Epifoden im Vor- 
dergrunde, die man fämmtlich auch im Brüffeler Hilde findet, gelegt. Rechts Höllenftrafen, ein faft 
lebensgrofser, nackter Mann, die Hände zufammengeballt, den Kopf nach unten, mit dem Ausdruck 
furchtbarflen Hntfetzens, wird von einem Teufel abwärts in den I lüllenfchlund gefchleudert. Weiter 
zurück eine andere nackte Gefialt, die an einer Kette über dem Abgrund Ichwebt Links ein Engel, 
der eine fchlankt weibliche Figur in die himmlifchen Kegi(»nen führen will, wahrend ein Jüngling 
lieh an fie zu klammern fucht, um mit ihr vereint emporzufch weben. Unten links ein Steinfockel, 
wie ein Grabmal, mit der Infchrift: 

u\I l VSTOU1ERINT IVSTITIAM IVSTE IVUR AI1V.N TUR ET QVI DllHCEklNT IVSTA INVENIEXT UV1D 

REsl'ONDKANT SAP 6 

Auf der OberHäche der Stufe diefes Sockels die Infchrift 

Vi ANTYEKI'IEN INVE KAC. 15"$ 

das Monogramm am Anfang von folgender Form: 

Daneben das Brullbild eines nackten Mannes mit grauem Hart, der zum 
Befchauer umblickt und die I land auf den Sockel legt, alfo offenbar der 
Maler felbft. Auch beflätigt dies der Vergleich mit anderen Bildniffen, wenn 
diefelben auch erheblich jünger find, vorzüglich mit dem Stich von Hierony- 
mus Wierix, dann felbft mit dem Forträt bei Sandrart. Ks ift ein fchmales 
längliches Geficht mit hoher Stirn, gegen unten fpitz zulaufend, mit gebogener Nafe. Hie Züge 
find hochft energifch und ausdrucksvoll. Mag die Richtung des Franz Floris eine falfche fein, 
fitine Begabung und fein Wiffen find doch aufserordentlich. Man lieht hier feine froftigen Kxer- 
cilien im italienifchen Styl, zugleich aber fein energifehes Studium des Nackten; die Mängel 
feiner Gcfchmacksbildung, aber fein Ringen nach poetifch grofsartigen Zügen, feine Kühnheit und 
Meiftcrfchaft 

Von Pifter de II ittc, genannt Peter Caudid, der den niederländischen Manierismus an den 
Münchener | lof verpflanzte, fchen wir ein kleines Bild : den Kngellturz mit dem liegreichen Krz- 
engel Michael und den Feuerqualen der Verworfenen. Alles fehr ftudirt; feine Modellirung mit 
grauen Mitteltonen, doch viele Uebertreibungen, fatyrhaft verzerrte Gelichter und eine etwas 
bunte Gefammthaltung (lnv. 120. Auf Kupfer h. o 59, br. o 44). Um 1770 war in der geiftlichen 
Schatzkammer zu Wien: „Der Frzengel Michael, von Feter Candito." 1 

Von befonderem Intereffe find mehrere Proben der niederländifchen oder von den Nieder- 
landen her beeinllufsten Borträtmalerei, die von den Verfuchungen der Zeit frei bleibt, das Fort- 
leben des gefunden Realismus zeigt und den echt nationalen Auffchwung der folgenden Fpoche 
vorbereitet Das kleine Porträt eines vornehmen Herrn in ganzer Figur (luv. 249 „Unbekannt" 
Holz, h 0 47, br. 0 34) gehört am eheflen der franzofifchen Schule in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
an, die, trotz aller Modekunll nach italienifchem Zufchnitt, immer noch im älteren Styl, unter 
tlandrifchem Finflufs weiter arbeitet. Der Dargeflellte, mit lebhafter Gelichtsfarbe und rothlichem 
Vollbart, trägt ein braunes Wamms mir Blumen-Mufterung und aufgefetztem Schnüren, filbergraue 
Unterärmel, Ichwarze Beinkleider, einen Mantel und ein Barett von gleicher Farbe. Die linke Hand 
hängt läffig herab, in der Nähe des Degengriffs, die rechte, Handfchuhe haltend, ift in die Seite 
geftemmt. Im Hintergrunde graue Mauer und eine Bilafterbafis. Am linken Fufse ein Pentimento. Der 
Ton ift warm, die coloriltifche Haltung fein, der Vortrag trotz des kleinen Mafsllabes frei und 

■ l'crgrr a »OS 159 Na. h ruliriiiann hiUuriMic Ucfihrcit»««* rlc Jcr Rrfi.lrntlU.il Wir» 
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breit. Eil) horizontaler Sprung ill leicht zugedeckt, fonll läfst die Erhaltung nichts zu wünfchen. — 
Jetzt in Wien. 

Die niederländische Richtung erkennt man auch in dem lebensgrofsen Knieftück einer 
jungen Dame von Rang (Inv. 500. V. II wahrfcheinlich 546 „Eine Teutfche Prinzeffin in fpanifeher 
Kleidung". Holz, h. 102, br. 071). Die Tracht entfprichi derjenigen, welche in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts zunächft am franzöfifchen Hofe unter Königin Katharina von Medict 
aufkam. Hin einfaches fchwarzes Kleid mit enger Taille, welche das Schnurleib verräth, eine 
fchmale Halskraufe, kein Schmuck bis auf einen grofsen ovalen Edelftein, der an einem grauen 
Bande auf der Brüll hängt. Die Haare, feitwärts toupirt, find mit eng anfchliefsender, nach vorn 
hcrausgebogener grauer Toque bedeckt. Das Gefleht ift fein und blafs im Ton ; die Linke, mit 
Ringen, mager und zart, ruht auf dem Kopf eines grofsen Hundes, der ziemlich hart gerathen ift 
und kein fonderlichcs Studium in der Thiermalerei verräth Auch die Haltung der Dame ift beinahe 
fteif, der Vortrag hat bei angenehmer Farbenflimmung, zarter Modellirung und discreter Feinheit 
der Aufladung etwas Zahmes. Hin grofses Allianz-Wappen an dem Halsband des Hundes gewährt 
die Möglichkeit, die dargeftellte Perfönlichkeit zu beftimmen. ' Die rechte Hälfte enthält das 
Stammwappen von Portugal, die linke die Wappen von Callilien und Leon, Aragon und Sicilien, 
Oeflerreich und Neuburg, Altburgund und Brabant mit aufgelegtem Mittelfchild von Flandern und 
Tyrol. Das Wappen könnte demnach entweder der Schweiler Karls V , Katharina. Gemahlin 
König Johanns III. von Portugal angehören, geboren 1507, verwitwet 1557, geftorben 1578, oder der 
Tochter Karls V., Johanna, Gemahlin des Infanten Johann, Sohnes jenes Ehepaares. Sie ward 
1553 mit ihm vermählt, verlor ihn im folgenden Jahre und Harb ebenfalls 1578. Das jugendliche 
Ausfchen der Fürftin in Verbindung mit dem fpäten Collum läfst eher an die zweite denken. Das 
nur mit Grau verbundene Schwarz des Anzugs, die Sparfamkeit des Schmucks find für ihren 
Witwenftand charakteriftifch. Wahrfcheinlich haben wir hier die Arbeit eines niederländifchen 
Meiflers vor uns. Solche arbeiteten in Portugal, wo fie dann auch auf die einheimifche Kunll 
Einfluss übten. Das Bild reicht nicht an die Meillerfchaft von .httonis Mor, der vom fpanischen 
Hofe aus angeblich nach Portugal gefendet worden war. Außerdem war aber noch ein Schüler 
diefes Malers, C hrißoph van Utrecht, in Portugal, der von Johann III. in deffen Todesjahr (1557) 
die Ritterwürde erhalten haben foll. Nur Studien in Portugal felbfl könnten hier zu einem Refullat 
führen. 

Zu den faft vergeffenen Brabanter Porträtmalern der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gehört Aciriaen Tlwmasz. Key. Sohn des Thomas Key und wahrfcheinlich Neffe des bekannteren 
WillemKcy, 1542 in die Hucasgilde zu Antwerpen aufgenommen, bis 1588 urkundlich erwähnt. Wir 
haben beglaubigte Bilder von ihm in dem Mufeum zu Antwerpen, und zu diefen 
gefeilt fich nun ein männliches Porträt in der hiefigen Sammlung (lnv. 70 „Els- 
heimer." — Holz h. o 83, br. 0 63). Links oben im dunklen Hintergrunde fein 
Monogramm.* Unter diefem die Jahrzahl 1572; rechts AETA . 28. Der junge 
Mann mit röthlich-blondem Vollbart, in halber Figur und lebensgrofs, trägt einen dunkelbraunen 
Anzug mit fchwarzer Mufterung und eine fchmale Halskraufe, in der Rechten hält er Handfchuhe, die 
Linke ruht auf einem Tifche mit grüner Decke. Die AufTaffung ift lebensvoll, folid und kräftig, 
die Farbe klar, der Vortrag energifch. Das Bild ift frei von Retouchen, aber in feiner Erhal- 
tung fehr gefährdet, die Tafel zeigt grofse verticale Rifse, die Farbe blättert llellenweife ab, 
und es follte fchleunig etwas für die Confervirung gefchehen — Jetzt in Wien. 

' Nach fieundlithei Auskunft des. Ilerru Dt. vuo l'tanti-nsiiuld in Wien 

' V'ergl ul.cr diele» den Katalog de» Mufeiini» «w Antwerpen, fowic Najjlcr * Munoyrammdlen I. S nt>. Nr 401. 
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Im V, II kommt der MeiSter nicht vor, unfer Bild mag daher unter denjenigen zu fliehen 
fein, die hier dem Willem Key zugeSchrieben werden, 286 „eines Mannes ContrS." und 388 
„ContrS. Friedrich, ChurSürSl in Sachfen". Zwei andere Bilder desfelben, eines das „Contrf. eines 
Doclors mit einem GläSsl in der Hand", kamen 1723 nach Wien, flehen aber unter diefem Namen 
nicht im Katalog des Belvedere. 

„In der Art des Mickiel Janszcn Mircve/i" ift Alles was ich bei dem lebensgroSsen Knieflück 
eines FürSlen oder Feldherrn zu Sagen wage (Inv. 187 „Unbekannt". Leinwand h. 1 37, br. 103). Er 
trätet langes fchwarzes Haar, das lief in die Stirn geht und einen kleinen Schnurrbart, die Linke ift 
in die Seite geStemmt, die Rechte auf einen Stock genützt, links unten ein Panzer, rechts ein Tifch 
mit violetter Decke, auf welchem der Helm liegt; Hintergrund graue Mauer Der Anzug entspricht 
dem franzöfifchen HoS-Coflüm, wie es unter Ludwig XIII. aufkam und in den Kupferftichen 
von A. Hoffe zu fehen ift,' ein hochgegürtetes Wamms mit gefchlitzten Aermeln und Schöfsen 
und weite bis über die Knie reichende Beinkleider, alles von grauem Stoff mit reicher Stickerei 
in Gold und Weifs, ein grofser, fchöner Spitzenkragen und Spitzenmanfchetten , am Gurt zarte 
Rofetten in Weifs und Gold. Bei trefflichem Colorit und grofser Lebendigkeit der Aufladung ift 
dies Bild ein Müller eleganter Coftümbehandlung, von grofser Wahrheit in der Wiedergabe der 
Stoffe und bei allem Detail doch breit. 

Ferner lieht man Arbeiten jener Maler von Landschaften und Gefellfchaftsltücken, welche 
der Uebergangszeit zwifchen dem Styl des 16. und dem des 17. Jahrhunderts angehören. Von Jan 
Brutgel, dem „Sammt-Bruegcl". eine feine kleine Waldlandfchaft mit der Bekehrung des Paulus, 
Die Hauptfcene vorn, in der Nähe einer grofsen Liehe; kleine Figuren in lebendigen "Fpifoden 
überall, in der Ferne feuchter Wiefengrund und eine Burg. Zarte Ausführung und feine Luft- 
Perfpective. (luv. 101 „Breughel", V. 11 306 „Briegel. Pauli Bekehrung", Eichenhol*, h. 034. 
br. 044). Dengleichen Gegenftand hat David l'inekeboons behandelt (Inv. 96, V II wohl 241 
„Incogt. Pauli Bekehrung", Holz, h 0*30, br. 050); hier überwiegen die Figuren; den Hinter- 
grund bildet eine wilde Felfengegend mit einem von Geilräuch überwachfenen Felfenthor zur 
Rechten. Der Vortrag ift keck und lebendig, nur die Wolken lind fchwer und unwahr. 

Weit intereffanter ift ein kleines Seeftück im Charakter der älteren Schule (Inv. 110 „von 
Johann Ant oder van der Lupe" —V. II wohl 333 „Incogt., eine Schiffahrt". Holz h 0 37, br. 056)- 
Stark bewegte See und bewölkter Himmel, ein Schiff droht in Trümmer zu gehen, die Leute fuchen 
lieh in einem Boot und durch Schwimmen zu retten, an einem Balken der Prophet Jonas und 
weiter vorn der Haififch Rechts am Strande ein niederländifches Dorf mit Landleuten, die lieh 
zur Rettung bereit halten. Der Vortrag ill dünn und llüff'g, die See einförmig grün. Viele 
Stellen drohen abzublättern 

Es liegt nahe, hier an den Meiller zu denken, welchen Carel van Mander als den Begründer 
der holländischen Marinemalerei eharakterilirt, I lendritk Corinliszcn l 'room. geboren 1560 zu 
Haerlem Seine Arbeiten find ausserordentlich feiten, einige Bilder in den Mufeen zu Haerlem 
und Amfterdam entsprechen dem hiefigen Gemälde, und im V. 1 ill auSgeSührt: „Ein Schiff auS 
dem Meer mit ungellümen Wetter, von From". 

Von Roelant Savcry, der eine Zeit lang in Prag Selbft in den Dienlten Rudolfs II. lebte, und 
von dem viel«- Gemälde im V. I, meill jedoch ohne nähere Charakteristik, genannt lind, findet man 
hier noch eine LandSchaft mit dem Orpheus, auS deffen Spiel die Thier« lauSchen, bezeichnet 
R SAVERY FE (Inv. 186, V. I „Orpheus mit den wilden Thieren in einer LandSchaft, von Saveri" ; 
V II „Saveri, Orpheus". Holz, h, 0 43, br. 0 63). Orpheus, mit rothem Federhut und Degen, lieht 
wie ein vagabundirender Mulikant aus der Zeit des Malers aus, die Thiere lind von groSser 

1 Ver S l 11 w eI f». CdUtoikmd« S 98X 
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Sauberkeit der Behandlung, der Fernblick mit bewegtem Terrain, einem Kluis, einer malerifchen 
Burg, einem Sonnenblick bei fonft gedämpftem Tun, ift reizvoll. — Auch Piettr Stephan, richtiger 
Steevens ein Landschaftsmaler aus Mecheln, war 1590 — 1600 in Prag. Kgidius Sadeler hat viel 
nach ihm geltochen. Seine Landfchaft. mit der Flucht nach Aegypten und einer duftigen Ferne ift 
romantifch coniponirt, doch ganz decorativ gehalten und weicht von feinem zarten Bildchen in Jan 
Bruegt Ts Art im Wiener Belvedere ab. (Inv. 199. Leinw. h. o 97, br. 10S, im V. II mehrere Bilder 
von ihm). — Eine phantalt ifche Gebirgsgegend mit einer Stadt, die unter einem Callell am Flufse 
ruht, mit Reitern und Maulthiertreibern auf dem Wege, einer Ziege ganz vorn auf einem Felfen, 
und fernen Bergen im Charakter der Alpen , fehr fonnig und duftig, im Ton etwas kreidig, 
fcheint mir dem ßonaveniura Peters verwandt (Inv. 657, „Unbekannt". Leinw. h. 0 64, br. o 84). 
— Lucas van ('den ilt gut vertreten durch eine Gegend im Charakter des Rheines, mit Felspartien 
am Strom, der Ruine eines romanifchen Kirchluins, einer hochgelegenen Burg. In der Ferne fallen 
die Berge fanft ab, das Thal erweitert fich. Vorn eine Schafheerde als Staffage und Mercur, der 
den Argus einfehläfert. Die Haltung ifl eintönig und zu gedämpft, aber der Fernblick vorzüglich 
(Inv. 193 Leinw. h. o 67, br. 0 88). 

Von Franz Franck dem Jüngern : Elegante Gefellfchaft in einem Gemach, t-in Paar in reichem 
Anzug tanzt ein Menuett, während zwei junge Munkanten auf Geige und I^ute muficiren. 
Andere Paare fchauen zu oder lind in Unterhaltung begriffen. Der Vortrag ilt bei zarten Lauiren 
geillreich, die Stoffmalerei virtuos (Inv. 201. „Domenico Frank", V. II 407. „Franz h'ranck, Origl. 
ein Tanz mit vielen Figuren 1 *. Holz, h. 0 41, br. 0 53). Aus feiner Schule rührt dann noch eine 
Bekehrung des Saulus her (Inv. 78. „Dominik Frank". Auf Kupfer, h. 0 49, br 0 52). 

Im Jahre 1732 kam unter anderen ein Itattliches Gemälde nach Frag, „der heilige Martinus 
zu Pferd, von Rubens" (Inv. 124. Leinw. h. 155, br. 126). Ks zeigt eine wohlbekannte Com- 
pofition. Der fchmucke Ritter auf dem Schimmel, in Rüftung und Fetlerbarett, theilt feinen rothen 
Mantel mit dem Schwert. Rechts, auf dem Stroh, fitzt, vom Rücken gefehen, der Bettler; ein zweiter 
halbnackter Bettler, ein verwildertes Weib und eine Alte fchliefsen auf diefer Seite die Compofition. 
Links zu Pferde neben dem Heiligen ein Krieger im Helm und ein bärtiger Mann mit höchft aus- 
drucksvollen Zügen. Hintergrund ein Thorbogen und eine breit angedeutete Landfchaft. Diefelbe 
Compofition, ein Meifterwerk von Hubens, befindet (ich in Windfor Caftle, dann kehrt lie nochmals 
in der Kirche von Saventhem bei Brüffel wieder, als eine Arbeit des van Dyck aus feiner früheften 
Zeit, kurz vor feiner Abreife nach Italien entstanden, neuerdings von Jo/eplt Franck in Brüffel 
geltochen. Das zweite Exemplar habe ich nicht gefehen, das crlte, foweit ich aus der Erinnerung 
urtheilen kann, ift dem hiefigen entfehieden überlegen. Waagen hatte es in feinem Buche „Kunft- 
werke und Künftler in England" (I. S. 173) dem van Dyck zugefchrieben, fagt aber in der englifchen 
Ausgabe (1S54, II. S. 435): „Nach wiederholter Unterfuchung (timme ich der Anficht von Mr. Smith 
bei, dafs van Dycks Antheil an diefem Bilde fich auf das Pferd, die Weiber und Kinder 1 beschränkt". 

Nun fcheint mir aber das hiefige Bild keine Copie von fremder Hand zu fein. Bis auf 
geringfügige Retouchen wohl erhalten, weilt es eine grofse Knergie der Behandlung auf. die Farbe 
ift naturwahr, im Fleifchton etwas bräunlicher als das bei Rubens der hall zu fein pflegt. Die 
Charakteriftik geht bei der Bettlergruppe in das Derbe. Pferd und Rüftung lind aufserordentlich 
Hott gemalt. Dagegen kann man die Ausführung auch kaum dem Rubens felbft beimeffen, der denn 
doch noch einen feineren coloriftifchen Zauber entfaltet, fie ilt eher eine Wiederholung von der Hand 
des van Dyck. In feinen früheflen Bildern kommt van Dyck feinem Meilter in der Behandlung 
aufserordentlich nahe, er zeigt noch wenig von der Kleganz und Zartheit feiner fpäteren Richtung, 
fondern fcheint zunächtl von dem kraftigen derben Zuge des Rubens fortgeriffen, eignet fich 

' Hier Bad foteht nicht vorhna.len. 

III. X. Y. 0 



Digitized by Google 



42 



Al.KKEI» WOLTMAXN. 



(liefen fall bis zur Uebertreibung an, entfaltet aber eine grofse Bravour des Machwerks. — Jetzt 
in Wien. 

Kine grofse, im Ton ziemlich verblafene und in der Zeichnung Süchtige Copie von A. van 
Dyck s bekannter Caritas in der Sammlung des Earl of Lonsdale zu Lowther Caftle (vcrgl. 
Waagen, Treafures III, 261) wird jetzt feinem italhnifchen Nachahmer Tinelli zugefchrieben (Inv. 
125, Leinw. h. 144, br 116). Aber eine andere Angabe lieht im V. II: „534. Ein Stuck von Oehlfarb 
auf I. ein wandt, worinnen die Charitas copirt, durch des Prinzen Kuberto von Heidelberg Schweiler 
nach des van Deyck Origl." Zwei Schwellertl des Prinzen Ruprecht von der Pfalz waren 
Malerinnen: Louife Ilollandine (geboren den 18. April 1622, geftorben den 11. Februar 1709) und 
Sophie, die Kurfürflin von Hannover (geboren den 13. October 1630, geftorben 1714); man ver- 
gleiche Leon de Laborde, Hilloire de la gravure en maniere noire, Paris 1S39, S. 75. — Jetzt 
in Wien. 

Aus der Brabanter Schule itl endlich noch ein grofses Stilleben vorhanden, von Paulus de 
los, mit feinem Namen bezeichnet (Inv. 206, „Johann von Hont". Leinw. h. 182, br. 192). Es 
gehört wahrfcheinlich zu einer Folge, die 1732 nach Prag kam: „4 gleich grofse Stück, welche 
die Monate vorllellen, von zweien Meilb rn. als Paul Vofs und von Hocke". Der Gegenlland ift 
Amor, der über die Infignien der irdifchen Macht, wie der Kunft und Wiffenfchaft triumphirt Der 
nackte Knabe, von Jan van lioeck (geb. 1591, gell. 1651), Hofmaler des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
ift eine etwas conventioneile Figur im Styl der Rubens'fchen Schule; er fitzt auf Geldfäcken, hebt 
in der Linken den Pfeil empor und fetzt die Füfsc auf Schild und Bogen. Links einige Windfpiele, 
von denen eines zu ihm aufblickt, in der Mitte und rechts Mufikinftrumente, Waffen, Blumen, 
Pinfel, Palette, Meifsel, eine Statuette der Venus, ein angefangenes Gemälde, ein paar Globen am 
Boden Vorn auf dem Meifsel lieht: P. De vos. Hintergrund breit angelegte Landfchaft. Die 
Blumen und Inftrumetlte lind virtuos behandelt, ganz meiflerhaft aber namentlich die Hunde, in 
breiter Vortragsweife und klarer Haltung. Paulus de Vos Harb 1654, fein Bildnifs hat Bolswert nach 
van Dyck geftochen. In Schleifsheim find mehrere Jagdflücke von diefem Meifler, der fonfl 
äufserft feiten vorkommt. 

Die: Dresdener Galerie bewahrt ein mit dem vollen Namen bezeichnetes Bild von l'iclor 
IVol/voel, Schüler des Ruhens (geh 1612, gefl. 1652), ein Medufenhaupt mit Schlangen und Gewürm 
(h. 0 46, br. 0 59). Von diefem Gemälde ift hier im Vorrath eine etwas gröfsere Replik (Inv. 339 
„Unbekannt". Leinw h. 0 68, br 117) von grofser Bravour des Machwerks und gewifs von der 
Hand desfelben Meillers. Die Erfindung ift offenbar von Vafari's Schilderung jenes Medufenhauptes 
infpirirt, das Leonardo da Vinci in feiner Jugend gemalt hatte Mit dem falfchen Leonardo der 
Uflizien in Florenz ftimint die Compofition aber nicht. 

Aus der fpäteren holländifchen Schule finden wir nur zwei Seeftücke, welche dem Willem 
van de leide zugefchrieben werden (Inv. 28 und 30, Leinw. je h. o 83, br, o 6i). Ein Kriegsschiff 
befchiefst eine Stadt am Strande bei mäfsig bewegter See; dann eine Epifode aus einem See- 
gefecht, vorn ein Segelboot mit Bemannung und ein kleineres Boot, rechts, etwas zurück, ein 
grofses Schiff in heftigem Feuer. Wir möchten beide Bilder in der That für Werke diefes Meifters 
halten, die Stimmung ift klar, der Luftton von grofser Zartheit; aber fie haben gelitten und find 
fo ftark abgerieben, dafs in den Wolken des Vordergrundes die Leinwand durchfehimmert. 



Digitized by Google 



OlK GKMÄI.DESAMMMlNf. IN l>KK KAlSKKl.lt IH N BlJR<; ZU PRAG. 



43 



III. Italienische Schule. 

Von den italicnifchen Schulen ifl nur Eine im Zuiammenhangc vertreten, die vonettanilche. 
Aus ihrer bellen Zeit ill zunächft ein vorzügliches Bild vorhanden, ein<' Lucretia von Palma l'ccthio, 
Kniedück, dreiviertel-lcbensgrofs (lnv. 203 „Holhein". V. II. 4, „Palma Vecchio, Origl. Lucretia". 
1 iol/., h. o go.hr. o 63). Sie erfcheint in offenem carmoihnrothem Schlafrocke mitPclzbcfatz und Gold 
abraffen, auch das Hemd ift fo weit geöffnet, dafs die Brud und der Oherleih entblöfst find. Die 
Unterarme fchimmern durch einen iiiinnen Gazedoff. Die Linke dützt fich auf einen grünbehangenen 
Tifch, unter ihr liegt die Dolchfcheide, die Rechte erhebt den Dolch gegen die Brüll Der empor- 
blickende Kopf mit aufgeladen Haaren trägt die Zöge eines oft wiederkehrenden Modells. Der 
Ausdruck ill nicht zu eigentlicher Erregung gefleigert, fondern bleibt in der angenehm (innlichen 
Sphäre, die meift Palma s Krauen eigen id. Den Hintergrund bildet ein prachtiger, malerifch aul- 
geraffter Vorhang, violett mit Goldmuder. Die Farbe entfaltet die ganze Pracht, deren der Meider 
fähig id. bei gefchmack voller Wahl und glücklicher Anordnung des Collums, tiefen und goldig 
gedämmten Tönen In den Formen geht noch eine gewiffe Schüchternheit durch, fo dafs diefes 
Bild neben der freieren, pathetifchen Lucretia des Wiener Belvedere wie ein jugendliches Werk 
erfcheint. An einigen Stellen ill die überdache mäfsig geputzt, und verfchiedene kleine Retouchen, 
die zur Ausfüllung der Riffe angebracht worden find, Hören etwas den Eindruck.' — Jetzt in Wien. 

Einem Nachfolger Palmas gehören die Bruch ducke eines grofsen Gemäldes an, welches 
fich unter Palmas eigenem Namen in der Buckingham-Sammlung befand, fpäter abfeheulich 
verfchnitten, in zwei Hälften zerlegt wurde und fo im Vorrathc bewahrt wird : Abifag, die fchöne 
junge Dirne, die dem greifen David von zahlreichen Damen zugeführt wird; Räthe umgeben feinen 
Thron. Die Architektur des Hintergrundes läfst eine Ecke des Dogenpalalles in Venedig fehen. 
Beide Stücke haben fehr gelitten, (lnv. 6, 18. — B. Palma Nr. 5. King David in Iiis old agc Utting 
011 a throne, to whom a young damfel is brought There are alfo feveral other tigures in this 
picture L. 4 f. 6 br. y f." — Leinw. h. r25;«br. 110 und 108). 

Dem Tizian wird vom jetzigen Inventar ein männliches Bildnifs beigemeden, das aber von 
einem anderen Porträtmaler der venetianifchen Schule herrührt (lnv. 165. Leinw. h. 098, br. 074). 
Ein älterer Herr in llattlicher Kleidung, mit grofser Nafe und grauem Barte, gegen rechts 
blickend, lebensgrofses KnielUick. Er trägt einen fehwarzen Pelzrock und fitzt an einem Tifche 
mit blauer I )ecke, auf welchem fein rechter Arm lehnt 1 )ie Linke, ein Tafchentuch haltend, ruht 
in feinem Schofse, der Hintergrund ill einlach grau Der Vortrag ill meiderlich um! frei, die Auf- 
faffung bediminl, doch etwas nüchtern. Man darf vielleicht an Giovanni Moräne aus Brescia denken. 

Ein geringerer Nachfolger des Tizian ill der Urheber einer Diana mit ihren Nymphen im 
Bade, welche! von Aktäon überrafcht werden. Ueber den Badenden lleigt ein hoher, verfallener 
Bogenbau auf. Die Behandlung ill breit und gefchickt, die Compolition glücklich, das Ganze 
wirkungsvoll, doch ohne feinere Eigenthümlichkeit. (Inv. 183 „ Tizian" B. „ Tizian Nr. 13. A piece 
of Diana and Acleon , where Diana is near a fountain with her nymphs. L. 3 f. 3. Br. 3 f. 3. 
V. II. „Scola Titian!, Diana im Bade und Acteon." — Leinw. Ii. 0 93, b. o 97. 

Nur noch als Ruine ill ein grofses Bild vorhanden, das fich als l'ordcnonc in der Galerie 
des Erzherzogs Leopold Wilhelm befand (Leinw. h. 175, br. 2 84). Es macht in der Compolition 
zuerll den Eindruck einer Grablegung Chridi, Hellt aber offenbar die Erweckung des Lazarus in 
ungewöhnlicher Anordnung dar. Drei Träger halten den Leichnam über dem Grabe;, von der 
linken Seite tritt ein Mann mit dem Chrillustypus heran; auf beiden Seiten klagende Gellalten, 

' Dir l.utrrlia in Wien Jl Nr. 13 > flammt nicht aus .Icr Ku.l"!finifcll»ii Sammlung Inn. lern ging au* .Irr Galerie Koni.; 
K>rls I \un KmhUiiiI in ilie <U- Ki rlicr/..^ I.r..|...l.l Wilhelm alicr un.l wurde fiülicr «lern Titian Hgefrhrleben 
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zu Chrilli Füfsen eine Trau, die vertrauensvoll zu ihm aufblickt und auf den Leichnam zeigt. Das 
Gemälde ift in jener Anficht aus der Galerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm von Teniers 
abgebildet, welche lieh in der Belvedere-Galerie (I. Stock, VI Nr. 34) befindet, und ill in dem 
Teniers'fchen Galeriewerk, als Doppelblatt und von der Gegenfeite, von Troyen geftochen. Ms ift 
durch Feuchtigkeit fall gänzlich zu Grunde gerichtet, die Farbe ift Hellen weife abgeblättert 

Paolo l'croticsc id durch lieben llilder repräfentirt, von denen fechs, jetzt fämmtlich nach 
Wien verfetzt, von anfehnlichem Mafsltabc find (Lcinw. h. 139, br. 2-83) und einezufammenijehbrige 
Folge bilden. Obwohl kaum feinen vorzü^lichllen Arbeiten beizuzählen, find ftc doch (lattlich und 
impofant. Dafs fall in allen die Luft zu fchwer ill, rühr t von fpälcrer Rellauralion her. 

Die W irkung wird ferner dadurch beeinträchtigt, dafs die Umgebung dem Mafsllabe der 
Figuren nicht ganz entfpricht, dafs diefe vielmehr mit dem Kopfe bis an den Rahmen reichen. 
Die Unfitte, Milder aus irgend welchen äußerlichen Veranlagungen zu einem neuen Formate 
zuzuflutzen, war namentlich im vorigen Jahrhunderle fehr verbreitet, und fo haben auch diefe 
Gemälde eine Verkleinerung erfahren, wie die Mafse im Cataloge der Buckingham-Saminhing, aus 
der fie herrühren, beweifen: I. 5 f, br. 10 f. (das wäre 152 h., 3 04 br ). Zu derfelben Folge gehörten 
noch zwei andere gemeinfchaftlich mit diefen erworbene Gemälde, die im Jahre 1723 nach Wien 
kamen: Die Ehebrecherin vor Chrillus und die Samaritanerin (Belvedere, I Stock, I, Nr 15, io| 

1 Die Flucht tles Lothllnv. S. — 15. l'aolo Veronefe, Nr. 4. „Lot running away from Sodom, 
and Iiis wife changed into a pilar at falt. There are in all six figures in this picture". — V, II 17., 
„Item (d. h. 1'. Veronefe), wie die Fngeln den Loth fammt den feinigen aus Sodom führen") 
Links fchreiten die beiden Tochter nach vorn, geführt von einem Engel der, galant wie ein Cavalier, 
dem derben Mädchen zu feiner Rechten über das Gellein klettern hilft, während die andere wie 
verliebt fich an ihn fchmiegt. Loth folgt mit einem zweiten Fngcl, der mit der Rechten in die 
Ferne weift. Den Hintergrund bildet ein dichter Wald, weiter zurück die verlteinerte Figur, dann 
die brennende Stadt 

2. Hagar in der Wüfte (Inv. 9. — B. Nr. 8 „Hagar and Ifhmael with an angel. V. II. 447 
„Item, Agar"). Sie fitzt zur Linken neben einem Baume, in fchillerndes Gewand und rothi n Mantel 
gekleidet, die Schulter entblöfst, und greift in ziemlich conventioneller Geberde nach dem Haupte, 
Dello trefflicher ill di r Knabe, der mit dem Ausdrucke der Frfchöpfung ihr imSchofse ruht Weiter 
rechts der herabfehwebende Fngel. Meiftcrhaft ill hier namentlich die Stoflmalerei, die Land- 
fchaft ill ziemlich decorativ gehalten. 

3. Fliefer und Rebecca am Brunnen (Inv. 10 — B. Nr. 5 „Abrahams fervant and Rebecca") 
— V. II.478. „Item wie die Rebecca des lfacks Diener trinken giebt"), Links auf dem Brunnenrande 
fleht der kupferne KelTel, dahinter Rebecca, eine fchbne, flämmige, blonde Magd, die recht«- Hand 
auf den linken Arm gelehnt, ruhig die Gaben betrachtend, die ein brauner Sclave auf Fliefers 
Befehl vor ihr ausbreitet, während diefer, ein liochgewachfener, etiler Greis, (ich gegen fie um- 
wendet und auf die Schätze deutet. Hinten Kamele und ein Negerfclave, der zwei der Thiere am 
Zügel zurückdrängt; in der Landfchaft Fernblick auf eine Stadt. Durch den Adel und die Lebens- 
fülle der Motive eine^ der bellen Bilder. 

4. Efther und Ahasverus (Inv. 17. — B. Nr. 10 „King Ahasuerus Atting on a throne with Iiis 
counfellors near hiin, and prefenting a golden feepter to queen Heller held up by two women". 
V II. 476, „Item, die Efter"). Sic- naht zur Rechten, prächtig und modifch gekleidet, von zwei 
Kammerfrauen unterflützt; links thront, umgeben von Rathen, die auf die Herantretende blicken, 
der Konig, der das Scepter gegen Fllher neigt. Zwifchen beiden Gruppen ein Steinpfeiler mit 
vergoldeter Bronzeflatue, davor ein älterer Mann mit llaunender Geberde und ein Hofzwerg 
Im Hintergrunde rechts ein prächtiger Rundtempel mit Säulenvorbau 

Digitized by Google 



Du-: Gkmai.dksammi.i s<; in in u kaiskki.i« iik.v Buk«; zu PRAG. 



45 



5. Sufanna im Hack: flnv. 16. — B. Nr. 3 „Sufanna near a fountain in th«; garden with thc two 
eiders". — V. II. 454 „Paul Veronefe Origl. Sufanna mit den 2 Alten"). Sie fitzt zur Rechten 
auf einer Terraffe an tinein prächtigen Brunnen und hat fchnell noch ein grünes, mit weifsen 
Blumen gemildertes Gewand umgeworfen, um ihre Blöfse zu «lecken, als «lie zwei graubärtigen 
I lerren in ]>ur|)urruthen Mänteln, wie Venetianer von Rang gekleidet, herantreten. Links ein 
Hündchen und der Blick auf den Garten mit einer ftattlichen Villa im Stil Palladio's. Der Vor- 
gang ift ernft und gemeffen aufgefafst; dies Bild wohl das prächtigfte von allen. 

6. I)«;r Hauptmann von Capernaum(Inv. 15. — B. Nr. 2 „ The centurion prefenting himfelf with 
fohliers before Chrift, There are feven large figures in this picture, befides other smal one5, and 
one on horfeback." - — V. II. 475 „Item das Königlein von Capharnaum"). Der I leiland zur Linken, 
von mehreren Apolleln umgeben, dreckt beide Arme gewährend dem knieenden graubärligtm 
Hauptmanne entgegen, vor «lern fein Schild liegt, und den zwei Krieger unterftütz«;n. Auch «lurfer 
Vorgang findet auf einer Terraffe ftatt; tiefer, zur Rechten, ein Pferd und zwei Reitknechte und im 
Hintergrunde ein«: Architektur, die an Venedig felbft erinnert, zwei hohe Säulen mit Statuen und 
einer Loggetta, «lie oben von Figuren belebt ift. Der Kopf «les Hauptmannes ill grofsartig. 

Noch in der Burg ill ein kleiner«:s Bild des Meifters zu leben, «las unter tlen 1732 von Wien 
gefendeten Gemälden als „Das Sacriricium Abraham von Faul Veronefe" aufgeführt wird (Inv. 190 
„Venetianifche Schule", Leinw. h. 1*03, br. 167). £s befand fich in der Galerie des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm und ill im Theatrum pictorium von Davi«! Teniers «lurch P, Lifebetius von «1er 
Gegenfeite gelUtchcn. Die Compofition ill dadurch höchll eigenthümlich, dafs eine Ruine lieh über 
einigen Stufen in tler Mitte aufhaut und «lurch eine in die Tiefe gehende Wand ilas Ganze in 
zwei Theile fcheklet. Links ein Altar mit Feuer und unterhalb der Stufen, etwas in die Ferne 
gerückt, Kfel und Diener. Rechts kniet auf einem gelben Tuche Ifaak, den Oberleib entblöTst, 
den Kopf gefenkt, die Arme auf der Brüll gekreuzt, bereit, den Toilesftreich zu empfangen. 
Abraham in grüner Tunica und gelbem Mantel, vom Rücken gefehen, hat die Linke auf dem Haupte 
des Knaben und erhebt eben das Schwert, als die Hände eines Kngels, «1er kaum mehr fichtbar ifl, 
«lasfelbe aulhalten. Im offenen Fenllcrrahmen der Mittelwand liegt ein rofa Gewand, auf welches 
das volle Licht fällt. UnU.rhalb «l«:r Stufen, im Gebüfche, ein Wühler, «1er übrigens aushebt, als 
ob er von Stein wäre. Hinu rgrund bewaldete I lügel-Landfchaft, in einem düfteren, abendlichen 
Tone, welcher zu ihm pikanten Farbeneffecten «lerl lauptgruppe harmonifchgeftimmt ift. Die Farben- 
wirkung ill fein und originell, das Ganze poetifch aufgefafst. Das Gemälde mufs fchon vor Anferti- 
gung jenes Stiches eine Verkleinerung erfahren haben, welcher die Engelfigur sum Opfer gefallen ill. 

Unter der Bezeichnung „Maria Tintoretto" find im jetzigen Inventar zwei venetianifche 
Bildniffe vorhanden. Das follte wohl „Maniera «Ii Tintorett«)" heifsen, 1 obgleich es eine Marietta 
Robulli, Tochter des Tintoretto, gab, die im Jahr«- 1590 jung flarb unil von Rklolh als begabte 
PoitrStmalerin charakterifirt wird (Meraviglie, II, S. 71). Das eine Porträt ill «las Kniellück eines 
Geiftlichen im weifsen Chorhemde, ein gutes Bild aus Tintoretto's Zeit und Richtung (Inv. 19S, 
Leinw. h. 117, br. 107). Das andere ill ein weibliches Bildnifs im Charakter «ler Leda, denn die 
wohlbeleibte, ftattliche Dame in reicher Kleidung hat einen Schwan neben lieh, den lie mit beiden 
Händen umlangt. Dies Bild ill jetzt nach Wien verfetzt worden. Ls ill indeffen nur eine Copie, 
wie auch fchim im älteren Verzeichniffe bemerkt lieht (Inv. 195, h. 107, br. 0 90. — V. II. 317 
„Tintoretto, Copie, eine Venedifche Courtefanin" |. 

Von den luijjano, von Francesco und Leandro, fowie aus ihrer Schule linden wir hier nicht 
wirniger als 32 Bilder zum Theile von grofsem Umfange, vielfach mit «lern vollen Namen bezeichnet. 
Nur die bellen derfelben können wir einzeln hervorheben. Mögen diele Künftler auch lehr 

1 Die Aafabci a llaaMra <li Uli «im* u ilgl find in V. II Iiäuiiu 
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ik-corativ arbeiten, fich oft wiederholen und uns gleichmütiger fein, so find doch ihr<j mengen 
Arbeiten von vorzüglicher Qualität. 

Üas Hauptwerk von Francesco Baffano ill Hercules bei Omphale (Inv. 2 . — B. Baffan Nr. 17 
„A large piecc reprefenting Hercules fpinning amongll the women, and Omphale domiueering 
over him. Thcre are in this pic'turc many rigurcs, etc. after the manner of Halfan. L 8 f. Br. 16 f." 
V. II. 433 „Leandro Baffan Origl. wie Hercules unter den Weibern Spinnen thut " . I.einw. 
h. l"88 br, 375); eine Compoiition von elf lebensgrofsen Mauren. Die prächtigen Frauengeftalten 
im Zeitcoftüme, die Dienerinnen bei ihrer Naharbeit, der Mohr, welcher Fruchte bringt, lind 
lebendig behandelt; in einer Fülle von Nebendingen, Geräthen, Ffswaren konnte der Mah r feine 
Bravour zeigen. Bezeichnet: FRANC vs BASS ,s FAC . Nicht minder (lattlich ill ein ebenfo 
bezeichneter Wochenmarkt (Inv. 240. — B. Baffan Nr. 15 „A piece reprefenting a market place, 
wherein, befides all kinds of commodities, are to be feen fhambles, feveral figures of men, women, 
and children, a grett number offhops, all forts ofanimals. etc. L 5 f. Br. 8 f. — V. II. 458 „Baffan 
V'echio, ein Bauern Mark." — Leinw. h. 174, br. 2 79). Die Compoiition leidet etwas an Ueberfülle, 
an Stillofigkeit, fowie an jenem fchwer Hingeworfenen einzelner Figuren, wie es bei dem Maler 
häufig vorkommt. Alter manche Figuren und Gruppen aus dem Volksleben, ebenfo die Thier« 
lind gerade hier vortrefflich und wohlfludirt, die Farbe ill ungewöhnlich klar. Dem Francesco 
ifl unter anderen noch ein kleines Bild, das auf feiner Hohe lieht, zuzufchreiben : der reiche Mann 
und der arme Lazarus (Inv. 239 „Francesco Baffano" — V. II. 72. „Baffano." — Leinw h. 131, br. 1-94). 

Das Werk von Teniers über die Galerie des Frzherzogs Leopold Wilhelm, das zahlreicht: 
Stiche nach dem Baffano enthält, habe ich nicht an Ort und Stelle gehabt und daher nicht 
unmittelbar mit den Gemälden verglichen , fontlern nur in Wien benutzt So kann ich nur eine 
Folge der vier Jahreszeiten namhaft machen, von der zwei Bilder ganz, zwei als Fragmente in 
Prag vorhanden find, und die man, meinen ausführlichen Notizen zufolge, offenbar in vier gegen- 
feitigen Stichen von J. Troyen wiederzuerkennen hat. Im Theatrum pictorium werden die 
Originale dem „J. Baffan" zugefchrieben ; von den vier Präger Gemälden lind drei mit dem Namen 
des Francesco bezeichnet. 

Vom Bilde des Frühlings ifl nur ein Fragment vorhanden (Inv. 233, Leinw. h. 1 00, br. 079. 
V. II. wohl 42 „Bafano eine Schäferey"), und dies hat aufserdem fehr gelitten und ifl flellenweife 
roh retouchirt. Vorn eine Frau in gelbem Rocke mit einem Gefäfse und neben ihr ein Burfche, 
rechts ein Jäger, die Jagdbeute über der Schulter, mit zwei Hunden. Weiter zurück eine Familie 
beim Feuer. Vorn auf einem Brette der Künlllemame Fs würde demnach fehlen: auf der hinteren 
Seite die Ziege, welche jene Frau melkt, auf der rechten Seite ein Alter, der ein Schaf fcheert 
Das ill freilich eine Fpifode, die eher für die Darflellung des Sommers am Platze wäre. 

Auf dem Gemälde, welches den Sommer darflellt, in der Luft die Thierkreiszeichen 
Krebs, Lowe und Jungfrau. Links, auf den Stufen vor einer Hausthüre, ein Mann und eine Frau, 
denen ein Knabe Feigen auf einem Teller anbietet. In der Mitte Thicrc, allerlei Gefäfse und 
Körbe, fodann Gruppen, die fich um eine Verkäuferin bilden. Rechts eine fitzende Frau , die fich 
mit dem Fächer Luft macht, und ein Knabe auf der Leiter am Kirfchbaume. Im Hintergrunde 
Krntefcenen; unten links die Bezeichnung (Inv. 5. Leinw. h. 1 11, br. r'54; V. II 296 „Baffan VechlO, 
Origl. Der Sommer"). 

DerHerbll, mit Wage, Scorpion und Schütz in den Wolken. Links die Bötticher bei 
ihrer Arbeit; in der Mitte ein Knabe, der neben einem Fafse hockt und aus einer Schale trinkt, 
rechts ein junger Burfche im Bottich, die Trauben mit den Füfsen kelternd, eine Leiter am Baume 
nebll Männern, welche Trauben pflücken, und das Beladen eines Wagens, der mit Ochfen befpannt 
ifl (Inv. 3, Mafse ebenfo. V II entweder 20S „Baffan Vechio, Die W ein Löfung" oder 326 „Baffan, 
Der Herbft"). 
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Der Winter. Rechts wird ein Schwein ausgeweidet, daneben eint: Familie bei Tifche mit 
den Zurüllungen zum Mahl; der Mann hüllt fich in feinen Mantel. Im Mittelgrunde rechts eine 
Familie in einem offenen Schuppen beim Feuer. Oben an einem Pfeiler rechts der KünfUcrname. 
In der Luft Waffermann und Fifche. Nach dem Stiche müfste links eine Partie weggefchnitten fein, 
auf der ein Hubhacker, ein Weib und ein Knabe, die einen Ffel beladen, und ein Alter auf einer 
Leiter zu fehen waren (Inv. 4, Leinw. h. 109. br. 073. — V. II. 206 „Baffan vechio, Der Winter 
mit vielen Figuren" oder 334 „Halfan, der Winter"). 

Aus der BaffanoSchen Schule find noch zahlreiche andere Gemälde vorhanden, bei denen 
der Urheber lieh fchwer feflftellen läfst, da Bezeichnungen fehlen, und da Jacopo Baffano, der 
Schöpfer diefer Gattung von Bildern, aufser Francesco und Leandro noch zwei andere Söhne 
hatte, Giovanni Battifta und Girolamo, die in gleicher Manier arbeiteten. Da finden wir mehrere 
biblifche Genrebilder, die zum Theile auch fchon im V. II. erwähnt werden, ferner noch eine Folge 
der Jahreszeiten mit kleinen bihlifchen Fpifoden neben rein genrehaften Hauptfiguren im Hinter 
-runde (Leinw. h. 083, br. 115; Inv. 45, 37, 36, 40). 

Von Leandro Hajfano kam 1732 eine Folge der zwölf Monate nach Prag, die, bis auf den 
März, theils in verfchiedenen Sälen, theils im Yorrathe noch volllländig vorhanden ift (Inv. 20 — 27, 
53—55, Leinw. durchschnittlich h. 145, br. 085 bis 2 14). Die Mehrzahl der Bilder ifl mit dem 
Namen bezeichnet. Die ländlichen Beschäftigungen, wie lie jeder Monat mit lieh bringt, bilden den 
Inhalt der Gemälde und geben zu lebendigen Genregruppen, zu reichem Beiwerke, zu ober- 
italienifchen Landfchaften mit weiter Fernlicht, doch fonft ziemlich einförmig und in zu gedämpftem 
Tone, Veranlagung. Leandro erreicht in der Farbe hier, wie immer, nicht Francesco 's Kraft, weifs 
aber im Ganzen die Figuren gefchickter zu bewegen, vermeidet das überllüflige Herumliegen, das 
Unmotivirt-Hingeworfene derfelben, durch welches Francesco ermüdet. Recht wirkungsvoll lind 
gleich die erften zwei Bilder, der Januar mit Schneelandfchaft und der Februar mit einer Gar- 
küche im Freien. Dafs die Luft oft ziemlich fchwer wirkt, ifl auf Rechnung von Uehermalungen zu 
fetzen, denen mitunter auch das Thierkreiszeichen am Himmel zum Opfer fiel. Von Leandro 
machtin wir dann nur noch eine Schmiede des Vulcan namhaft (Inv. 7. — B. Baffan Nr. 8, „Vulcan 
in a forge, Venus looking at him, with many other figures , animals, pots etc. L. 5 f. 8. Br. 3 f. 2" — 
V. II. „Leander Baffan, Vulcanus und Cupido mit andern Figuren". - Leinw. h. 167, br. 1 08). 

Diefen Venetianern reiht lieh noch eine mäffige Anzahl fpät-italienifcher Bilder an. Dem 
Ponicnichino wird eine Darllelhmg des auferflandenen C hriftus zugefchrieben, der feiner Mutter 
erfcheint. (Inv. 57. — V. II. 324. „Incogt. Origl. , wie Chriftus nach der Auferftehung unfer 
lieben Frauen erfcheint." — Leinw. h. 109, br. rji). Maria, in violettem Kleide und blauem Mantel, 
kniet vor dem Heiland, der mit Wundenmalen und Siegeslahne, in blauem Lendentuche und weifsem 
Bartuche, eine Glorie um das Haupt, auf lie zutritt und mit der Rechten ihre Schulter berührt 
Maria's aufblickender verkürzter Köpf iß edel und feelenvoll im Ausdrucke. Hinter ihr, links, ein 
fchlanker Engel in gelber, ärmcllofer Tunica, die Hände auf der Bruft, einen Lilienftengel haltend. 
Hinter Chriftus, rechts, die nackte Gellalt des reuigen Schachers, der fein Kreuz hält, ein edles 
Modcllftudium, plaflifch und wirkungsvoll, röthlich im Tone, die belle Figur des Gemäldes. Links 
Maria's Bett und Betpult, rechts Blick in eine Landichalt. Fin forgfältig durchgeführtes, wohl- 
(tudirtes akademifches Bild, doch ohne rechte Unbefangenheit Wir wagen nicht zu entfeheiden. 
ob die jetzige Benennung richtig ifl. 

Im Yorrathe befindet lieh eine gute alte Copie nach Guido Reni , Amor mit Geierllügeln, als 
Verkörperung der linnlichen Liebe, wie er die Attribute der Kunft mit Füfsen tritt. (Inv. 188 
„unbekannt". — V. II. 196 „Guido, Copia, ein Cupido, fo unterfchiedliche mulikalifche Inllrumente 
bey fich hat". Leinw. h. 170, br. 102). Das uns unbekannte Original mufs der Fpoche angehören, in 
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welcher Guido mit Michelangelo da Caravaggio zu wetteifern fuchte, und mufs unter dem Eindrucke 
von deffen für den Marchefe Giulliniani gemaltem Cupido, heut im Berliner Mufeum, den Sandrart 
mit Recht prcill, entftanden fein. 

Hin italienifches Genrebild aus dem XVII. Jahrhunderte läfst fich als Arbeit des Giovanni 
Manozzi , genannt Giovanni da San Giovanni (geboren 1590, geftorben 1636), recognofeiren , der 
als einer der heften Vertreter der naturaliftifchen Richtung in der damaligen Florentiner Schult; 
dafteht (Inv. 73 „Unbekannt." Leinw. h. 122, br 1*85). Ks zeigt lebensgrofse Kniellücke. Rechts 
litzt eine junge Spitzenklöpplerin im Profil , roth gekleidet, mit bräunlichem, fchwarz punktirtem 
Kopftuche, hinter ihr fleht ein zweites Madchen und flrickt. Gegen die Mitte eine alte Frau, unter 
dem linken Arme ein Nähkäftchen, die Rechte an einer Stuhllehne, als ob fie ihren l'latz wechfel 
wolle, zu ihr fpricht ein ärmlich gekleideter Mann, einen Stock in der Linken, den Hut in der 
Rechten, Hintergrund links eine dunkle Mauer, rechts in der Ferne ein Rundtempel und bewölkter 
Himmel. Der Vortrag ill breit und pallos, die Schatten lind dunkel; lebhafte Tone find kühn in 
ungebrochenen Flächen hergefetzt, wie das /.innoberrothe Kleid des Mädchens Der Meiller ill ein 
entfchloffener Colorift, durchaus in der realiftifchen Sphäre inmitten derber, volkstümlicher 
Geftalten zu Haufe. Man erkennt deutlich diefelbe Hand wieder, welche die grofsen Genrebilder 
in den Ufficien und im Palazzo Pitti zu Florenz fchuf In der Galerie Manzi zu Lucca ift ferner 
ein Bild von Giovanni da San Giovanni mit zwei Spitzenklöpplerinnen, deren eine ganz dasfelbe 
rothe Mädchen ill, das wir hier fehen, Leider ill die Erhaltung des hieligen Gemäldes gefährdet, 
die Farbe zeigt grofse Riffe, und ill ftellenwcife dem Abblättern nahe Seine Erhaltung wäre von 
grofsem Werthe, da der Meifter aulserhalb Italiens feiten vorkommt 

Die Dresdner Galerie befitzt elf Bilder von Pontenico /*<•//, die lammt lieh aus der Prager 
Sammlung erworben wurden, meifl kleine Darflelhmgen biblifcher Parabeln im Gewände des 
gemeinen Lebens, (liefe Iben, welche einft den jungen Goethe lebhaft gefeflelt und ihm I li!rder's 
Spott zugezogen hatten. Noch immer aber find trotz diefes Verkaufes drei kleine Gemälde von 
Feti in Prag vorhanden. Das Gleichnifs von dem böfen Feinde, der das Unkraut fäet, während die 
Arbeiter fchlafen (Inv. B. 59 „Dittrich". — Fetti Nr. 3, „The fower of the gofpel with three other 
figures in a landscape. L.2 f., Br. 1 f. 6". — V. II. " „von Fetti. die Parabel von dem Feind, fo den 
üblen Samen ausfäet". Ho z, h, 0 61, br. 0 45). Eine Wiederholung von gleicher Gröfse befindet 
lieh in der Akademie zu Venedig (Nr. 117). — Jacobs Traum von der Himmelsleiter, mit hilbfcher 
Hauptfigur und einem fchlafenden Hunde vorn. Hin grofser verticaler Sprung in der Tafel (Inv. S2. 
„Ritter" — B. Nr. 9. „Jacobs Dream. L. 2 f. Br. 1 f. 6".V. IL 75 „vonFetti. der Traum Jacobs." Holz 
h 060, b. 044) -Endlich das hefte: Die Königin Artemifia, in fattgriinem Kleiile mit violettem 
Befaize, und braunem Umhängt-, fitzend, im Profile, gegen links gerichtet. Auf einer Marmorbali:- 
Urade ihre Krone, der goldne Afchenkrug und der Becher, tlen fie mit der Rechten ergreift. Die 
Linke mit dem Tafchentuche hängt herab. Rechts oben ein violetter Vorhang. Von der Terrafle 
blickt man auf das Maufoleum, einen römifchen Säulenbau, an welchem Arbeiter befchäftigt find 
Die Ferne ift keck hingeworfen, die Hauptfigur, pallos gemalt, in kräftiger Färbung, ill höchft indi- 
viduell aufgefafst, obgleich ohne tieferen Gefühlsausdruck, und erinnert an die Behandlung clafli- 
fcher Stoffe «lurch holläntlifche Genremaler Klar, dabei trefllich erhalten (Inv 64. „Ritter" — 
V. II. 22S „Fetti, die Artemifia," Holz, h 069 br. 051). 

Line Halbfigur der Madonna, halb-lebensgrofs, von feiner Wehmuth des Ausdruckes und 
zugleich mit einem finnlichen Zuge, das Kind, das fie liebkoft, mit beiden Händen an lieh drückend, 
dürfen wir gewifs dem Francesco Solimena zufchreiben. Etwas verblafen in tler Malerei, aber z.irl 
und duftig, ift das Bild in colorillifcher Beziehung wie in der Empfindung von Correggio inspirirt. 
Es zeigt einige unbedeutende Retouchen (Inv. 61 „Unbekannt". Holz, h. 0 60, br. 049). 
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Zwei Architekturllücke mit römifchen Ruinen, das eine mit einem antiken Triumphbogen, 
einer Renaiffance-Halte und dem Blicke in eine fonnige l.andfchaft mit Flufs und Berken, das andere 
mit der Ruine des Titusbogens, den Farnefifchen Gärten und den Säulen vom Tempel des Caflor 
und Pollux nebft reicher Staffage, Leuten aus tlem Volke, Herden, einer Kutfche, einem Bettler, 
riihren von Pi et 'ro Ca f>elli (t'739) her, und zeichnen fich durch wirkungsvolle Perspective und gute 
Beleuchtung aus (Inv. 344, 345. — Lein w. je h. 0 60, br. 074). Ganz vortrefflich ifl endlich eine 
grofse Innenanficht der Peterskirche, belebt von geiftreich aufgefafster Staffage, üeiftlichen, 
Schweizer-Trabanten, Volk aller Stände, decorativ gemalt, ficher und correct geze ichnet, von 
Pietro Francesco Caroli (geb. 163S zu Turin), der in Rom feinerzeit als Interieur - Maler berühmt 
war (Inv. 205, I.einw. h. 145, br. 167). 

Auf die grofsen Gemälde vonLuca Giordano imThronfa.de gehen wir hier nicht ein, da fie 
nicht zur Sammlung gehören, fondern die Decoration des Raumes felbfl bilden. 

IV. Spanische Schule. 

Nur Hin fpanifches Gemälde, neuerdings nach Wien verfettet, war bis 1876 in der kaiferlichen 
Burg zu Prag vorhanden, aber ein Bild edlen Ranges, gewifs tlas werthvolllle der ganzen 
Sammlung, das l'orträt einer kleinen l'rinzeflin von l'elasaiie:, und zwar, wie die Aehnlichkeit mit 
anderen Bildniffen im Louvre (Nr 555) und im Wiener Belvedere (1 St. VII, Nr. 13) erkennen läfst. 
der Infantin Margarethe Therefe, geboren am 12. Juli 1631, fpäter Gemahlin Kaifer Leopolds 1. 
(Inv. 380 — V.II, vielleicht 506 „Ihro Maj. der Kaiferin Margaretha Contrf. in fpanifcher Kleidung" 
Leinw. h. i 045, br. 0875). Die Kleine, etwa 3 bis 4 Jahr*; alt, fleht lebensgrofs, in ganzer Figur da. 
I )as zarle naive Kindergeficht ifl lebendig aufgefafst, das blonile I laar nur in Mafien angegeben, aber 
wirkungsvoll und fein zu der leicht hineingellochtenen farbigen Schleift; geflimmt. Das weifse Atlas- 
kleid lallt Uber einen grofsen Reifrock, fo dafs die Aermchen abftehen. Ftwas fchwarzer Sammt 
an Manchetten und Aermeln, rofa Schleifen an der Brüll, an Schultern und Handgelenken; 
der weifse Kragen tfben von fchwarzen Spitzen überfallen; auf der Brüll, nur leicht angedeutet 
Goldkette und Agraffe. Die Händchen find nur fkizzirt. Auf dem Boden ein Teppich, rechts ein 
rother Vorhang, über einen Klapplluhl geworfen. Das Bild lieht auf der vollen Höhe des Meillers; 
bei der genialen Flüchtigkeit des Machwerks find Sicherheit des Vortrags, Feinheit in der Angabe 
der Formen, zarte Stimmung des Colorits und vollendete Luft -Perfpective um fo bewunderte»- 
werther. Die Erhaltung ift vortrefflich. 

V. Bilder in der Sammlung Patriotischer Kunstfreunde. 

Zum Schluffe diefer Ueberficht wollen wir noch in aller Kürze die wichtigllen unter den- 
jenigen Gemälden erwähnen, welche zum Inventar der k. k Burg gehören, aber vorläufig der 
Gefellfchaft Palriotifcher Kunllfreunde leihweife überlaffen und in deren Galerie ausgellellt find. 
Hier muffen wir uns aber mit wenigen kurzen Notizen begnügen, da diefe Sammlung, als gegen- 
wärtiger Auffatz verfafst wurde, wegen Umzugs nicht zugänglich war. Nach welchen Grundfätzen 
einfl die Auswahl diefer verliehenen Bilder — 27 an der Zahl — getroffen war, ifl nicht erfichtlich. 
I )as meide ifl ganz gering und eignet fich für öffentliche Anstellung kaum, während dann doch 
wieder einzelne Bilder von Werth vorkommen. 

In erller Linie fleht das kleine l'orträt der Lady l 'aitx von Hans Holbein dem Jüngeren 
(Holz, h. 0 36, br. 0 27. — Vgl. des Verfaffers „Holbein u. f. Zeit, 2. Aullage, IT Band, S 149 
Nr. 243). Auf meine Veranlagung hatte man im Jahre 1871 das bisher unbeachtete Bild für die 
Ilolbein-Ausllellung in Dresden erbeten. Die Echtheit fand allgemeine Anerkennung; obwohl 
durch Riffe und Rctouchen entflellt, läfst das Bildnifs doch noch manches von der urfprüngUchen 
Feinheit erkennen. Der Nanu; der Dargeftellten liefs fich der mit ihm bezeichneten Studie 
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entnehmen, welche lieh in der grofsen Folge Holbein'fcher Bildnifszeichnungen zu Windsor Caftle 
befindet. Aufserdem kommt er aber auch fchon in dem Katalog der Buckingham Sammlung vor, in 
welcher fich das Hild einfl befand: Holbein. Nr. 2. „The piclure of Madam de Vaux. L. i f. 6. 
Hr. 1 f." (V. II. vielleicht 124 „von Holbein eines Weibs Contrfait"). Kine Wiederholung befindet 
(ich in Hamptoncourt. 

Ohne fonderlichen Werth find ein paar Rüder der Cranachfchen Schule Das kleine Bild 
nifs einer reich gekleideten jungen Frau in ganzer Figur, mit dem Monogramm verleben, kann 
man Lucas Kranach felbft zufchreiben (Holz, h. o 3S, br. 0 26. — V. II. 23S „Lucas Kranach 
Origl. ein kleines Contrfait eines Weibs'') Dagegen ill ein Alter, der eine liederliche Dirne 
liebkort, bezeichnet 1531, nur eine gewöhnliche Werkllattarbeit (H<ilz. — V. I „Kine Bulfchafft von 
Lucas Kranich", V. II. 264 „Lucas Cranach, ein alter Mann fammt einem jungen Magdl"). — Von 
jenem Tode der Maria in der National Gallery zu London, welcher dem Sc/tongauer zugefchrieben 
wird, aber eine niederrheinifche Arbeit ift, finden wir hier eine gute alte Wiederholung („Schule 
des Job. van Fyck". Auf Holz. -V. II. vielleicht 104. „Incout Tranfitus B. M \'"). - Fin 
kleiner hülsender Hieronymus in einer Landfchaft von Hans ScheuffcUlH ill eine gediegene Arbeit 
des Meifters (Holz. — V. II. wahrfcheinlich 249. „Incogt. S. Hieronimus" ). - Aus der nieder 
lämltfchen Schule find zwei Flügelbilder eines kleinen Altars wichtig: Stifter und Stifterin vor 
ihren Schutzheiligen, St. Adrian, und St. Julian, knieend („Dem Mabufe ahnlich." Holz. — V. 11. 
wahrfcheinlich 490, 491 „Incogt. ein The.il eines Altars" — - „Incogt. wiederum ein folches eines 
Altars"). Waagen' erkannte mit vollem Rechte in ihnen die Hand iles (Urrtgcn tot St. Jaus von 
Haarlem, nach der Uebereinftimtnung mit feinen vonCarel vanMander befchriebenen Altarflögeln im 
Belvedere zu Wien. — Kin kleines Bacchanal von Cornclis van //aar/cm ill wenigftens eine für 
ihn eharakteriflifche Arbeit. 

Kndlich lind unter manchen geringen italienifchen Gemälden zwei von Bedeutung: Das in 
zartem Goldtone gehaltene Bildnifs eines fchwarzgekleiileten Mannes mit bedecktem Haupte, der 
vor fielt auf dem Tifche ein rothes Notenbuch hält. Fs gilt für eine Arbeit des Francesco Vecellio; 
Crowe und Calcafelle fchreiben es in ihrem Werke über Tizian dem Baris Bordone zu; aber wir 
möchten eher die ältere Angabe Palma l'cccliio im Kataloge der Buekingham-Sammlung für richtig 
halten („Palma Nr. 2. The portrait of a mufician. L. 3 f. 6. Br. 2 f. 6"). Kndlich eine grofse Dar- 
Heilung im Tempel in hohem Format von Francesco liaßano als ein Bild kirchlichen Charakters 
im Gegenfatze zu den oben erwähnten Genrebildern bemerkenswert!! (Leinwand. Y. II, 414. 
„Francesco Baffano, Origl. unfer lieben Frau Reinigung). 

Von den Gemälden, die jetzt nach Wien gefendet worden find, wird die Mehrzahl eine 
werthvolle Bereicherung der Galerie im neuen kaiferlichen Mufeum bilden; bei einzelnen, wie bei 
der Copie nach van Dyck oder derjenigen nach Tintoretto, wird man wohl auf die Ausltellung in 
diefer grofsartigen Sammlung verzichten Doch auch das in Prag Zurückgebliebene ill immer noch 
der Beachtung werth. Ks wäre ein wefentlicher Gewinn für die zweite Stadt des Reiches, wenn 
diefe Kunflwerke dem Publicum zugänglicher gemacht werden könnten als bisher. 

Vielleicht darf der Vorfland der Gefellfchaü Patriotischer Kunflfreunde nach Vollendung des 
neuen Künltlerhaufes es wagen, dafür Schritte beim Allerhöchften Hofe zu thun. Seit Gründung 
diefer Galerie, die zum gröfseren Theile geliehene Kunlhverke enthält, hatte fich das Allerhöchlle 
Kaiferhaus an die Spitze der darleihenden Familien gefleht. Ohne dafs die Zahl derjenigen Bilder, 
welche zur Zeit der Gefellfchaft Patriotifcher Kunflfreunde widerruflich geliehen lind , vermehrt 
würde, könnte fchon viel erreicht werden, wenn manches Gei ingere unter den jetzt dort ausgcllellten 
Gemälden durch eben fo viele Stücke von gröfserer Bedeutung erfetzt würde. 



1 Handbuch der nicderlBndifclica »nd dcMfchcn Malcrfchslcn 1 s. 115. 




BERICHT 



der k. k. Central-Commiffion für Erforfchung und Erhaltung der Kunjh und hifiorifehen Denk- 
male über ihre Thatigkeit in den Jahren iSjj und /Sj6. 



In unmittelbarem AnfchlulTe an den Thatigkcits 
Bericht der Central-Commiffion für die Jahre 1874 und 
1875 veröffentlicht diefelbe mit Nachfolgendem den 
Bericht über ihr Wirken im abgelaufenen Jahre 1876. 
Bereits war die Central-Commiffion wahrend dielcs 
Zeitraumes in der Lage, eine ruhrige Thatigkeit zu 
entwickle!» und wurde darin von den Confervatoren 
und Correfpondenten beftens unterftutzt. Jeder der 
Sektionen ift es fchon möglich auf Aktionen hinzu- 
weifen, die zu befriedigenden und nachhaltigen Erfol- 
gen führten. In vielen Fallen fand das Wirken der 
Commiffion wirkfame Unterftutzung von Seite der 
Staats- und Landesbehorden , wie fich auch Guts- 
befttzer, Corporationen und Gemeinden wiederholt an 
die Central-Commiffion um Gutachten und Kathfchlagc 
wandten, was als ein giinftiges Zeichen der fteigenden 
Anerkennung ihres erfpriefslichen Wirkens angefehen 
werden kann und zur gefteigerten Thatigkeit in Zukunft 
ermuntert. 



VERHANDLUNGEN IM PLENUM. 

Im Laufe des Jahres 1S76 erlitt die k. k. Central- 
Commiffion in ihrer Zufammenfetzung einige nicht 
unerhebliche Verandeningen. Die erfte erfolgte durch 
den Rucktritt des L niverfitats-Profeffors Dr. Cause, 
dciTcn Ausfeheiden von den Commiffions-Mitgliedern 
mit dem Ausdrucke des lebhaften Bedauerns zur 
Kcnntnifs genommen wurde. Einen nicht minder her- 
ben Verluft erlitt die Commiffion durch das im Novem- 
ber erfolgte Ausfcheidcn des fehr thatigen .Mitgliedes 
Friedrich Lippmann, welcher nach Berlin als Vor- 
ftand der dortigen königlichen Kupferllich-Sainmlung 
berufen wurde. 

Die Commiffion beftand fomit im Laufe des Jahres 
1876 aus nachgehend benannten Herren: 

Se. Exe. Dr. Jo/eph Alexander Frei/t. v. Hclfert, 
k. k. Geh. Rath als Prafidcnt; ferner 

Bergmann Hermann, Architekt, Ob. Bau-Rath im 
Minirterium des Innern, als Vertreter diefcs Mini- 
ftcriums ; 

Camefina v. San Vittorf Albert, Ritter, Rgs. R. ; 
Falke Jacob Fried. Ludw., Ritter v., Rgs. R., Vice- 

Direclor des k, k. ullerr. Mufeums; 
Ferßel Heinrich, Ritter V., Ob Bau-R.. Prof. an der 

technifchen Hochfchule in Wien, 
Hau/er Alois, Architekt, Prof. an der Kunftgewcrbe- 

fchulc des k. k. ofterr. Mufeums; 
Kenner Friedr., Ph. Dr., erfter Cuftos des k. k. Münz- 

und AntikenCabincts, 
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Klein Joh., Hiftoricnmalcr, k. k. Profefl'or; 
Kurfclnnr Franz, Ph, Dr., Archivs-DireCtor im Reichs- 

Finanz-Miniftcrium ; 
Lippmann Friedrich, Cuftos des k. k. ofterr. Mufeums 

(trat im November aus); 
Sacken Kd. Freih , v., Rgs. R , Ph. Dr., Direclor des 

k. k. Münz- und Antiken - Cabinets und der 

Ambrafer Sammlung; 
Schnull Friedrich, Ob. Bau-R., Rettor der k. k. Aka- 
demie der bildenden Künftc, Dombaumcifter; 
Siekel Theodor, Ph. Dr., Univcrfitats-Profeffar (feit 

1877 k. Hofrath:; 
Zcifsber% Heinrich. Ritter v., Ph. Dr . Univerfitats- 

Profcffor 

als Mitgliedern. 

Behufs der Bcfetzung zweier Mitgliederftelien 
glaubte der I'rafidcnt auf Grund der eingeholten 
Wohlmeinung der Mitglieder der Central-Commiffion 
bei Sr. Excellcnz dem Herrn Untcrrichts-Minifter die 
Ernennung der Herren Dr. Much und Prof. Kadnitzky 
als Mitglieder der Central Commiffion in Antrag brin- 
gen zu fallen, in welchem Sinne gegen' Ende des 
Jahres 1876 der Vortrag an Se. Excellenz den Herrn 
Untcrrichts-Minifter erftattet wurde. 

Die einzelnen Comites fetzten fich aus folgenden 
Herren zufammen, und zwar: 

Das Redactionscomite aus den Herren Falke, 
Sacken und Zeifsberg. 

Das Budgetcomite aus den Herren Camefina. 
Haufer und Lippmann. Die Calfafcontrirung beforgten 
die Herren Camefina und Lippmann [fpater an defletl 
Stelle : Haufer}. 

Das Comite für Leitung und Ucberwachung der 
Rcftauration alter Gemälde die Herren Camefina, 
Falke, Lippmann und Sacken. 

Wahrend des Jahres 1876 vcrfammelten fich die 
Mitglieder der Central-Commiffion zu 13 Plenarfitzun- 
gen. Die meiften Vcrhandlungsgcgcnftandc diefer 
Sitzungen bezogen (ich auf definitive BefchlufsfaiTun- 
gen über die weitere organifatorifchc Entwicklung der 
Commiffion, über die Confervatoren- und Correfpon- 
dcnten-Bcrtellungen, Finanz- und Publications- Ange- 
legenheiten, endlich auf befondere, grofsere Summen in 
Anfpruch nehmende Einleitungen und Mafsnahmcn. 

Wahrend des Jahres 1876 wurde die bisherige 
lückenhafte Lifte der Confervatoren in erfreulicher 
Weife ergänzt, wenn es gleich nicht möglich wurde, 
diefelbe vollftandig zu machen. Se. Excellcnz der 
Herr Untcrrichts-Minifter beftelltc unterm 0. Mai 1876 
zu Confervatoren: den Gutsbefitzer Kaoul Ritter von 
Dombrovsky in Kamen, Dr Karl Jicinsky in Neuhaus, 
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Schuldircflor Karl Hräse in Neuftadt a. d. Mettau. 
Architekten Jofeph Weffikeo in Salzburg, Dr. Johann 
Kighetti in Trieft, Ingenieur Nicolaus Rizzi in l'ola und 
den Architekten Jofeph Stipperger in Klagenflirt. Dem 
Confcrvator Jicinsky wurde der ehemalige Budw eiser 
und Pifekcr Kreis und proviforifch der Pilsner Kreis 
als Gebiet feiner Wirkfamkeit zugewiefen. Dagegen 
ift Confervator Dr. AI. Mery am 25. Jänner geftorben. 

Mit Knde des Jahres 1876 waren folgende Con- 
fervatoren bcftcllt und zwar mit Ruckficht auf ihre 
Wirkfamkeit im IntcrcfTe der einzelnen Scflioncn ; 

/. 0 (Her reich unter der Enns 

Böhm Conftantin, Edl. v\, Archivs-Concipift im Haus-, 

Hof- und Staats- Archiv, (für Wien. DJ.) 1 
Camefina v. San Vittore Albert, Rit., (für Wien. II.) 
Dunkel Adalbert, Prof. u. Stiftsarchivar in Gottweih. 

(O. W. W. I, und hinfichtlich Niedcrofterreichs 

aufser Wien III.) 
Fries Gottfried, Gymn. Prof. in Seitcnftetten, (für 

o. W. W. II.) 
Kenner Friedrich Ph. Dr. (für Wien. I.) 
Much Mathias, Dr., Hausbcf. in Wien. (I. für O. M. B). 
Rofner Carl, n. ö. L. Ingenieur in Krems. Bef d. 

g. Verd. K. (m. d. K.) (für 0. M. B. II.) 
Sacken Kduard, Frcih. v. (für U. W. W. I. II.) 
Widter Anton, Realitäten- Befitzer in Wien, (für U. 

M B. I II.) 

2. Oeßerreieh oh der Enns. 

Czerny Albin, Ord. Pr., Bibliothekar in St. Florian. (III.) 
Wimmer Florian, Stifts-Capitular von Kiemsmunftcr, 
derzeit Pfarrer in Pfarrkirchen. (II.) 

3- Salzburg. 

Petzolt Georg, akad. Maler in Salzburg. (I.) 

Wcffikcn Jofeph. Architekt. (II.) 

Richter Eduard. Gymn. Prof. in Salzburg. (Ul i 

4. Steiermark. 

Graus Johann. Cooperator in Gratz. (II.) 

l.ufchin Arnold, Rit. v., J. Dr., Univ. Prof inGratz. (II.) 

Müllncr Alphons, Hauptlehrer an der Lelirer-Bildungs- 

Anftalt in Marburg. (I.) 
Pichlcr Friedrich. Ph. Dr.. Univ. Prof., Vorftand des 

Münz- und Antiken-Cabincts am Joanncum in 

Gratz. (I.) 

Zahn Jofeph. Prof. und Landesarchivar in Gratz. (DL] 

5. Kärnten. 

Gallenftein Anton. Rit. v., p. L Buchhalter in Klagen- 
furt. (I.) 

Schroll Beda, Capitular des Stiftes St. Paul iL Admini- 

ftrator in Ebern dorf, (III.) 
Stipperger Adolf, Architekt in Klagenfurt. (II.) 

6. Kraut. 

Mullner Alphons, Hauptlchrcr. wie oben. (I.) 

' »>i« romifch« ZW« keichnf 1 d.c Sectio», für der» A<cnde„ de. U- 



7. Kußenland. 
Bizarro Paul, Dr., Advocat in Gorz. (I.) 
Coronini-Cronberg-Paravic Franz. Gf., Kam., Oberfta. 

D., Landes-Hauptmann in Görz. (II .) 
Hortis Attilio, Dr., Bibliothekar in Trieft. (DI.) 
Klodic Anton. L. Schul-Infp. in Trieft. (I.) 
Pcrvanoglu Peter, Realitatenbef. in Trieft. (I.) 

S. Tyrol. 

Atz Carl, Beneficiat in Terlan. (II.) 
Jenny Samuel, Dr., Fabriksbef. in Hard. (I. II.) 
ürglcr Flavian Franc. Ord. Pr., Gymn. Prof in Hall. 
(I. II.) 

Schonher David, kaif. R., Dr., Archivar in Innsbruck 
(II. III. 

9. Bvhinen. 
Barvitius Anton, Architekt in Prag. (II.) 

Bencs Franz Jofeph, Rechnungs-Revidcnt. Dions. Cuftos 
des vaterlandifchen Muf. in Prag. (II.) 

Dancs Franz, Dcchant u. Pfarrer zu Pcruc. (II.) 

Dombrowsky Raoul, Rit. v.. Gutsbefitzer in Kamen. (II.) 

Fodifch Julius Ernft, Hauptlehrer der Lchrer-Bildungs- 
Anftalt zu Lcitmcritz. (I.) 

Frind Anton, Domh. des Prager Metropolitan-Dom- 
capiteLs. (II.) 

Gindely Anton, Ph. Dr.. Univ. Prof., L. Archivar von 

Böhmen in Prag. (III.) 
Hermann Karl, Ob. Fin. R.u. Bez. Dir. in Egen (II.) 
Hrase Johann C, Bezirksfchulinfpcctor in Neuftadt 

a d Mettau. 'II.) 
Jicinsky Carl, J., Dr. Graf Ceminfcher Obcramtmanns- 

Stellvertrcter in N'cuhaus. (II.) 
Maloch Anton, Gymn. Prof. in Jicin. (II.) 
Schmoranz Franz, Bef. d. g. Verd. K. (m. d. K. i, Bau- 

meiller in Chrudim. (II.) 

10. Mahren. 

Befarupt-Tiffac Guftav, Gf., Domh. in Olmütz. (II.) 

D' Elvert Chriftkn, Rit. v.,H. R., Bgrmftr. in Brunn. 1 III. 1 

Dud.k Beda, Rgs. R., Ph. Dr., 1.. Hiftoriograph von 

Mahren in Brunn. (III.) 
Lichnowsky v. Werdenbery Robert Maria, Gf, Domh. 

in Olmütz. (II.) 
Trapp Moriz, Cuftos am Muf. in Brunn. (I.) 

//. Schießen. 

Gabriel Philipp. Bef. d. gld. Verd. Kr. (m. Kr.i.Ph.Dr. 
Schul-R. (II.) 

Peter Anton, Dir. der Lehrer-Bildun^s-Anftalt in 
Tefchen. (I.) 

12. Galizieu. 

■Lepkowski Jofeph, v., Univ. Prof. in Krakau. Ii. II.) 
Liskc Franz Xaver, Ph. Dr., Univ. Prof in Lemberg. 
(III.) 

Pictruszcwicz Anton. Dom-Cuftos des gr kath. Metro- 
politaii Dom-Cajjitels in Lemberg. III.) 

Potocki Miccislaus, Rit. v.. Gutsbef. (II.) 

Scujski Jofeph, Ph. Dr., Univ. Prof. u. Secr. d Ak. d 
Will", in Krakau. (III.) 
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ij-Sukawintt. 

Ifopeskul Demeter, Dir. der Lchrcr-Bildungs-Anftalt in 

Czcrnowitz. (III.) 
Petrinö Otto, Freih. v.. Präfidt. des L. Cultur-Vcr. in 

Czernowitz. (I.) 

if. Dalmatien. 

Glavinic Michael. Bef. d. gld. Verd. Kr. (m. d. Kr.), 
Gymn. Prof. u. Muf. Dir. in Spalato. (I. II.) 

Die Zahl der Correfpondentcn wurde ebenfalls 
auf Grund des §. \2 des Statuts wiederholt vermehrt. 
Derzeit flehen mit der k. k. CentralCommiffion als 
deren Correfpondentcn in Virbindung: 

/. OejUrreich unter der Hütts. 

Exner W. Fr., Rgs. R. Prof. an der Hochfchulc für 
Bodcncultur in Wien. 

Gradt Johann, Architekt u. Dir. d. erften ofterr. Bau- 
Gewerkfchule in Wien. 

Hartmann v. Franzcnshuld Kruft, Kdl., l'h. Dr.. Cuftos 
des Münz- und Antikcn-Cabinets. 

Hläwka Jofeph. Bau-K., Stadt-Baumciftcr und Archi- 
tekt in Wien. 

Janaufchek Leopold, Ord. Pr.. Capitular des Stiftes 
Zwettel, Prof. der Kirchcngefchichte an der th. 
Lehranftalt in Heiligenkreuz. 

Ilg Albert, Dr., k. k. Cuftos. 

Kanitz Franz, in Wien. 

Kerfchbaumer Anton, Th. Dr., Khrendomherr, Dechant 
und Stadtpfarrer in Tuln. 

Kluge Benedict, Ord. Pr, in Wicncr-Ncuftadt. 

Lippcrt Jofeph, Kitter von. Architekt in Wien. 

Newald Johann, gewefener Dir. der vormals befunde- 
nen Forftakademie zu Mariabrunn. 

l'etfchnig Hans, Prof. an d. Bau- und Mafchinenfchule in 
Wien. 

Ricvel I (ermann, Architekt und Prof. an der Bau- und 

Mafchinenfchule in Wien. 
Scmbcra Alois, Rgs. R., Lehrer der bohm. Sprache u. 

Literatur an der Wiener Univ. 
Schikh Melchior, Edl. v\. Landbaumeifter in Modling. 

2. Ofjhr reich ob der Units. 

Az Moriz, Ob. Poftdir. in Linz. 
Huber Alois, Dr., in Ohlftorf. 
Obcrleitner Franz, Pfarrer in St. l'ankratz. 
Stapf Jofeph. Bergrath in Hallftadt. 

j. Salzburg. 

Schwarz Maximilian, Pfarrer in Berndorf. 
Wcrnfpachcr Jofeph, Pfarrer in Alm. 

./. Steiermark. 

Beck Widmanrtetter Leopold, v., k. k. Oberlieutenant 
in Grätz. 

Felicctti v. Liebenfels Moriz, p. Hptm., Vftd.-Stellvcr- 
treter des hiftor. Ver. f. Steiermark in Gr.itz. 

Frank Alfred, Kit. v\, Major in Gratz. 

Gaupmann Rudolph. Prof. am landfchaftl. Real-Gymn. 
in l'ettau. 

Gruber Philipp, Beneficiat in Strafs bei Spielfeld. 



Honifch Johann, M. Dr.. Ob. Stabs-Arzt in Gratz. 
Ilwolf Franz, Dr., Ob. Rcalfchul-Prof. in Grätz. 
Liebich Johann, Ob. Ing. in Liezcn. 
Hofrichter Jofeph Karl, Notar in Windifch-Gratz. 
Macher Mathias, M. Dr., p. Diftri&sarzt in Gratz. 
Mayer Franz, Dr., Prof. an der landfchaftl. Ob. Real- 

fchulc in Grätz. 
Orozcn Ignaz, Domh. in Marburg. 
Pichl v. Gamfcnfcls Carl, Kit., Gutsbcf. in Kerfchbach. 
Raifp Ferdinand, Privat-Beamtcr in Pettau. 
RolTeggcr Ruprecht , Pfarrer in Feiftriz bei Pcggau. 
Schiagg Ignaz, Bez. Richter in Obdach. 
Toscani Johann, Berggefchworner zu Cilli. 

j. Kärnten. 

Blumfeld Leopold, Edl. v., p. L. Ger. R. in Spital. 
Levitfchnigg Bartholomaus, Ph. Dr., Dechant und 

Pfarrer in Hermagor. 
Moro Max, Kit. v., Fabriksbef. in Viktring. 
Kainer Jofeph, Gutsbcf. in St. Veit. 
Raupl Johann. Domh. in Klagenfurt. 
Raufcher Friedrich, Gutsbef. in Klagenfurt. 
Raufcher Johann, Domh., Dechant und Pfarrer in Gurk. 
Schellander Georg, Domh. in Klagenfurt. 

6. Krain. 

Arco Bartholomaus , inful. Propfl in Rudolphswörth. 
Codeiii Anton, Freih. v., penf. Gubernial-Secretär in 
Laibach. 

Defchmann Carl. Mufeal- Director, R. d cif. Kr. III. 

ClalTc, Bgrmftr. in Laibach. 
Leinmüller Jofeph, Ob. Ing. in Rudolphsworth. 

7. Kttßenland. 

Rofner Friedrich. Rit. v„ k. k. Hptm. im Genieftabe zu 
Pola. 

<?. Tyrol. 

Baruffaldi Luigi Antonio. Dr. in Riva. 

Cori Joh. Nep., Militar-Bezirkspfarrer in Innsbruck. 

Enzenberg Franz, Graf, Geheimer Rath und Käm- 
merer in Schvvaz. 

Giovanelli Ferdinand, Freih. v , zu Schlofs Hörtenberg 
bei Bötzen. 

1 lellweger Franz, Hiftorienmaler in Innsbruck. 

Kaltencggcr Ferdinand, emerit. Ak. Prof. in Schlofs 
Palaus. 

Neeb Philipp, Forftmeiftcr in Bötzen. 

Pescofta Cyprian. Curat in Laag bei Salurn. 

Pizzini Francesco, Edl, von Hohenbrunn, Geheimer 

Kammerer Sr. Heiligkeit des Papftes, in Ala. 
Sardagna Michacle, v., Vorft. des ftädt. Muf. in Tricnt. 
Schopf Bertrand, Fr. -Ord. Pr. in Hall. 
Sulzer Johann Georg, Prof. der Theologie in Tricnt. 
Zanella, Don Giovanni Battifta, Caplan in Trient. 
Zingcrlc Ignaz. Ph. Dr., Prof. in Innsbruck. 

Böhmen, 

Hiermann Gottlieb, Dir. am Kleinfeitner Ob. Gymn. in 
Prag. 

Boos-Waldek Franz, Gf, Kam., Herrfchaftsbefitzcr in 
Woffelitz. 

FalTel Jof. Timotheus. Gymn. Direclor in Komotau. 



IV 



Hilde Karl, Confift. R., Dechant in Taus 

Jicinsky Karl, J. Dr., Graf Ccrnin'fcher Oberamts- 

Stcllvertreter in Xeuliaus. 
Kralert Franz, M. Dr., Burgerm, in Pilgram. 
Kittel Eduard, Gymn. Profcffor in Egcr. 
Ludikar Auguft Ceslav, Secretar der Bezirksvertretung 

zu Strakonic. 
Marek Anton, Dechant in Libun. 

Ricak I». Wenzel, Real- und Hauptfchul-Dire&or in 
Klattau. 

Rufs Victor Wilhelm, Reichsraths-Abg. und Gutsbcf. 

in Schbn-Priefen. 
Schmitt Anton, in Prag. 
Siegel Johann, Stadtbau-Amtmann in Egcr 
Stulik Franz, Bürger und Handelsmann in Budwcis. 
Weber Wenzel, Dechant in Hohenelbe. 

10. Mahren. 

Umlauf Carl, L. Ger. R. u. Bez. Vorft. in Profsnitz. 

//. Gtilizien. 

Popiel Paul. R. v., in Krakau. 
Stadnicki Kaf.mir, Gf, p. Statth. R. in Lemberg. 
Stupnicki-Saturnus Johann, Rit. v., gr. kath. Bifchof 
von rrzemyfl u. I.. Vicemarfchall in Lemberg. 

12. DahntUien. 

Alaccvich Jofeph, L. Ger. R. in Spalato. 

Bajamonti Anton, Dr., Landtags- und Reichsraths- 
Abg., Bgrmrtr. in Spalato. 

Barbieri Stephan. Bez. Hptm in Bcnkovaz. 

Diana Paul, Pfarrer in Salona. 

Dojme Peter, Nobile de, Podefta in Liffa. 

Gabric Clemens. Gcmcindc-Sccr. in Mctcovich. 

Marcocchia Georg, Ing. in Ragufa. 

Mafchek Alois, kais R., HilfsAemter Dir. d. Statth. in 
Zara. 

Sundecic Georg, Gemeinde-Secr. zu Kiftanjc. 
Zanchi Franz. v., Bez. Hptm. in Spalato, Statth. R. 

fj. Ungarn. 

Drahotuszky Franz., E. Can. und Prafeft des bifch. 

Waifcnhaufcs zu Sillein. 
Ellenbogen (Konyoki) Jofeph, Prof. an der üb. Real- 

fchule in Prcfsburg. 
Gruic Zacharias, Schulinfpcctor in Szegedin. 
Henszlmann Emcrich, Dr., l'rof. der Kunflgefchichte 

an der Univ. in Budapeft. 
Ipolyi-Stummer Arnold, v., Bifchof in Neu-Sohl. 
Miko Emerich, Gf, Gh. R. 

Myskovszky \ r iaor, Prof. an der Ob. Realfchule in 
Kafchau. 

Paur Ivan, gräfl. Szechcnyi fcher Archivar in Oedcn- 
burg. 

Romer Florian, Dr., kon. R. ( Abt von Janofi, Univ. 

Prof. und Cuftos des Münz- u. Antiken-Cabinets 

in Budapeft 
Storno Franz, Hausbes in Ocdenburg. 
Varadi de Kernend Adam, Concipift im ung. Mftm. d. 

Innern 

Vukovic Michael, k. k Major zu Budapeft. 



14. Siebenbürgen 

Cipariu Timotheus. Dom-Propft in Blafendorf. 
Fogarafy de Gyergyo-Szenl-Miklös Michael, Bifchof zu 
Karlsburg. 

ReilTenberger Ludwig, Gymn. Prof. in Hermannftadt 
Torma Carl, v , üb. Gcfpan, Gutsbcs zu Csicso- 
Keresztur. 

fj. Croatien und Milttargranse, 

Gliubich Simon, Cuftos des archaologifchen Mus. in 
Agram. 

Kukuljevic- Sakcinski Johann, v.,übergefpan in Agram. 
Dimic Theophil. Bez. Schul-Infp. in Mitrovic 
Ilic Lucas, Confift. R. u. Pfarrer in Macovac. 
Siballic Stephan, Rit. v„ k. k. Übcrft in Mitrovic. 



Gruebcr Bernhard, e. Prof. in München. 

Die Confervatoren wurden mit den entfprechen- 
den Amtsfiegeln verfehen und diefe dcnfclben im 
Wege der k. k. Statthaltcrcien übermittelt. Das im 
früheren Berichte erwähnte Einfehreiten der Central- 
Commiffion beim k. k. Handels-Minifterium zur Erlan- 
gung der Begunftigung freier Eifenbahn- und Dampf- 
fchifffahrt für die Confervatoren bei Dicnftrcifcn 
auf den Strecken ihres Amtsbezirkes hatte keinen 
giinftigen Erfolg, da folche Begiinftigungen im Hin- 
blicke auf die von dem hohen Abgeordnetenhaufe 
aufgeftellten Grundfatze über derartige Freifahrten 
unftatthaft erfchienen. Die Central-Commiffion be- 
fchlofs daher in I linkunft die Vergütung für nothwen- 
dige und früher angezeigte Dienftreifen ihrer Confer- 
vatoren auf ihren Fond zu übernehmen. 

Die Gefammtheit der Central-Commiffion befchaf- 
tigte fich in errtcr Linie mit der Fcftftcllung und Ord- 
nung ihres Haushaltes So nahm fie die Mittheilung 
des k. k. Minifteriums für Cultus und Unterricht, laut 
welcher die für dicfelbe in der Regierungsvorlage 
pro 1876 eingeteilten ordentlichen Ausgaben von 
10 ,000 fl. auf 9OOO fl. ermifsigt wurden, zur Kennt - 
nifs und Darnaehachtung. 

Mit Ruckficht darauf ftelltc die Commiffion ihr 
Budget in der Weife feft, dafs den einzelnen Sectionen 
je 500 fl , der Gefammtheit der Commiffion 1100 fl., 
der Rcdaction der Mittheilungen 4000 fl. gegen 
ordnungsgemafse Verrechnung zur Verfügung gcftcllt 
wurden, ljoo fl. wurden fvir Vorbereitungen und Durch- 
fuhrung von grofseren Separat-Publicationen beftimmt 
900 fl refervirte das hohe Miniftcrium für Cultus 
und Unterricht für die Adminiftrations-Auslagcn der 
Central-Commiffion. 

Der demgemafs zufammengeftellte Voranfchlag 
wurde im April [876 dem k. k. Unterrichts Minifterium 
unterbreitet. 

Uebcr Antrag des Profeffors Sickel befchlofs 
ferner die Central-Commiffion fielt an das Minifterium 
mit der Bitte zu wenden : 

1. Dafs ftatt des Poftcns für Erhaltung alter Bau 
denkmale per 4000 fl. »Budget 1876, S. 134. Poll 181 
in das Budget pro 1877 ein Betrag von 5000 fl. unter 
dem Titel: zur Erhaltung Kunft- und hiftorifcher 
Denkmale cingeftellt werden möge. 
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2. Dafs der Central- Commifiion gemattet werde, 

im Falle aufscrordentlichcr Auslagen auf diefen Credit 
zurückzugreifen, und 

3. dafs das Ministerium in Zukunft vor Verwen- 
dung diefcs Pctragcs Fall für Fall das Gutachten der 
Central Commiffioii einhole. 

Schon im Laufe der früheren Jahre wurde von 
Seite der Ccntral-Commiffion der inventarmäfsigen 
Fcßfleltung der in Oeftcrrcich beftchenden Kunft- und 
hiftorifchen Denkmale, und zwar unter Gruppirung 
dcrfelben nach deren BttUutUHg als einer der wichtig- 
ften Aufgaben nachhaltige Aufmerkfamkeit zugewen- 
det und für diefe Angelegenheit ein Specialcomitc (die 
Herren Falke, Kenner, Lippmann und fpatcr ftatt des 
letzteren: Sackeni eingefetzt. Dasfelbc hatte nunmehr 
den Programms-Entwurf einer folchen Invcntarifirung 
der Central- Commiffioii vorgelegt. 

Dicfem in feinem ganzen Umfange von der Com- 
miffioii genehmigten Entwurfc zufolge foll ein vollftan- 
diges und ausfuhrliches Verzeichnifs aller jener Kunft- 
werke und hiftorifchen Denkmale, die fich in den im 
Rcichsrathc vertretenen Landern befinden, angefertigt 
werden, hinfichtlich welcher der Heirath der 
Ccntral-Commiffion für die übforge zu deren Erhal- 
tung als in deren Wirkungskreis gehörig in einem 
mehr oder minder ausgedehnten Mafsc in Anfpruch 
genominen werden foll. Diefes Inventar wird um- 
faffen : 

A. Unbewegliche Kunlt- und hiftorifche Denkmale. 

1. Sogenannte prahiftorifche. wie Grabhügel, Pfahl- 
bauten; 

2. Bauwerke der claffifchen Zeit, des Mittelalters 
und der neueren Epoche; 

3. folche Objcctc, welche wichtige Bcftandthcilc 
zu den eben genannten Bauwerken bilden, wie 

a) Sculpturcn, 

b) Wand- und Glasmalereien, 

ej Tauffteine, Sacramcntshäuschcn, Ciboricn-Altare, 

Todtcnleuchtcn etc., 
d) Grabdenkmale. 

4 Objefte der eben genannten Gattung, die mit 
folchen Bauwerken in Verbindung ftehen. ohne dafs 
diefe letzteren einen Kunftwerth haben, oder die für 
fich allein beftehen [Sculpturcn, Todtcnleuchtcn, Mar- 
tcrfaulen etc.). 
/>' Bewegliche Kiinft-Objccte aller Gattungen . auf 
die fich die Wirksamkeit der Ccntral-Commiffion 
erftreckt. 

Die vorhandenen Denkmale follen in zwei 
Gruppen gctheilt werden, und zwar: fln/ßrte, das ift 
folche, die a) eine fo allgemeine kunftgefchiehtliche 
Bedeutung befitzen, dafs fie als Monumente von her- 
vorragender Wichtigkeit angefehen werden müffen, 
oder b) welche für die Gefchichte der Gegend oder 
des Ortes, wo fic fich befinden, einen befonderen 
Werth haben, oderry endlich folche, welche bemerkens- 
werthe Kcprafentanten einer Kunft-Epochc oder Styl- 
Kichtung im allgemeinen find. 

Alle Kunft- und hiftorifchen Denkmale, welche 
nicht in eine der eben genannten drei Kategorien 
fallen, find als nicht claffirte zu betrachten. 

Dem Inventar werden anhangsweifc Vcrzcichniffe 
beigefügt : 



a) von wichtigeren beweglichen Kunft-Objeften, die 
fich im Prviatbcfitze befinden, und auf welche die 
Central-Commiflion keine direcle Ingerenz ausübt, 

b) von Privatfammlungcn hiftorifchcr Objcctc, fogc- 
nannter praehiftorifcher Fundgegenftände, 

e) von künftlerifch oder ftyliftifch merkwürdigen 
alteren Inneneinrichtungen von Wohnräumen, 
Getäfel, Malereien etc. 

Zur Anfertigung des Kunft-Invcntars haben als 
Grundlage das vorhandene Datenmaterial der Ccntral- 
Commiffion, die Literatur der Altcrthums- und hiftori- 
fchen Vereine, die Landesbefchrcibungen, kurz die 
ganzen cinfchlagigen Schriften zu dienen, und follen 
die fo hergeftellten Inventare als Probeblättcr den 
Confervatoren überfendet werden. Diefelben haben 
diefe hinfichtlich der ihren Bezirk betreffenden Daten 
zu prüfen, zu erganzen und zu rectificiren, auch können 
fie Antrage wegen der Claffificirung ftellen. 

Diefer Entwurf, kraft welchem die Ccntral-Com- 
miffion eine ihrer Aufgabe entfprechende hochwichtige 
und in der die Denkmale der Vergangenheit fo unge- 
wöhnlich gefährdenden Jetztzeit dringend nothwendige 
Thatigkcit entfalten konnte, wurde fofort dem Mini- 
fterium für Cultus und Unterricht zur Genehmigung 
vorgelegt. 

Anläßlich mehrfach vorgekommener Falle, dafs 
die Benützung von Klofter- und Kirchen-Archiven in 
ziemlich brüsker Weise zurückgewiefen wurde, und 
die archivalifchen Schatze in nicht fcltenen Fällen, 
befonders bei Gemeinden fich keiner forgfUltigen Auf- 
bewahrung erfreuen, ja in manchen Fällen geradezu 
dem Verderben und V'erftreuung preisgegeben find, 
wurde diefes Comitc aufmerkfam gemacht, bei feinen 
Arbeiten auch der Frage einer gewiffen Invcntarifirung 
und Ueberwachung von derlei Archiven die Aufmerk- 
famkeit zuzuwenden. 

Um ehethunlichft die zu diefer Inventarifirung 
erforderlichen Vorarbeiten beginnen zu können, wofür 
für die nachfte Zeit ein Betrag von jährlichen hüchftens 
3000 fl. nothwendig erfcheint, wandte fich die Central- 
Commiffion gleichzeitig an das k. k. Untcrrichts-Mini- 
ftcrium, damit eine Erhöhung ihrer Dotation um diefen 
Betrag und fpecicll für diefen Zweck erlangt werde, 
jedoch ohne dafs eine folche erreicht werden konnte, 
da eine Vermehrung der der Ccntral-Commiffion zur 
Dispofition ftellbarcn Summen mit Rückficht auf die 
Finanzlage des Staates unzulaffig erfchien. Die für die 
Inventarifirung nothwendige Gcldfummc mufs daher 
durch theilweife Hinausfchiebung der für die nachfte 
Zeit projeftirten Separat-Publicationcn und Erfparun- 
gen in anderen Rubriken annähernd zuftandc gebracht 
werden. 

In Folge deffen wird für die nachfte Zeit nur das 
Sternfchlofs bei Prag als Separat-Publication erfchei- 
nen. Die Durchführung diefer Publication wurde den 
Herren Falke, Ferftel und Camefina ubertragen. Die 
Veröffentlichung gefchieht auf Grund eines feftftchen- 
den und von der Ccntral-Commiffion genehmigten 
Programmen durch die k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
Für die Detail-Ausführungen kommen nach Fcrftcl's 
Bericht vornehmlich die im Befitze der hiefigen Aka- 
demie der bildenden Künftc befindlichen Gyps-Abguffc 
als Vorlagen in Verwendung und fleht in Folge der 
geficherten Mitwirkung hervorragender Kunftkräfte 
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die Publication eines Prachtwerkes in Ausficht, das in 
Hinficht auf Vollftandigkcit und künftlerifche Aus- 
führung den Anforderungen, die man an die k. k. Ccn- 
tral-Commiffion zuftcllcn berechtigt Hl, vollkommen 
entfprechen dürfte. 

Zur Vorlage gelangten dicandas k.k.Minifterium 
des Aeufscrn gerichteten und von diefem anher über- 
mittelten Berichte der k. k. ofterr. Gefandtfchaftcn 
über die im Auslände zur Erhaltung der Kunst- und 
hiftorifchen Denkmale beftehenden gefetzlichen Ein- 
richtungen und Vorkehrungen, deren Kinfammlung zu 
dem Behufe veranlafst wurde, um eine Grundlage da- 
für zu gewinnen, was in Oeftcrrcich auf dem Wege der 
Staatlichen Gcfetzgcbung zur vollständigen Durch- 
führung der der Ccntral-Commiffion geftelken Aufga- 
ben als erforderlich erfchiene. Zur ZufammenfUIlung 
diefes Materials und Erftattung der darauf bezuglichen 
Antrage erwählte die Vcrfammlung ein Comitc, be- 
stellend aus den Herren Dr. Kenner, I.ippmann ifpäter 
Bergmann] und Profcffor Sickcl. Eine theilweife W ürdi- 
gung fanden diefe Gefandtfchafts- Berichte in dem 
Artikel des Prafidentcn diefer Central-Commiffion : 
„Staatliche Fnrforge für Denkmale iler Kitnß und des 
Alterthums", 1 der gleichwie der Jahresbericht der Cen- 
tral-Commiffion für die Jahre 1874 und 1875 in einer 
befonderen Scparat-Ausgabe publicirt wurde und an 
den hohen Reichsrath und die Central- und Landcr- 
ftellen zur Verthcilung gelangte. 

Von den .Mittheilungen wurde der zweite Band 
neuer Eolgc' unter der Redaktion des Minifterial- 
Sccrctärs Dr. Lind und unter der Ober-Leitung des 
Redaclions - Comitcs , welches 6 Sitzungen hielt, 
vollendet. Auch wurden für den dritten Band, welcher 
eine Befchreibung und zahlreiche Abbildungen des 
Schloffes Vclthurns enthalten wird, mit ZufHmmung 
der Ccntral-Commiffion umfaffende und namhafte Vor- 
auslagen fordernde Vorbereitungen gemacht. Zahl- 
reiche und intereffante Auflatze, die der Redaktion 
durch die Se&ioncn zugemittelt wurden, fichern dem 
dritten Bande einen Inhalt, durch welchen derfelbe hin- 
ter den bisherigen l'ublicationen der Ccntral-Couimif- 
fion nicht zurückstehen wird. 

Von dem Grueber 'feiten Werke: Mittelalterliche 
Kunfldenkmale in Böhmen, deffen Herausgabe die 
Central-Commiffion durch die Redaktion der Mitthei- 
lungen auf Rechnung des k. k. Unterrichts-MiniSle- 
riums beforgt, ift der aus fechs reich illuStrirten Liefe- 
rungen beflehende dritte Band erfchienen. 

Die Ccntral-Commiffion geftattete, dafs in Hin- 
kunft die Bestimmung des §. 17 der Gcfchaftsordnung 
dahin erweitert werde, dafs auf Verlangen des Autors 
die Zahl der Separat-Abdrucke bis auf 50 Exemplare, 
jedoch nur gegen voraus eingeholte Genehmigung der 
I'lenar-Verfammlung erhöht werden dürfe. 

Auch fand fich die Commiffion wiederholt ver- 
anlafst, die Benützung von Cliches den hiftorifchen und 
archaologifchen Vereinen, wie auch anderen Corpo- 
rationen, wie z. B. der GenofTenfchaft der Graveure in 
Wien, ferner der Zeitfchrift: „Method" in Prag u. f. w. 
zu geltatten, wie umgekehrt auch ihr von mehrfacher 
Seite, namentlich vom Alterthums-Vereine zu Wien, die 
Benutzung von IlluStrations-Materiale in zuvorkom- 
mendster Weife geftattet wurde. 

• S. Miuh 11. n. v. s. , 



Die Mittheilung des k. k. Untcrrichts-MiniSteriums 
bezüglich der Herausgabe einer Jugendfchrift . ,,Oefter- 
rcichs Bau- und fonftige Denkmale" durch den k. k. 
Schulbüchcrvcrlag wurde von der Central-Commiffion 
mit Freuden begrufst und befchlofs diefclbc diefes 
Unternehmen durch Uebcrlaffung ihres reichen Illuftra- 
tionsmaterials ausgiebigft zu fordern. 

Profcffor Zcifsberg überreichte ein ihm behufs der 
Ucbergabe an die Central-Commiffion von Confervator 
Pictruszewicz zugefchicktes Buch: „Svodnaja galicko- 
russkaja letopis S. 1000 po 1700 god Lwow 1S74", 
wofür die Central-Commiffion den Dank ausfprach. 

Erneuert, resp. eingeleitet wurde der mit vic'cn 
in- und auslandifchen archaoligifchen Anflalten und 
Vereinen fchon beftehende Schriftenaustaufch mit der 
Commiffion des Monuments historiques de France und 
der anthropologischen Gefellfchaft zu Wien 

In Folge des regen Schriftentaufches mit Anftalten 
und 'Vereinen gleicher oder ähnlicher Richtung hat 
fiel» tlie Bibliothek der Central-Commiffion bereits 
zu einem beachtcnswcrthcn Umfange vermehrt. 

Anlafslich wiederholt vorgekommener Eingaben 
von Lehranftaltcn um gcfchenkwcifc UebcrlalTung der 
Gefainmt-Publicationeii der Central-Commiffion wurde 
das Präfidhim ermächtigt, auf derlei Anfuchcn in Hin- 
kunft eine 50 0 „ Prciscrmafsigung zu gewähren, ohne 
daraus Fall für Fall einen Berathungsgegenftand zu 
machen. Die Gewährung von Preisermäßigungen aul 
die l'ublicationen der früheren Central-Commiffion 
kann fich dagegen nur aul" einzelne Bande befchranken, 
da gewiffc Bande bereits ganz vergriffen, oder auf einen 
ganz geringen Vorrath zufammen gefchmolzen find. 
Ueher die Abnahme von Banden der letzteren Art hat 
fich die Central-Commiffion die Entfcheidung Fall für 
Fall vorbehalten. 

Anlafslich einer Zufchrift des k. k. Landes- als 
Strafgerichtes zu Krakau, welches um möglichst fchlcu- 
nige Zufendung einiger Exemplare des tlie Abbildung 
und Befchreibung des in Verluft gerathenen Wieliezkaer 
KnappfehafU- TrinkkorntS enthaltenden Heftes der 
Mittheilungen erfucht, befchlofs die Commiffion diefem 
Anfuchcn zu willfahren, und Überdies die Confervato- 
ren undCorrefpondentcn auf diefes kurze Zeit nach der 
Weltausftellung verfchwundene Trinkhorn behufs Nach- 
forfchung aufmerkfam zu machen. Aus fpater einge- 
langten Mittheilungen des Krakauer Unterfuchungs- 
gerichtes erfuhr die Commiffion, dafs das Trinkhorn 
in der Kunftfammlung des Freiherrn Xathanicl von 
RothfchiUI gefunden wurde, wohin es durch Kaul 
gelangte. 

VERHANDLUNGEN DER I. SECTION. 

In Gcmafshcit der Aufgaben der I. Seftion: 
Erforfclutng und Einflufsnahmc auf die Erhaltung der 
romifchen uiulder fogenannten prachiltorifchen Denk- 
male, theiltc fich die Thatigkeit derfelbcn nach diefen 
beiden Hauptrichtungen und fand hinfichtlich der 
romifchen Denkmale, als in der Natur der Sache lie- 
gend, ihr Hauptwirkungsgcbiet in den füdlichen Län- 
dern der Monarchie, als den Hauptfundftätten romifcher 
Alterthumer, während nach der anderen Richtung 
ihre Thatigkeit im ganzen Reiche zur Geltung kam. 
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Von den uichtigften VorkommnilTcn, welche in 
den ii Sitzungen diefer Sectio n zur Verhandlung kamen, 
fei vor allem erwähnt, dafs eine grofscre Anzahl von 
Exemplaren des erflen, das Altcrthum umfallenden 
Heftes der im Auftrage des k. k. Untcrrichts-Mini- 
fleriums in Druck gelegten „Styllchre der architektoni- 
fchen und kunflgewerblichen Formen" von Profeffor 
A. Hau/er behufs deren Verthcilung an die k. k. Con- 
fervatoren für Angelegenheiten der I. Sektion als Leit- 
faden bei deren W'irkfamkeit angekauft und diefes 
feinem Inhalte und feiner Ausstattung nach überaus 
gelungene Werk den Organen der Central-Commiffion 
überhaupt auf das warmfte anempfohlen wurde. 

Hinfichtlich des Ankaufes der weiteren Hände im 
InterrelTe der Confcrvatorcn der II. Section hat fich 
die Central-Commiffion die Befchlufsfaffung für die 
Folge vorbehalten 

Anläfslich einer an die Central-Commiffion wegen 
Ausarbeitung eines VcrzcichnilTes der öffentlichen 
und privaten Sammlungen von anthropologischen, 
ethnologifchen und urgcfchichtlichen Gcgenftandcn 
gerichteten Eingabe des Confervators Dr. Much legte 
Freiherr v. Sacken als Referent der Section den Ent- 
wurf eines auf diefe Inventarifirung bezugnehmenden 
Fragebogens vor. Die Section hat denfelbcn nach 
eingehender Prüfung gutgeheifsen und befchloffcn 
mit Exemplaren diefes Fragebogens die Confervatoren 
für Angelegenheiten der I. Section zu betheilen und 
denfelben die Berichterftattung auf diefer Grundlage 
aufzutragen. Der Text diefer Fragebogen findet fich 
im II. Bande der Mittheilungen N. F. CXLL 

Auf eine von der Administration desk.k. Invaliden- 
Itaufes in Wien an die Central-Commiffion gerichtete 
Anfrage bezüglich eines zu Petronell im Jahre 1823 
ausgegrabenen und nun im Veltibule des k k. Invaliden- 
haufes eingemauerten Grablteines fprach fich die 
Section auf Grund des Referates von Dr. Kenner dahin 
aus, dafs der Grabltcin des Veteranen C Arruntius 
Primus bereits bekannt ilt und in verfchiedenen Publi- 
cationen gewürdigt wurde ,wie auch dafs der Stein nur 
für die Localgefchichte von Carnuntum von Bedeutung 
ilt, da er die Amvefenheit der XV. Legion dortfelbft 
erweift. 

In dem für Eifenbahnzwecke in der Nahe der 
Gemeinde Erlauf angelegten Materialgrabcn wurden 
Mauerreite und verftreute Werkftuckc gefunden, unter 
den letzteren einige mit fculptirtem Ornamente, zuver- 
laffig bauliche Ucberrefte aus der Romerzeit. Die Cen- 
tral-Commiffion bemühte fich. damit die ucrthvolleren 
Fundftückc an einem entfprechenden Orte eingemauert 
werden und widmete der Weiterführung der Forfchun- 
gen eine Unterstützung. Bei Zultandebringung diefes 
Fundes mufs das vcrdicnftlichc Wirken und recht- 
zeitige Eingreifen des k. k. Confervators A. Dunge! 
befonders hervorgehoben werden. 1 

Pfarrer Schmidt in Winklam bei Amltctten hat 
einen Bericht über die Fund-Ergcbniffe von Grabungen 
in einigen der dort befindlichen Grabhügel vorgelegt. 
Die Fundgegenltamle flammen unzweifelhaft von der 
kcltifchen Bevölkerung diefer Gegend in vorromifcher 
Zeit. Ueber Antrag des Referenten, Regierungs-Rathcs 
Freiherrn v Sacken, wurde befchlolTcn, feinerzeit wenn 

• s Mi«». 11 n v s cxxxix 



nämlich die anderen Hügel auch durchforfcht fein wer- 
den, hierüber einen Auflatz 1 in die Mittheilungen aufzu- 
nehmen und dem Pfarrer für feine Bemühungen beftens 
zu danken. 

Freiherr v. Sacken berichtete über den Fund von 
Bronzegegenltanden und Menfchenknochen zu Harth 
bei Atllftetten, welche einem keltifchen Leichenfelde 
entflammen durften. 

Auf eine Anzeige des k. k Confervators Petzold 
in Salzburg, dafs im Laufe des Jahres 1876 die feit 1868 
fiftirt gewefenen Grabungen zu Glas unter feiner Leitung 
wieder in Angriff genommen werden, befchlofs die 
Section, fich an dielen Forfchungen durch Gewährung 
einer entfprechenden Subvention zu betheiligen. 

Auch kam der Section durch den k. k. Confervator 
Petzold die Nachricht zu, dafs zum Beginne des Jahres 
1876 bei Gelegenheit einer Brunnengrabung im Hof- 
räume des Imhoffchen Gebäudes am Mozartplatze zu 
Salzburg, und zwar in ungewöhnlicher Tiefe mehrere 
Funde von Gcgenftandcn der Römerzeit gemacht 
wurden. 

Baron v. Sacken berichtete über das beim Baue 
der Salzkammcrgutbahn bei Steg am Hallftadterfee 
entdeckte Grab, in welchem bei einem zerfallenen 
Skclcte mehrere koftbare Schmuckgegcnftände aus 
zuverläffig fpät-romifchcr Zeit fich fanden. 1 

Confervator Dr. I'ichlcr berichtete über einen 
neuen Romerftein mit Infchrift in Landfcha, über zwei 
Romerltcine in der Burg zu Gratz, über Urnenaus- 
grabungen und über den neueften Fund eines Römer- 
fteines mit Infchrift bei Pichlhofen nachft Judenburg. * 

Confervator v. Gallenltein berichtete über den 
an der Aufsenfcite der Kirche zu Gmund angebrachten 
Romerftein. Diefem Berichte nach befindet fich der- 
fclbe zwar unter Dach, ift aber an der Wetterfcitc 
und überdies fo nieder angebracht, dafs er mit Schot- 
terfteinen völlig verfchuttet ilt. Ein-: Befreiung aus 
diefer unwürdigen Lage, der dem Steine fichcres Ver- 
derben bringen mufste, wurde vom Confervator drin- 
gend empfohlen , etwa in der Weife, dafs der Stein an 
der vom Wetteranfalle abgewendeten Seite in ent- 
fprechender Höhe an der Kirchenwand eingemauert 
würde. Die Section erkannte die Zweckmässigkeit diefes 
Vorfchlages, befchlofs jedoch vorerft, fich vom Confer- 
vator einen Koftenuberfchlag vorlegen zu laffen und fich 
auch gleichzeitig an den hiftorifchen Verein für Kärnten 
zu wenden, um, was vorzuziehen wäre, die Ueber- 
tragung diefes Steines in das Mufeum zu Klagenfurt 
zu ermöglichen. 

Ueber Aufforderung des k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht aufserte fich die I. Section 
befürwortend über das Anfuchcn des Landesprafidiums 
in Krain auf Gewährung einer Subvention zur weiteren 
Erforfchung der Pfahlbaußellen im Laibacher Mtwre 
wahrend des Jahres 1876, nachdem die Forfchungen im 
Jahre 1875 fo glnnzcndc Refultate geliefert hatten. 1 

Behufs einer archaologifchen Durchforfchung der 
Umgegend von Tfchcrucmbt hatte die I. Section dem 
k. k. Confervator für Angelegenheiten diefer Section 
Prof. Mullner eine Reife-Unterftutzung gegen feiner- 
zeitige eingehende Berichtcrftattung ertheilt. 

' S Mitth II N. F. S XLIX 

' S Min). III N. F. S. XXX. 
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Ucbcr die Grabungen zu Aquileja, die im Jahre 
1875 ganz bcfondcrs übcrrafchende Refultate ergaben, 1 
fand fich die L Seclion über Antrag Dr. Kenner s 
bewogen den Architekten Klingenberg anzuweifen, 
gelegentlich feiner Riickreifc aus Dalmatien. mit dem 
mit der Leitung der Grabungen betrauten Ober-Bau- 
rath Haubelia Ruckfprachc zu pflegen, fich fodann 
nach Aquileja zu begeben, um die offengelalTcncn 
Fundftcllcn zu befichtigen und genaue Aufnahmen zu 
machen. Diefe Aufnahmen fammt entfprechenden 
Erläuterungen werden im Laufe des Jahres 1877 in den 
Mittheilungen veröffentlicht werden. 

Insbesondere verwendete fich die Ccntral-Com 
miffion bei einigen Grundbefitzern, um die Krlaubnifs 
zu Grabungen auf ihren Gründen, natürlich gegen 
Entschädigung, zu erlangen. Leider war das Ertlichen 
bisher gerade bei folchen Grundbefitzern nicht von 
Erfolg, deren Gründe durch ihre Lage zunachft auf- 
gedeckter Fundflellen ziemlich ficher Fund^c^cnltande 
enthalten durften. Ohne Üurchforfchung diefer Gruiule 
wird es kaum möglich fein, eine zuvcrlaffiye Ucberficht 
der Fundamente der alten Stadtanlage zu erlangen. 

Die an die k. k. Central-Commiffion von vcrlafs- 
licher Seite gekommene Nachricht, dafs eine enj,'- 
lifche Gcfellfchaft in Aquileja nach Keinen grabe, um 
Matcriale für Spodium- Erzeugung zu gewinnen, ver- 
anlafstc die Central-Commiffion, fich von den berufenen 
Rcgicrungsorganen Aufklarung zu verfchaffen. Da bei 
folchen Grabungen die natürliche Folge ifl, dafs zahl- 
reiche Graber geöffnet, die Beigaben in den Grabern 
vcrfchlcppt werden und überdies zu vermuthen lieht, 
dafs dadurch die von Kegierungs-Organcn durchgeführ- 
ten fyftematifehcn Grabungen geftort, wenn nicht ganz 
illuforifch gemacht werden, fo hat die Central-Com- 
miffion, im Kalle fich diefe Beingrabungcn bewahr- 
heiten follten, auch Einleitung getroffen, damit diefel- 
ben auf das richtige Mafs cingefchrankt werden und 
der Verfchleppung der Fund^egcnftande nach Mög- 
lichkeit vorgebeugt werde. * 

Correfpondent Hauptmann von Rosner in Pola 
hatte einen Situationsplan einer in I'ola aufgedeckten 
romifchen Tuchwalkerei iFulonica) lammt Krlauterung 
vorgelegt, worüber die Seclion den Bcfchlufs fafste, 
in den ..Mittheilungen" eine entfprechende Abhandlung 
über diefen Gcgcnltand zu veröffentlichen. L'eber eine 
Mittheilung, dafs Fundübjccle aus der Fulonica an 
das Triefter Communal-Mufcum abgegeben wurden, 
befchlofs die Central-Commiffion, mafi-gebenden Orts 
aufmerkfam zu machen und hervorzuheben, dafs es 
fich ganz befonders empfehle, Fundgcgcnftände am 
Fundorte zu belal'fen. und zwar umfomehr, wenn, wie 
in I'ola. ein Localmui'eum befteht. 

1 lie ■. . .m Fi zpi iefter und I'fai rer I >r. Joh. Bolma- 
rich in Offero auf der Infcl Cherfo geleiteten Ausgra- 
bungen hatten wahrend des Jahres 1876 fo manches 
befriedigende Ergcbnifs aufzuweiten. Es wurden Bern- 
fteinfchmuckgcKcntlande, bemalte Gef.ifsc, fpiralfnr- 
mige Fingerringe u. f. w. gefunden, meiA Gegenstände 
der vorchriftlichen Zeit. 3 

Anlafslich eines Telegrammcs des k. k. Confer- 
vators Glavinic über die Gefahrdung der weltlichen 

■ S Millfc, II N F S CXVII 
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Loggia des dioeletiamfehen Palaßes in Spalato in 
Folge des Umbaues eines anftofsenden Haufes bc- 
fchlofs die Scttion über Antrag des Referenten Prof. 
Käufer, zur Beflreituny der augenblicklich notwen- 
digen Vcrfichcrungsarbcitcn der Loggia einen Betrag 
zu gewahren und den Confervator anzuweifen, die 
Erhaltung der Loggia möglich)! zu fordern, wie auch 
ein dahinzielendes Hcrrtellunus-Projccl fammt Koflcn- 
überfchlag einzufenden. 

Da diefe in der Folge eingelangten Vorlagen nicht 
in allen Punkten die gewunfehte Aufklarung zur Bc- 
fchlufsfaffung der Seclion gaben, befchlofs die Seclion 
über Antrag Prof. Haufcr 's eine mit erprobten techni- 
fcheil Kcnntnifl'en verfehene Perfonlichkeit nach Spalato 
zu entfernten, um eine gewiffenhat'te Aufnahme der 
Süd-Facadc diefes Palaftes zu machen, und zwar nicht 
nur mit fpccicllem Bezüge auf die in Rede flehende 
Loggia, fondern auch auf alle an diefer Stelle noch 
fpater etwa auszuführenden, wenn auch noch nicht 
projeclirten Reflaurirungen. Auf Grund diefer durch 
Architekten Klingenberg mit grofscr Genauigkeit aus- 
geführten, vortrefflichen Aufnahmen, von denen die 
Seclion mit befonderer Befriedigung Kenntnifs nahm, 
befchlofs nun diefclbe, fich an das k. k. Unterrichts- 
Miniflerium zu wenden, damit die Korten der Abtragung 
und Wiederaufftellung der Loggia von Seite desfelben 
übernommen w urden. Ueber den von der Central Com- 
miffion erstatteten Yortiag bewilligte dasfelbc für diefen 
Zweck einen ^eei^neten Betrag. Nunmehr wurde dem 
k.k. Confervator Glavinic die entfprechende Inftruction 
erthcilt, die dahin geht, dafs die Rcllaurirun^sarbeiten 
nur unter deffen Zuziehung und in der Art geführt 
w erden, dafs die Bcllandthcile der Loggia zuerfl mit 
der gehörigen Schonung abgetragen, forgfaltig aufbe- 
wahrt, und fodann nach Mafsgabe des fortfehreitenden 
Neubaues des anftofsenden Haufes wieder und moglichft 
unverändert in ihrer alten Gellaltun^ und Verbindung 
aufgcftellt werden. Doch foll die Loggia nicht ganz 
freigeftellt werden, aber auch nicht, w ie es bisher der 
Fall war, in den Bau des dahinterftehenden Kaufes 
ganz hineingezogen werden, fondern fich nur an den 
Neubau anlehnen, damit fie aus demfelben plaftifch 
wirkfam heraustrete. Dabei wurde nicht uberfehen, 
dafs es unvermeidlich ilt, dafs an der Loggia einige 
unbedeutende Acnderungen in Folge der Neuauf- 
ftellung vorkommen werden. Der Bau mufs uberdiefs 
nach oben durch Ziegellagen und Mortelgufs abge- 
deckt werden. 

Derfelbe k. k. Confervator berichtete uber den 
von der Stadtgemeinde Spalato beabfichtigten Ruck- 
kauf eines an der üftmauer des diocletianifchen 
Palaftes gelegenen Kaufes. Diefein Berichte zufolge 
wurde am 16. November 18Ö1 von der Commune 
Spalato ein Baugrund, der der Kirche S. Domenico 
gegenüber liegt und im W ellen von der Mauer des 
Palalles begranzt wird, verkauft. Diefer Baugrund ging 
in der Folge durch Verkauf in dritte Hand uber, und 
beyann im Jahre 1862 darauf ein Hausbau. Als man 
zum elften Stockwerke gelangt war, wurde der Bau 
über Einfehreiten des k. k. Confervators Andrich mit 
Rückficht auf das Eigentumsrecht des Staates an 
die romil'chc Mauer, auf die fich der Neubau ftützen 
follte, eingestellt Nach hinterer Verhandlung zwifchen 
dem Staate, der Commune Spalato und dem Grund- 
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befitzer wurde am 8. Februar 1867 ein Document 
errichtet, in welchem der Letztere das Recht erhielt, 
fein neues Haus an die Mauer zu lehnen, ohne jedoch 
irgend ein Anrecht auf (Hefe felbft zu erlangen Auch 
verpflichtete fich der Grundherr, die Rcftc eines acht- 
eckigen romifchen Mauerthurmes, welche in feinen 
Baugrund fallen, offen zu halten und jedermann 
zuganglich zu machen. Der Bau ging jedoch nicht 
weiter, ja das Bau-Objctt wurde verkauft, wodurch 
wieder alles in Frage geftellt wurde. Der Confervator 
hatte fich nunmehr in diefer Angelegenheit an die 
Stadtgemeinde gewendet, die fich bereit erklarte, zum 
Ruckkaufe des fraglichen Baugrundes, refpeclive begon- 
nenen Gebäudes Geldopfer zu bringen, wenn ein ent- 
fprechender Beitrag auch aus Staatsmitteln gclciftct 
würde. Mit Rückficht, dafs einerfeits die Erhaltung der 
Refte des örtlichen Thurmes des diocletianifchcn Pala- 
ftes eine dringende Notwendigkeit ift, die Erbauung 
eines neuen Haufes an die Mauer des Palaftcs und die 
dabei beabfichtigte Uebcrbauung des cinftigen Reftes 
der fechs achteckigen Thurme durch dasfelbe alle 
weiteren Beftrcbungen zur Erhaltung und möglichen 
Freimachung diefes berühmten Monuments aus der 
romifchen Kaiferzeit anderfeits ganzlich vereiteln wurde, 
befchlofs die Scdlion über Antrag des Referenten Prof. 
Haufcr, fich im Sinne des Vorfchlages ihres Con- 
fervators furfprechend an das k. k. Unterrichls-Mini- 
ftcrium zu wenden. 

Der Central-Commiffion kam im Wege des k. k. 
Unterrichts - Miniftcriums das Majcftats • Gcfuch der 
Jofephine Arnim h, womit diefelbe ein Manufcript ihres 
Vaters: „Dimostrazione del Palazzo di Diocletiano in 
Spalato" vorgelegt hatte, zur gutachtlichen Acufsc- 
rung zu. Diefülbc wurde dahin abgegeben, dafs bei Sr. 
Majeftat der allerunterth.inigfte Antrag auf. Ankauf diefes 
lehrreichen und flcifsig ausgearbeiteten Werkes geftellt 
werden möge. Zugleich erbat fich die Central-Com- 
miffion diefes Werk im Falle des Ankaufes für ihr 
Archiv mit dem freien Benützungsrechte desfelben. 

Befonders glanzende Refultate konnten die Nach- 
grabungen in Sa/oiia aufweifen. Es wurde das Presby- 
terium einer chriftlichen Bafilica mit mehr als 40 darin 
und um dasfelbe herum befindlichen Grabftatten, theils 
gemauerte Graber, theils Sarkophage blofsgelcgt. ' 
Ueber Antrag des Confervators Glavinic befchlofs die 
Section, das k. k. UntcrrichtsMinifterium zu erfuchen, 
die mit 25. Mai 1S75 bewilligten 2000 fl. nunmehr fluffig 
zu machen, um damit einestheils die obigen Ausgra- 
bungen an deren Weftfeite und unter vorlaufiger 
OfFcnhaltung derfelben ehethunlichft fortzufetzen, 
ferner dafs das Kirchen-Fundament im ganzen Umfange 
blofsgelcgt werde, indem man (ich von dem Refultate 
diefes Unternehmens befondere Erfolge verbrechen 
könne. Weiters wäre ein Sondirungsgraben auf dem 
vom Staate angekauften Grunde zwifchen jenem 
Punkte, wo die vor Jahren gefundenen 16 Sarkophage 
liehen und der Stadtmauer in diagonaler Richtung zu 
ziehen, um zu erfahren, ob das Graberfeld fich nicht 
auch dahin ausdehne. Endlich waren, wo möglich, mit 
Hilfe diefer Summe auch die Grundftückc zu kaufen, 
welche im Innern des Amphitheaters liegen und der 
Flache der Arena entfprechen. 

■ Ein au>ruhflichct<r Brrictil findet fich in den Miuheilungen III N l 
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Anlafslich einer der Sec~tion vorgelegten Pfeil- 
fpitze, die beim Eifenbahnbaue auf der Strecke fiakonic 
Deraun gefunden wurde, hat diefelbe ihren Befund 
dahin abgegeben, dafs diefe von einem Jagdfpicfse 
herftammende eiferne Spitze verfehen mit grofsem 
Widerhaken ihrer Aehnlichkeit nach mit folchen aus 
fpät-heidnifchen Grabern, dem fogenannten zweiten 
Eifenaltcr, angehören dürfte. 

Confervator Profeffor v. Lepkowski hat der 
Seclion einen Bericht über einen in Galizien im Dorfe 
Waßlktm.'ce gemachten Urnenfund vorgelegt. Da die 
vom k. k. Confervator eingefendeten Abbildungen 
zeigen, dafs fich an den Fundftückcn nicht nur Analo- 
gien mit den bis jetzt nur in Preufsifch-Schlefien 
gefundenen gemalten Gcfafscn in Beziehung auf die 
Art der Auftragung der Malerei und der Lehmberei- 
tung entdecken laffen, fondern fich auch gcwilTe Be- 
rührungspunkte mit den altgriechifchen Gefäfscn 
ergeben, wurde Prof. v. Lepkowski erfucht, die Urncn- 
fundftelle perfonlich in Augenfchein zu nehmen und 
hierüber ausfuhrlich zu berichten. 

VERHANDLUNGEN DER II SECTION. 

Die II. Seclion vereinigte fich im Laufe des 
Jahres 1876 zu 17 mehrftundigen Sitzungen. Die 
wichtigften Verhandlungsgcgcnftandc diefer Seclion, 
deren Thatigkeit meiftens eine unmittelbar confer- 
virende war, find: 

DicZuftimmung zur Entfernung eines intereffanten 
Denkmales der Familie Giengcr von der Aufsenfeite 
der Stephanskirchc in Wien, wofelbft es in Folge Zcr- 
brockelung des Steines nicht mehr belaffen werden 
konnte, und zu defifen Abgabe an das ftadtifehe 
Material-Depot.* 

Ueber die durch den Confervator Karl Rosner 
eingelangte Anzeige der beabfichtigten Abtragung 
des Steiner Thores in Krt tits befchlofs die Commiffion. 
für die Erhaltung diefes Baudenkmales nachdrücklich!! 
einzutreten, was vom beften Erfolge begleitet war, 
indem die Denmlirung des Stadtthores fiftirt wurde. 

Auch die Stadtgemeinde Kvrin-ubiirg hatte die 
Abficht, das letzte ihrer Stadtthore, einen maffiven Thor- 
thurm, das Schifftlwr, mit vorgelegtem fehr merkwür- 
digen Vorwerke abzutragen. Da kein Bedürfnis zur Ent- 
fernung diefes Denkmalcs befteht, fah fich die Central- 
Commiffion veranlafst, für den Fortbeftand desfelben 
ganz befonders einzutreten. Die Central-Commiffion 
verhehlt fich nicht, dafs es in fehr vielen Fallen unmög- 
lich ift, alte wenngleich wcrthvolle Denkmale zu con- 
ferviren, indem oft die Erhaltungskofteii m keinem 
Vcrhaltniffe mit der Bedeutung des Objecles ftehen, 
oft aber Verkehrsruckfichten die Befeitigung von ent- 
gegenftehenden Hinderniffen dringend verlangen 
Sind aber diefe Bedingungen nicht vorhanden, wie es 
gerade beim Stadtthore zu Korneuburg der Fall ift, fo 
halt die Central-Commiffion es für ihre Pflicht, für die 
Confervirung beachtenswerter Denkmale mit allem 
Nachdrucke einzutreten. 

Die Pfarrvorftehung zu Lichtimoörtlt hat fich an 
die Central-Commiffion um Abgabe eines Gutachtens 
in Betreff der zweckmafsigen Abfchliefsung des durch 
Demolirung eines alten Gebäudes vor der Kirche ge- 
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wonncncn Vorraumes gewendet, welchem Anfachen 
gerne eritfprochen wurde. 

Den Bemühungen des Confervators Karl Rosner 
ifl es gelungen, behufs der Rcftaurirung der fpat-gothi- 
Gehen St. Annakirche bei Poggstall ein Comitc zu 
bilden. Die Rcftaurirung wird im Einvernehmen mit 
der Ccntral-Commiffion feinerzeit durchgeführt werden. 

Auch gelangte an die II. Section das mit reichem 
Silbcrbcfchlag an der Scheide und mit zierlichem 
filbernen Griffe gcfchmücktc Stadtrichtcrfchwert der 
Stadt St. Polten durch die Gefälligkeit der dortigen 
Stadtgemeindc zur Vorlage, wovon die Mitteilungen 
im 2. Bande der neuen Folge Befchreibung und Abbil- 
dung brachten. 

Durch den Confcrvator Anton Widter aufmerk- 
fam gemacht auf die in der Pfarr- und Schlofskirche 
zu Sierndorf au Ige (teilten zwei bemalten Huden von 
Mitgliedern der Familie Zelking. welche von befon- 
derer kunftlcrifcher Bedeutung find und das Datum 
1516 tragen, befchloss die Section fich zu verwenden, dafs 
diefelben nach Wien gelangen, um fic abformen zu lallen. 
Da in Folge Mittheilung des Schlossbefitzers Sr. Durch- 
laucht Fürftcn von Colloredo die Section zur Kcnnt- 
nifs gelangte, dafs eine Entfernung diefer Steinbüften 
von ihrer gegenwärtigen Aufltcllung in dcrOratoriums- 
brüftung unthunlich ilt, wird im Laufe des Jahres 1877 
ein Fachmann entfendet werden, um deren Abformung 
an Ort und Stelle vorzunehmen. 1 

Rgs. R Freiherr von Sacken berichtete Namens 
des Corrcfpondcnten Dr. Kerfchbaumcr über den 
Fund einer Wandmalerei an einem zum Abbruche be- 
Itimmtcn Haufe zu Tttlln, welcher Fund in dcnMitthci- 
hingen feine entfprechende Würdigung fand. * 

Die Confervatoren Rgs. R. Freiherr von Sacken 
und Profcffor A. Dungel haben angezeigt, dafs die 
Capelle im Schlöffe zu Ulmerfeld fich derzeit in einem 
fehr ruinofen und verwahrlosen Zuftande befinde 
und die Möglichkeit beflehe, dafs diefes mit gleich- 
zeitigen von einem obcritalienifchen Kunftlcr ausge- 
führten Fresken gcfchmücktc Denkmal des XV. Jahr- 
hunderts zu Grunde gehe. Wenngleich bei dem heu- 
tigen Zuftande der Fresken von einer Reltaurirung 
nicht mehr die Rede fein kann, fo ift doch deren 
Confcrvirung lehr w unfehenswerth und wurde von 
Seite der Central-Commiffi on in diefem Sinne an den 
Bcfitzcr des Schloffes das entfprechende Anfachen 
geitellt und zugleich die erforderliche Andeutung ge- 
geben, nach welcher Richtung die Confervirungs- 
arbeiten vorzunehmen waren. 

Den Bericht des Confervators K. Ro.sner in 
Betreff der Demolirung eines Theiles des ehemaligen 
Capucinerklofters zu Und bei Krems, der von gar 
keiner kunftgefchichtlichcn Bedeutung ilt, nahm die 
Section zur Kenntnifs. 

Der Bericht des Confervators Gottfried Friefs über 
einen Silbermunzenfund an der Schlofsleithcn bei 
Waidhofen a. d. /,. begehend aus Münzen von Kaifcr 
Leopold I, bis Jofef H., wurde von der Section dankend 
zur Kenntnifs genommen. 

In Folge Intervention des Confervators K. Rosner 
hat die Gemeinde Weiten die fchr fchadhaftc Markt- 
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faule — eine logenannte Rolandsfaule — in zweck- 
mafsiger Weife wieder herflcllen lafl'cn. 

Nachdem zur Kenntnifs der Ccntral-Commiffion 
gelangt war, dafs die Stadtgemeinde Wiener- Neufladt 
die e.vfecrirtc St. Peterskirche dortfelblt im Verlteige- 
rungswege erftanden habe, wurde über Antrag des 
Referenten Freiherrn von Sacken an die Stadtge- 
meinde die Anfrage gerichtet, ob nunmehr die Kirche 
demolirt werde und ob die Gemeinde die Aufltcllung 
jener Sculpturcn Portal, Wappen und Infchriftlteine). 
deren Erhaltung w unfehensuerth ift, felbit übernehmen, 
oder ob fie diefe Objecic einem Privaten und in 
diefem Falle unter welchen Bedingungen uberlalTen 
wolle. Die Stadtgemeinde theilte hierüber mit, dafs 
die Kirche vorläufig noch nicht abgebrochen wird und 
dafs deren denkwürdige Bcftandthcilc jedenfalls von 
der Gemeinde werden in Verwahrung genommen 
werden. 

Vom Confcrvator Freiherrn von Sacken aufmerk- 
fam gemacht, dafs fich in der Pfarrkirche zu Zet- 
kins; die mclTmgcncn Infchriftplatten von den Särgen 
einiger' in diefer Kirche beltatteter Mitglieder des 
gleichnamigen erlofchenen Adclsgcfchkchtes befinden , 
und dafs diefe Platten durch die eingravirten Orna- 
mente eine befondere Beachtung und eingehende 
Untcrfuchung verdienen, befchlofs die Ccntral-Com- 
miffion deren Anherfendung zu veranlafi'cn. um die- 
felben einer prüfenden Bcfichtigung unterziehen und 
eventuell deren Ausftcllung einleiten zu können. 

Ueber Antrag des Cultos Lippmann wurde Pro- 
feffor Blaas in Stockerau eingeladen, die Refultate 
feiner Forfchungen über die fogenannten Rolands- 
faulen in Niederoflerreieh der Ccntral-Commiffion zur 
Veröffentlichung einzufenden. 

Den Bemühungen des Confervators Anton Widter 
ilt es zu verdanken, dafs der interelfante Grabltcin 
Otto s von Meifsau in Alsbach, der, feit der Auf- 
hebung der Carthaufc von feinem urfprünglichen Auf- 
(tellungsorte entfernt, an der Wand einer verfallenen 
Capelle vernachLdiigt lehnte, nunmehr in den Räumen 
des ehemaligen Klollergebaudes auf Korten des Grafen 
von Falkenheim einen w ürdigen Aufitcllungsplatz fand. 

Ceber Anzeige des Confervators P. Florian Wim- 
mer in Betreff der beabfichtigten Abtragung des 
fogenannten Schmidthurmes zu Wels wurde derfelbc 
gewiefen, mit der dortigen Gemeinde- Vorltchung in 
Verhandlung zu treten, um das fernere Verbleiben 
diefes Thurmcs zu ermöglichen, oder damit, wenn 
deffen Demolirung zuverlafslich erfolgen folltc, von 
dcmfelben vorher genaue Zeichnungen und Meffungcn 
vorgenommen werden. 

Ober-Baurath Schmidt legte der Section das 
Kcftaurirungsproject der Spitze des im Jahre 1S75 
abgebrannten Thurmcs der Pfarrkirche zu Steyr vor, 
welches ungeteilten Beifall der Section fand. 

Die Mittheilung des k. k. Miniltcriums für Cultus 
und Unterricht, dafs für die I lerltellung des zum 
Schutze der reltaurirten Marmorfäule am Domplatze 
in Salzburg nothwendigen Abfchlufsgitters ein Beitrag 
von 1200 fl. aus dem Paufchale für Reltaurirung alter 
Denkmale pro 1876 gewahrt wurde, wurde von der 
II. Section zur Kenntnifs genommen. 

Befondere Befriedigung gewahrte der Ccntral- 
Commiffion die Anzeige des Confervators Johann 
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Graus über deffen Berufung an das furftbifchofliche 
Dioccfan-Pricftcrfeminar in Gräls als Doccnt für die 
Kunftgefchichte. ' 

Freiherr von Sacken referirte über den Bericht 
des Confervators Profeffor von Lufchin-Ebengreuth 
über deffen feitherige Thatigkcit als Confervator. Der- 
felbe bezieht fich auf folgende Hauptpunkte: Anzeige 
des Fundes einer Sammlung von Fricfacher Pfennigen, 
im Befitze des Herrn Franz von Forcher; Auffindung 
eines Prangers in Gradwein und Xothwendigkcit der 
Reftaurirung des Frcsco-Gemaldcs des Ulrich Eggen- 
berger an der Gratzer Domkirche. 

Ueber .Anregung des ebengenannten k. k. Con- 
fervators befchlofs die Section, an den hoch«. Abt 
von Kenn das Krfuchen zu richten, über ein an einem 
Ockonomie-Gebaude des Stiftes befindliches beach- 
tenswertes Fresco-Gemalde aus dem Jahre 1500 ein 
Schutzdach hcrftellcn zu lafien. 

Ueber Aufforderung des k, k. Unterrichts-Miniftc- 
riums begutachtete die Section das Gefach der Vor- 
Aehung der Kxjefuitenkirche St. Auguftin in Juden- 
bürg um eine Subvention zum Ausbaue des Kirch- 
thurmes und empfahl die Willfahrung des Anfachens. 

Anläßlich der Anzeige uber die fortfehrcitende 
Zcrftorung des fehonen Schnitzaltars in Auffee durch 
den Holzwurm befchlofs die Central-Commiffion. lieh 
von Fach-Autoritäten ein Gutachten über die Mittel, 
einer derartigen Zerftörung Einhalt zu thun, vorlegen 
zu laflen. 

Ueber Anregung des k. k. Confervators Johann 
Graus befchlofs die Section die Einleitung der Vor- 
arbeiten, um die Publication der hochintereliantcti 
Kirche zu Pidlauberg durch die Mittheilungen zu er- 
möglichen, und nahm das Anerbieten des Ober-Bau- 
rathes Schmidt, die gewünfehten Aufnahmen der Kirche 
durch feine Schüler zu veranlalVen. mit Dank an. Ober- 
Baurath Schmidt hat im Laufe diefcs Jahres mit 
feinen Schulern die beabfichtigte wifTcnfchaltliche 
Excurfion nach Pollaubcrg unternommen und die 
Aufnahmen fowohl diefer von demfelben als befon- 
ders interelTant gefchildertcn Kirche, wie auch jene 
der Kirchen in Tamrureg und Murau der Ccntral- 
Commiffion zur Verfugung gcfteHt. 

Anläfslich eines «eiteren Berichtes des Conferva- 
tors Graus über eine im Laufe des Sommers 1876 eigen- 
machtig vorgenommene Reftaurirung der gothifchen 
Pfarrkirche zu Radkersburg. die von fehr gefährdenden 
Folgen für das ganze Kirchengebaude begleitet war, 
fah fich die Central • Commiffion veranlafst, den Con- 
fervator anzuweisen, mit allen ihm zu Gebote ftchenden 
Mitteln gegen diefen Vorgang einzufchrciten ; zugleich 
wurden demfelben die notwendigen Inftru&ioncn er- 
thcilt, um bei weiteren Reftaurationen mit Rath bei- 
ftchen zu können. * 

Die Anzeige des Correfpondentcn der Central- 
Commiffion, Oberlieutenant Beckh- Widmannftetter 
über den verwahrloften Zuftand einiger intereffanten 
Grabdenkmale in der Pfarrkirche zu Gmund (wie des 
Arioft von Leubneck, des Bernhard Rofcnheimer etc.) 
veranlafstc die Scclion, lieh an den Confervator Kit. 
v. Gallenftein in Klagenfurt zu wenden, damit derfclbc 
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die Aufftellung diefer Monumente an der Kirchenwand 
einleite. 

Da die von der Central-Commiffion beabfichtigte 
Hcrftcllung eino Schutzdaches uber die an der 
Aufsenfeitc des Karners zu Metnitz* befindlichen Fres- 
ken eine ungewöhnlich hohe Summe beanfpruchen 
wurde, befchlofs die Commiffion. ftatt deffen die 
ohnedies fchon fehr befchadigten und kaum mehr 
erhaltbaren Fresken im Laufe des Jahres 1S77 für ihre 
Sammhingen genau copiren tu lallen 

Der Currefpondent Beckh-Widmannftetter hat 
ferner berichtet, dafs fich an der Klagen/mter Stadt- 
pfarrkirche einige Grabdenkmale befinden, deren zufani- 
Rten gehörige Beftandtheilc durch Verwechslung mit 
jenen anderer Grabdenkmale unrichtig aufgehellt wur- 
den, was in dem darüber eingeholten Gutachten des 
Confervators Anton Ritter v. Gallenftein dadurch erklart 
wurde, dafs bei dem im XVII. Jahrhundert vor fich 
gegangenen Xeubauc diefer Kirche die abgetragenen 
Monumente von unkundiger Hand in ihren Beliand- 
thcileii unrichtig fortirt und daher in falfchcr Combina- 
tion zufammengefetzt wurden. Die Seelion befchlofs. 
fich an den hiftorifchen Verein für Kärnten mit dem 
Ertlichen zu wenden, nach Gelegenheit das Geeignete 
zur Befeitigung diefer ftorenden Uebelftande einleiten 
zu wollen. 

Bezüglich der gelegentlich der Ausbaggerung des 
Aufsa-Ftuifes imFluisbette gefundenen Waffen aus dem 
XVI. und XVII. Jahrhundert, darunter ein bedeutend 
fchadhafter Helm mit fehonen Ornamenten, von der 
Form wie fie im XVI. Jahrhundert bei den italienifchcn 
Fufsfoldaten üblich waren, mehrere Dolche, eine 
Ronca in Sichelform etc., befchlofs die Sektion, die 
Hinterlegung diefer Fundgegenftande im Mufeum zu 
Görs zu empfehlen. 

Confervator Graf Coronini beantragte die Her* 
Heilung der Decke in den beiden Seitcnfchiffen der 
Bafilica von Aquikja nach der früheren Weife. Die 
Section befchlofs uber Antrag des Referenten Pro- 
feffor Ilaul'er und die nicht ganz zweckmafsige derzei- 
tige Ornamentirung der Holzdecken über den beiden 
Abfaiten anerkennend, den Confervator aufzufordern, 
vorerft mit dem Obcr-Baurathe Baubclta wegen Ent- 
wertung eines Projeftes fammt Koftenuberfchlag für 
die beantragten Arbeiten fich ins Einvernehmen zu 
fetzen. 

Hinfichtlich der Rcftaurirung des Domes zu 
Parenzo, eines der wichtigften Denkmale desofterreichi- 
fchen Staates, befchlofs die Central-Commiffion über 
Antrag des Obcr-Baurathes Schmidt und in Ueberein- 
ftimmung mit den Antragen der k. k. Bczirkshaupt- 
mannfehaft zu Parcnzo, in theilweifer Gutheifsung des 
von der küftcnlandifchen Statthalterei vorgelegten 
Reftaurirungsprojeclcs vorerft die llerftcllung des 
Dachwerkes und der Fenfter, ferner die Eindeckung. 
des Baptiileriums zu empfehlen; auch wäre wegen 
Ausbefferung der Mofaiken vorerft hinfichtlich des 
Koftenuberfchlages eine Vereinbarung mit der Firma 
Salviatti in Venedig zu veranlagen Für die Eindeckung 
des Presbyteriums-Daches empfiehlt fich die Verwen- 
dung alter romifchcr Ziegel. Endlich erklarte fich die 
Central-Commiffion gegen die beabfichtigte und auch 
anderorts fehr beliebte und fchwer abzuftcllcnde Vcr- 
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Wendung der alten Grabftcine zum Bodenpflafter und 
rietli auf deren forgfame Confervirung und Aufteilung 
an den Wanden ein. 

Ober-Baurath Schmidt referirte über das von der 
k. k. Statthalterci in Trieft vorgelegte Project der 
Reftaurirung der Collcgiatkirche in Cittanuova und 
erklärte (ich vorläufig mit der Abtragung des fchadhaf- 
ten Glockenturmes zur Bcfcitigung aller Gefahr ein- 
verftanden. In Betreff der Herftcllung der Facade er- 
fcheint es wünfehenswerth, die Entfchcidung bis zur 
Vorlage des Berichtes des nach Iftrien und Dalmatien 
zu entfendenden Architekten Nordio zu vertagen ; die 
Section erklärte fich mit einer derartigen vorlaufigen 
Vcrftandigung der küftenlandifchcn Statthalterci ein- 
verstanden. 

l'rofcffor Haufcr referirte über ein aus Sebcnico an 
das k. k. Unterrichts-Miniftcrium gelangtes Gefuch um 
Anwcifung eines Betrages zum Baue eines Glockcn- 
thurmes nachft dem Dome, der, der Oertlichkeit ent- 
fprechend, von dcmfelben getrennt zu ftehen kommen 
müfstc, aber nach den vorgelegten Entwürfen 
in den reichen Formen des Domes ausgeführt wer- 
den foll. Ucber Antrag des Referenten wurde dem 
Unterrichts-Miniftcrium empfohlen, das technifche De- 
partement der Statthalterci in Zara mit dem Entwürfe 
eines ganz einfachen Thurmes zu betrauen und das 
betreffende Übject zur Einfichtnahmc und Begutach- 
tung neuerlich an die Ccntral-Commiflion zu leiten. 

Die Section wurde von der k. k. Statthalterci in 
Zara erfucht, ein Gutachten über die Reftaurirung 
des Domes zu Zara zu geben, wofür von Seite des 
k. k, Minifteriums für Cultus und Unterricht 6000 fl. 
gewidmet werden. Nachdem jedoch weder die Detail- 
plane vorgelegt wurden, noch die erläuternden Anga- 
ben der Architekten fehlen, wurden die Acten zur ent- 
fprecheiiden Ergänzung an die dalmatinifche Statthal- 
terci zurückgclcitet. 

AnUifslich der Reftaurirung des Domes zu Sfa- 
lato, urfprunglich ein Tempelbau aus der Dioclctiani- 
fchen Zeit , der im Laufe der Jahrhunderte durch 
Anbauten aller Art vcrftellt war, w urde vom Referen- 
ten l'rofcffor 1 laufer ein l'lan angefertigt, delien wohl- 
erwogene Conception von der Section dem k. k. 
Unterrichts-Miniftcrium mit «lern Beifügen empfohlen 
wurde, die Anbringung einer Oberlichte, nur falls bei 
Enthüllung der antiken Kuppel Spuren einer derarti- 
gen fchon früher beftandenen Anlage zum Yorfchein 
kommen follten, wieder zu geftatten. Statt der bcab- 
fichtigten Zinkbedachung wäre eine Ueberdachung 
aus haltbarcrem Materiale zu wählen, und wo möglich 
die Homogenifirung der Aufscnfeitc des Chorbaues 
mit der Rotunde durch Herumfuhren des Gebalkes 
und Saulen-Motivs des letzteren zu bewirken. Uebcr- 
dies erbat fich die Section, im Falle die Anbringung 
des Lichteinfalles durch die Kuppel unthunlich wäre, 
dicRücklcitung diefcs Actes an diefelbe behufs Antrag- 
ftellung zur Erreichung einer anderweitigen Beleuch- 
tung. 

l'rofcffor Haufcr berichtete ferner, tlass er im 
Auftrage des k. k. Unterrichts-Minifteriums eine Keife 
nach Sfa/ato unternommen habe, woraus die Section 
mit grofser Befriedigung entnahm, welche freudige und 
dankende Anerkennung die intelligente Bevölkerung 
diefer Stadt für die Sorgfalt bekundete, welche Seitens 



jenes Minifteriums und der Ccntral-Commiffion feit 
Jahren den dortigen Uebcrreften einer glänzenden und 
ercignifsreichen Vergangenheit zugewendet wurde, 
und dafs im Laufe des Jahres 1876 durch die Thatig- 
keit der Central-Commiffion und durch die vom k. k. 
Unterrichts-Miniftcrium gefpendeten Mitteln mehrere 
an den Dom angebaute Haufcr abgetragen wurden und 
das Gebäude nunmehr an diefen Stellen in feiner 
urfprünglichcn fchonen Geftaltung freiftcht. ' 

Der Dompricftcr Schneider in Mainz hatte die 
k. k. Ccntral-Commiffion aufmerkfam gemacht, dafs 
fich ein eifernes, mit getriebenen Darfteilungen gezier- 
tes Tabernakel-Gitter aus der Kirche zu .SV</c/</inTyro| 
derzeit in Mainz befindet. Uebcr Antrag des Referenten 
Rgs. R. Ritter v. Falke wurde Domprieftcr Schneider 
erfucht, eine Beschreibung diefcs übjectes für die Mit- 
theilungen zu liefern, wo möglich unter Beigabe von 
Illuftrationen, und auch bekannt zu geben, ob diefer 
Gegenftand etwa verkauflich wäre. Ueber die zu- 
ftimmendc Mittheilung hinfichtlich der Verkäuflichkcit 
verfuchte die Central-Commiffion die Acquirirung 
diefcs von einem Mitgliede des Allerhochftcn Kaifer- 
haufes flammenden und fchr inteiefianten Denkmales 
im Inlandc zu ermöglichen , hatte aber weder für die 
hiftorifchen Sammlungen in den Hofmufeen, noch für 
die des oftcrrcichifchen Mufeums in Wien einen günfti- 
gen Erfolg, da die für die Thürchen verlangte Summe 
zu grofs erfchien. 

Ueber Anregung des Confervators kaif. R. Dr. 
Schonherr befürwortete die Section bei dcmk.k. Unter- 
riclits-Minifterium die Bewilligung einer pecuniären Bei- 
hilfe an die Stadtgemeinde Hall zur Reftaurirung des 
dortigen Sogenannten Konigshaufes und erklärte fich 
auch für den Fall der Inangriffnahme der Reftaurirung 
bereit, geeignete Rathfehlage zu crtheilen. Nach einer 
Mittheilung des k. k. Unterrichts-Minifteriums fall fich 
dasfelbe über die Anträge der k. k. Central-Commiffion 
veranlafst, fiir diefen Zweck eine auf zwei Jahre zu ver- 
theilende Subvention von 500 fl. zu bewilligen. 

Einen wichtigen Ycrhandlungsgegcnftand bildete 
die Frage der Reftaurirung der altehrwurtligen Capelle 
im Schlöffe Tyrot. Der vom Architekten Victor Luntz 
in diefer Beziehung der Central-Commiffion vorgelegte 
Bericht, mit welchem die Anfchauungcn des Referenten 
Cuftos Lippmann in der Hauptfache ubercinftimmten, 
ging dahin, dafs bei dem Umftandc. als die Capelle 
wieder zum Gottcdienftc verwendet werden foll, aber 
an eine Erhaltung des verblichenen Fresken-Schmuckes 
diefer Capelle in deflen gegenwartigem Zuftande nicht 
gedacht werden kann, demnach nichts erübrige, als 
von den vorhandenen Bilderreften treue und genaue 
I'aufeti anfertigen zu laufen und nach diefen die Ge- 
mälde von einer in Arbeiten solcher Art gefchickten 
und geübten Hand wieder her (teilen zu laden. Die 
Paufen wären bei der Central-Commiffion zu hinter- 
legen. 

Ueberdiefs wäre die Central-CommifTion kraft ihres 
Amtes und Berufes bezüglich des ganzen weiteren Ver- 
laufes der Reftaurations-Arbeiten im Laufenden zu 
erhalten. Auch mit den Yorfchlagcn des Architekten 
Luntz in Betreff der architektonifchen Reftaurirung der 
Schlot-Capelle, wobei von ein er etwaigen, ohnediefs im 
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Rcftaurationsprojecle nicht erfcheinenden Bcfeitigung 
der beftehenden Unterteilung der Ca]>ellc als Doppel- 
Capelle jedenfalls abzufchen wäre, erklarte (ich die 
Seclion einverftanden und befchlofs, in diefem Sinne 
ihr Gutachten dem k. k. Unterrichts-Minifterium zu 
unterbreiten. 

Confervator Schuiiherr zeigte an, dafs das höl- 
zerne Dachlein über dem berühmten romanifchen por- 
tale an der Capelle des Schlöffe* Zenoberg bei Meran 
völlig zufammengefault fei. Hierüber befchlofs die 
Seclion, (ich wegen Hcrftellung eines neuen Schutz- 
daches an den Befitzcr diefes Schloffes zu wenden. 

Die Statthalterei in Innsbruck wandte (ich an die 
CentralCommiflion unter Vorlage eines Rcftaurirungs- 
projectes für die Nikolaus-Kirche in Hbbs mit dem 
Krfuchen, dasfelbe zu prüfen Diefem Erfuchen wurde 
von Seite der CentralCommiflion bereitwillig»; ent- 
rprochen und der Statthalterei einige Abänderung in 
dem Projcclc über Antrag des Ober-Haurathe Rit. 
v. Fcrftcl als Referenten empfohlen. 

L'eber Antrag des Cuftos Lippmann befchlofs die 
Seelion, die in ihrer Art heutzutage einzige Inncn-Aus- 
ftattung des Schloffes l'elthurns in Tyrol zum Gegen- 
ftandc eines reichlich illuftrirten Auflatzes der Mit- 
theilungen zu bellimmen. Die Illuftrationen werden nach 
den von Profefior Reg. Rath Jofcph Storck gemach- 
ten, fehr gelungenen Aufnahmen angefertigt. Auch 
wurde I'rofeffor Storck erfucht, fowohl die Henützung 
obiger Aufnahmen zu diefem Zwecke zu geftatten. wie 
auch die Anfertigung der Zeichnungen für die Illu- 
ftrationen in feine übforge zu nehmen. 

Confervator Atz hatte an die Ccntral-Commiflion 
berichtet, dafs gelegentlich der Abtragung der Spital- 
kirche in Bozen in einer vermauerten Nifchc ein inter- 
clTantes Frcscogemnlde gefunden wurde, und dafs er 
von demfethen unter zeitweiliger Siftirung der Demo- 
lirungcine photographifche Aufnahme veranlafst habe. 
Die Seclion veranlafstc die auszugsweife Veröffent- 
lichung diefes Berichtes unter Beigabe einer Illustration 
in den Mittheilungen, 1 auch fprach fie dem Confervator 
den Dank für denen rechtzeitiges Einfchrcitcn aus. 

Nachdem die Seclion durch die Berichte der 
Confervatorcn wie auch durch die Mittheilungen ihrer 
Mitglieder wiederholt in die Lage gebracht worden 
war, die hochwichtige kunftgefchichtliche Bedeutung 
der in Tyrol vorhandenen alten Wandmalereien zu 
würdigen, befchlofs diefelbe, eine eigene Publication 
über die Fresken in Tyrol zu vcranftalten. 

Auch befchlofs die II. Seclion, aufmerkfam 
gemacht durch I'rofeffor Sickel auf die archaologifche 
Wichtigkeit der altehrwurdigcn Kirche in Sehen bei 
Klaufen, welche noch viele Refle ihrer urfprunglichen 
Beftimmung als Bisthumskirchc enthalten dürfte, fleh 
hierüber von ihren betreffenden Confervatoren einge- 
hend Bericht erftatten zu lalTcn. 

Da Se. Kxc. der Herr Statthalter von Tyrol den 
Wunfeh ausgefprochen hatte, über den Zuftand der 
Ruine Rungelflein refpeelive über die Frage, ob «liefe 
Ruine, oder welcher Theil derfelben noch erhalten 
werden könnte, ein endgiltiges Gutachten zu erhalten, 
damit nicht ohne nachhaltigen Nutzen Summen auf 
Reflaurirungen verwendet werden, die doch von keinem 
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nachhaltigen Erfolge waren, erfuchte die Seclion den 
Ober-Baurath Schmidt, gelegentlich einer projec- 
tirten Reife nach Meran in Begleitung des k. k. Con- 
fervators Schönherr diefe Ruine zu befichtigen und 
über deren Stand zu berichten, welchem Anfuchcn 
dcrfelbc in dankenswerther Weife entfprach. Das 
Referat des Ober-Baurathe* Schmidt hierüber war 
leider kein gunftiges. Der vollftandige Ruin der kunft- 
lerifch fo intereffanten Burg, von der, wie bekannt, 
fchon in den letzten Jahren ein nicht unwichtiger 
Theil herabgefturzt war, ift nur mehr eine Frage der 
Zeit, da das Gellein, auf dem die Mauern ruhen, einer 
allmaligen Verwitterung unterliegt, der man nur mit 
einem ganz unvcrhaltnifsmafsigen Koftenaufwande und 
nicht einmal mit vollkommen fichcrem Erfolge ent- 
gegenwirken kann. Bei diefer troftlofen Sachlage be- 
fchlofs die Seclion, Vorforgc zu treffen, wenigftens das 
Andenken an diefe Burg und an die dort beftandenen 
Kunftwcrke nicht verfchwinden zu laflen. daher von 
ihr eine genaue Aufnahme der mannigfaltigen Kunft- 
gegenftande sowohl an Wandgemälden, wie an archi- 
tektonifchen Decorationen durch den Architekten 
E Nordio und den Maler Ad. Becker veranlafst wurde 
Diefe Aufnahmen wurden gegen Ende des Jahres 
1876 vollendet und derCentral-Commiffion zur weiteren 
Bcfchlufsfaflüng vorgelegt, welche vorläufig dahinging, 
den ganzen Cyklus im k. k o. Mufcum für Kunft und 
Induftrie eheftens auszuftellen. 

L'eber den im Wege des k. k. Minifteriums für 
Cultus und Unterricht an die Central Commiflion ge- 
langten Bericht der Statthalterei zu Innsbruck, 
betreffend die von Seite des furftbifchöflich triden- 
tinifchen Ordinariats beabfichtigte gefchenkweife Ab- 
tretung des Schloffes Rungclftcin an das Acrar, be- 
fchlofs die Seclion, die Annahme diefer Schenkung 
auf das warmftc zu empfehlen. 

Confervator Orgler machte die Ccntral-Com- 
miflion auf das an der Aufsenfeite des St. Katharina- 
kirchleins bei Aicha befindliche Fresco Gcmaldc und 
auf einige Email-Tafeln aufmerkfam, welche fich an 
einem Altarchen eines Bcrgkirchleins zu Zimmerlehen 
befinden. L'eber Antrag des Referenten Prof. Klein 
beschlofs die Seclion, den in Rungelftein im Auftrage 
der Ccntral-Commiffion weilenden Maler Becker anzu- 
weifen, fich behufs einer Aufnahme diefer Email-Bilder 
nach Zimmerlehen zu begeben. 

Die Angelegenheit des Fürftenhaufes zu Meran, 
worüber fchon der vorhergegangene Jahresbericht 
einiges enthalt, befchaftigte die zweite Seclion der 
Central-Commiflion zu wiederholten Malen. Nachdem 
der Gemeinderath der Stadt Meran den anerkennens- 
werthen Befchlufs gefafst hatte, das Fürftenhaus der 
Margaretha Maultafchc zu erhalten, beziehungsweife 
den aufrechten Stand dcsfelben dem projeclirtcn 
Schulbaue nicht zum Opfer zu bringen, mufste nun- 
mehr ein Programm über die Herftellung und Inftand- 
fetzung diefes kunfthiftorifch und gefchichtlich merk- 
würdigen Gebäudes verfafst werden. Für die Rcftau- 
rirung waren bereits namhafte Spenden eingegangen, 
und zwar: über allerunterthanigfte Bitte des Prafidcntcn 
von Sr. k. k. Apoftolifchen Majertat ein Betrag von 
jOOO fl. mit dem Allerhochften Ik-fchlc, dafs die Ver- 
wendung diefes Betrages von der Central-Commiflion 
zu überwachen fei; von Sr. V. und k. Hoheit dem 
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durchlauchtigen Herrn Erzherzog Karl Ludwig ein 
Betrag von 1000 fl.; von Seite des k. k. Minifteriums 
für Cultus und Unterricht endlich wurde ein Beitrag 
für jenen Zeitpunkt in Ausficht gefallt, als das ziffer- 
mäfsige Bedürfnils der vorzunehmenden Reflaurirung 
fich werde einigermafsen uberblicken laffcn. Behufs 
der Gebarung mit diefen Geldern und der Leitung und 
Ucbcrwachung alles delTcn, was fich an die in Aus- 
fuhrung zu bringende Reflauration knüpfen wird, ver- 
anlagte die Central-Commifuon die Bildung eines 
eigenen Local-Comites in Meran. Da manche die 
Rcftaurirung betreffende Fragen nur an Ort und 
Stelle geordnet werden konnten, entfchlofs fich über 
Erfuchen der Central -Commiffton der Referent Ober- 
Baurath Schmidt felbft nach Meran zu begeben, um 
dafelbrt im Vereine mit dem Confcrvator Schön* 
herr das dringlichste zu veranlaffen, hinficht lieh des 
L'ebrigen, was in der Folge auch von Wien aus einge- 
leitet werden kann, das noth« endige Materiale zu fam- 
meln. um an die Section berichten, refpective An- 
trage ftellcn zu können. 

Aus dem feiner Zeit erstatteten Berichte des 
Qber-Baurathcs Schmidt ergab fich. dafs derfelbe in 
Meran wahrend der mehrtägigen Beficlitigungen und 
Verhandlungen in allen Kreifcn das freundlichste Ent- 
gegenkommen fand. Derfelbe bezeichnete aus dem zur 
Demolirung bestimmten Vorhofe des alten Fürften- 
haufcs und einem ebenfalls abzutragender, unwefent- 
liehen Nebengebaude alte jene Gegenwände, die fich 
des Erhaltens werth darftctlten und bei HerAellung 
und Ausfchmückung des Baudenkmals eine geeignete 
Verwendung finden konnten Als Einleitung der 
Keflaurirung erfchien vor allem eine genaue Auf- 
nahme fowohl des conftruetiven als decorativen 
Theiles geboten. Vorläufig für die letztere Aufnahme 
bestellte die Section über Antrag des Referenten 
den zu Meran wohnenden Bildhauer Bafsler. der 
bereits mit Jahresfchlufs einen grofsen Thcil der 
Aufnahmen vollendet hatte. Die Section fprach über 
deren ebenfo fleifsige als gelungene Ausfuhrung ihre 
volle Befriedigung aus und befchlofs, diefe Aufnahme 
ebenfalls im k. k. ö, Mufeum für Kunfl und Industrie 
zur Ausftclhmg zu bringen. Bereits im Mai 1876 
legte Ober-Baurath Schmidt die Reftaurirungs - Ent- 
wurfe der Section zur einhelligen befonderen Be- 
friedigung vor. 

Ober-Baurath Schmidt berichtete ferner, dafs fich 
zu Laudiek ein ehemaliges Schlofs der Margaretha 
Maultafche nunmehr im bäuerlichen Befitze befindet, 
von dem zwar die ganze Einrichtung verkauft ift , 
doch find die Wände mit Fresken gefchmückt, die in 
einer gewiffen Uebercinftimmung mit jenen der Burg 
zu Meran liehen Da diefes Baudenkmal in mehrfacher 
Beziehung einen Fingerzeig beim Reftaurirungs- Vor- 
gänge der Meraner Burg geben kann, wurde der 
Confcrvator Dr. Schunherr um nähere Auskunft 
über diefes Schlofs erfucht. 

Anlafslich einer Anzeige des Confervators Dr. 
Samuel Jenny für Vorarlberg, dafs die Abficht bcfland. 
das werthvolle romanifchc Kreuz, in St, Bartholomäus- 
birg zu verkaufen, welcher Verkauf hauptsächlich durch 
die Bemühungen des Confervators hintertrieben wurde, 
wurde an das bischöfliche Vicariat für Vorarlberg von 
Seite der Central-Commiffion das Erfuchen gerichtet. 



auch von feiner Seite dahin zu wirken, dafs kirchliche 
Kunftgegenftandc nicht ohne Erlaubnifs verkauft 
werden, welchem Anfuehen auf das bereitwilligftc ent- 
fprochen wurde.' 

Rgs. R. Freiherr v. Sacken berichtete über drei 
gemalte runde Glasfeheiben, w elche vom Confervator 
Dr. Jenny zur Beurtheilung eingefchickt wurden und 
bezeichnete fie als in die Kategorie der fogenannten 
Schwtiser Glasbilder gehörig, nämlich als im XVI. 
Jahrhundert vorkommende Gefchcnke der Gutsherren 
und Patrone an fich verehelichende dienten, die ein 
neues Hauswefcn gründeten. 

Den lobenswerthen Bemühungen des genannten 
Confervators gelang es auch, die l'redella eines 
Schnit/altars. deffen oberer Theil vor einiger Zeit ins 
Ausland verkauft wurde, und welche ebenfalls densel- 
ben Weg hätte wandern follen, für das Inland durch 
Erwerbung für das Vorarlberger I.andcs-Mufcum zu 
erhalten. 

Der Confervator Franz Schmoranz inChrudim hat 
die Abfchrift eines an ihn gerichteten Schreibens vorge- 
legt, worin angezeigt wurde, als hätte der Präger 
Magiftrat die Abficht, den gegen die SchwefelgalTe 
gerichteten Theil des Altjhttlcr Rathhauffs inclufivc 
des alten l'rimatoren-Saales zu demoliren. Ueber An- 
trag des Referenten Ober-Baurathea Bergmann, der 
diefe Anzeige als eine unrichtige bezeichnete, was in 
der Folge durch einen Bericht der k. k. Statthalterci 
in Prag betätigt wurde, da fich der eigentliche Um- 
bau auf die Demolirtng der neben dem alten Rath- 
hausfaalerechtsfcitig befindlichen Gebäude befchranken 
wird, die keinen architcktonifchen noch hiftorifchen 
Werth haben, befchlofs die Section eine entfprechende 
Berichtigung in die Mittheilungen aufzunehmen. 

Auch fand die Central-Commiffion Gelegenheit, 
fich über den Vorgang bei der beabsichtigten Reflau 
rirung des gothifehen Erkers am Carolinuin in Prag 
zu aufsern, und fprach fich dahin aus, dafs vor einer Bc- 
Schlufslaffüng über die Nothwendigkcit der Abtragung 
des Erkers die Einruftting und Blofslegung desfelben 
durchzuführen wäre, damit eine Local-Commiffion fich 
über die Schaden an Ort und Stelle informiren könne, 
von deren Grufse fodann die Abtragung des Erkers 
behufs deffen Wiederaufbaues abhängig gemacht 
werden mufs. 

Kgs. K. Kit. v.Falke legte einen Auffatz dcsPro- 
(effors Woltmann über ein Rubcnsbild in der Thomas- 
kirche zu Prag und einen Bericht desfelben vor, be 
treffend deffen Unterluchungen über die werthvollen 
Gemälde älterer Meifter in der kaiferlichen Holburg 
zu Prag, von welchen Gemälden noch wenig Notizen 
in die Ocffcntlichkeit gekommen find, worüber fich 
die Section veranlafst fall, Profcffor Woltmann zu 
erfuchen, einen Bericht für die Mittheilungen zu liefern ; 
der erfterwahnte Auffatz wurde in den Mittheilungen 
veröffentlicht.' 

Ueber eine Anfrage der k.k Staatseifenbahn-Gcfcll- 
fchaft, betreffend den Text einer Infchrift auf dem an 
Stelle der demolirten Burg liudin zu fetzenden Gedenk- 
steine, entfehied fich die Section über Antrag des Refe- 
renten Obcr-Baurath Bergmann, dafs der Name Bmlin 
jedenfalls beizubehalten fei, dafs aber wo möglich 
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beigebt werden folle, dafs an diefer Stelle der Wart- 
thurm gcflandcn, der mit der dazu gehörten kleinen 
Felle Krcin benannt war. 

Da der aus dem Ende des XV. Jahrhun- 
derts flammende Theil des SchlolTes Piirglits fo 
fchadhaft ill, dafs deffen weiterer Bcfland unftatt- 
haft erfcheint, hatte fich Se. Durchlaucht Prüll Emil zu 
Fürftenbcrg in nachahmenswerther und anerkennens- 
wurdiger Weife an die Ccntral-Commiffiun mit dem 
Erfuchen gewendet, die vom Architekten Mocker und 
vom Confervator Henes vorgefchlagencn Mafsrcgcln 
zu begutachten. Die Ccntral-Commiffion fprach fich 
zullimmend zu denfelben aus und fleht zu erwarten, 
dafs nach Abtragung des fehadhaften Gcbaudct heiles 
dcrfclbc mit Benutzung des alten Baumaterials, ins- 
befondere der Steinbeftandthcile, auf Grund der vor 
der Abtragung gemachten genauen Aufnahmen in 
feiner früheren Gcflalt wieder entgehen wird. 1 

Confervator Schmoranz brachte zur Anzeige, dafs 
eine COmmiffioncIlc Befichtigung der Ruine Kum'tie 
flattgefunden hat und Vereinbarungen getroffen wurden, 
um den Hefland diefer intcreffanten Ruine nach Thun- 
lichkeit zu ermöglichen. 1 

Uebcr Anfachen des Grafen Krnfl von Waldftein 
fprach fich die Section über die vorgelegten Plane, 
zur Reflaurirung der Kehr wcrthvollen romanifchen 
Capelle zu Moltelnitz aus und empfahl einige ihr 
zweckmässig erfebeinende Aenderungen des Projektes. 
Ebenfo gab fie auch ein Gutachten über das Reflau- 
rationsprojecl für die Decanalkirche in Ar nun ab. wo- 
bei das Projecl über Antrag des Referenten Oberbau- 
rath Bergmann in einigen Theilen etwas modificirt 
wurde. 

Durch den Architekten Kaifer wurde die Ccntral- 
Commiffion auf einen gothifchen Kelch in der Kirche 
zu Teinilzl wie auch auf die in italienifcher RenailTance 
erbaute Burg Katze rov aufmerkfam gemacht. Die 
Ccntral-Commiffion bcfchlofs, dem Architekten Kaifer 
für diefe Mittheilungen zu danken und nach eingeholter 
Information von Seite ihres Confervator* wegen Auf- 
nahme der erwähnten Burg durch Fachkräfte Finlci- 
tung EU treffen. 

Die Section gelangte durch Herrn Rosmael zur 
Kenntnifs, dafs in einem Kloflergange der von Fächer 
von Erlach erbauten Franciscaner-Kirche zu HaindorJ 
ein Altar beftehc. von dem man erzahlt, dafs fich 
deffen Wallenflein als Feld-Altar bedient habe. Nach 
dem Berichte dürfte dcrfclbc aus dem Beginne des 
XVII. Jahrhunderts Hammen und verdient wegen feines 
reichen Ornament.« einige Rückficht. Die Seftion bc- 
fchlofs, eine photographifchc Aufnahme des Altars zu 
veranlafl'en, und bei diefer Gelegenheit Frhcbungcn 
zu pflegen, ob fich in dem Klofler nicht noch ein altes 
Brevier mit Initialen befinde. Ueber die im Verlaufe 
erfolgte Vorlage der gewünfehten Photographic, welche 
im Archiv der Commiffion hinterlegt wurde, bcfchlofs 
die Scclion, dem Einfender zu danken und denfelben 
gleichzeitig um Ucbcrmittlung einer Abbildung der 
Marienftatuctte der dortigen Wallfahrtskirche zu er- 
fuchen, welchem Anfuchen von Seite Rosmael« in der 
Folge entfprochen wurde. Die eingefendeten Zeich- 
nungen und Photographien kamen in das Archiv der 
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Ccntral-Commiffion, dem H. Rosmael wurde der Dank 
der Commiffion ausgesprochen. 

Die Anzeige des Confervators Prof. Jofeph v. Lcp- 
kowski, dafs der galizifche Landtag in das Budget 
pro 1S77 für Keftaurirungen 3000 EL aufgenommen, 
und dafs von Dresden aus Auskünfte Wegen Aufteilung 
eines neuen Sarges für die Ueberrefte des Königs 
Augoft III. in der Krakauer Konigsgruft abverlangt 
wurden, wurde zur Kenntnifs genommen. 

Ueber Anregung des ProfclTors Fcrflel bcfchlofs 
die Ccntral-Commiffion, anlafslich der beabfichtigten 
Reflaurirung der Tuchhallt in Kraktat, eine Vorllcl- 
lung an das Unterrrichts-Minifleriiim wegen Wahrung 
ihres Rechtes der Fintlufsnahme auf Reftauriru;igen von 
kunftgefchichtlich wichtigen Denkmalen zu richten 

Da von Seite des k. k. Unterrichts-Minifleriums 
dem Verkaufe der ganz baufälligen Jciuitcnkirchc in 
Przemysl zum Vortheile des dortlandigen Religions- 
fonds kein Hindernifs gemacht wurde, bcfchlofs die 
Section über Antrag des Ober-Baurathcs Bergmann, 
das genannte Miniflerium zu erfuchen, dafs wenigftens 
die Thurmc diefer Kirche, deren Helme fowohl für die 
Stadt, wie auch für deren Umgebung von malerifcher 
Wirkung find, erhalten bleiben und zu deren Reflau- 
rirung ein angemeffener Betrag bewilligt werde. 

Confervator Miecislaw v. Potocki übermittelte der 
Ccntral-Commiffion die Zeichnungen zweier in der 
Umfaffungsmaucr der Kirche zu Jaroslau eingemau- 
erten Stein-Reliefs. Die Commiffion ftimmte der Er- 
klärung des Referenten Dr. Kenner bei. dafs diefe 
Steine decorative Sculpturen aus der zweiten Hälfte 
oiler dem Fnde des XVI. Jahrhunderts find und ur- 
fprünglich zur Ausfchmuckung eines profanen Gebäu- 
des verwendet, crll fpitcr beim Baue der Kirche in 
deren Umfaffimgsmauer als Decorations-Material ein- 
gefetzt wurden 

Dcrfclbc Confervator brachte zur Anzeige, dafs 
die gothifche Kirche zu Krosno reftaurirt wurde und 
dafs bei diefem Anlaffc die Aufsenfeite. die mit gla- 
firten Ziegeln gefchmückt war, ungeachtet feiner Re- 
monllrirungen Libertuncht wurde. Aus diefem An- 
laffc (teilte der Confervator die Bitte, dafs fich die 
Ccntral-Commiffion bei der galizifchen Statthalterei 
verwenden möge, damit den Finfchrcitcn der Confer- 
vatoren von den Local-Behorden mehr Aufmerkfamkeit 
gefchenkt werde. Die Ccntral-Commiffion entfprach 
diefem Wunfche und erfuchte die Statthalterei in Lem- 
berg, die Verordnung vom 22. Juli 1S66 zu republiciren 
und die Gemeinden und Vereine aufzufordern, bei Rc- 
llaurirungen alter Denkmale fich genau an die Wei- 
fungen der k. k. Confervatorcn zu halten. 

Ueber einen Antrag des Prof. Sickcl, betreffeiul 
die Aufnahme der in Florenz in der Casa vecchia 
befindlichen Fresken, darftellend unter anderen auch 
Stadte-Anfichtcn aus Oefterreich zu Zwecken der Mit- 
theilungen der Ccntral-Commiffion, fowic über einen 
Zulatzantrag des Dr. Lippmann, dafs überhaupt alteren 
Anflehten ofterreichifchcr Städte grufsere Aufmerk- 
famkeit als bisher zugewendet werden mnge, wurde 
befchloffen, beide fehr beachtenswerthe Antrage dem 
Redactions-Comite des kunilhiflorifchen Inventars zur 
geeigneten Würdigung und Beachtung zu empfehlen. 

Fndlich wurde Ober-Baurath Schmidt bei dem 
Umftandc, als die Central-Commiffion der Anficht ift. 
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dafs die Beftrcbung nach kunftarchaologifcher Aus- 
bildung, insbefondcre die Einführung eines folchen Un- 
terrichts durch die Ccntral-Commiffion moglichfl ge- 
fordert werden foll, erfucht, eine iweckmafsigc Unter- 
richts-Inrtruction auszuarbeiten, wozu fich derfelbe in 
freundlicher Weife bereit erklärte. 



VERHANDLUNGEN DER III. SECTION. 

Die III. Scftion hielt wahrend des Jahres 1876 
y Sitzungen. 

Wenngleich dcrfelben durch das Statut eine fchr 
fchwierige Aufgabe zugewiefen ift, welche uberdiefs 
ziemlich umfangreiche Vorarbeiten und Corrcfpon- 
denzen mit den Staats-Centralftellen fordert, fo fand 
die Section doch fchon manchen Anlafs, auch ihre 
praktifche Thatigkeit zu entwickeln. 

Kinc Hauptaufgabe erfchien der III. Scftion die 
Zufammenftellung der archivalifchen Schatze, die fich 
in den Landern der diesfeitigen Rcichshalftc noch 
vorfinden. Zu diefem Behufe fchien es vor allem noth- 
wendig, den Beftand diefer Denkmale, den Ort und 
die Art ihrer Aulbewahrung, wie auch die darauf 
bezüglichen Eigenthums-Verhaltniffe kennen zu lernen. 
Da diefc Daten am cheften von den k. k. Confer- 
vatoren für ihre Bezirke, und zwar mit ziemlicher 
G Miauigkcit geliefert werden können, w urde an die- 
fc. ben das entfprechende Erfuchen gerichtet und 
i inen gleichzeitig zur Erziclung einer muglichft gleich- 
farmigen Behandlung diefer Angelegenheit ein von der 
Section feftgeftellter Fragebogen übermittelt. 1 Von 
Seite des Confcrvators Prof. Eduard Richter in Salz- 
burgwurde bereits «ler mit Bezug auf das dortige Regie- 
rungs-Archiv ausgefüllte Fragebogen eingefendet. 

Da die Section der Anficht ift, dafs diefc Ange- 
legenheit dadurch eine wefentliche Förderung erfahren 
konnte, wenn es der Central - Commiffion möglich 
wurde, von jenem umfangreichen Materialc Kenntnifs 
zu erlangen, das fich anlafslich der im Jahre 1869 ein- 
berufenen Archiv-Enqucte-Commiffion bei dem k. Ic. 
Minifterium des Innern befindet, wurde an diefes 
Minifterium die Anfrage geftellt, ob es geneigt 
wäre, der Ccntral-Commiffion zu deren Information 
die Protokolle jener Etu|uete-Commiffion zeitweilig zu 
ubcrlaiVcn, fic über die in Folge der damals gefafsten 
BefchlüfTe an die Landesrtcllcn eriaffenen Weifungen 
in Kenntnifs zu fetzen und ihr endlich Einficht in die 
auf Grund ausgegebener Fragebogen aus den Kmn- 
landern eingelangten diesbezüglichen Bericht« zu 
geftatten. 

In Angelegenheit der Ruekerwerbung von Archi- 
valien, die fich bereits in den I landen der Goldfchlager 
befinden, fand die III Sektion fiel) veranlagst, fich 
neuerlich an das k. k. Unterrichts • Minifterium zu 
wenden und die ErlalTung eines geeigneten Rund- 
fehreibens an die Goldfchlager zu empfehlen , in 
welchem auch alle Ccntralrtellen namhaft zu machen 
waren, welche Archive befitzen. 

Auch wurrle bei diefen Centralflellen ange- 
fragt, ob fic geneigt waren, vorkommenden Falles ein- 
fchlagige Archivalien käuflich zu erwerben. In Betreff 
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diefer Ruck- oder Ankäufe erklarten fich die k. k. Ccn- 
tralrtellen, dafs fic fich vorkommenden Falles eine 
Entfcheidung vorbehalten. 

Anlafslich der wiederholten Nachrichten über 
Verwahrlofung der Archive in den Provinzen und 
deren ungenügende Confcrvirung , einigte fich die 
Section dahin, als wunfehenswerth auszufprechen, dafs 
eine einheitliche Leitung des ftaatlichen Archivwefens 
in jedem Kronlande anzuftreben ift, und dafs fich wo 
möglich die Vereinigung der Archivalien inderLandes- 
hauptftadt befonders empfehle, fobald fich an den der- 
zeitigen Aufbewahrungsorten nicht die volle Bürg- 
fchaft für deren Confcrvirung fände. So weit die An- 
ftrebung diefes Zieles die VerhaltnilTe der Archive 
in Tyrcil betrifft, wurde der Confervator Dr. David 
Schonherr um ein eingehendes Gutachten erfuchr. 

Derfelbe entfprach bereits diefem Anfuchen, und 
aufserte fich dahin, dafs die Vereinigung von Corpo- 
rations- mit dem Staats- oder Landes- Archive fehr 
w unfehenswerth fei und infofern auch ohne Gefahr- 
dung des jeweiligen Eigenthumsrechtes durchfuhrbar 
erfcheine, indem eine Corporation auf ihr Eigenthums- 
recht an einem Archive nicht zu verzichten braucht, 
wenngleich dasfelbe der Obhut einer ubergeordneten 
Autorität und der Verwaltung durch fachmannifch ge- 
bildete Organe uberlaffen wird. Ja im Falle, als ein 
Verzicht auf das Eigenthumsreclit gegeben worden 
wäre, empfehle fich, ein folches Archiv noch als geän- 
derten Archivkorper zu behandeln. 

Aus Anlafs einer Mittheilung über den ungeord- 
neten und ungeficherten Beiland der Archive in Mtran 
wurde über Antrag des Referenten Prof. Sickel an den 
dortigen M.i 4i1lr.it ein Schreiben gerichtet, damit das 
Archiv im neuen Gebäude iRentamtsgebaudci in einem 
geeigneten lichten trockenen und feuerficheretiLocalc 
untergebracht werde. Auch wurde an das k. Ic. Juftiz- 
Minirterium die Anzeige erftattet, dafs das Archiv des 
dortigen Bezirksgerichtes fich in einem durchaus unge- 
eigneten Locale befinde, in Folge deffen die. Acten bei- 
nahe verfaulen, daher es geboten erfcheine. fobald es 
die Jahreszeit erlaubt, die Archivalien zu trocknen und 
in einem belferen Raum unterzubringen. Im felben 
Sinne erging an das k. k. Minifterium des Innern 
eine Vorftcllung und wurde aus gleichen Gründen die 
Vereinigung des Archivs der Bezirkshauptmannfchaft 
in Meran mit dem Statihalterci- Archive in Innsbruck 
empfohlen. 

Von Seite des k. k. Jurtiz-Miuifteriums langten 
in der Folge befriedigende Auskünfte über den Zufiand 
der Archive bei den Gerichten in Tyrol im allgemei- 
nen und insbefondere jenes in Mcran und über die 
Verfugungen zu deren zweckmafsiger Confcrvirung ein. 
Die III. Section glaubte fich defshalb veranlafst, dem 
hohen Minirtcrium Dicht nur für die diefer Ange- 
legenheit gewidmete .Uifmerkfamkeit danken zu füllen, 
fondern noch zu erfuchen dafs im Falle der Vor- 
nahme von Scartirungen in Gerichts -Archiven hievon 
der Ccntral-Commiffion Mittheilung gemacht werde, 
damit eine Intervention des betreffenden Confervators 
ermöglicht fei. 

Nachdem in der Folge fich Se. Exc. der Herr 
Julliz-Miuirter geneigt erklart hatte, den Confervatoren 
Einblick in die zu feartirenden Acten zu geftatten und 
auch erwähnte, dafs die frühere Archivs-Inllruction in 
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neuerer Zeit umgearbeitet wurde, wonach altere Acten 
keiner weiteren Scartirung mehr unterzogen werden 
und bei Proccfs-Aftcn die Urtheile zurückbehalten 
werden muffen, befchlofs dieSection. das Juftiz Minifte- 
rium um Mittheilung diefer revidirten InftrucUon mit 
dem Beifugen zu erfuchen, dafs fich die Central-Com- 
miffion vorbehalte, nach hievon genommener Einficht 
eventuell weitere Antrage zu Hellen. 

Nicht minder fah fich die Seftion vcranlafst, dem 
k.k. Minifterium des Innern zu danken, da dasfelbe laut 
Bericht des Confcrvators ]j r . David Schönherr geneh- 
migt hatte, dafs die Archive in Tyrol von Fachmännern 
befucht werden können, dafs das wichtigere urkund- 
liehe Material« dem StatthaltcreiArchiv einverleibt 
und dafs dafelbft ein archivalifch gebildeter Hilfsbe- 
amter angeftcllt werde. 

Confervator Conftantin Kdler v, lk»hm hat über 
die an ihn von Seite der Ccn:ral-Commiffion ergangene 
Aufforderung berichtet , dafs die bei dem Antiquar 
Carpentier ausgebotene grofse Partie von Archivalicn 
der Herrfchaft Konigßetten zum Theile iGefetzbucher, 
Gefctzfammlungen etc.) vom Minifterium des Innern 
angekauft, theils (und zwar meiftens nur Wirthfchafts- 
Aiftcn) im Hinblick auf die eben beftehenden Verhand- 
lungen vom niederofterreichifchen LandcsArchiv er- 
worben wurden. 

Wie bereits im vorhergegangenen Jahresberichte 
angezeigt, wurde Herr Karl Foltz mit der Ausarbeitung 
einer Gcfchichte der Salzburger Bibliotheken betraut. 1 
Dicfc bibliographifche Arbeit wurde in den letzten 
Tagen des Jahres 1876 vom Referenten Profeffor 
Sickcl der Ccntral-Commiffion zur Veröffentlichung 
ubergeben. Der Bericht des Herrn Simon Lafchitzcr, 
der als Cuftos in die Sammlung Albertina berufen 
wurde, iiber die karntnifclten Archivalien, welche An- 
gelegenheit ebenfalls ein Vcrhandkmgsgcgcnftand der 
Central Commiffion im Jahre 1875 war, durfte zur Aus- 
arbeitung noch einen längeren Zeitraum bcanfpruchen. 

Von Seite des Confcrvators Richter wurde der 
Ccntral-Commiffion ein fehr interelTanter Bericht über 
die Innungs-Archivc in Salzburg vorgelegt, welcher 
von der Sektion für die Veröffentlichung in den Mit- 
theilungen beftimmt wurde. 

" S Mittli 11. K. f. s XIX 



Der Confervator Prof. von Lufchin-Ebengrcuth 
berichtete über die Rettung eines Urbars aus dem 
XV. Jahrhundert und mehrerer Urkunden des Stiftes 
Gurk. die vor 6 bis 8 Jahren abhanden gekommen, 
nunmehr durch Vermittlung des Confervators wieder 
an das fürftbifchöfliche Archiv gelangten, und über 
Auffindung von intereffanten Archivalicn der Gcnoffen- 
fchaftslade tler Grätzer Buchbinder. 

Ueber Antrag des Profeffors Sickel befchlofs die 
SeCtion, den Confervator Schonherr nach Innleiten 
zu entfenden, um das Archiv des dortigen Collegiat- 
Stiftes, das mehrere fehr werthvolle Urkunden enthalt 
und fich keiner fonderlich forgfamen Verwahrung 
erfreuen foll, zu befichtigen 

Die Central-Commiffion wurde in Kenntnifs ge- 
fetzt, dafs ein fehr bedeutendes Quantum Archivalien 
aus dem böhmifehen Weinbergamte verkauft wurde 
Hieruber fah fich die Settion veranlafsl, den Conferva- 
tor Prof. Dr. Anton Gindel)' zu erfuchen, fich über den 
jetzigen Beftand der noch erhaltenen Bande, fowie 
über deren Inhalt zu informiren, ein Verzeichnifs der 
Bande anzulegen, wie auch Vorfchlagc zu machen, in 
welcher Weife die Wiedervereinigung der noch erhal- 
tenen Bande und deren Aufbewahrung in einem Mu- 
feum oder durch einen Verein zu bewerkstelligen oder 
zu liebem fei. Auch wurde die Finanz-Landes-Dire&ion 
in Prag auf die Aufgabe und Wirkfamkeit der Ccntral- 
Commiffion in Bezug auf die Confervirung von Archi- 
valien aufmerkfam gemacht. 

Eine der Ccntral-Commiffion zugekommene Nach- 
richt in Betreff des herrfchaftlichen Archivs zu Ruch- 
lau in Mahren vcranlafste die Sc&ion, den Confervator 
Rgs. R. Beda Dudik zu erfuchen, fich über den Zuftand 
diefes Archivs näher zu informiren. Aus einem Berichte 
dcsfclbcn entnahm die SeCtion, dafs diefes reichhaltige 
Archiv fich nicht nur unter forgfamer Obhut befindet, 
fondern dafs jede Gelegenheit wahrgenommen wird, 
dasfelbe zu erganzen. 

Einer Zeitungsnotiz zufolge hielt es die Sektion 
über Antrag des Profeffors Sickcl für ihre Aufgabe, fich 
an den Confervator Hofrath Chriftian Ritter von 
d Elvert um Auskunft über den Zuftand der angeblich 
vcrwahrloften Bibliothek an der St. Jacobskirchc in 
Brunn zu wenden. 



EIN MITTELALTERLICHES VORTRAGEKREUZ IM DOME ZU TRIEST. 

(Uli mir T»fel ) 
llcfprochcn von Dr Karl Lin.i 



Das Kreuz genofs als Zeichen des Opfertodes 
Chrifti fchon in frühchriftlichen Zeiten einer hohen 
Verehrung, und beginnt delTen Verwendung in Ver- 
bindung mit der darauf angebrachten Darftellung des 
gekreuzigten Erlofers gegen Anfang des VI. Jahr- 
hunderts anStelle des bis dahin gebrauchlichen Mono- 
grammes und der allegorifchcn Bilder. 1 

Der vornehmftc Platz für das Kreuz war ftets der 
Altar, fei es, dafs es mit einer Fufsplatte verfchen, 
dort aufgeftellt ift, oder, wie befonders in früheren 

1 SlickUmrt tlic KuBftjtf.hkhle de» K WM I 
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Zeiten üblich, dafs es ober dem Altare auf einem Quer- 
balken befeftigt oder mittelft Ketten darüber auf- 
gehängt frei fehwebte Eine andere Art von Kreuzen 
hatte die Beftimmung bei Proceffionen vorgetragen 
zu werden, und war bei denfclbcn zu diefem Behufe der 
untere Balken bedeutend verlängert oder mit einer 
Tragftange in Verbindung gebracht . Aufser diefen 
Kreuzen finden fich in der katholifchen Kirche noch 
kleine Kreuze, die meiftens hohl, zur Aufnahme von 
Reliquien beftimmt, gewöhnlich in Schatzkammern auf- 
bewahrt, nur bei befonderen Anlaffen den Glaubigen 
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gezeigt und zum Kul'fc gereicht werden. Wir wollen 
von der erft- und letztgenannten Art der Kreuze ganz 
abfehen und uns nur mit dem meift reich ausgeftattc- 
ten Vortragekreuze beschäftigen, von dem wir in 
dem altehrwürdigcn dem heil. Julius geweihten Dome 
zu Trieft ein befondercs F.xcmplar kennen gelernt 
haben. 

Diefes Kreuz, «las insbefondere bei der flavifchen 
Bevölkerung in und um Trieft in hoher Verehrung rteht, 
foll einer Sage nach urfprunglich aus dem Meere 
gezogen worden fein - eine Sage, die von kleinen 
Verfchiedetiheiten abgefchen , wiederholt mit dem 
Krcuzcscultus in Verbindung gebracht wird. 1 Auch 
foll fich desfelben eine fromme Bruderfchaft, die lieh 
ausfchlicfslich aus Mitgliedern von Triefter l'atricicr- 
familien an der Franciscancr-Kirche gebildet hatte, 
bei ihren Andachten und öffentlichen Aufzügen bedient 
haben; nach Auflofung des Franciscaner-Klofters kam 
diefes koftbare Denkmal in den Domfehatz, wo es fich 
bis heute befindet und in befonderer Obforge fleht. 

Das Kreuz felbft ift aus Holz ziemlich roh ange- 
fertigt und nur theilweife auf der Vorderfeite mit ver- 
goldeten Mctallplattcn belegt, die in getriebener 
Arbeit die Darfteilung des gekreuzigteti Heilands 
zeigen, wie es uns die beigegebene Abbildung erficht- 
lieh macht. Die Darfteilung der Gekreuzigten entbehrt 
jedoch des fonft üblichen befonderen Kreuzes, es er- 
fcheint fonach das Vortragekreuz felbft als die Unter- 
lage für den Crucifixus. Das Holzkreuz ift abgefehen 
von dem unteren zum Tragen eingerichten Haiken in 
den Schenkeln langer, fteht fomit unter dem Metall- 
bclege heraus. 

Chriftus ift am grofsten Theile des Kurpers unbe- 
kleidet, mit fall horizontal ausgebreiteten Armen ange- 
nagelt, die Nagel gehen durch die faft flach gelegten 
Hände. Der Leib ift nahezu ganz fleifchlos, ein Skelet, 
die Rippen treten wie Wülfte heraus; die Lanzen- 
wunde fcheint zu fehlen; das Schamtuch ift breit 
umgebunden, reicht vom Nabel bis knapp über die 
Knie, an der linken Seite ift es in einen machtigen 
Knoten gefchlungen. Der Leib befindet fich in faft 
fenkrechter Lage. Die Füfsc find derartig gekreuzt, 
dafs die Ferfe des rechten, nach auswärts gerichteten 
Fufses auf dem Rirte des linken abwärts gewendeten 
Vorfufses aufgeftellt ift und F.in Nagel beide Füfse an 
das Kreuz bcfeftigt. In Folge diefer Fufslage ift der 
rechte Fufs etwas angezogen und das Knie nach aufecn 
ausgebogen. Da, wie erwähnt, das eigentliche Kreuz 
f ehlt, ift auch kaum anzunehmen, dafs fich an der leider 
fehr verl etzten Fufsrtellc ein Suppedaneum befand 

Das Haupt des Gekreuzigten ift etwas gegen 
rechts gefunken, das Antlitz fehr abgehärmt, von 
ziemlich gealtertem Ausdrucke, keineswegs fchon, die 
Augen gefehlolTen, alfo der Moment des fchon vollen- 
deten Todeskampfes, die Kopfhaare nach rückwärts 
geftrichen, ziemlich lang, der Bart kurz und etwas 
gekraufclt. 

Unter den Fufscn ein kleiner Todtenkopf, im 
Kopfe der Handenagcl je ein Carncol, der Kopf des 
Fufsnagels ift abgefallen. Leider ift die ganze Figur, 
die aus mehreren getriebenen Blattflucken zufammen- 
gefetzt ift, ohne dafs die Zufammcnftofslii.ien ordent- 

' Ver»l. die Sige von h«il. Kt«i>t ■>« Mllrim Etatm 



lieh ausgeglichen worden waren, 3 bereits fehr be- 
fchadigt und find namentlich an den Armen grofsere 
Metallpartien fchon abgefallen. Der Untergrund ift mit 
Sternchen bef.ict. doch wurden davon einige Theile 
vom Leib bis zu den Fufsen roh erneuert, wobei das 
Sternchen-Ornament wegblieb Auch zun; j .chft den 
Fufsen wurde ein Theil des Grundes durch eine Metall- 
platte mit gepunztem Blumen-Ornament erneuert. Ks 
ift übrigens fehr fraglich, ob nicht der Untergrund 
mit dem Sternchen-Ornament felbft fchon eine neuere 
Zuthat ift. 

lieber dem Haupte des Gekreuzigten ift ein fchei- 
benförmiger Nimbus mit einem Kreuze und den Buch- 

Itaben IC und HC ( IrjT'.O; XitTrifi angebracht. Von 
dem Nimbus ift nur die obere Hälfte erhalten, die 
untere fehlt und erfcheint an denen Stelle das fchon 
erwähnte Sternchen « )rnamcnt. was die früher ausge- 
krochene Vermuthung über das jüngere Alter diefer 
Zuthat bekräftigt. 

An den Knden des horizontalen Balkens ift je 
ein Bruftbild in getriebener Arbeit angebracht, leider 
find beide Darftcllungen fchon fehr verletzt, doch 
zweifle ich nicht, dafs damit Maria und Johannes vor- 
geftellt werden follen. Das Bruftbild rechts hat das 
Antlitz gegen den Crucifixus gewendet und die linke 
Hand an die Wange gelegt, glcichfam das Haupt 
ftutzend, der rechte Arm ift gegen die Bruft gedrückt, 
die Hand nicht fichtbar. Das andere Bruftbild in 
ahnlicher Stellung, nur kann man die Wendung des 
Kopfes nicht mehr erkennen, da das Antlitz aus- 
gebrochen ift. Die dabei befindlichen Kuchftabcn 
lallen das abgekürzte Wort s. johannes (s. johs) ver- 
muthen. 

Am Obcrtheil des Kreuzes find zwei Bruftbilder 
angebracht , deren Vorllellung durch die dazwifchen 
befindlichen , in kräftigen Lapidaren geschriebenen 
Worte: sol et luna laudate deum als Sonne und Mond 
unzweifelhaft wird. Das untere Bruftbild ift durch einen 
grofseren Carncol ausgezeichnet, der wahrfcheinlich 
im Kopfe des Befertigungsnagcls eingeladen, mit der 
Figur im Einklänge fleht, indem «liefe denfelben mit 
beiden Hantlen halt. Bei der oberen Darfteilung fehlt 
diefe Zugabe. Unter dem zweiten Bruilbilde ift 
folgende Infchrift in Lapidaren (die nur in Linien 
gefchrieben find) angebracht: 

+ depereat mundus eonfite 
tur in cruce chriftus + 
morte fua cidpam tergens 
quam contulit adam. 

Wir kommen nun fchlicfslich zu dem Verfuche 
das Alter diefes Kunftwcrkcs zu beftimmen. Wir 
glauben, dafs wir es hier mit einem unter dem Ein- 
flufle der byzantinifchen Kunft entftandenen Kunft- 
produete zu thun haben, wenngleich daran manche 
der für diefe Kunft charaktcriftifchen Merkmale fehlen, 
wie das befondere lnfchrifttafelchen, der fchiefe Fufs- 
fchcmel. Auch hat Chriftus, wenngleich fehr hager 
dargeftellt, nicht mehr jene lange Gertalt, die fich auf 
der orientalifchen Darftellung des Crucifixus allerorts 
findet. Dagegen glauben wir ein wichtiges Kriterium 

I ]>a« Relief beftehl au« t'rei Theilm: der »eihie Arm iii» tut Ach»«', 
dann der linke Arm Ur,,ml Kopf «>d „l.erer Brüll und e»dli 5 h der uLr.(« 
Korper. 
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für liniere Anficht darin zu finden, dafs der Crucifixus 
bereits das Ausfeilen eines fehmerzlich Verftorbenen 
hat, die Dornenkrone, wie überhaupt jede Art Bckro- 
nung fehlt, ferner in der etwas ausgebogenen Stellung 
der Fufse, insbefondere der Vorfälle, in der faft 
horizontalen Richtung der Arme, wie auch in der Be- 
handlung der Kopf- und Harthaare, in der Lange des 
I.endentuches und in dem faft immer fchlecht gezeich- 
neten Todtcnkopfe am Kreuzesfufse. Nicht minder 
charakteriftifch find die Bruftbildcr von Maria und 
Johannes in typifchcr Weife mit der Hand an der 
Wange zum Zeichen der Trauer. 

Ungewöhnlich find dagegen die im Abendlande 
fchon frühzeitig fo beliebten nguralifchen Darftellun- 
gen von Sonne und Mond, aber noch mehr die Stellen, 
wo diefelben angebracht find. 



Wir glauben daher, dafs diefes Kreuz in Italien 
aber durch byzantinifche Künftler, etwa dahin gewan- 
derte gricchifche Mönche, entftand. Weit fchwieriger 
ift die Zeitbeftimmung in Folge des ftercotypen 
Stehcnbleibens der byzantinifchen Kunft, die fclbft in 
Italien fich nur theilweifc von den ftrengen Vorbildern 
freimachen konnte. Das eigentümliche occidcntalifchc 
Crucifixus-Bild verfchwindet allenthalben vom XII. Jahr- 
hundert an und macht einer natürlicheren Auffaffung 
auf Grundlage des griechischen Vorbildes Platz. Iis 
kommt nunmehr der fchmcrzlichc Ausdruck, das kör- 
perliche Leiden abfichtlich mehr zur Geltung. Dicfc 
Umwandlung ging im XIII. Jahrhundert vor fich, zu 
welcher Zeit auch die intercffantcGoldfchmiede- Arbeit 
des Triefter Domkreuzes entftanden fein durfte. 



GRABDENKMALE IN OBER-OESTERREICH. 1 

Von AM/ WmkUr 
III. 



VII. Hellmonföd 

ift ein Markt im Muhlviertcl in Obcr-Ocftcrrcich, drei 
Stunden von Linz am Ausgange des I lafelgrabens auf 
einer Hochebene gelegen. Die Gründung der I'farrc 
und Kirche fallt nach l'illwcins Muhlkrcis pag. 308 auf 
das hnde des zwölften oder Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts. Die Kirche wurde 1441 beträchtlich 
erweitert, ihre Bauart ift gothifch. Der Sacriftci gegen- 
über befindet fich die Todten • Capelle und unter 
diefer die graflich Starhembergifche Familiengruft. Die 
Capelle enthalt an der Wand, thcils durch Bcichtftühle 
verdeckt, neun Grabdenkmäler der Starhembergc aus 
rothem Marmor, wie folcher in Spital am Pyrhn gebro- 
chen wird, zwei weitere Grabmale finden fich in der 
Kirche felbft, und aufsen links vor dem Haupt-Portale 
der Kirche ftcht der Dcnkftein des Heinrich Wilhelm 
Grafen von Starhemberg, der am 8. September 1643 
das Capuziner-KIofter in Freyftadt baute und dort 
beerdigt wurde. Nachdem das Kloftcr aufgehoben 
wurde, kamen der Denkftein und die Sarge des Grafen 
und feiner Gemahn in die hiefige Familiengruft. 

Die .iltefte bekannte Familiengruft der Starhcm- 
berge war in der St. Lorenz-Capelle zu Garftcn, die 
Bcgrabnifsftattc der Markgrafen von Steyr, von denen 
die Starhemberge abftammen. Gundackcr I. von 
Starhemberg nennt (liefen Begr.ibnifsort in einer Stif- 
tungsurkunde vom Jahre 1261:« „fepulturam folennem 
parentum meorum", und in einer zweiten Urkunde 
vom Jahre 1264* drückt fich derfelbe folgendermafsen 
aus: „cum videram in Garftenfi ecclefia fepulturam 
celebrem et communem parentum meorum ftatui et 
elegi dofflino concedentc mihi fieri fepulturam ibidem 
tanquam in fepulchro patrum meorum.- Da aber auch 
die Herren von Lofenftein (tiefe Gruft für ihre grofse 
Familie benutzten, fo fahen fich die Herren von Star- 
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hemberg bald genothigt, noch andere Famitiengrufte 
zu gründen und fo entftanden Grüfte in St. Florian, in 
der Capuzincr-Kirche in Linz, zu Fferding in der Stadt- 
pfarrkirche, ferner die am 28. September 1829 neuer- 
richtete Familiengruft zu Wartberg im M-ihlkrcifc, und 
in der Pfarrkirche zu Hellmonföd. 

Die Denkmäler zu Hellmonföd in chronologifcher 
Reihenfolge find: 

1. An der Wand von rothem Marmor 7 Fufs 6 Zoll 
hoch, 3 Fufs 9 Zoll breit, in gothifchcr Schrift : 

Nach krifti geburd " Taufend • vier • 
hundert und ■ in ■ dem • achezehenden 
jar • an ' montag • nach fand pagra- 
czen ■ tag 1 ift ■ geftorben 1 dy Fdcl ■ fraw 
fraw • Elifabeth ■ geborn ■ von ' hohen- 
berg ■ des ■ Kdcln • herrn ■ hern • Gund- 
akcher " von - Starhemberg ' gema- 
hcl und • ift ■ hie begrabn ■ 

Darunter in gothifchen durch eine Lilie verbun- 
denen Vertiefungen, der Starhembergifche und Hohen- 
bergifche Wappcnfchild. gegen einander geneigt. 

Der Starhembergifche Wappcnfchild zeigt in 
Weifs und Roth getheilt, oben den halben gekrönten, 
feuerfpeienden blauen Panther links fehend; derHohen- 
bergifche Wappenfchild den rechtsftehenden feuer- 
fpeienden filbernen Panther in Schwarz. 

Nachdem diefes Grabdenkmal von dem Jahre 1414 
datirt, fo fallt die Sage, deren Schwerting in feiner 
Gefchichte des graflichen und furftlichen Haufes Star- 
hemberg pag. 33 erwähnt , dafs diefes Gefchlccht 
urfprünglich ein grünes (in der Folge blaues! aufrech- 
tes ganzes Pantherthier in Weifs geführt habe, dafs 
aber der Sohn Cafpar des I . Johann IV. von Starhem- 
berg, welcher im Jahre 14/4 ftarb, in einem fchr blutigen 
Gefechte gegen die Sarazenen fich fo ausgezeichnet 
habe, dafs ihm der Kaifcr Friedrich HI. (IV.) zum 
Andenken an feine Tapferkeit die F.rlaubnifs gab, das 
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Pantherthier in feinem Wappen halb auf einer rothen 
Decke zu malen, in ihr Nichts zurück. 

Ebcnfo ift zu beachten, daJ'sim Jahre i^auf beiden 
Wappen bereits beide Panther unverkennbar feuerfpei- 
end abgebildet find, fomit die Anficht Hoheneck s und 
anderer Genealogen, die meinen, dafs die flammen- 
fpeienden Panther erft unter Kaifcr Maximilian I. auf- 
gekommen feien, nicht ftichhaltig ift, wie denn auch 
das Siegel der Stadt Enns vom Jahre 1310 den Panther 
bereits flammenfpeiend aufweift. 




Fig 1. (Hcllmonfuil 1 



Elifabeth von Starhemberg, deren Andenken diefcs 
Grabdenkmal gewidmet, war die Tochter Stephan II. 
Herrn von Hohenberg zu Wölkersdorf und Kafpach 
und der Frau Margarethe, Herrin von Auffenftcin. und 
vermahlte fich beiläufig um das Jahr 1397 mit Gund- 
acker VII. von Starhemberg. Sie war Hofdame bei 
der Herzogin Beatrix von Oefterreich, der Mutter der 
Herzoge Albrccht und Wilhelm von Oefterreich und 
diefe verfchafften ihr, laut einer im Ic. k. Hof- und 
Staatsarchive in Wien befindlichen und in Schwerd- 
ling's Werke pag, 119 abgedruckten Urkunde ein Hei- 
ratsgut von 200 it. Wiener t %. 

Vier Sohne: Cafpar IL, Gundacker IX., Johann V. 
und Rüdiger VII. und vier Töchter: Dorothea. Anna, 
Urfula und Gertrud waren die Frucht diefer Ehe 

Ihr Gemahl Gundacker VII. ftarb wenige Monate 
nach feiner Gattin, gleichfalls im Jahre 1414. 



2. In der Todten-Capelle an der Wand rechts von 
rothem Marmor. 9 Fufs 4 Zoll hoch und 8 Fufs 4 Zoll 
breit. (Fig. 1.) 

Hie ligt pegraben der wolgeborn her 
her hanns von | 

Starhcmberg zc ift geftorben zu lincz 
am pfingft Abcnt Anno dony Mcccclxxm 
jar. Auch ligt hie pegrabe dy wolgeborn 
fraw fraw 

Elifabeth fein gemahel geporn von 
Hahenpcrg ift geftorben | 
an montag fand Pfilipp und Jacobs Abent 
Anno domj M'CCCClxxxxiUI jar got wel 
ynen Paiden genedig und parmherzig <*>n | 

I lanns I\*. von .Starhemberg. zweiter Sohn Cafpar I. 
und deffen zweite Gemahlin, Agnes von Pollheim 
anno 1412 geboren, zog im Jahre 1436 mit Herzog 
Friedrich von Oefterreich, dem nachmaligen Kaifcr, 
nach Jerufalem und verübte viele ritterliche Thaten, 
und da nach einem Gefechte mit den Heiden und 
Sarazenen die Decke feines Höffes, auf welcher fein 
Wappen, das Pantherthier, angebracht war, zur Hälfte 
mit Blut befprengt erfchien. wurde er vom Kaifcr der 
Sage nach begnadet, das Pantherthier mit einer rothen 
Decke halb zu bekleiden. Wie fchon oben angedeutet 
wurde, ift die Sage unbegründet, indem fchon auf Sie- 
geln des XIV. Jahrhunderts der wachfende halbe) 
Panther nachgewiefen werden kann, wie auch der 
oberwähnte Grabftein von 1414 denfdben zeigt. 

Hanns IV. war 1460 Landeshauptmann von Ober- 
Oefterreich und war dreimal verheirathet. in erfter 
Ehe mit Frau N von Törring, in zweiter Ehe .1453 55) 
mit Elifabeth von Puchhaim und in dritter Ehe mit 
Agnes Elifabeth, Herrn Friedrichs von Hohenberg und 
Frau Margarethe von Wolkerstorf Tochter; aus erfter 
Ehe uberlebte ihn ein Sohn Rupert, und eine Tochter, 
Margarethe. 

Die zweite Ehe blieb kinderlos. 

Aber von der dritten Frau Agnes Elifabeth von 
Hohenberg hatte er lieben Söhne; 

Ludw ig, Bartolomee, Lucas, Jacob, Gregor, Ulrich 
und Wolfgang und fechs Tochter: Agnes, Anaftalla, 
Urfula, Barbara. Margaretha und Amalia. 

Er ftarb, wie diefer Grabftein fagt, am Pfingft- 
abend des Jahres 1473. 

Schwerdling (pag. 126) lafst ihn im Jahre 1474 im 
62. Lebensjahre fterben, wahrfcheinlich nach den 
Infchriften auf feinen Portraten im furftlichen Schlöffe 
zu Eferding und im Schlöffe zu Zeilcrn, und diefe 
Angabe fcheint, wie aus dem folgenden Grabfteine zu 
erleben fein wird, die richtige zu fein. 

Seine dritte Gemahlin, deren Todestag Schwerd- 
ling gänzlich unbekannt ift, ftarb nach diefem Grab- 
denkmale am Montag Philippi und Jacobi 1494, und 
ift gleichfalls in der Gruft zu llellmonfod beigefetzt. 

Der fehr fchon gearbeitete Grabftein zeigt uns 
den Ritter im Tournicrharnifche mit offenem Vifir auf 
einem Löwen flehend, neben welchen links ein Lowe 
mit der linken Pranke den Starhembeigifchcn links- 
gewandten Wappenfchild, mit der rechten Pranke das 
Panier aufrecht halt, und auf der rechten Seite des 
Hefchauers ein Löwe mit der linken Pranke den ge- 
krönten hohenbergifchen Wappenfchild und in der 
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rechten l'ranke einen Streithamer emporhebt. Hinter 
den fchildhaltenden Löwen ftchen unter gothifchen 
Baldachinen links vom Befchauer die Jungfrau Maria 
mit dem Jefukinde, rechts ein Heiliger mit feinem 
Martcrgcrathe. üiefer Grabftcin wurde erft nach 
1494 verfertigt, ift daher mindeftens 21 Jahre junger, 
als der naehftfolgende Grabftcin und die Jahreszahl 
1473 wahrfcheinlich irrig angefetzt , follte wohl, wie 
der folgende Grabftein zeigen wird, 1494 heifsen. 

3. An der Kirchenwand von rothem Marmor, 
7 Fufs 3 Zoll hoch, 3 Fufi 7 Zoll breit, in 7 Zeilen in 
fjothil'cher Schrift : 

Anno • dni ■ millefimo 
cccc Ixxiiii" an • dem ' heiligcnn 
pfirigftabend 1 ift geftorbeln) 1 der 
Edel ' volgeworncn • herrc ' her 
hanns von • Starhennberg den 
Got ■ genad ■ und ■ ligt hie 
begraben f 

Darunter im vertieften gothifchen Vicrpafse das 
Starhembergifche Wappenfchild , mit dem rechts- 
ftehenden gekrönten nicht feuerfpeienden wachfenden 
Panther über dem rothen Schildcsfufsc. 

Diefes Grabdenkmal erwähnt Schwerdling pag. 
58, unter den drei Denkmalen von Gliedern diefer Fa- 
milie, von welchen fonft nirgends etwas zu finden ift. 

Ich halte ihn für identifch mit dem vorhergehen- 
den Grabfteinc, dem Hanns dem Vierten von Starhem- 
berg angehorig, den Schwerdling fclbft im Jahre 1474 
im 62. Lebensjahre fterben lafst. Der vorhergehende 
Grabftcin in der Todten-Capcllc wurde wohl erft nach 
dem Tode feiner Gemahlin Klifabeth 1494 angefertigt 
und auf diefem das Datum feines Sterbejahres unrich- 
tig angegeben, dabei blieb der alte Grabftcin in der 
Kirche aufsen belalTen, wie er nach feinem Ableben 
proviforifch eingemauert wurde, ein Fall, der fich in 
den Kirchen Ober-Oefterreichs öfters nachweifen lafst. 

4. In der Kirche an der Wand von ilunkelrothem 
Marmor, 6 Fufs 3 Zoll hoch, 3 Fufs 3 Zoll breit, 
gothifche Schrift in 6 Zeilen: 

I he ligt begraben die wolgeborn Frau 
Fraw 1 iedwig von Starliemberg yeborn 
von Rofenberg etc. dy geftorben ift am 
Sambftag nach Jorj ■ umb dy Ncundt 
Stundt gegen der nacht der Got Irer Seile 
Genedig fei Anno domj 1520 Jare. 

Das Grabdenkmal im KenailTance-Stile ift bal- 
dachinartig übcrwulbt und durch gedrehte Säulen 
geftutzt. In den Ecken oben find Engelchen und in 
der Mitte über Laubwerk die nimbirte Taube ange- 
bracht. 

Das Feld des Denkmals ift zweimal getheilt. Oben 
links vom Befchauer fitzt die heilige Maria, rechts die 
heilige Anna, zwifchen fich das Jefukind an den Hän- 
den haltend, welches mit dem rechten Fufse auf dem 
linken Kniee der heiligen Maria, mit dem linken Fufse 
auf dem rechten Kniec der heiligen Anna ficht, die 
linke Hand auf das aufgeschlagene Buch der heiligen 
Anna legend. 

Unten rechts die heilige Katharina mit Schwert 
und Rad, links die heilige Hedwig mit dem Thurme 
(ftatt der Kirche/ auf dem Arme Vor ihr kniet die 



Verdorbene, im Koftume ihrer Zeit, in den gefalteten 
Händen ein Spruchband mit der Umfchrift: 

um gottliche Sandfheit got für uns pitt. 
Unter dem Spruchbande ein naktes Knablcin, in 
der rechten Hand den tartfehenartigen Schild der 
Rofenberge, in der linken I Und die Tartfche mit dem 
Starhcmbcrgcr Wappen gegen einander geneigt 
haltend. 
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Kig. I. (Hellm.mfu.l.) 

Diefer Grabftcin Scheint Schwerdling ganzlich ent 
gangen zu fein, da er ihn nicht erwähnt, und das Jahr 
ihres Todes ihm ganzlich unbekannt ift. Sie war die 
Gemahlin Gregors V. Starhemberg, des fechften Sohnes 
Hanns IV. von Starhemberg und deflen dritter Ge- 
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mahlin Agnes Elifabcth von I lohenberg, geboren 1464, 
Herrn in Pürhnftcin und bei der Krönung zu Aachen 
von Kaifcr Maximilian I. nebft mehreren Anderen zum 
Kitter gefchlagen. Im Jahre 1513 vermählte er fich mit 
Hedwig, der Tochter Johanns von Kofenberg und der 
Herzogin Agnes von Gloggau, welche fchon vor ihm 
zwei Manner, zuerft den Wolfgang von Grafeneck und 
1506 den Tobias von Bozkowitz. zur Ehe gehabt hatte. 
Gregor hatte von ihr eine einzige Tochter Katharina, 
welche fpater den Wolf von Schcrffcnberg heirathete. 

Gregor und feine Gemahlin haben die nachft 
Puhrnftcin gelegene, der heiligen Anna gewidmete 
Kirche 1509 vom Grunde aus erbaut, Gregor, der 
zu Rcgcnspurg 1515 am Samflag vor Mathia: im 
55. Lebensjahre ftarb. wurde fünf Jahre vor dem Tode 
feiner Gattin Hedwig dafclbft beigefetzt. Nach Hohen- 
eck II pag. 539 lautete die Auffchrift auf dem in Mar- 
mor gehauenen Leichcnftcine. wie folgt : 

Hie ligt begraben der wolgeborne Herr Herr Gregor 
von Stahrenberg, der geftorben ift zu Regensburg am 
Sambftag vor Mathia; zwifchen 1 und 2 Uhr Vormittag, 
dem Gott gnädig feye . 1515. Auch Krau Hedwig, 
gebohrne von Rofenbcrg feine Gemahel. die geftorben 
ift am Sambftag vor Micha-Ii und zu l'ürhcnftain in der 
l'farr Kirchen begraben . Der Gott gn.tdig feye 

Hier wiederholt fich der Fall von zwei gleichzei- 
tigen Grabdenkmalen derfelben Perfon, den wir fchon 
oben erwähnten. Merkwürdigerweise ift dem Purhen- 
fteiner Denkmale der Sambftag vor Michaeli als Todes- 
tag und das Jahr des Todes 1520' gar nicht angegeben, 
wahrend der Hcllmonfoder Lcichenftein angibt, dafs 
fic am Sambftag nach Jorj (Gcorgii umb dy Neundt 
Stund gegen der nacht im Jahre 1520 geftorben fei. 
Ich wäre alfo geneigt, die Daten diefes Grabfteines 
bei der Ausführlichkeit der Schilderung für die richti- 
gen zu halten. Ob die Verftorbenc in Purhenftein 
oder in Hellmonfod begraben liegt, wird fchwer fichcr- 
zuftellen fein, man rnüfste denn annehmen, dafs nach- 
träglich eine Uebertragung von Sargen unter BelalTung 
der gefetzten Grabftcinc ftattgefunden habe. 

5. An der Wand der Grab-Capelle von rothem 
Marmor 7 Fufs hoch, 3 Fufs 2 Zoll breit. (Fig. 2.) Auf- 
fchrift in gothifcher Schrift in acht Zeilen; 

Hie lign begraben der wolgebom 
herr her Bartelmee von Starhemberg 
etc. der geftorben ift am Mittwoch des 
funtags nach Quafimodo Jeniti Ana 
Im 15 31 Jar der fclhlcn gott genedig fey 
Auch die wolgebom Fraw Fraw 
Magdalena fein Gemahel geborn von 
I.ofcnftain . die geftorben ift ... . 

Unter einem Rundbogen, dcflcn Ecken mit Laub- 
Arabeskcn gefüllt find, ftehet links vom Befchauer der 
geharnifchte Ritter mit dem Schwerte umgurtet mit 
aufgefchlagenem Vifier, in der linken Hand das Panier, 
in der rechten den Kofenkranz, zu feinen Fufsen den 
Utrtfchenahnlichcn linksgcwandten Starhembergifchcn 
Wappenfchild mit Helm, Zimier und Decken. Neben 
ihm feine Gattin Magdalena im faltenreichen Collum 
mit Haube und Kife zur Verhüllung von Hals und Kinn, 
die Aermel mit weiten ellenlangen Lappen, die Hände 
gefaltet, zwifchen denfclben den Kofenkranz. Zu ihren 



Fufsen das Lofenfteinil'chc Wappenfchild (in Blau der 
goldene Panther} gleichfalls mit Helm , Zimier ider 
goldene Panther zwifchen zwei Buffelshornern} und 
Decken. 

Bartholomaus I. von Starhemberg, der Sohn 
Johann IV. von Starhemberg und feiner zweiten Ge- 
mahlin Agnes Elifabeth von Hohenberg, war 1460 
geboren und in Kriegs- und Staatsdienft befonders 
ausgezeichnet. Bereits 1482 war er Kaifcr Friedrich III. 
Rath und von Kaifer Maximilian 14SO bei Gelegenheit 
feiner Krönung als romifcher Konig zu Aachen zum 
Ritter gefchlagen. 1490 wurde er im Lager von Molk 
gegen König Mathias Corvinus von Ungarn zum Feld 
Hauptmann ernannt, und trug 1493 beim Leichen- 
begängflifle Kaifer Friedrich III. zu Wien den Helm 
des Landes ob der Enns. 1507 ernannte ihn Kaifer 
Maximilian I. zum Rathe und Regenten der nieder 
ofterreichifchen Lande und 1519 nach dem Tode des 
Kaifers unterfertigte er die von den Standen des Lan- 
des ob der Ens errichtete neue Landesordnung und 
wurde als Gefandter zu Kaifer Karl V. und dem Infan- 
ten Prinz Ferdinand nach Spanien gefandt. 1526 nach 
Einführung des ftandifchen Verordnctcn-Collcgiums 
des Landes ob der Ens. wurde er erfter Verordneter 
des Herrcnftandes. 

Bartholombus I vermählte fich 1493 mit Magda- 
lena, Tochter Wilhelms von Lofenfteiu zu Lofenftcin- 
leithen und der Barbara von Parsberg. Zwei Sohne, 
Johann VI. und Erasmus I., und fünf Tochter, Marga- 
retha, Sabina, Benigna, Mandula und Anna waren die 
Fruchte diefer Ehe. Seine Gattin ftarb 1523; 1524 
fchrieb Martin Luther dem troftlofcn Gatten, der ein 
eifriger Protcftant war, einen eigenhändigen Beileids- 
brief. Am 18. Mai 1531 ftarb er felbft und wurde an der 
Seite feiner Gattin in Hellmonfod beigefetzt. 

6. An der Wand der Grab-Capelle. 7 Fufs 9 Zoll 
hoch, 3 Fufs 2 Zoll breit, von rothem Marmor, eingefetzt 
in einem figurengefchmückten Rahmen mit den Halb- 
(latuen Adam und Evas von Sandftein, mit einem 
Auflatze von weifsem Marmor im Renaiffancc-Stile, 
mitten in medaillcnformiger Fällung die Darftellung 
Gottes: die rechte Hand fegnend erhoben, in der lin- 
ken Hand die Weltkugel haltend. Auf dem Gebalkc 
eine nicht mehr leferliche Infchrift in lateinifcher 
Schrift: 

AVRMOR AR ENG V ISSI .WA RA ... 

In einer bogenförmigen Umrahmung das lebens 
grofse Standbild des geharnifchten Ritters mit langem 
Vollbarte, den fedcrgcfchmuckten Helm mit offenem 
Vifir auf dem Haupte, in gothifcher, reich verzierter 
Ruftung mit febr hoher Schulterwehr, an der rechten 
Hüfte den Dolch, die linke Hand am Schwert griffe, die 
rechte auf dem barokken Wappenfchilde liegend, der 
fich auf den Sockel der UmfalTung ftutzt, zu feinen 
Fufsen der Lowe, in rothem Marmor ausgeführt. Dies 
durfte der Grabftein Erasmus I. von Starhemberg fein, 
des zweitgebornen Sohnes Bartholomaus I. von Star- 
hemberg und der Magdalena von Lofenftein. geboren im 
Jahre 1503, Herr zu Wildberg, kaiferlichcr Rath, zweimal 
Verordneter de* Herrenftandes in Ocfterreich ob der 
Enns in den Jahren 1536 und 1553, dann kaiferlicher 
Überftk.immerer und geheimer Rath, welcher fich durch 
feine glanzenden Eigenfchaftcn die allgemeine Achtung 
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im hohen Grade erwarb. F.rasmui I. vermählt« fich 1530 
mit Anna der ficbzchnjnhrigen Tochter Georg Grafen 
von Schaumburg und Genofeva Grafin von Arch, von 
dem Hundius in feinem bairifchen Stammbuche be- 
richtet, dafs er einen flattlich furftlichen Hofgehalten 
habe. Erasmus I. Gattin Anna gebar ihm eilf Söhne ■ 
Georg 1531. Kartholoma 1532, Rudiger IX. 1534. Glind- 
aker.XI. 1535, Cafpar 153G, Johann 1538, L irich 1539, Hein- 
rich 1549, Gregor 1540. Erasmus II. 1545 und Ludwig 
1548 und lieben Tochter: Maria Salome 1333, Maria 
Anna 153;, Magdalena 1541, Barbara 1543. Klifabeth 
1543, Johanna 1549, Sidonia Anna 1551, deren Geburt 
ihrer Mutter das Leben koftete. Die merkwürdige 
Stammutter einer ebenfo zahlreichen als verdienft- 
vollen Familie wurde in der Familiengruft zu Hell- 
monfod beigefetzt und ihr Sarg tragt folgend Infchrift 
in lateinifcher Schrift: 

Anna ex vetufta Familia Comitum de Schaumburg 
patre Gcorgio oriunda Couubio juncla generofo 
D"° Erasmo de Starhemberg converfata cft. Con 
juge anm's XXII. piis morum et virtutum oruamentis, 
ut exemplar laudati matrimonii vere praedicari po- 
tucrit. fenfrt Henditkionem Dei, ut fratribus et foro- 
ribus fuis foecunditatis Dono praecelluerit, fecit 
enim Conjugcm decem et oclo dulcifs: pignorum 
parertem in poflremo annixu vitae labore invocans 
filium Dei, migravit ex hac vita. Gratus ipfius virtu- 
tibus et Dulcifs: Confuetudini Conjunx Erasmus hoc 
monumentum pofuit : Inftar vitis erat faecunda nupta 
marito qui Domini, fcquitur corde tementc vias 
Talis eras, talis claufifti, tempora vitae. Anna pio 
certans cum flatione thoro atque illo. cui fidebas 
miferente reeepta, Aeterna frueris nunc bonitate Dei. 

Am 30. Juli 1553 vermahlte fich Erasmus I. zum 
zweiten Mal« mit Kegina. Tochter Sigmund Ludw igs 
Freiherrn von i'ollheim und Anna von Eckartsau, der 
Witwe des Grafen Johann von Schaumburg, mit dem 
fie lieh 1538 vermahlt hatte. Sic ftarb kinderlos als 
Witwe zu Wels am 8. Octobcr 1572 und liegt in der 
Stadtpfarrkirche zu Eferding an der Seite ihres erften 
Gemahls Johann Grafen v. Schaumburg begraben. 

Erasmus I. erbte nach dem Tode Woifgangs des 
letzten Grafen von Schaumburg. Oberrt-Erbmarfchalls 
in Oesterreich und Steiermark, der am 12. Juni 1559 ' m I 
82. Lebensjahre ohne mannliche Nachkommen mit 
Tod abging, deflfcn anfehnliche Güter und Wappen, 
Itarb fclbft 8. September 1560 und wurde am 10. Sep- 
tember desfelben Jahres in Hellmonföd begraben. 

Merkwurdigerweife befindet fich aber auch in 
Eferding folgende Gedenktafel, die ich zum Beweifc. 
wie wenig Werth man zu diefer Zeit auf ein corrc&es 
Datum legte, hieher fetze: 

Erasm . Herr von Starhemberg auf Wildtberg 
Rom. Kail", Majeft.it Ferdinand! I. Rath. 
Weiland der Wohlgebohmen Frauen Regina 
gebohrnen von I'ollheim, Andurter Gemahel 
ift geftorben den 10. Ju!y (fiel) anno 1560. 

7. In derGrab-Capelle an der Wand 10 Fufs hoch, 
4 Fufs 9 Zoll breit, im RenailTance-Stile, mit Säulen 
und Gebalk aus rothem Marmor; Chrifti Himmelfahrt 
in weifsem Marmor. Darunter der geharnifehte Ritter 
kniend, vor fich den aufgetragenen Helm, neben fich 



defTcn Sohn in Mantel und Wamms ebenfalls kniend 
und betend, ihnen gegenüber feine Frau, gleichfalls die 
Hände zum Gebete gefaltet, zwifchen ihnen das Star- 
hcmbcrgifchc und Ortenburgifchc Wappenfchild. erftc- 
res mit Einem, letzteres mit drei Helmen und Helmzier- 
dcn. Im oberen Auffatzc eine Tafel von weifsem Mar- 
mor mit lateinifcher Schrift in fünf Zeilen: 




HERR. VON STARHEHBERCCZROAVKA^ 



Fig. 3- iHcllmonfod.t 

IHK ligt begraben der wolgebohrn HERR 

HERR PAVL JACOB HERR VON STARHEMBERG, SO 
AN DEM VI TAG MARTI M : D : LX JAR VND WOL- 
GEPORN FRAV PAVLA VON STARnEMBERG SEIN 
GEMAHL AIN GEPORNE GiEVlN V. ORTEN BVKG DIE 
DEN XVI TAC SEPTEMB OBGEMELT JAR ENT- 
SCHLAFFE DEN GOT GENAD AME 
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Paul Jacob von Starhemberg war der dritte Sohn 
Hanns VI. von Starhemberg und der Sufanna von 
Follhcim, geboren 1527 und vermälhte fich 1551 mit 
Paula, der Tochter Alexanders Grafen von ürtenburg 
und Kegina Bianca Freyin von Wölkendem , mit 
welcher er einen einzigen Sohn Johann VII. erzeugte. 

Paul Jacob war 1559 Verordneter des Herren- 
ftandes in Ober-Ocfterreich und ftarb am 6. Marz 1560 
und auch in demfelben Jahre am 16. September feiner 
Gattin, w ie das Denkmal befagt. 

Unter der Darftellung der Himmelfahrt find 
gleichfalls in lateinifchcr Schrift Reime angebracht . 

MATH XVII M.KC IX LVCA IX 

CHRISTVS SICH ERKLEREX "HVKD AVF DEMPE 

RC HABERGVED: ZWEX ERSCHMIX ZV HAXT 
MOSES VX> HEILEAS GEXAXT: AIX STIM VOM HIM: 
EL KHVME: WIE DIE APOSTE HABM VERXVAK: ÜIS 
IST MEIN GELIEBTER SOX:DES ICH AX WOLGE- 
FAIXX HAN. 

Auf dem unteren Poftamcnt Abfchluffe in latei- 
nifchcr Schrift in acht Zeilen: 

GENES- X' IXAX-1* 
GOT HAT MICH AVS ERDE GEMACHT 
VXD WIDER IX DI ERDEX GEPRAf'HT 
MEL GVETS IX MEINEM LEBE GETHAX 
AXX SEL AXX LEIB VOX JVGEXT AX 
NACH SEINEM WORT ICH RVE 
VXD SCHLAF. ER ISD MEIX 
HIKRT, ICH BIX SEIN 
SCHAFE. 

8. An der Wand der Grab-Capelle von rothem 
Marmor 9 Fufs hoch, 4 Fufs 6 Zoll breit, mit folgen- 
der Umfchrift in latcinifcher Lapidarfchrift mit Minus, 
kein als Anfangsbuchftabcn : 

AXXO DOMIXI M D LXXV AM XXIII TAG 
DECEMB : IST IX GOT ENTSCHLAFFEX DER WOL 
GEBORX HERR HERR HAIXRICH, HERR VOX 
STARHEMHERG CZ ROM: KAY: , MAY:CZ GE 
WESTER REICHS HOFRATT DEM GOTT GEXEDIG 
SEY AMEX. 

Der Ritter felbft in Lcbensgrofse, mit vollbartigcm 
entblufstem Haupte im Feldharnifche, über die linke 
Schulter die Feldbinde, in der mit gefchobenen Uenzen 
bekleideten Hand die Lehensfahne haltend, die Linke 
auf dem federngefchmückten Spangenhelm ruhend, 
der über dem barok umrahmten Starhembergifchen 
Wappenfchilde auf einem Sockel ruht, dahinter ein 
Vorhang. Unter dem Ritter das quadrirte Wappen 
1. Schaumburg. 2. Zclbach, 3. Pcttau, 4. Wurmb mit 
dem Starhembergifchen Hcrzfchilde und den drei ent- 
fprechenden Helmen, daneben das quadrirte Lam- 
bergifche Wappen 1—4 Lambcrg (gefpalten in weift 
und roth, weifs dreimal getheilt von blau und weifs). 
2 — 3 Pottwein (in Gold ein (bringender fehwarzer 
Bracke mit goldenem Halsband und Ringe' mit dem 
fauenfteinifchen Hcrzfchilde. dazu die drei Helme mit 
entfprechenden Zimieren. (Fig. 3.) 



Heinrich von Starhemberg, der achte Sohn 
Erasmus I. und Anna Grafin v. Schaumburg, geboren 
am 6. Juli 1540, war I lerr in Ricdegg. Wildberg und 
Lobenftcin, ftudirte auf der Univerfitat zu Wittenberg 
und wurde Kcctor Magnificus diefer Anftalt. Spater 
w urde er unter Kaifer Maximilian niederofterreichifchcr 
Regierungsrath und Vicc-Statthaltcr, Kammerherr und 
Rcichshofrath. 

Er vermahlte ftch am 7. Februar 1563 mit Magda- 
lena von Lambcrg zu Sauenftein, Tochter Wolfgangs 
von Lamberg und Sufanna von Schcrffcnbcrg, welche 
als Hoffraulein am kaiferlichen Hofe war. 

Mit diefer erzeugte er drei Sohne: Gregor, 
Kcichard und Erasmus und drei Tochter: Sufanna, 
Regina und Margaretha, und ftarb am 23. Dccember 
1575, nicht wie Schwerdling Ipag. 184) irrig behauptet 
1571, im 31 Jahre feines Alters und wurde in Hellmon- 
fod beigefetzt. 

Seine Gattin vermalte fich im Jahre 1577 mit 
Gabriel Strein, Herrn zu Schwarzenau, und ftarb am 
19. October 1581 im Schlöffe zu Freydegg in Unter- 
Ocfterreich. 

9. Grab-Capelle an der Mauer, von rothem Mar- 
mor 7 Fufs hoch, 3 Fufs 2 Zoll breit, mit einem Auf- 
fatze im Rcnaiffancc-Stilc und Blatterverzierungcn. 
In der vertieften abgefchragten P'ullung fteht der 
gehamifchtc Ritter cntblofsten Hauptes, mit Schnurr- 
bart und langen auf die Schulter fallenden Haaren. 
Hals und Schulterwchr gefchoben, der Kurafs reich 
taufchirt, die Hände blofs. Die ziemlich langen Krebfe 
gefchoben und lang mit Knöpfen befetzt, eben fo die 
Kniebuckeln und die ziemlich fpitz zulaufenden ge- 
fchobenen Kifenfchuhe. Das Schwert hangt an einer 
mit Buckeln verzierten Lcderkuppcl. Die linke Hand 
ift mit dem Rucken an die Hüfte geftemmt, die rechte 
ftutzt fich auf den langen Stab. Unter ihm fteht der 
einfache mit einer Feder gefchmuckte Helm mit halb- 
geöffnetem Vifir. Auf feiner linken Seite der Wappen- 
fchild in barokker Umrahmung. [Fig. 4.) 

Dies durfte das Bild Gotthards von Starhemberg 
fein, von dem Schwerdling ipag. 1981 erzählt, dafs er in 
der Gruft zu Hcllmonfod ruht. Gotthard war der zweit- 
geborne Sohn Rudigers IX. und der Helena Zaecklinn 
Freiin vonFriedau, und war am 12. Juli 1563 geboren. Er 
war von Jugend an ein Kriegsmann, der fich durch vor- 
zugliche Gaben und Muth befonders auszeichnete. Er 
war anfangs Kaifer Rudolf II. Übrifter, und diente 
mit demfelben Range dem Herzog Heinrich Julius 
von Braunfchweig bei der Belagerung Braunfchwcigs. 
Wegen feiner erprobten Erfahrung im Kriegswcfen 
ernannte ihn Kaifer Mathias zum Hofkriegsrath und 
General in Ungarn gegen die Türken, wo er fich 
bei der Erftürmung von Stuhlwcifscnburg am 20. Sep- 
tember 1601 befonders hervorthat. Vom Jahre 1611 bis 
1620 war er Landobrifter im Erzhcrzogthume ob der 
ElUIS. Er war ein eifriger Anhänger Luthers und liefs 
fich aus Religionseifer hinreifsen, mit den rebellifchen 
Böhmen, die denKurfurftcn Friedrich von der Pfalz zum 
Könige wählten, gemeine Sache zu machen. Auch liefs 
er fich von den evangelifchen Standen bewegen, als 
General Hilfstruppen nach Unter-Oelterreich zu fuh- 
ren, welche einige Orte einnahmen, Molk belagerten 
und grofsen Schaden anrichteten. Im Jahre 1620 ging 
er felbft nach Prag, um mit den aufruhrcrifchen Stan- 
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den Ruckfprache zu halten, wurde aber bei der Kin- 
nahme von Prag gefangen und nach dem Schlöffe in 
Lim gebracht, wo er mehrere Jahre im Gcfangniflc 
zubrachte und 1628 in demfelben ftarb, worauf fein 

1, eichnahm in die Familiengruft nach Hcllmonfod 
abgeführt wurde. 

Gotthards Gemahlin war Benigna Freiin von 
Frofing, Tochter des Franz Freiherrn von Pröfing und 
der Klifabeth von Schedenberg mit welcher er am 

2. Auguft 1598 zu Wien im Landhaufc feine Hochzeit 
feierte. Sic gebar ihm drei Sohne: Gotthard, Rudolf 
Heinrich und Chriftian und eine Tochter Maria 
Salome ; da fie fich zur Annahme der katholifchen 
Religion nicht bequemen wollte, mufstc fie, wie Raup- 
pach meldet, nach dem Tode ihres Gemahls ausOefter- 
rcich auswandern. 

10. In der Grab-Capelle an der Wand rechts von 
rothem Marmor, 7 Fufs 4 Zoll hoch, 3 Fufs 10 Zoll 
breit, unftreitig der fchönftc aller Grabftcinc Er tragt 
: uf dem Auffetze innerhalb einfacher Umrahmung in 
11 Zeilen in lateinifchcr Schrift folgende Auffchrift: 

HIC IVXTA DORMIT > 
ILLVSTRISS1MVS DO« KICHAROVS BARO A STAR. 
HEMBERG, DO N * CO.WI TATVS A SCHAVMBVRG KT 
EFFERDING. CASTRORVM WILDBERG. RIDEGG ET 
LOBENSTEIN . SAC . CAL.MAJEST IMPERATOR IS 
MA | THI.V. n CAMERARIVS EJVSDEM CAMERA 
AVLICAS CONSILIARIVS OBDORMIVIT ANVO SALV- 
TIS MDCXIII DIE XVII MENSIS MAY ALTATIS VERO 
SV« XXXXII CVM EX IIJA'STRISSIMA CONJVCE 
SVA J VI, I ANNA BARONIS SA DE ROGENDORFF SEX 
FI! JOS SVSCEPISSET, HENR1CV.W GVIUEI.MVM, 
G V ND ACH AR NM, ERASMVM | CASPARVM, RICHAR 
DVM ET GOTTHARDVM CvVORVM DVO POSTE- 
RIORES IN FLORIDA ADHVC A1TATE DI EM OBIE- 
RVXT | 
CM 

HOC AVrERNA.W PI KT ATIS SV.W MONA MENTVM 
APPOSVJT 
PRJMOCENTIYS FILIVS 
HEKRICVS GVILIEI AU'S ANNO MDCLIV 

Darunter ruht auf einem Polfter, dclTen Ecken 
mit Quarten befetzt find, der geharnifchte Ritter mit 
cntblofstem Haupte, mit Schnur und Kinnbart, grofsem 
Kragen, in Feldrüftung mit langen gcfchobcncn Oiech- 
lingen, die Füfsc mit den Eifenfchuhen, auf einem 
Löwen ftützend. Die Hände, die zum Gebete gefaltet 
waren, find leider abgcfchlagcn , und fo das fchune 
Denkmal verftümmelt. An feiner rechten Seite liegt 
fein Dolch vind kreuzweife die gcfchobcncn Eifcnhand- 
fchuhc, links fein Schwert in der Scheide und ein ein- 
facher gefehl offener Stechhelm, (Fig. 5.} 

Reichard war der zweite Sohn Heinrichs von 
Starhemberg und Magdalencns von Lambcrg, geboren 
am 1. Marz 1570. Kr befuchte fchon in früher Jugend 
mehrere Univcrfitaten und zeichnete fich da durch 
l'lcifs und Talente vorzüglich aus. Nach Vollendung 
feiner Studien bereifte er Italien, Frankreich, England 

III. K. F. 



und Schottland und wurde an allen Hofen aufs gna- 
digfte aufgenommen. Wie grofs der Vortheil, und 
welche Kcnntniffe er durch diefe Reifen erwarb, zeigte 
fich bald nach der Rückkehr in fein Vaterland. Zucrft 
Landrath ob der Knns, wurde er bald Kaifer Mathias 
Kammerer und Rath, dann Hofkammerrath und endlich 
kaiferlicher Rcichshofrath ; er baute das Schlofs Rie- 
degg im Mühlviertel beinahe vom Grunde aus neu auf. 

Am 24. Marz 1592 vermählte er fich zu Eferding 
mit Juliana, Tochter Johann Wilhelms Freiherrn von 
Roggendorf und Mollenburg und Anna's Grafin von 
Wicdt und Runkel — wie der im Archive von Riedegg 
befindliche Heirathsbrief vom 8. März dcsfclbcn Jahres 
beweift. Er hatte von feiner Gemahlin fechs Söhne: 
Heinrich Wilhelm, Gundacker XV., Erasmus, Rein- 
hard, Gotthard und Cafpar. Am 13. Februar 1613 




Kig. 4. (Hellmonfod.) 



zu Wien vom Schlagfluffc getroffen, wurde er zu 
Hcllmonfod beigefetzt. Folgende nach Reichards 
Tode gehaltene Leichenreden wurden gedruckt: 
1. Augullin Bifchofs, Pfarrers zu Gallneukirchen chrift 
licher Sermon auf den Tod Reichards von Starhem- 
berg, gehalten im Schlöffe zu Wildberg und 2. M. 
Ehrenfried Morfchell. Pfarrer zu Eferding Leichen- 
predigt über Herrn Reichard zu Starhemberg, Xiirn- 
berg 1615. (Juart. 

Reichards Witwe ftarb 1633 zu Nicderwallfee, 
wohin fie fich der lutherifchen Religion halber begab, 
wurde aber an der Seite ihres Gatten in Hcllmonfod 
beigefetzt und foll ihr Sarg nach Schwerdling ipag. 216) 
folgende Infchrift zeigen: 

«1 
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„Juliana Frau von Stahrcmbcrg Wittib, geborne 
„Freyin von Roggendorf, eine Tochter Weyland Herrn 
„Hans Wilhelm von Roggendorf Freiherrn auf Mallen- 
„burg und feiner Gemahlin Anna, einer gebornen 
„Grafin von Widt, hat mit ihrem Herrn Gemahl 
„Reichardten Herrn von Starhemberg in friedlicher 
„fchoner Ehe zugebracht 21 Jahre und erzeugt fünf 
„Sühne: Heinrich Wilhelm, Gundackcr, Erasmus, 
„Rcichart und Cafparus, in Wittibftand gelebt 20 Jahre 
„folgends nach viellen zugeftandenen fchwaren Wider- 
wärtigkeiten und mit verwunderlichen Geduld erlitte- 
„nen Leibskrankheit ift fic auf chrifllich vernunftige 




Fig. 5. .Ildlmnnrod.) 



„Vorbereitung in Wallfee den 12. Juli anno 1633 und 
„im 54 Jahre ihres Alters fanft feelig in Gott verfchic- 
„den, deren Gebeine ruhen in diefen Sarch bis Gott 
„der Allmächtige durch den Schall der englifchen 
„l'ofaune alle Auserwählte zu ewigen Freud aufer- 
„wecken wird, fo uns Gott allein durch Chrifli Ver- 
altend mit Gnaden verleihen wolle. Amen. Scclig 
„feynd die Todten die in den Herrn derben ApOC. I. 
„Ich weifs dafs mein Erlöfer lebt, und er wird hernach 
„aus der Erden auferwecken, und werde darnach mit 
„diefer meiner Haut umgeben werden, und werde in 
„meinem Flcifch Gott feilen ; denfelben werde ich feilen, 
„und meine Augen werden ihn fchaucn, und kein 
„Fremder." 



ii. Links vom Haupt-Portale der Kirche, aufsen in 
die .Mauer eingefetzt von lichtrothlichem Marmor, 
8 Fufs hoch und 6 Fufs 2 Zoll breit, in gefehmack- 
voller Umrahmung im Rctiailiance-Stil , oben und 
unten in Ovalen, mitten auf einem Mantel von zwei 
Todtengerippen gehalten, find folgende Auffchriften 
zu lefen in 32 Zeilen und lateinifcher Schrift: 

Siftc Viator 

atque Heroico long.x'vo curfu danti bene precare 
Is eft 

Henricus Guiliclmts S. R. I. Comcs et Dns a Stah- 
remberg 

Conobii et templi hujus Fundator 
Qui luftrato per itinera c[uam plurima mundo 
Sub aufpieiis Kudolfi II et Mathiac Caefarum 
Aulae et Belli Tiroeinia pofuit. 
Patriae in provinciae Tribunalibus AlTefsor per tria 
luftra 

Dominorum Deputatus et in bellicis Comiffarius 
praefuit. 

a Fcrdinando II Conlltutus Marefchallus 
iFerdinandum III. in occupando Wirtenbergii Ducatu 

In profligandis ad Nordlingam fuecis 
in expugnanda Ratisbona felicem fidclis profecutus eil 
Extinclis Patriae l'cditionibus 
Herum patriae et Patriam Hero redituit. 
in officio MarcTchalli XXXIV annis exegit 
Rcgnantibus Fcrdinando III. et Leopoldo I. ConfiU 

arius intimus adfuit, 
Dum aetatc gravior fibi animaeque proeul ab Aula 
vacarc 

praeoptaret, Audriac fupra Onafum I'racfecluram 
biennio geffit 

Tandem Viennae fibiDeoquepracfentifnmus diem obiit 
Aetatis Anno LXXX1V 
Comes vetullifllmaeXobilitatis 
Aulicus inculpatae fidei 
achilles inviclae conllantiac 



Nonne ftetl marskaLkVs ego pro Caefare trlno 
qVa propter trlno fcrVIo IVrc 
Deo 
1675. 

Heinrich Wilhelm war der erftgeborne Sohn 
Reichards von Starhemberg und Juliana Freiin von 
Roggendorf, geboren am 28. Februar 1593 Herr zu 
Wildberg, Riedegg. Lobenftein, Reichenau. Schwerdt- 
berg etc. Unter Kaifcr Mathias Hauptmann wurde er 
in Herberstorfs neuerrichtetem Regimcntc foglcich als 
übrilllieutcnant angcflcllt und führte dasfelbe zur 
Reichsarmee unter Tilly. In Folge einer fchweren 
Schufswundc am Schenkel trat er aus dem Militar- 
rtandc aus und begab fich an Kaifers Mathias Hof, 
der ihn foglcich zum kaif. Truchfefs ernannte. Nach 
Kaifcr Mathias Tode reifte er mit Kaifcr Ferdinand 
II. zur Krönung nach Frankfurt, der ihn zum kaifer- 
lichen Mundfchenk und in der Folge zum kaiferli- 
chen K.immcrer und Hofmarfchall feines Sohnes 
Kaifer Ferdinand III. ernannte, mit welchem Heinrich 
Wilhelm ins Feld zog, allen Belagerungen und Fcld- 
fchlachtcn beiwohnte und bei allen vielfältigen Rei- 
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fcn und Reichstagen (ich nie von der Seite Kaifer 
Ferdinand III. entfernte, wofür er 1643 fammt allen 
Gliedern des Haufes Starhemberg in den Reichs- 
grafenftand erhoben wurde. Kaifer Leopold I. zierte 
ihn mit dem Orden des goldenen Vlicfscs 1631 war er 
Verordneter des Herrcnftandes des Landes ob der 
Knns, und erwarb fich wahrend der Baucrnunruhcn 
grofsc Vcrdicnftc. Nachdem er dem Staate und was 
hochft feiten ift. unter vier Kaifern die crfpriefslichften 
Dicnftc gclcillct hatte, ohne jemals eine Befoldung 
oder Gnadenhilfe anzufpreehen , bat er um Ent- 
hebung vom Obcrft - 1 lofmarfchallamte, welches er 
40 Jahre ruhmvoll verwaltet hatte, und wurde nun im 
80. Lebensjahre am 21. Juni 1672 Landeshauptmann 
von Übcr-Ocftcrreich. Auch in Hinficht der Kinkunftc 
und Befitzungen hat das Haus Starhemberg dem 
würdigen Greife viel zu danken, er baute das 1665 
durch eine Feuersbrunft zerftortc Schlofs Wildberg 
auf feine Korten wieder auf, und vermachte, da er 
keine Nachkommen hinterliefs , alle feine eigenen 
Güter. I laufer und Hofe, die fich durch die von feiner 
erften Gemahlin Sufanna Gräfin von Meggau erhaltene 
Krbfchaft — Herrfchaft Schwcrdtpcrg. Windeck, Po- 
neggen, Hardt etc. fehr vermehrt hatten, als Majorat, 
welches von Kaifer Leopold I beftatigt wurde, dem 
Sohne feines Haiders Gundacker des XV., Bartholomac 
von Starhemberg. Kr war der erfte in feinem Haufe, 
der wieder von der lutherifchen zur katliolifchen Reli- 
gion zurückkehrte und im Jahre 1643 zu Freiftadt eine 
Capuzinerkirche und.Kloftcr erbaute. Graf Heinrich 
Wilhelm vermahlte fich zum erften Male mit Sufanna 
Grafin von Meggau, Tochter Ferdinand Leonhard 
Hclfrichs letzten Grafen von Meggau, kaif. geheimen 



Käthes und Oberfthofmeifters, Ritters des goldenen 
Vlicfscs und der Anna Grafin Khuen von Belafi. 

Als aber diefe am 19. Februar 1662 ftarb, ver- 
mahlte er fich zum zweiten Male mit Eleonora Fran- 
cisca, der Tochter Johann Maximilians Grafen von 
Lamberg und Rebecca Eleonora Herrin von Wrbna 
und Frcudcnthal. 

Von feiner erften Frau Sufanna Grafin von Meg- 
gau hatte er einen Sohn: Chriftoph und zwei Töchter, 
M. Anna und Helene Dorothea. Doch ftarb fein Sohn 
in der Wiege, feine erfte Tochter M. Anna, geboren 
1633, vermalte fich mit Lebgott Grafen von Kufftein, 
die zweite Tochter Helena Dorothea, geboren 1634. 
heirathetc Heinrich Ernft Rudiger von Starhemberg. 

Seine Ehe mit feiner zweiten Gemahlin Eleonora 
Grafin von Lamberg blieb kinderlos. 

Der Graf felbft ftarb am 2. April 1675 in einem 
Alter von 83 Jahren in Wien, und wurde in der von 
ihm erbauten Capuzinerkirche zu Freiftadt beerdigt, 
wo auch feine erfte Gemahlin Sufanna. geborne Grafin 
von Meggau 1662 begraben wurde. Am 1. Marz 1787, 
als das Capuziner-Klofter aufgehoben wurde, wurden 
die zwei kupfernen fcliön gezierten Sarge in die Fami- 
liengruft nach Hellmonfod ubertragen. 

Die zweite Gemahlin des Grafen vermählte fich 
als Witwe zum zweiten Male mit Franz Anton Grafen 
von Lamberg. 

12. Aufser diefen hier aufgeführten Familienglie- 
dern des Haufes Starhemberg wurde in der Gruft von 
Hcllmondfod noch beigefetzt: Erasmus III., der jüngfte 
Sohn Heinrichs, f 1648, Erasmus IV., Sohn Reichards, 
t 1664 und Aloifius Graf von Stahremberg, f >79L mit 
dem das Gundackcr Haus crlofch. 



KIRCHE UND SCHLOSSRUINE ZU GARS. 



llluftnrt nic>i Aufnahmen des k. k Confervator» A'trl Kosner. 



(Mb ,-ti TaMa.) 



Der an beiden Seiten des Kampfluffes gelegene 
Markt Gars enthalt zwei für Freunde alter Baudenk- 
male fehr wichtige und intereffante Bauwerke, nämlich 
die alte, am Berge gelegene Kirche (Bergkirche oder 
auch alte Pfarre genannt) und die ober derfelben 
auf dem Platteau desfelbcn Berges thronende Ruine 
der ehemaligen ausgedehnten Burg, beide am rech- 
ten Ufer des benannten FlulTes gelegen. 

Die Burg, eine der gröfsten in Nicdcr-Ücftcrrcich, 
und fchon in 10. Jahrhundert erwähnt, bildet in ihrem 
GrundrilTe einen faft kreisrunden Bau mit Ausnahme 
einer abgcccktcn Stelle, wie es eben die Formation • 
des Felfenplatteau forderte, auf dem die Burg , und 
zwar vorgefchoben bis an deffen Kante, erbaut wurde. 
Die dem Angriffe noch am cheften zugangliche Seite 
ift jene gegen die auf der halben Berghöh« ftchende 



Kirche gerichtete, obgleich auch diefe Seite des klippi- 
gen Fclfcns den Auffticg nicht gerade leicht macht. 

Die Wohngcbaudc find ftellcnweife mit der Um- 
faffungsmauer in Verbindung gebracht, indem fich 
jene an diefe mit Benützung derfelben als ihre Aufsen- 
wand unmittelbar anfchliefsen. 

Betritt man die Burg durch ihren heutigen Ein- 
gang, der gegen die Kirche gerichtet, gewifs nicht 
der urfprungliche war und erft durch den Zerfall 
der Burg und die Ruincnbildung entftand , fo zeigt 
fielt — gegen links gewendet — die Ruine der Burg- 
mauer mit einigen kleinen angebauten Wirthfchafts- 
gebauden; daran reiht fich der machtige vier Stock- 
werke hohe Thurm, der von oben bis unten, wie in 
zwei gleiche Hälften durchgcfchnittcn, gefpalten ift; die 
gegen den Hof gewendete Hälfte ift ganz zufammen- 

d* 
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gefallen und den Schutthugel überdeckt ein Rafcn- 
teppich. Heute hat man freien Einblick in die flehen- 
gebliebene Hälfte der Räume der einzelnen Stockwerke. 
Wir fchen das überwölbte Erdgcfchofs, einen eben fol- 
chcnRaumimerftcn Stockwerke, beide Räumlichkeiten 
unzweifelhaft cinft wohl bewohnbar, die Localitatcn 
im zweiten, dritten und vierten Stockwerke, die wahr- 
fcheinlich für Vorrathszwcckc, Rüftkammern u. f. w. 
beftimmt waren, mit ihren flachdcckigen L'ntertheilun- 
gen, endlich die Plattform mit dem Kranze gefchweifter 
Zinnen. 

An den Thurm fchliefst fich wieder dieUmfaffungs- 
maucr mit angebauten und verfallenen gröfscren 




Fig. I. (G»n.) 



Wirthfchaftsgcbaudcn an, dann folgt ein Vcrtheidi- 
gungsthurm gegen die rückwärtige Aufsenfeitc der 
Burg gewendet: von da an weiter erfcheint nur mehr 
die machtige und faft intacte Mauer allein, ohne dafs 
je an diefen Stellen Anbauten angefügt gewefen waren; 
fie fuhrt bis zum Befeftigungsbaue beim Schlofsein- 
gange und ift durch einen weiteren Thurm verftarkt, 
auch war fie in der ganzen Lange mit einem Mord- 
gange auf luftigem einfpringenden Holzgcrufte ver- 
fehen. 

Die beiden letzterwähnten Thürmc treten über 
die Mauerflucht nicht hinaus, find nur um Weniges ho- 
her als die Mauer felbft und beftchen blofs aus drei 



Seiten des Viereckes , die gegen den Burghof gerichtete 
Thurmfeite hat keine Maucr, fie ift offen , um, wenn 
diefer Vertheidigungsbau in Fcindcshand gefallen, ihn 
nicht als Angriffswerk gegen die Hochburg verwenden 
zu können. 

Den bedeutencllten Wehrbau der Aufscnburg 
bildet die Thoranlage. Wir finden einen aus Quadern 
aufgebauten achteckigen hohen Thurm, natürlich heute 
innen hohl und ohne Hinrichtung, gleich einen» Schlott, 
durch welchen der Thorweg nach aufsen fuhrt. Die 
Aufsenfeitc des Thurmes umgibt ein halbrundes Vor- 
werk; das in demfelbcn befindliche Thor war einft mit 
einer Zugbrücke verfehen, mitteilt welcher und einer 
über den dortigen tiefen Burggraben führenden feften 
langen Holzbrücke die Verbindung mit dem jenfeitigen 
Hügel bewerkftelligt war und von wo dann der Weg 
fich zum Thal und Flufsufer hinabwand. Aufsen und 
innen am Thorthurm findet fich noch das grafliche 
Rottal fche Wappen mit dem Kreuze und der Jahres- 
zahl 1709 als Beziehung auf den Grafen Leopold. 

An den Thurm fchliefst fich noch ein kurzes Stuck 
altes Gemäuer an. dann folgt auf der Seite gegen das 
tiefliegende Flufsbett die ausgedehnte, eine faft gerade 
Linie bildende Burg des 17. Jahrhunderts, beftehend aus 
einem Souterrain, einem Erdgefchoffe und erften Stock- 
werke gegen innen, drei Stockwerke gegen dicAufscn- 
feite bildend. Auch diefer Theil, der ehemals eine 
lange Reihe herrlicher Gcmtchcr enthalten haben 
mag. liegt fo wie die ganze Burg in Trümmern und ift 
bis auf wenige von der Armuth bezogene Räume des 
Erdgefchoffes, die nothdurftig xiewohnbar gemacht 
find, und einen geringen Schutz gegen Sturm und 
Kalte geben durften, verödet. 

Noch ift der in dem kreisrunden Hofraume be- 
findlichen Ci (lerne zunachrt des anderen Einganges 
und eines verfallenen, mit Figuren gefchmuckten Bal'fins 
aus dem 17. Jahrhundert bei dem Haupteingange zu 
gedenken. Die Figuren find faft bis zur Hälfte in den 
Rafenboden cingelunken, die Schale ift auseinander 
gefallen, ein trauriger Rcft verblühter Herrlichkeit. 

In der Mitte des grofsen Hofes liegt auf einem 
Fclfcn die alte Hochburg Sie befteht gleichfalls aus 
einer faft kreisrunden Befeft igungsniauer mit ange- 
bauten Wohnräumen, Bauten des 14 oder 15. Jahr- 
hunderts, und aus dem in der Mitte auf der hoch- 
rten Felfcnfpitze freiflehenden alterten Theile, ein ob- 
long viereckiges maffives Gebäude (Donjon), das ficher 
mindertens in das 12. Jahrhundert zurückreicht, mit 
kleinen runden und halbrunden charakterirtifchen Fen- 
ftern. Wir fehen fomit, wie fich diele weit in Oefter- 
reichs Vorzeit zurückreichende Burg von der alteften 
Anlage ausgehend immermehr ausdehnte und ver- 
grofserte, von der Felfcnfpitze zum unteren Plateau 
herabrtieg, bis zu der zur Zeit ihres hochften Glan- 
zes und ihrer aus kaum gebotener militarifchcr Vor- 
ficht erfolgten gewaltfamen Zerttorung im Jahre 1809 
durch die vaterlandifchen Truppen, um aus den Rui- 
nen kaum mehr zu entftehen. 

Die Burggrafen von Gars gehören zu den vor- 
Tichmftcn orterreichifchen Minifterialcn-Gcfchlechtern. 
Nach Meiller iRegeften zur Gefchichte der Markgrafen 
und Herzoge Oelterreichs aus dem Haufe Babenberg 1 
durfte Erkinbert,' welcher (Caflellanus von Gars) im 

■ S. Link. A.««1. Zxttl t. Ao. 
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Jahre 1114 an das Stift Klofterneuburg eine Schenkung ift, wodurch und durch die nahe und hoch darüber ge- 
machte, als einer der Krften diefes Gefchlechtes anzu- lcgene Burg fich das Ganze zu einer Art nicht unwichti- 
nehmen fein. 1 Diefe Miniflerialcn blühten durch bei- gen Wehr- Vorbaues für letztere geftaltct. Die Kirche 
nahe drei Jahrhunderte und erlofchen zu Ende des wird fchon frühzeitig genannt, und dürfte als Pfarre 
14. Jahrhunderts, wahrfcheinlich mit Chunrad Burg- wahrfcheinlich im 11. Jahrhundert von Paffau geftiftet 
grave zu Garfch. 3 Nach dem Ausfterbcn diefes Gc- worden fein.' Schon 1135 verzichtet Leopold III. zu 
fchlcchtcs wechfelte der Befitz der Burg in ziemlich Gunften des Bifchofs Regimar von Paffau auf dieZehn- 
rafchcr Folge. Stefan Alberndorfcr 1389, die Familien ten der Pfarre von Gars, die er bisher bezogen hatte,'" 
Neudegg, Fronau O427I. Eitzing H43S] waren abwech- 1213 wurde durch Bifchof Manegoki die Kirche zu 
felnd in Folge Pfandrechtes die Gebieter diefes feften Rcinbrechtspölla als Pfarre davon abgetrennt. Die 
Sitzes. Unter Kaifcr Friedrich IV. war derfelbe durch Pfarre befafs früher einen ausgedehnten Sprengel, der 
eine Zeit landesfurftlich, dann folgten im Befitze die ftch durch weitere Abtrennungen verminderte und war 
Familien Hofmann 116. Jahrhundert), Freiherren von öfters hervorragenden geiftlichen Perfonen am Hofe 
Mufchinger und Grafen Kurz (17. Jahrhundert). des Landesfurften als einträgliche Pfründe verliehen. 

Auf der halben Hohe des Burgberges liegt auf Die Kirche ftcllt fich uns als ein dreifchiffiger 

einein Platteau des Vorberges die altehrwurdige Pfarr- Bau dar, der unzweifelhaft zwei Bauperioden angehör. 

kirche von Gars, der heil. Gertrud geweiht, umgeben Der altere Theil ift der weftliche und flammt aus 

vom Friedhofe, der mit einer ftarken Mauer umfriedet der romanifchen Baucpochc. Fs ift das dreifchiffigc 




Fig. 2. (Gar».) 



Langhaus Fig. 1), der Thurm und die Hauptfacade. 
Die Abfeiten find niedrig, kaum von der Hälfte der 
Breite des Mittelfchiffes, breite, oblonge, fchmucklofc 
Pfeiler tragen die beiden Scheidewände der Schiffe, die 
durch niedrige, fpitzbogige Arcaden mit einander ver- 
bunden find. Das Mittelfchiff hatte gleich den beiden 
Abfeiten eine flache Decke, die erft in neuerer Zeit 

' l>«rfclhe kommt urkundlich vor 1173 nebft feinem Bruder Wolfker, 
"7?. ri75 uniS iiyy. lu »ek hei Zeil Ii.. h Wu Ifker s j n Shjhciperch nennt, 1 157 
erfcheim ein Heribert i!c li'.n»e. Wir finden noch licidenrcich nyi, nu>, 
ferner Wolfkeru» pnrchcraviu» de lior* tMi u f. w. 

' Wifrgrill bringt in feinem Werk«. S< hnuplntr de« Undfafoge» eieder- 
nfterr. Adel« III. aio 134 einige werthvolk Nniren, do'.-h ill dabei die Noiir 
Meillet «(I. c. slo) wohl tu beruckfichtifcn 



[18. Jahrhundert] durch ein einfpitzbogiges Tonnenge- 
wölbe erfetzt wurde. 

Der quadratifche Thurm ift der Weftfeite des 
Mittelfchiffes eingebaut, nicht fchr hoch und befteht 
in feinem heutigen unfehönen und ganz aus Steinen 
zufammcngcfctztcn AbfchlufTc feit dem Jahre 1698. 

Sehr intereffant ift die Fagade (Fig. 2) durch die 
dafclbft in einer überrafchenden Unrcgclmhfsigkeit 
angebrachten manni^formigen Fenfter, wie: ein Paar 
kleiner rundbogiger gekuppelter Fcnftcr deren Thei- 

1 S Kerfchbaiimer*» Gcfcbiebte Je« Hiitbunii. Sl. Pollen. |. 17«. 
' S Meiller I. c. >c R 5 j, IUrftkWM»«t I. e. I. it. 



Digitized by Google 



XXX 



lungsfaule mit Würfel-Capitäl und Eckwarzcnbafis, ein 
grofscrcs faft fchlitzartiges Rundbogenfenfter, ein 
grofscs, fich innen undaufscncnvcitcrndcsRundfcnftcr, 
ein Rundfcnfter mit vierpafsahnlichen Ausbietungen, 
endlicli ein Rundfcnfter mit fpeichenartigen Saulchen 
(Fig. 3). t> as romanifche Haupt-Portal ift vermauert und 
zeigt keine Spur einer reicheren Ausftattung. Nicht 
unerwähnt darf eine fchmale Eingangsoffnung in der 
elften Stockhohe der Fasade bleiben, vermuthlich ein 
Eingang zur Thurmhalle oder zum Mufikchor. Doch 
fuhrt heute keine Stiege dahin. Das Dach entfpricht 
der Anlage des Langhaufes und ftuft fich von dem 
Mittelfchiffe gegen die Abfeiten einmal ab, indem die 
Mittelfchiff-Schcidcwand ein wenig heraustritt. Noch 
erkennt man dort dieObcrlichtfenfter desMittelfchiffcs, 
die bei Einsetzung des Gewölbes vermauert wurden. Die 
Fcnfter des romanifchen Thcilcs find mit Ausnahme 
zweier an der Siidfcite modernifirt. Diefe find 5 Fufs 
hoch, nur 8 Zoll breit, ftumpffpitzbogig gcfchloffen. 




Fig. 3. (Gars.) 

Der gothifche Chor fchliefst fich organifch dem 
Langhaufe an, und zwar mit je einem Joche der bei- 
den Abfeiten, womit fich ein aus fünf Seiten des 
Achtecks conftruirtcr Chorfchlufs verbindet Das 
Mittclfchiff verlängert fich um zwei oblonge Joche, 
daran der ebenfo wie in den Abreiten conftruirtc 
Chorfchlufs. Der gothifche Thcil ifl mit einfachen 
Kreuzgewölben uberdeckt, die Rippen des Mittclfchiff 
gewolbes laufen in Bünde] vereinigt an den Wanden 
herab, die in den Abfcitcn fitzen auf einfachen Wand- 
faulen mit eckigen Capitalen auf. Die Verbindung des 
römifchen und gothifchen Thcilcs wird durch ent- 
fprechend hohe, cinigermafsen profilirte Spitzbogen 
bewerkflelligt. Die Scitencapellcn und das Pres- 
byterium werden vermittelt! fpitzbogiger Fenfter 
erleuchtet, davon in den meiften noch das Mafswcrk 
• erhalten ift. (Siehe die beigegebene Tafel I.) 

Die Strebepfeiler find zum Theilc fchräg bedacht, 
zum Theilc mit Giebeln abgcfchloffen, die des Prcsby- 
teriums einmal abgeftuft. 

An der Südfeite des Langhaufes ift, jedoch reit 
bedeutend tieferem Niveau, eine oblonge, mit einem 
Netzgewolbe bedeckte Capelle angebaut. 

Mit Riickficht auf den Hau-Charafter durfte der 
altere Thcil der Kirche dem Anfang bis Mitte des 
13. Jahrhunderts, der gothifche Thcil dein 15. Jahrhun- 



dert angehören, einige Jahre fpatcr mag die Seiten- 
Capelle entftanden fein, 

Hinfichtüch einiger Sculptur-Dcnkmalc, die fich im 
Innern der Kirche befinden, wie auch der Refte eines 
Flügclaltars, einer Annaftatue u. f. w. verweifen wir auf 
den Auffatz des Freiherrn v. Sacken in dem V. Bande 
der Berichte des Wiener Altcrthums- Vereines, welchem 
überhaupt das Vcrdienft gebührt, auf die archäologifchc 
Bedeutung diefes Gotteshaufes aufmerkfam gemacht 
zu haben. 

Einen befonderen Schmuck der leider fehr ver- 
nachlafllgten Kirche bilden die wenigen Glasgcmaldc, 
welche in den höheren Partien der mittleren Chor- 
fenfter noch erhalten find und theilweife durch den 
k. k. Confervator A". Rosner aus der Vcrmauerung 
blofsgelcgt wurden. Wir fehen darauf folgende Darftel- 
lungen: Jonas wird von zwei Schiffsgenoffen aus dem 
Fahrzeuge geworfen, vor demfelben ein Fifchunge- 
heuer mit geöffnetem Rachen. Im Hintergrunde ein 
nimbirter Frauenkopf, gegen den fich Jonas ver- 
trauensvoll wendet. Auf einem Schriftbandc diefem 
zunachft fleht: f gcrudi • ancilla xpi • adjuva • nos. 
Die Umfchrift lautet: dv ■ fic. frangvntur et naufra 
givm • pativntvr f miffi • getrudis • fuit • illis caufa 
•falutis; eine nimbirte Geftalt fleht mit Weihwedel 
und Waffcrgcfafs vor einer weiblichen Leiche im 
Sarge daneben zwei jugendliche Figuren, davon die 
eine mit Manipcl und offenem Buche. Die Umfchrift 
lautet: f finit • praefentem • vitam •femperque-manen- 
tem • fhee • petit • ut • xp • omnipotens • pater - mundo 
• fupplicet • ifto ; Johannes tritt aus einem Thurmc, vor 
ihm ein Krieger mit gefchwungenem Säbel, eine 
Genickw unde deutet auf den bereits erfolgten erften 
Hieb; die Umfchrift lautet: f regi-ob-incertos'dcfcrt 
•fua • colla • modeftus; Merodes fitzt an der Tafel, zu 
beiden Seiten je ein Gart, vorne Herodias, der ein 
Diener den Kopf Johannis in einer Schuffel credenzt. 
Die Umfchrift lautet: \ Baptiftc viri-capufoffertur- 
mulicri j hcrodes r. (Tafel II.) Andere Glasgemaide 
enthalten die Darftellung der Aufcrftehung des Hei- 
lands, betende Engel u. f. w. Die Glasgcmalde zeich- 
nen (ich durch fehr intenfive Farben aus und verdienen 
eine grofscre Beachtung, als fie bisher fanden. Ob diefe 
Glasgemalde wohl für diefe Fcnfteroffnungen gefchaf- 
fen wurden? 

Die Kirche enthalt einige intcreffante Grabdenk- 
male. 

1. Im Chor an der linken Seite : eine rothe Marmor- 
platte in reicher Umrahmung, darauf die lebensgrofse 
Geftalt eines Ritters mit der Lehenfahne, der Helm 
liegt zu FüTsen der Figur. Ueber dem Monument das 
Teufel fchc Wappen. Unten die Infchrift, welche mit- 
theilt, dafs diefes Monument dem „Edel und Fcft Ritter 
Jorg Teufel auf Garfch. Frciherrn von Guntersdorf, 
f. r. k Majcflat geh. Rath und Hofkriegs-Prafitlent, 
gertorben am 4. Deccmbcr 157S" gewidmet ift. Ueber 
dem Monument befindet fich an der Wand der dem- 
felben gewidmete kreisrunde Grabfchild mit dem 
Tcufel'fchen Wappen. 

2. Auf der rechten Seite: In der Wand eingeladen 
eine rothe Marmorplattc. Daruber in einem Halbkrcis- 
bogen ein kleines Relief die Auferftchung vorftcllend. 
auf dem Steine folgende Infchrift: ..Hie ligt begraben 
die wohlgeborne Frau Frau anna Herrn Pilgram von 
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Sinzendorf zu Fridau rom. k. Mt. Khaifers Max des 
andern Rath Eheliche tochtcr und Herrn Jorgen Teu- 
fels auf Garfch, Freiherrn von Guntersdorf hochft ge- 
dachter khais Mt. gehaimen Rats und Kriegs Prefidcn- 
ten auch weiland der vorigen kay. Mt. Ferdinand des 
hochlobl. und hochfcligft Gedachtnufs gewefenen Hof- 
camerraths andere eheliche gemahl, welche den i.Scpt. 
7t Jars vor Ihrem ablebcn zwei lebendige Kinder zu 
der Welt geporn, welche getauft und einer Chriftoph 
die ander Anna genent worden und in wenig Stunden 
darnach die Fraw famt den Kindern in Gott den Herrn 
feiigen verfchieden und alda mit den zweien Kindern 
neben obgedacht H. Teufel s erften Gemahl begra- 
ben." Darunter das Sinzendorf fche Wappen. 

3. Ein faft gleiches Monument mit dem vorigen 
und zunachft desfelben, nur durch die dazwifchen be- 
findliche Thür in die Seitencapelle gefchieden. Die 
Infchrift lautet : ,,Hic liegt begraben die cdl tugenthaft 
und Krnreich Fraw Fraw Juftina Herrn Seifriden von 
Windifchgratz Freiherrn fcligen tochtcr und des edlen 
geftrengen Ritters Herrn Jorgen Teufl Rom. k. Mt. 
Hoffcammerrathcs Küchen Gemahl fo geflorbcn den 
21. April 1565 ." Darunter das Wappen der Familie 
Windifchgratz. 

Georg Teufel, feit 1566 der erflc Freiherr diefes 
Gcfehlechts, der Sohn des Mathias Teufel zu Kat- 
tendorf, war Oberft eines Regiments zu l'fcrd, llof- 
Kriegsraths-Pr.tfident, im Jahre 1562 Stadt-Überfler 
und Commandant zu Wien, l'fandherr der Herrfchaft 
Garfch und ftarb zu Wien 1578. Er war dreimal ver- 
ehlicht, feine dritte Gattin uberlebte ihn, die erfte 
war Juftina Freyinn von Windifchgratz, Scifrids und 
der Anna Windifchgratz, geborne Grafswein Tochter; 
fic ftarb 1565; die zweite feit 1567 Anna, die Tochtcr 
des Pilgretm von Sinzendorf und der Helena Zwicklin 
Tochter, Witwe des Hans Kncnkel zu Albrechtsbcrg; 
fie flarb 1571; die dritte war Katharina, die Tochter 
des Johannes von Poechheim und der Anna Maria von 
Sccburg. 

4. In der Seitencapellc eine rothe Marmorplatte, 
darauf eine aufrecht liehende Kitterfigur mit einem 
Stabe in der rechten Hand, den Helm zu deren Fufsen. 
Die Infchrift lautet: „Hierin liegt und ruhet in Gott 
wolgeporn her her Michael Teufel Freiherr zu Gunters- 



dorff auf Ekhartsau r. k. m. gewefscr nider ofterreich, 
regimentsr. und des fu. du. ernften erzierzog zu 6 
camerr. etc. welcher zu gemelter herrfchaft ekertsau 
den 15. Sept. 1590 geftorben." Ucbcr dem Monument 
der Grabfchild mit dem Teufel fchen Wappen. 

Michael Freiherr von Teufel, des früheren Sohn 
aus erfler Ehe, 1578 kaiferl. Mundfchenk, war mit 
Potcntiana Frein von Eitzing, Tochtcr des Oswald 
von Eitzing vermählt. Es ift möglich, dafs auch fic in 
Gars ihre Ruheftatte fand, da an dem Strebepfeiler 
der Aufscnfeite des Chors das verblichene Eitzing'fchc 
Wappen * noch zu erkennen ift. 

5. Eine Grabplatte im Fufsboden beim Prcsbyte- 
rium, darauf der Kelch und ein Schild mit dem See- 
blatte im oberen Felde, ohne Infchrift. 

6. Im Langhaufe im Fufsboden eine Platte mit 
folgender Umfchrift: anno dni m cec lxxxxllll feria 
quarta ante feftum beati mathei apftli 61 genenifa 
domina margarethajuxor martini de Stalck mater dni 
nicolai episcopi patajvicnfis. (Zwei Zeilen am Kopfe 
des Steines.) 

Nicolaus von Stalck war paffauifcher Wcihbifchof, 
er flarb nach 1407 und fand in der Dominicaner-Kirche 
zu Krems, welchem Orden er angehörte, vor dem 
Kreuzaltar feine Ruheftatte. : 

7. Beim Eingange in die Kirche: eine rothe Mar- 
morplatte mit einem in Hochrelief ausgeführten Kreuze, 
darunter in einem Funfpaffe ein Schild mit Rauten, 
die Umfchrift ift ftark befchadigt, fic lautet, fo weit fie 
lesbar ift: Dominus Johannes Sigort de Gars arcium 
profeffor mcccclxxl (oder lxxx). 

An der rechten Seite des Presbyteriums der 
Kirche fleht ein altehrwürdiger Karncr, ein Rundbau 
mit vorgelegter Apfis im Kreisfegmente und Gruft- 
raum. Da derfelbe in neuerer Zeit wieder als Grab- 
capelle in Gebrauch kam, und der Gruftraum als 
Grabftätte der fürftlichen Familie von Croy dient, 
kam die gewaltig reftaurirendc Hand des Meiftcrs über 
dieres frühgothifchc Bauwerk und machte es dem 
heutigen Zwecke dienlich. 

„ de „' A»r«»r«i'«J«Clior*i find auch dii Sparen tio.LtT.lick««* 

Sl Cht.« .^h IhlJc. cWonbar 

' N.i.h Kcrfchbaiimcr» G<fchichit dt. Bulhu»» Sl Pjltca I j?« foljitn 
»»ci Wcihliifchuh Kam»« Nkolaui unmillclbai nacheinander, der •■■< war 
HiMi jf «na M.fjd.t. in Famphiliea, der andete .,»n Variia, und ,ü r r tr fUmml« 
«im 4m r.erchlerhte der Sulek 



NOTIZEN. 



1. Der k. k. Regierungs-Rath Jacob Ritter von 
Falke, Vicedire£tor des k. k. ofterreichifchen Mufeums 
fiirKunil und Induflrie, ift wegen Ueberburdung durch 
feine anderweitigen Berufsgcfchafte aus der k. k. 
Central-Commiffion für Kunrt- und hiftorifche Denk- 
male ausgefchieden, was von der Commiffion mit 
dem lebhafteften Bedauern zur Kenntnifs genommen 
wurde. 

2. Am 27. December 1876 ftarb Pfarrer Jofeph 
Thaler zu Kucns bei Mcran, Correfpondent der k. k. 
Central-Commiffion für Kunft und hiftorifche Denkmale. 
Derfelbe war durch 15 Jahre Vorftand des Lefevereines 
für chriftliclie Kunft in Meran und erwarb fich über- 



haupt viele Verdienftc in Erforfchung kunfthiftorifcher 
Altcrthümcr. 

3. /. Infchriftßein in Gmünd (derzeit in der Monu- 
menten-Sammlung des Gcfchicht.vereines in Klagen- 
furt). Der Stein in drei Theilc gebrochen, fonft aber 
gut erhalten. 

SAHIX1AR • SEVKRI 
NAE- I.IVUVXDAEAX • XI 
C . SABIMVS • PLOCAAWS 
CONIVGI • PIEXTISSI.WAE 
ET • SIBI • ET • GRAECIXAE • ET 
APR1I.I ET RVFO • REIS 
VF 
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Ganze Breite: I IL 30 Cm. - Ganze Hohe: 88 Cm. 
Breite der eingerahmten Flache: 1 M. 14 Cm. 
Hohe „ .. „ 68 Cm. 

//. Dorf Hof im Jaunthale (ebenfalls nun in 
Klagenfurt). 

ROMAN • SKK ■ SEXTILM 
V • S • IL ■ SEGVND1NAE • C 
IR • 0 . AN • XXX 

Hreite: 61 Cm. — Muhe: 33 Cm. 

///. Helenaberg. 

P • BARBIO SP- F 

RVSTICO 
P • BARBIVS • S • P. F 
PROCVLVS 
V.F 

Breite: 70 Cm. — Hohe: 70 Cm. 

IV. Helenaberg. 

ITRIA • ACHILLISI 
TERTIO • VIREDONS 
F ■ COMVGI . SVO 
V • F • S ' ET • S 

Umrahmt. Breite: 59 Cm. — Höhe: 42 Cm. 

V. Paternion. Infchriftftein im Keller des Poft- 
haufes eingemauert. 

I) • M • CAIAN TIAE 
SVMAR1AE • COMVGI 
OPTI.WAE OB ■ ANN • IXXX 
CAIANTlVS-PRIAUnWS 
VIVVS • FEG IT • ET • SIBI 

4. Aus Salo na. 

An der Nordfeite diefer Stadt, unmittelbar vor den 
Mauern dcrfclbcn, wurden fchon zu wiederholten Malen 
gröfsere Funde an mehr oder weniger bedeutungs- 
vollen Sarkophagen gemacht. Man braucht hierfür 
nur an die beiden im Mufcum von Spalato befindlichen 
figurenreichen, und an die 16 in einer Reihe gefundenen 
theils heidnifchen, theils chriftlichen einfacheren Sarko- 
phage, welche noch heute an ihrer Fundftcllc wohl 
erhalten confervirt werden. zu erinnern. Diefen Funden 
fugten fich in den letzten Jahren neue Aufdeckungen 
hinzu. Im Spathcrbfte des Jahres 1874 wurde im Auf- 
trage des k. k. Minirtcriums für Cultus und Unterricht 
und unter Leitung des Confervators der Central-Com- 
miffion ProfefTor Glaviitn' ebenfalls an der Nordfeitc 
Salona s aufser der Stadt in der Nahe der Chiesetta 
di S. Doimo eine gröfscre Ausgrabung begonnen, 
welche ein unerwartet gunftiges Refultat hatte. Bis 
jetzt ift, wie aus der angefugten Skizze (fiehe die bei- 
gegebene Tafel) erfichtlich wird, der Unterbau eines 
länglichen Gebäudes und zweier Apfidcn blofsgelegt. 
In und neben diefem Gebäude w urden vierzig Grab- 
Ilatten gefunden, diefclben zeigen fammtlich die Sar- 
kophagenform, find aber von dreierlei Conftruclion. 
Ks find Sarkophage, die mit dem Deckel aus zwei 
Stucken beliehen, oder folche, deren Wände aus 
einzelnen Steinplatten gebildet werden und die an 
einer Schmalfeite durch einen Steinfehuber in Falzen 
gefchlolTen werden, oder endlich gemauerte, geputzte 
und bemalte Sarkophage. 



Die Ausgrabung begann in der nordlichen Nifche 
und dort kam fofort der grofsc Sarkophag, zu dem 
drei Stufen hinanfuhrten und vor welchem vermuthlich 
eine Saulenftellung fich befand, zum Vorfchein, aufser- 
dem kamen zu gleicher Zeit weltlich und oftlich davon 
grofse und kleine Sarkophage zu mehreren über einan- 
der gcllcllt zu Tage. 

Bei Verfolg der weiteren Ausgrabung ftiefs man in 
der örtlichen Nifche und dem daran granzenden Räume 
auf ein einfaches Stcinpflafter, auf welchem nur wenige 
Sarkophageftanden. Bei genauerer Untcrfuchung Hellte 
fich heraus, das diefser Fufsboden auf einem ganz 
mit Grabern erfüllten Räume errichtet war. Nachdem 
fofort an die Bloslcgung gefchritten wurde, zeigte 
fich, dafs auch diefe Graber nicht blofs auf einem 
fehonen Mofaikboden mit gcomctrifchcn Muftern ftan- 
den, fondern dafs auch unter diefem zweiten Boden 
fich neuerdings Graber fanden. Somit find die Sarko- 
phage in drei Ftagcn über einander angeordnet gc- 
wefen. Die Skizze gibt die Anordnung des Ganzen 
nach der Befeitigung des erften Bodens mit dem Stein- 
pflafter. Die Sarkophage haben keine figürlichen Sculp- 
turen , aber in mehreren Fallen werthvolle, durchweg 
chrifiliche Infchriftcn. Einer der am hochften flehen- 
den tragt die Jahreszahl 403. Das Material ift gewohn- 
licher Sandftein, bei einem reich ornamentirter Mar- 
mor; aufser den Sarkophagen fand fich auch ein gut 
erhaltener Sarg aus Blei. Die Bedeutung der gemach- 
ten Aufdeckung wird dadurch erhöht, dafs neben 
der fchon erwähnten bis zu anfehnlichcr Hohe erhal- 
tenen UmfalTungsmaucr der baulichen Anlage auch 
viele Refte der Architektur eines monumentalen Ge- 
bäudes gefunden wurden, bis jetzt liegen fieben mono- 
lithe Granitfaulenfchafte und eben fo viele gut erhal- 
tene und fchonc korinthifche Capitata neben anderen 
Fragmenten des Aufbaues zu Tage. 

Zu den genannten Fund-Objcclcn kommen noch 
20 Infchriftfteinc 

Soweit die Ausgrabung jetzt gediehen ift, darf 
man die Vermuthung ausfprechen, dafs hier der 
.iltefte chriftliche Friedhof Satonas gelegen habe, in 
deffen Mitte die genau von Oft nach Welt orientirte 
Martyrerkirche errichtet wurde. Die örtliche Apsis auf 
dem davorliegenden (Juerfchiffe deutet auf eine Bafi- 
liken- Anlage. Dafs es lieh hier um ein grofses Gebäude 
handelt, zeigen auch die Fragmente defselbcn, welche 
allenthalben in der Umgebung Salona s. fo an dcrLog- 
gia in Trau, an einzelnen Gebäuden Spalato's u. f. w. 
fich verrtreut finden. Von der Fortfetzung der Arbeit 
dürfen nicht blofs neue Funde an Sarkophagen, fon- 
dern auch ein lieberer Auffchlufs über die Gefammtan- 
lage der Baulichkeiten erwartet werden. 

Alois Häuf er. 

5. {Fund eines rOmifelten Goldfchmuekes bei Ste? 
int Sahkammergute.) 

Beim Baue der Salzkammergvitbahn wurde bei 
Steg am Hallftatter See gerade am Abhänge des Ariko- 
gels ein Grab entdeckt; bei dem zerfallenen Skelette 
lagen mehrere kollbare Schmuckfachen, die kauflich für 
das k. k. Münz- und Antikencabinet erworben wurden 
Das bedctitcndfte Stuck ift ein Collier, beftehend aus 
drei, nach Art der Yenetianer Ketten aus Golddraht 
geflochtenen Kettchen von 3 5 Cm. Lange. DiefelS>en 
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hangen an kleinen Scheiben von 26 Cm. Durchmeffer, 
welche mit Filigran-Arbeit bedeckt, in der Mitte mit 
Stcinbcfatz verfehen find. Das Filigran ift ziemlich derb, 
nicht granulirt, fonderti blos aus ftarkem Golddrath, 
der, um ihm das Anfehen des granulirten zu geben, 
fchrag gefeilt wurde, hergcftcllt ; es bildet ein Kreuz 
die Zwischenräume mit 8 und C förmigen Figuren 
belegt; in der Mitte des Kreuzes ift die Kapfei für den 
Stein, deren einer, ein trüber Smaragd [vielleicht aus 
dem Pinzgau, wo folche vorkommen!, noch erhalten 
ift. Jede Scheibe hat ein Oehr, in einem befindet (Ich 
der aus ftarkem Golddraht gefertigte Schliefshaken, 
das andere diente zum Einhaken dcsfelben. So zier- 
lich die Kettchen geflochten ßltd, als eine fo derbe 
Provinzial-Arbeit ftellt fich das Filigran dar; es ift 
iutereffant. dafs fich diefe Art desfelben bis weit in 
das Mittelalter hinein fort erhielt. Aehnliches findet 
fich auf Schmuckftücken im kaif. Antikcn-Cabinete, 
die zu N'amieft in Mähren gefunden wurden. 




Fig. I. 'Steg ) 

tntereflant ift auch ein goldener FittgtrriKg von 
flark elüptifcher Form, daher wahrfcheinlichcr als Her- 
lock angehängt als am Finger getragen, oben breit 
(1-5 Cm.) und mit einem Camce befetzt, an den Seiten 
viermal erhoben gerippt und merkwürdiger Weife Iwhl 
gearbeitet, daher von fehr geringem Gewichte. Der 
Camce, ein ftark gebleichter Türkis, 1-4 Cm. lang, 
ftellt einen aus .einem Schneckenhaufe hcrvorftiirzen- 
den Hund dar. (Fig. I.) 

Weniger als diefe beiden Gcgenftande zeigt das 
Gepräge claflifcher Kunft-Tcchnik ein Armband, das 
aus vier ftarken Golddrahten zufammengeflochten ift; 
die Fnden find zu fcharfen Spitzen verhammert. Der 
Durchmefler betragt 5 Cm. 

II!. .\ F. 



Diefe übjecle lagen beifammen in einem Grabe, 
das fchon in älterer Zeit, vielleicht zur Stein- oder 
Schottergewinnung theilweife aufgedeckt ^worden zu 
fein fcheint, ohne dafs man den Goldfchmuck fand. Ein 
noch dabei befindlich gewefencr Armring ging durch 
Ungefchick eines Arbeiters verloren , desgleichen zwei 
goldene, viereckige mit Filigran-Arbeit und blauen 
Steinchen befetzte Plattchcn mit Haken (Ohrringe 
oder Gurtelfchnallen). 

Aufserdem kamen noch folgende Stucke an der- 
felben Statte zu Tage : 1. Ein goldener Fingerring mit 
einem Nicolointaglio, der einen flehenden Genius oder 
Bonus eventus zeigt, die l'atera und einen Palmzweig 
in den Händen, dabei: lllwfi („erbitte" oder „glaube" 
ftatt r.üii), 2. Ein maffiver Fingerring von Gold 
34 5 Gramm fchwer), innen rund, aufsen beiderfeits 
ftark zugefpitzt, fo dafs er fall eine fchiffformige Geftalt 
hat. von roher Arbeit. Oben füll fich ein Goldplnt teilen 
mit den Huehftaben T G L befunden haben , das 
aber, als ein Arbeiter auf den King fchlug, abfprang 
und nicht mehr gefunden wurde. J. Ein glatter 
filberner Armring von 5 Cm. DurchmeiTcr, 
an den Enden verjüngt, in Form eines Wül- 
ftes, eine fonfl nur bei Bronze-Armbandern 
gewöhnliche Form. 

Alle Fundftücke zeigen entfehieden den 
Charakter der fpat-romifchen Kunft-Induftrie. 
Dafs die Körner hieher kamen, ill fattfam 
durch die Funde von Goifcrn, St- Agatha 
fiehv Mitth. N. F. S XLI) und Hallllatt felbft 
erwiefen; an letzterem Orte und zwar am 
See, in der Lahn, werden eben durch Herrn 
Bergrath Stapf Aufgrabungen von Grabern 
vorgenommen, die fich durch die Ausmau- 
erung mit Steinplatten, lowie tlie beigege- 
benen Thongefafse, zum Theil aus Terra figil- 
lata, Gläfer u. f. w. als romifche erweifen. Es 
bedarf wohl keiner weiteren Ausfuhrung, 
dafs die Steger Funde fo wenig als die 
letzterwähnten mit denen des keltifchen 
Leichenfeldes auf dem Hallftatter Salzberge 
in Zufammenhang liehen. 

Sacken 

6. (Die Kirche zu .Willersdorf in Nieder- 
österreieh.) 

Das kleine Dorfchen Maürsdorf, an 
den Abfturzen der langen Wand, am fud- 
weftlichcn Ende des anmuthigen „die neue 
Welt" genannten Thaies, welches fich, fall zwei Mei- 
len weftlich vor Wiencr-Neuftadt, am Fufse der Wand 
hinzieht, aufserft malerifch und romantifch gelegen, ift 
in archaologifcher Beziehung einer der intereffanteften 
Punkte Niederöfterreichs. Von wenigen Orten wird 
fich fein Beftand bis in eine fo ferne Vorzeit nach- 
weifen lallen ; denn das Vorhandenfein einer bedeu- 
tenden Anfiedlung der alteilet! Bewohner unferes 
Landes in vorchriftlicher Zeit an diefer Stelle bezeugen 
zahlreiche Funde der ausgezeiehnetrten Bronze-Gcgcn- 
ftande, als. Armringe, Nadeln, Fingerringe, Beile, 
Dolche von der fehönften Arbeit und feinften Metall- 
mifchung 1 Mit dieffn Bronzen, die wir als Importwaare 

* Aukfuhrlttlicfc dnrbber in meinen AUlundlunccn in den Siuwng*fecr. 
Jet lUUll, i Uff« d. ^ Ak«dtmit.l Win>nr«.h.i(ienXLIX itl und LXXIV 
( UJ . LUf.lli« *u,.h dir Süh.ei. üb« die Prot »irr» d«i llron,cn 
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aus den mittcl-italifchen Fabriken anzufchen haben, 
« erden auch Waffen undWcrzcugc aus Stein gefunden, 
ein neuer Beweis, wie der Gebrauch von folchen neben 
metallenen fortbestand und wie wenig (tichhaltig die 
Eintheilung der vorchriftlichen Cultur in unferer Ge- 
gend in ein Stein- und fogenanntes Bronze-Alter ift. 
Sogar der Unterbau der kreisrunden Hütten der alten 
Allfiedler wurde aufgefunden in ohne Mörtel gemau- 
erten Ringen, die mit Lehm bcfchlagen und dann 
gebrannt wurden, auf den Triften unter den Felswän- 
den des Herges. 

Die hier beftandene keltifche NiederlalTung wurde 
wahrfcheinlich Später von den Römern uberwunden, 
welche hier ein Caftell errichteten, üafs die fiegreichen 
Wcltbehcrrfcher in das Thal der „neuen Welt" ein- 
drangen, beweift der an der Kirche zu Mnthmannsdorf 
feit dem Jahre 1457 eingemauerte Grabftein. welchen 
ein Decurio des Municipiums Carnuntum (Petronell, 
DeutSch-Altenburg'i mit feiner Gemahlin für fich und 
ihren fünfjährigen Sohn errichtete und der vor das 
Jahr 178 nach Chrifhts fallt. 3 In .Maiersdorf felbft find 
römifchc Münzen der fpatcren Kaiferzeit und eine 
fchone Silberfibel gefunden worden; letztere hat dic- 
felbe Form, wie folche, die mit Münzen von Domitian 
vom Jahre 90 zufammen gefunden wurden. 

Die Lage von Maiersdorf, insbesondere der ziem- 
lich fteile, aber noch in einer Thalfchlucht gelegene Hü- 
gel, auf dem jetzt die Kirche fleht, ift für die Anlage 
einer Befcftigung zum Schutze und zur Heherrfchung 
des Thaies zu günftig. alsdafs man annehmen konnte, es 
fei dies dem aufserordentlichen ftrategifchen Scharf- 
blicke der Romer entgangen. Die vorfpringendc Berg- 
lehne beherrfcht das Thal, die beiderfeits der Schlucht 
auffteigenden Hohen konnten leicht befetzt 
und fo gegen Eindringlinge von der Ebene 
her am betten vertheidigt werden, da der 
Feind fich in eine gefahrliche Enge, an den 
Plankeil bedroht, begeben mufste. Der Rucken 
der Vertheidiger war gedeckt und für alle 
Falle blieb der Rückzug in die höheren Schrof- 
feren Partien der Wand offen, über diefe hinaus 
in das Gebirge und andere Thaler. Zudem ift 
der Ort nur von einem kleinen Punkte der 
Ebene aus fichtbar. 

Einmal durch längere Zeit beftchende 
blühende Anfiedlungen. namentlich Romcr- 
orte, fetzten fich gewohnlich auch über die 
Völkerftürmc hinaus fort, indem die defshalb 
verladenen Stätten entweder wieder aufge- 
fucht wurden, oder in ununterbrochener Folge. 
Letzteres dürfte bei Gcbirgsortcn , befonders 
fo wohl gefchützten und durch die Gunft der 
Terrain-Verhältniffc leicht zu verteidigenden, 
wie Maiersdorf, der Fall gewefen fein, da fie 
naturliche Zufluchtsstätten für die ander- 
weits vertriebene Bevölkerung abgaben und 
dadurch zu Vcrtheidigungsplatzen wurden, wo eine 
angefammelte Menge den verfolgenden Siegern leich- 
ter Widerstand leiften konnte. Dafs diefe günftigen 
Vcrhältniffe hier in der That in diefer Weife zu einer 



I A .i O. S. Co». 

• Im Jahn 17» trhob n»mlicli M»rc Aurel in Munui|iium CMnuntum 
■ in Coloni«. 



befeftigten Zufluchtsstätte benutzt wurden , zeigt das 
fehr merkwürdige Kirchlein des Ortes. 

Diefes, welches Sich Schon in feinem äufscren An- 
feilen von anderen alten Kirchen auffällig unterscheidet 
(Figur 2),* indem es mehr einem Caftcllc als einem 
Gotteshaufe gleicht, wurde Schon in einer Sehr frühen 
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Kig. 3, 4. (Mn«»Jor{.) 



Zeit und urfpnmglich als Vertheidigungsbau angelegt, 
defshalb auch mit einem Walle und doppeltem Graben 
umgeben. Es ift aus wohl bchauenen Bruchsteinen Sehr 
feft gebaut, die Ecken mit machtigen Quadern aus dem 
weit hergebrachten Nulliporen-Kalk ausgefetzt, die in 




Fi«. ». (ItaiartdwC) 
ihrem regelmässigen WcchSel von Läufern und Bindern 
eine Sichere und ausgebildete Bau-Technik bekunden. 
Der Bau ift hochft einfach, wie es dem doppelten Zwecke 
des religiofen Cultus und iler Verthcidigung entspricht. 
Er beftcht nämlich (Fig. 3) nur aus Einem Schiffe 

• DM Anficht der Kirch, ift hier r.hn< ilic freieren Vcr..r>derur.gcn 
tfcjcl.en. tml Ausnahme des AuH.aue. ilir Snlcnri.uerii ilci SchitUt 
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voii to i Meter Länge, 5 Meter Breite, 9 Meter Hohe, 
das flaclt gedeckt war, da fiel» nirgends eine Spur von 
Dieitlten oder Gcwolbeanlaufcn vorfindet, mit niedri- 
gem Dachgiebel ; die Mauerdicke betragt 13 Meter. 




fifr 5- (Kurihof.) 



An diefcs einlache Schiff ilofst der fad quadratifchc 
5 Meter lange, 6 Meter breite Thurm, deffen mit einem 
Tonnengewölbe bedeckte Halle den Chor oder Altar- 
raum der Kirche bildet. Durch einen nur 
185 Meter weiten Bogen mit einem hochft 
einfachen, aus Platte und Schräge beftchenden 
Kampfergefimfc verleben, communicirt «las 
Schiff mit diefem Räume. Gegenwartig ift der 
Thurm nur 14 Meter hoch, doch mag diefs 
nicht feine urfprunglichc 1 lohe fein, da eine 
organifche Bekronung fehlt. 

Die Beleuchtung des Kirchleins war 
aufserft fparlich, denn der Altarraum" hatLe 
gar kein Fenftcr. das Schiff nur an der dem 
Orte und dem Thale zugewendeten Südfeite 
in einer Hohe von 5 Metern zwei kleine Kund- 
bogenfenftcr. nach aufsen , wie nach innen 
fehrftarkausgefchrägt, dafclbft 1*4 Meter hoch, 
in der Mitte der Mauerdicke aber zu ich malen 
Schlitzen verengt. 1 An der Sudfeite befindet 
fich auch die runclbogige, nunmehr ver- 
mauerte Thür. Sonft hat das Schiff nirgends 
eine Oeffnung. Gegenwartig erfcheinen feine 
Umfaffungsmaucrn um faft 3 Meter erhöht, was 
gefchah, als man das Schiff einwulbte; der 
Bau wurde mit unregelmafsigcn Bruchlleinen 
ziemlich roh ausgeführt und flicht gegen den 
alten unvorthcilhaft ab. Die Gewölbe dürften 
dem 17. Jahrhundert angeboren. 

Der den Chor- Kaum enthaltende Thurm ift 
gleichzeitig mit dem Schiffe gebaut, in Matc- 
riale unil Technik völlig gleich An ihm wird 
der Bcfcftigungs-Charaktcrerfichtlich. denn er 
hat gar kein Fenftcr, fondern nur an der Sud- 
feite, die am nothsvendigften zu vertheidigen war, in 
etner Holte von 6 j Meter einen rundbogigen Eingang 

In riulrrrr /<*n wtirilc itn S.'hifF * in Spil/v im < ■ r «in K .-■ .' 

t . > u-nllrr Irrn. r «in« Triure -in der W«ftffil« au*£«I.Tnchtn 



von 2 Meter Hohe bei C'55 Breite. Die Gewände find 
zufaminengefetzt aus neun rechtwinkelig bchaucnen 
Williporen-Quadern, von denen drei die halbkreisför- 
mige Wölbung bilden; nirgends eine Spur der im roma- 
nifchen Stile üblichen wulftigen Umrahmungen. Dieter 
Eingang war fclbftverftandlich nur durch eine aufsen 
angebrachte Treppe zuganglieh, die ohne Zweifel 
aus Holz beftand und aufzuziehen war. Noch ficht 
man rechts neben diefer Thür unten das Loch 
für den hinausgefchobenen Balken, an den fich die 
Treppe lehnte, fowie an der entgegengesetzten 
Seite in einer Entfernung von einem Meter die 
fchraglaufendc Oeffnung, durch welche der ftarke 
Bolzen gefchoben wurde, der die aufgezogene 
Stiege fefthielt. Desgleichen zeigt das örtliche 
Thurgewande deutliche Spuren von Abreibungen 
durch Ketten oder Stricke. 

Diefer Eingang fuhrt in das errte Stockwerk 
des Thurmcs ober dem Tonnengewölbe des Altar- 
raumes in einen mit einem Kreuzgewölbe ohne 
Kippen bedeckten Kaum von 3 5 Meter Lange, 
4 Nieter Breite. 7 4 Meter Hohe; die Wände des- 
felben find aus Achrenmauerwerk i'opus fpicatumi 
aufgeführt (Flg. 4). Aus diefem Räume führt eine 
ahnliche, ebenfalls rundbogige Thür in das Schiff, 
in welches man auf einer Treppe hinabfteigt. 
In den Tagen der Gefahr wurde nun die gewöhn- 
liche Eingangsthiir in das Schiff der Kirche vermauert 




(l'UClhnl | 



und der Eingang oben am Thurme mit der Treppe von 
aufsen benützt; hatten fich nun die Einwohner in die 
Kirche gefluchtet und nahte der Feind heran, fo wurde 
die Stiege aufgezogen, es konnte alfo keine Thür for- 
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cirt wei den. Vielleicht hatte der Thurm als Bekronung 
einen auf Tragfteinen ruhenden Gant,', von dem aus die 
Kirche vertheidigt werden konnte; auch aus den zwei 
kleinen Fcnftcrn des Schiffes konnte man auf die Be- 
lagerer von einer im Innern angebrachten hölzernen 
Galerie aus fehiefsen, wozu die Ausweitung derfelben 
nach innen und aufsen fehr gunftig war, indem man eine 
ziemlich breite Schufslinie hatte, wahrend man doch 
vor den feindlichen Gefchofsen fall völlig gefichert 
war. An der Ortfeite, welche der Lange des Thaies der 
„neuen Welt" zugewendet ift, hat das Thurmgewolbc 
des Stockwerkes noch ein kleines Lugloch. 




fr ' f 1 ' 1 '»**<(.,. 

Flg. 7 (Fürthof.i 

Die ganze Anlage deutet auf ein fehr hohes Alter. 
Die Anordnung des Thurmes über dem Altarraume 

entfpricht der frü heften Cultur-Bedeutung der Thürnie, 

die flache Entdeckung , der Mangel der Wulftformen 
und die Kinfachheit find ebenfalls Merkmale des frühen 
Stiles, da fieh dabei eine fehr praeife Ausführung im 
Quadernfchnilt und überhaupt eine fehr forgfaltige 
Bearbeitung und ausgebildete, keineswegs landmafsig 
rohe Technik zeigt. Die Ueberwulbung der Thuren 
mit je drei Blocken, der regclmäfsigc Kcillchnitt der 
Schlufsfteine bekunden eine routinirte Kenntnifs der 
Gewulbebchandlung. Auch die Anwendung des Opus 
f|)icatum, welches aus der römifchen Tektonik ins 
Mittelalter hinüber genommen wurde und fich gewohn- 
lich nur an früheren Romerortcn angewendet findet 
it. B in Hainburg'i. wo es fich traditionell erhalten zu 
haben fcheint. deutet auf das frühe Mittelalter. 

So erweift fich das Kirchlein in einer Zeit gebaut, 
als die Ueberlieferungen der römifchen Technik noch 



einigermal'sen lebendig w aren ; es darf wohl nicht fpater 
als in das ti. Jahrhundert zu fetzen fein und ift fomit 
inebft der Kirche zu Wildungsmauer l vielleicht das 
alterte Bauwerk Niederofterreichs, Ware es nicht im 
Ganzen als Kirche angelegt, das fich namentlich im 
Scheidbogen zeigt, fb wurde man verflicht fein, es als 
ein zu einem Gotteshaufe adaptives römifches Caftcll 
anzufeilen, und es fcheint fogar wähl fcheinlich, dafs 
die Fundamente eines folchen in der That benutzt 
wurden. Das Bauwerk hat einigermafsen Aehnlichkeit 
mit der romanifchen Capelle zu Aurachkirchen bei 
Gmunden, wo derfelbe Kall ftatt gehabt zu haben 
fcheint 

Smcken. 

~. Die Vorflehung der Gemeinde in Jibbs hatte an 
die k. k. Statthalterei in Innsbruck die Bitte gerich- 
tet, dafs die auf einer Anhohe unweit des Dorfes 
gelegene gothifche St. Nicolauskirche reftaurirt und 
insbefondere die daran zu Tage tretende Befchadi- 
g«mg durch Mauerfrafs behoben werde. Dies die Ver- 
anlagung, dafs von Seite der k. k. Statthalterei in 
Innsbruck zur Erlangung eines Gutachtens über die zu 
ergreifenden Mafsnahmen Verhandlungen mit der k. k. 
Central-Commifl'ion eingeleitet wurden, die zu dem 
Ziele führten, dafs. abgefehen von der Herrteilung 
einer ausgiebigen Ventilation des Kirchenraumes durch 
Anbringung von beweglichen Fcnftcrflügcln , über 
Bericht des Oberbaurathes K. v Ferftel empfohlen 
wurde, die Aufsenfeite der Kirche und namentlich des 
l'resbyteriums von dem weil das Kirchen-Niveau über- 
rteigenden Erdreiche durch Anlegungeines gepflafter- 
teil und mit einem WaiTcrabzuge verfehenen Luftgra- 
bens blofszulegetl. Auch (ei das Mauerwerk fowohl 
im Inneren wie auch im Aetifseren der Kirche in der 
erforderlichen Hohe vom Putze zu befreien, an den 
Fugen auszukratzen und durch lange Zeit unverputzt zu 
bekflcn.danncrft wäre das Geniauer mit hydraulifchcm 

Verputze zu überziehen. 

Das Kirchlein ift von fehr befcheidenen Dimen- 
fionen, beftcht aus einem Langhaufe und dem mit drei 
Seilen lies Achteckes gefehlolTencn I'resbyterium, der 
ganze Innenraum ift jy I'ufs lang und im Langhaufe 
23 I'ufs breit, das I'resbyterium ift um 3 Fufs fchmaler 
Langhaus und Presbytcrium find mit reichem Net* 
gewölbe uberdeckt, die Kippen ruhen auf Dienften, 
durch welche das Langhaus in drei Joche, das I'res- 
byterium nebft dem ChorfchlulTc in zwei Joche getheilt 
wird. Der wenig profilirte Triumphbogen ift fpitzbogig 
und ruckt in feinen Anfatzen beiderfeits über vier Fufs 
gegen die Mitte vor. Drei fpit/.bogige Fcnftcr beleuch- 
ten das I'resbyterium. zwei an der rechten Seite und 
eines an der Facade das Langhaus. Der Eingang 
befindet ("ich im erften Joche des Langhaufes. wofelbft 
der Mufikchor angebracht ift. Der Thurm, der wie die 
Kirche eine Mauerdicke von 4 Fufs hat, befindet fich 
an der linken Seite des zweiten Joches im I'resbyterium 
und dient in feinem F.rdgefchoffc als Sacriftci. 

8. (Dil Kirffit zu Fiirthof bei Stau au der 
Douau.) 

Die in jeder Beziehung reizvolle Donauparthic 
zwifchen Krems und Grein wird durch eine bedeutende 
Anzahl alter gothifcher Kirchen gefchmtickt, welche 
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liier in einer für unfere Lander feltenen Mengt Con- 
centrin erscheinen. Faft alle diefe Bauwerke, von 
welchen wir nur die fchon mehrfach befprochenen 
kirchlichen und Profan-Bauten in Krems, Stein und 
Umgebung, die Kirchen in Wciffcnkirchen, St. Michael, 
Spitz, Schwallenbach, Molk etc. erwähnen wollen, ge- 
hören der fpat-gothifchen Periode an und muffen, nach 
ihren archaologiSchen Merkmalen zu fchliefsen, alle faft 
, ■ gleichzeitig entstanden fein. Manche diefer 

V v Kirchen" zeigen reichlichere Gliederungen, 

als man diefs beigewohnlichen Landkirchen 
Vy diefer Zeit zu finden gewohnt ift und erwar- 
tet; man mag daraus den Schlufs ziehen, 
8 dafs eine temporäre Wohlhabenheit . in 
welcher fich jene Gegend befunden haben mochte, 
die Kntftehungsurfache der in Keile Gehenden reichen 
ausgestatteten Bauwerke gewefen fein durfte. 

Die Kirche zu Furthof gehört, wenngleich fie an 
einigen Stellen des Ornaments den Charakter des 
XIII. Jahrhunderts zeigt, einer etwas früheren Periode 
als die früher erwähnten Kirchen an, ihre Bauzeit fallt 
noch in die Bluthezeit des gothifchen Stiles. Die 
raumliche Ausdehnung diefes Bauwerkes ift wohl eine 
ziemlich beschränkte und die Gliederung desfelben 
einfach und prunklos, aber ihr Inneres hat fchones 
Kbcnmafs und die Details, w ie DicnSt-Capitälc, Schlufs- 
fteinc etc. find fchon durchgebildet und noch recht 
gut erhalten. Die Aufnahmen, welche vom Bericht- 
erstatter in gcwil'fenhaftcftcr Weile vorgenommen 
wurden, zeigen den einfachen einfehiffigen Bau mit 
feinem dreifeitigen einfachen Chor-Schlufse im Grund- 
rilTe (Fig. 5) Längfchnitte, (Fig. 6;. und in Anficht 
(Fig. 7) mit dem auf Kragfteinen ruhenden charaktcriSti- 
fehen Steinthurmchcn, das von der Seite gefehen faft 
ganz im Dachftuhle fleht , wahrend es von vorn 
gefehen die Kirchcn-Fagadc in reizender Weife ergänzt, 
und die befterhaltenen Details, als das Gurten-Profil in 
Fig. 8, einen Wanddienft in Fig. 9 und mehrere 
Capitale, und zwar find die Capitälc 10 — 13 von den 
Wanddienftcn an der Apfis. das Capital 14 von einem 
Dicnfte im Schiffe, das Capital 15 ift vom Portale. 

Julius Kock. 

9. Mehr als dritthalb Jahrhundertc find bereits 
vergangen, feit man die letzten Sproffen der einft 
berühmten und machtigen Gcfchlechtcr von Rofcn- 
berg und von Neuhaus in -die geheimnifsvollen Grüfte 
zu Hohenfurth und Neuhaus zu ihren Ahnen ver- 
fenkt hatte, um deren lange Reihen zu befchliefsen; 
nur noch die Sage kündet den Nachkommen von 
deren einftiger Exiftenz, nur ude ReSte der ehema- 
ligen Stammfitzc erinnern der gebrochenen Macht, 
des verfchw undenen Keichthums, verblichenen Glanzes, 
und einige KirchenStiftungen zeugen vom frommen 
Sinn der erlauchten Familie. 

Zu einer Solchen Reihe von Schenkungen, die 
diefe Gcfchlechtcr vielen Kirchen machten, gefeilt fich 
ein, jetzt im Befitze der Pfarrkirche zu Taut/:/ bei 
Klattau befindlicher Kelch. Diefes intereSTante Gefafs 
flammt aus dem »weiten Drittel des XVI. Jahrhunderts 
und ift eine zimlich Sorgfältige, in Silberblech gertrie- 
bene und Stark vergoldete Prager Goldfchmiedarbeit. 

«S Frei* t.Strtrm la den M.llliellungen dtt WienerAllertSumi 
Verein» V B. »I. 



Die Cuppa desfelben fehmücken unterhalb eines Lilien 
bandes vier runde Medaillons, wovon je zwei gleiche 
Wappcnfchilder zeigen, die in Fmail champlcve aus- 
geführt find, das letztere fehlt bereits an manchen 
Stellen, fo dafs die rauh geritzte Flache des Untergrun- 
des blofsgclcgt erfcheint. Die Wappen tragen die 
Abzeichen der Rofenbt'rgc und derer von Neuhaus. 
Die fchmalen Zwickelfelder zwifchen den Medaillons 
find mit Engelsköpfchen und Blatt-Ornament ausgefüllt. 
Die runde Form der Cuppa ubergeht im Stander und 
Pomcllum in das Sechseck, die Verzierungen der fechs 
Flachen des Standers ober- und unterhalb des Pomel- 
lums tragen in Zeichnung den Charakter der deutfehen 
Meifter des XVI. Jahrhunderts und erinnern fpcciell 
Stark an Virgil Solis. Der Fufs iSt jedoch neu und 
vertritt einen, vermuthlich auch mit Email champlcve 
decorirt gewefenen, auch durfte er etwa die Marke 
des Verfertigers, die man vergeblich fucht. oder gar die 




Fi«. 9. (Furthof.) 



Namen der Donatoren fclbSt, wie dies fo gebrauchlich 
war, getragen haben. Doch die Wappen verrathen die 
urfprunglichen frommen Stifter und laffcn zweifellos 
auf Joachim von Neuhaus und Hluboka und auf deffen 
Gcmalin Anna von Rofcnbcrg fchliefsen ; denn um das 
Neuhaufer Wappen fchling fich die Vlicfseskette und 
um das der Rofenberge ein Gefiechtc von Früchten 
und Blumen, das es zum Wappen der Gcmalin des 
Donators Stempelt. 

Joachim von Neuhaus und auf Hluboka warObcrft- 
kanzler des Königreiches Böhmen und Ritter des 
goldenen Vlicfses gewefen; er kam im Jahre 1565 
am 2. Decembcr in der Donau bei Wien um, als unter 
feinem Wagen am I leimwege nach Böhmen die Wolfs 
brücke zufammcngcbrochcn war. 

Es iSt jedoch kaum anzunehmen, dafs das heilige 
Gefafs von Joachim fclbft der Kirche zu Tcinitzl ge- 
schenkt worden wäre, ja es liegt die Annahme naher, 
dafs es urfprünglich einer der zwei Kirchen des nicht 
entfernten Städtchens Vtthartic gehörte und durch 
das Grafcngefchlecht der Kolovrat - Krakovsky , die 
feit dem zweiten Drittel des XVII. Jahrhunderts 
Teinitztl befitzen. an die Kirche dafelbfl gekommen 
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war. Für diefe Annahme fpricht die Gefchichte von 
Teinitzl und jene von Velhartic felbrt. 

Teinitzl war nie, weder den I lerren von Rotenberg, 
noch denen von Neuhaus oder etwa verwandten Fa- 
milien unterthan gewefen. Die Kirche zu Maria- 
Himmelfahrt foll im XIV. Jahrhundert durch Bergleute 
gegründet worden fein, wurde jedoch fpatcr ihres Sccl- 
forgers beraubt und fiel der l'farre in Janovic zu, 
bei der fie bis 170;. in welchem Jahre fie wieder einen 



volles Jahrhundert lang die Burg von Velhartic beher- 
bergte. Sie erlofch um 1452. Wie lieb dieler Linie ihr 
Stammfitz war, diefs beweifen die reichen Schenkungen 
an die Kirche zu Velhartic. 

Mit dem Frlufchcn der Velhartic-Neuhaufer Linie 
kam zwar Velhartic an ein fremdes Gefchlecht, doch 
follte es fpater wieder, und zwar durch die Herren von 
Rofcnthal Rozmitali, die es bis 154! befafsen, denen 
von Neuhaus nahe treten, da die Mutter des genannten 





Fig. 11. (Kurthof.) 

eigenen Pfarrer erhielt, verblieb ; obendrein auch fchon 
als blofses Dorf mit einer kleinen Veite und einem 
Mcicrhofc, war dicfe Ortlchaft von gar geringer Bedeu- 
tung. Im Laufe des XV. und XVI. Jahrhunderts ge- 
hörte es aber eifrigen Verfechtern der neuen Lehre, 
nämlich den benachbarten Herren von Klenau und 
Janovic, fpater denen von l'olzic, wahrem) die Herren 
von Ncuhaus ftrenge Katholiken waren. Das Städtchen 
Velhartic hatte eine grofse Bedeutung für die Herren 
von Ncuhaus, davon eine ihrer Seitenlinien faft ein 




Fig. IJ- (Fiirthnf.) 



Donators Joachim, Anna, geborene von Rofcnthal, w ar. 
Es dürfte wohl kaum gefehlt fein, wenn man annimmt, 
dafs Joachim, einestheils als Sohn einer von Rofenthal, 
anderstheils aber auch als Stammverwandter der ehe- 
maligen Herren von Velhartic - Xeuhaus Velhartic in 
hohen Ehren hielt und diefes Gefiffe aus irgend wel- 
chem Anlafl'e der Kirche dafelbft gefliftet hatte. 

Die fpateren Befitzer von Velhartic, die Herren 
Plansky von Seeberg, wirthfehafteten fchlccht, und 
als fie in Folge deflen in Geldverlegenheiten ge- 



Digitized by Google 



XXXIX 



rathen waren, griff Johann Victorin Plansky von Set- 
berg zu cigenthumlichen Mitteln, um fich aus der 
• Klemme zu ziehen ; er benutzte nämlich das kirch- 
liche Eigenthum dazu. So verfetzte er, wie dies 
der damalige Pfarrer von Velhartic, Adalbert Proco- 
pides, in das Buch der „Memorabilia parochiae 





Will! 

Fig. 14. (Fürlhof.) 

Welharticensis" verzeichnet hatte, im Jahre 1591 an 
einen Kolovrat eine fünfzig Mark fchwere fiibcrne 
Monftranz, und bei folchem Anlaffc durfte auch ver- 
mutlich de - Kelch in ahnlicher Weife in den Bcfitz der 
Kolovrate gekommen fein. Die Kolovrat-Krakovsky, 
die, wie bereits oben erwähnt wurde, im XVI. Jahrhun- 
dert Tcinitzl an fich brachten, thaten viel für diefc 
Ortfchaft. und vorzugsweife der Ahnherr diefer Linie, 
Wilhelm Albrecht, der gcwcfcncOberftlandrichter des 
Königreiches Böhmen, bedachte die Kirche mit mehre- 
ren Schenkungen , unter anderem auch mit einer 
grofsen Glocke [1667). Von diefem Gefchlechte flam- 
men auch die golddurchwirkten, im Gcfchmacke 
der Spät - Rcnaiffancc und des Kococo decorirten 
fchweren Seidenftoffe einiger Paramcntc, die fich 
würdig den fchonen im Platt- und Knotcnlliche 
geflickten Cafein, wie den mit breiten Genuefer 
Litzenfpitzcn von regelmäßiger Deffinirung befetzten 
Alben anreihen, welche die fromme Alcne von Be-Sin, 
Gemalin des Johann Wiedersperger von Wiedersberg, 
welchem linde des XVI. und anfangs des XVII. Jahr- 
hunderts Tcinitzl gehörte, gefchenkt hatte. 

Kai/er. 

IO. Die Benedictiner-Abtei zu den Schotten in 
Wien feierte am 13 Jänner 1877 das fiebenhundert- 
jahrige Gedachtnifs des Todes ihres Stifters des 
Herzogs Heinrich aus dem Fürftcnhaufc Babenberg. 
Aus diefem Anlaffe veröffentlichte der Capitular die- 
fes Stiftes P. Norbert Decliant, eine fehr intereffante 
und mit vielen Illuflrationen ausgcllattetc Arbeit über 
die Grabdenkmale, : die fich noch heute in der Kirche 



in der an diefe anflofsenden , „Maufoleum" benannten 
Halle, in der Gruft und an anderen Platzen des Stifts- 
gebaudes theils noch ganz und gefchutzt. theils zer- 
brochen oder doch der Zcrftorung preisgegeben, 
erhalten haben. 

In der Kirche befinden fich 24 Denkmale, davon 
die meiden die Namen erlauchter Familien und um 
Reich und Stadt hochverdienter Pcrfoncn 
tragen. Wir finden das Grabmal des muthigen 
Vertheidigers Wiens wahrend der zweiten 
Türkenbelagerung 110831. des Grafen Heinrich 
Frnfl Rudigier von Starhemberg, des letzten 
mannlichen Sproffen der Grafen von Mctfch, 
der durch feine Tochter den Familiennamen 
an die Grafen von Khevenhüllcr vererbte; 
dann des Ludwig Andreas Grafen von Kheven- 
hüllcr, deffen Namen in der ofterrcichifchen 
Armee rühmlich genannt wird; andere Denk- 
male nennen uns Namen der Grafen Breuner, 
des letzten der Grafen Aichpichl, der Gräfin 
TJrfino von Rofcnberg. der Grafen von Win- 
difchgratz, der Mufchinger und vieler anderer. 
Doch reichen diefe Denkmale nur in wenigen 
Fallen in die erflc Hälfte des XVI. Jahrhun- 
derts zurück. 

Nicht viel älter find einige der Monu- 
mente in der Gruft. Viele derfelben hatten 
ihren urfprünglichen Platz nicht dafelbfl, fon- 
dern kamen erft fpater, ja fogar mitunter erfl in neuefter 
Zeit an ihre heutigen Platze. Ks erklart fich dies eines- 
theils durch die Auflaffung des Friedhofes am Vogel- 
fang hinter der Kirche und durch den Umbau des 




Wi«M. die in die OerTenthchlceil gclangl« 
<M Sl MichxItkitcKe, Iah 110 1 Capelle und r 



' ift dj* die %ierlc Mon u mt ntoffraphic von Ircnkmattn in Kirchen 
die in die OefTentlicIlVeil geUnKM (bcfchliebe» Lad die Denkmäler 



(befchriete 
Fr-tnciuMctkircliel 



Fig. 15. .FUrtho .) 

Kloftcrs (1826 bis 1832), bei dem leider der gothifche 
Kreuzgang zum Opfer fiel, ohne dafs fich von dem- 
felben eine Abbildung erhalten hatte. 

Die alterten Monumente finden ("ich im fogenann- 
ten Maufoleum, wo fic theils im Bodcnpflaflcr cinge- 
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la(Tcn, theils nach Art der Infchrifttafeln in einer zu 
beiden Seiten der Langenwand aufgemauerten Reihe 
von gleichen Grabinonumenten eingeladen find. 

Drei diefer alterten Monumente wollen wir in 
Nachfolgendem naher befprechen, und durch die dem 
obigen Werke entnommenen Illustrationen erläutern. 

Das erfte beftcht in einer aufrecht gestellten 
dunkelrothen, wenig geäderten Marmorplatte yijo Cm. 
hoch, 80 Cm. breit i. welche die folgende, um die ganze 
Platte in je einer Zeile umlaufende Legende hat: hie 
liegt begraben der Edl vnd veit Wolffgang von Mif- 
fingdarf vnd ift geflorben • an •phinc tag nach fand- 
veits • tag ■ Anno • dni • m • ccccxxxxvn. 




Fip 10. (Wien.) 

Im vertieften Bildfcldc, das oben mit einfpringen- 
den Ecken geziert ilt, findet fich ein tabellenförmiger 
Schild mit horizontaler Binde. Am Spangenhelmc, 
der gleich dem Zimier fchon fehr abgetreten ift (was 
dahin deutet, dafs der GrabStcin vor feiner heutigen 
Aufteilung in Bodenpflafter eingeladen war , ein groSscr 
Flug mit Wiederholung des Wappcnbildes ; die Helm- 
deken find fehr zarten dünnen Zweigen ahnlich, reich 
Verfehlungen und blattartig ausgezadelt. Im Ganzen 
eitle ungewöhnlich fchone Sculptur. iFig. 16.) 

Ueber die Familie der Miffingdorf bringt die 
heraldifche Zcitfchrift Adler (1872, Nr. 9) durch Ver- 
öffentlichung der Fortfctzting von Wifsgrill's bisher 
unvollständig publicirtem Schauplatz des niederöfter 



reichifchen Adels einige werthvolle Notizen, obgleich 
diefem der Grabltein nicht bekannt war, daher er 
zwifchen dem 1430 und dem 1451 erscheinenden Wolf- 
gang Miffingdorfer nicht unterfchied. Von diefer Fami- 
lie fanden auch Stephan if 1444] und feine Hausfrau 
Anna, geborne Entesdorf ;f 1441) im Schottenklofter 
ihre Kuheftattc, doch ift das Grabmal verfchwunden. 

Das zweite Monument ilt im Bodcnpflaftcr einge- 
laden, eine rothe Marmorplatte, bereits Itark abge- 
treten; die Kandfchrift umlauft innerhalb einfachen 
Linien den ganzen Stein und beginnt in der unteren 
Hälfte des rechtsfeitigen Randes; fic lautet: anno . 
dni . m.cc.LXXXXVi t Mathias . fili j vs . dni . mein- 
hardi.d. duerrenbech . jfc* . XIII. Kl, Sept embris. 

In der Mitte der Platte das unbedeckte Wap- 
pen, eine Wagengabel im dreieckigen ausgebauchten 
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Kig. 17. (Wien | 

Schilde, nur in Contouren ausgeführt. (Fig. 17.1 Wifs- 
grill bringt im II. Bande feines obgenannten Werkes 
einige Nachrichten über diefe fchon im XVI. Jahrhun- 
dert crlofchcne Familie, welche Notizen in der Bc- 
fprechung der verfchwundenen Monumente der Maria- 
Stiegenkirche, wofclbft ein Hans Torebacher 1359 
begraben war, der ein Monument mit dem gleichen 
Wappen hatte (Siehe Mitth. der Central-Commiffion II 
70, Nr. 4}, ihre Ergänzung finden. 

Das dritte Grabmal, das wir aus diefem Werke 
herausgreifen und davon wir in Fig. 18 eine Abbildung 
bringen, befprechen wir hauptsächlich einer bisher in 
ihrer Lefung noch nicht richtig gestellten Stelle der 
Iufchrift wegen. Bevor wir diefe anführen, fei noch des 
Wappcnbildes gedacht, das die ziemlich vertiefte Mitte 
des Steines in kraftiger Ausfuhrung ziert. Wir fehen in 
einem tabellenförmigen Schilde 3 Mufchcln zu 2 und 1 
gelteilt; ob der Schild horizontal gcthcilt ilt, ift zweifel- 
haft, da die in der Mitte durchgeführte Linie fo fchwach 
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crfcheint, dafs man fich darüber, ob fic abfichtlich 
befteht oder von einer fpateren unberufenen Hand 
beigefügt wurde, nicht klar wird. Der Helm ift mit 
einem Buffelhurnerpaar geziert; die Helmdeckcn find 
riemenartig behandelt, endigen in breiten Lappen und 
füllen den Grund de* vertieften Bildfeldes in reicher 
Yerfchtingung aus. Die Infchrift vertheilt fich. in fünf 
Zeilen um den Rand des Steine* laufend, die erfte und 
letzte Zeile am oberen Rande. Sie lautet: Anno.dni. 
m . cccc.lxix jar . am. Kitag . vor . Sand . peter . vnd . 
paulitag . | ift.gcftorbcn . der . er ber Stephan . 
Zuchaus der lebety.i d leit hie.wegraben Die rieh- 




Fig. 18. (Wim.] 

tige Lefung der Worte nach Stt-p/inu bis tmd fett ift 
durch die Abkürzungen fchr Ichuierig und ist mir bis 
jetzt die fiebere Deutung derfelben, die auf <ler beige- 
gebenen Abbildung mit kleinüchfter Treue dem Origi- 
nal nachgezeichnet erfcheinen, nicht gelungen, noch 
bekannt geworden. 

Ks ift eigentümlich, dafs fich weder in der Kirche 
dicier Benedieh'ner Abtei noch in den Nebenraunten 
ein Monument eines Abtes diefes Stiftes erhalten hat, 
und «loch ift kaum anzunehmen, dafs man dafelbft von 
III N. V 



der in derartigen geiftlichen Haufern allerorts üblichen 
Gewohnheit, das Andenken an die Stiftsvorftande 
durch mehr oder minder reiche Monumente zu ver- 
ewigen, abgewichen wäre. Selbft bei dem im XVII. 
und XVIII Jahrhundert fo häufig vor fich gegangenen 
Umbauten der Stiftskirchen hat fich eine fchonende 
Hand für derlei Monumente gefunden und ihnen auch 
im Neubaue ein wenn auch befcheidenes Plätzchen 
anzuweifen gewufst. 

Dagegen findet fich das Monument eines Abtes 
an der gegen den Kloftergarten gewendeten Ruckwand 
der in den Hof des anftofsenden Gebäudes eingebau- 
ten Todtenkammer, — es ift diefs eine Stelle, an der 
man wahrlich ein folches Monument nicht vermuthet. 
Ein würdigerer Aufftelltmgsplatz in den R.aimcn der 
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Fi g 19 (Wim.) 

Abtei liefsc fich ohne Schwierigkeit finden. Wir geben 
in Fig. 19 die Abbildung diefes Monuments , einer 
rothmarmornen Platte von ungewöhnlicher Grofse, 
nämlich 205 Cm. Hohe und 140 Cm. Breite, die Um- 
fchrift lautet 

Kdvs pater dns Wolfgangvs 
ex Familia Traunstainer Abb.is aedis pivs devotus 

et fidelis 0 anno MDLXII evivs 
honori pr ioannes Abbas gratvs sveecssor hoc 
monvm pp. 

Wolfgang Traunftciner, deffen Bildnifs faft in 
Lebensgrofse auf dem Monumente wiedergegeben ift, 

f 
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erfcheint dafelbft im Pontifical-Ornatc mit dem I'cdum 
fammt Sudarium in der Rechten und dem Buche mit 
der Ordensregel in der Linken. Die Figur felbft ift 
nicht ganz correet gezeichnet, insbefondere ift die 
Kurperlange zum Kopfe im Mifsverhaltnifs. 

In der rechten Ecke ift das unbehclmtc Wappen 
angebracht, darinnen ein gegen rechts über anfteigen- 
den Felfenzacken anbringender Steinbock. 

L 

II. Wilhelm von Kally berichtet im III. Hefte des 
I. Bandes von Chmel's Gefchichtsforfcher S. 520, dafs 
(ich im Archive der Stadt Durraißiin noch der 
Wappenbrief der Stadt, den ihr Kaifer Friedrich zu 
Xeuftadt am Freitag nach St Georgentag 1476 ertheilt 
hatte, als die wichtigste der dafelbft verwahrten Urkun- 
den befinde. Ungeachtet der fleifsigen Nachfragen 
des k, k. Confervators Kosncr konnte dafelbft das 
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Original diefes DocumentCS nicht eruirt werden, wohl 
aber fand fich eine Abfchrift defselben, in welcher 
auch die Wiedergabe des Wappenbildes als Zeichnung 
erfcheint. In dem Wappenbriefe wird das Wappen 
folgendermaßen befchrieben: Einen Schild von l'lab, 
aus des grünt entfpringende ain Figur derselben — 
Stat, Ge.slofs und Teber zc Tiernflain mit Mawren, 
Turn, Czinncn. Torren und anderen geeziret als die in 
Mitte unfers briefes gemalt vnd mit Farben aigentlich 
ausgeftiichen find. Die in Fig. 20 beigegebene Abbil- 
dung bringt die im photographifchen Wege erhaltene 
Wiedergabe obiger Zeichnung. 

Ein Siegel der Stadt aus der Zeit der Wappen 
Verleihung ift uns bisher nicht vorgekommen. Kally 



berichtet wohl in Chmel's Jahrbuchern II. 4. Heft 
S 200, dafs fich in der Marktlade zu Senftenberg der 
Abdruck eines Tiernfteiner Stadt-Siegels findet, darauf 
nicht nur die befchriebene Wappcndarftellung. fondern 
auch in der Legende die Jahreszahl 1474 erfcheint 
Ralty legt dielen Umftand dahin aus, dafs Ticrnrtein 
fchon vor dem Wappenbriefe K. Friedrich s das Wap- 
pen rührte. Ob die Jahreszahl richtig gclefcn ift? Das 
aus dem Jahre 1649 flammende Siegel (Fig. 21) enthalt 
eine dem Wappenbilde ähnliche Darftellung. Wir 
fehen nämlich im damascirten Bildfclde des runden 
(4 Cm.) Siegels einen unten abgerundeten Schild 
darin zu unterft eine Haufcrgruppe mit Kirche, gezinn 
ter Stadtmauer und kraftigem Stadtthore, rückwärts 
Felden, auf dem rechts ein ausgedehnter Wehrbau, aut 
dem höheren linken eine Hurg mit Thurm, der mit 
einem Spitzdache fchliefst. Die Legende ift auf einem 
um den Rand des Siegels laufenden und an den Enden 
gerollten Schriftbande angebracht und lautet in 
Lapidaren gefchrieben sigil • der-stad • Thiernstain • 
'I'ö«4»9' 

Aus dem XVII. Jahrhundert exiftirt ein Siegel 
ftcmpcl (rund 3 Cm. 6 Mm.), der ebenfalls das obige 
Wappcnbild. aber in der roheften Ausführung enthalt; 
Umfchrift ; S ■ der • stat ■ Tirnstain. 

12. (Markt Ebenfurt). 

Von diefer Gemeinde haben fich zwei altere 
Siegel erhalten. Das eine Siegel mufs wohl, obgleich 
es im Jahre 150,2 an einer Urkunde erfcheint, weit alter 
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fein und durfte aus dem XIV. Jahrhundert ftammen. Es 
wird dies durch das noch zu erwähnende Wappen 
der Pottendorfe beftarkt, welche vom XIII Jahrhun- 
dert an Ebenfurt durch längere Zeit befafsen. Das 
runde Siegel hat 4 Cm. im Durchmcffcr und zeigt im 
Hildfelde einen mächtigen Thorthurm. Das flachge- 
deckte Thor ift offen, das Fallgittcr zum grofsten 
Theile aufgezogen, darauf cinSchild mit dem Porten- 
dorffchen Wappen, ein horizontal getheilter Schild 
im oberen Felde der wachfende Lowe, das untere leer. 
Ucber dem Thor ein grofses viereckiges Fcnftcr. Der 
Thurm ift mit einem eingefchweiften Satteldache be- 
deckt, das an den beiden Ecken mit Knäufen befetzt 
ift. Am vorfpringenden Saume ift das Dach mit einer 
niedrigen Wand und kleinen Fenftern darinnen nebft 
einem überwölbten Fcnftcr verfehen. Im Siegelfelde 
find kleine Kreife eingeftreut. Die Legende ift in Minus- 
keln gefchrieben und lauft um den Rand innerhalb 
zweier Lciften. Die Umfchrift, die oben und unten durch 
den Thurm der Sicgeldarftellung unterbrochen wird. 
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lautet: S. des markts — SV . ebenfurt. lOmamcnt.'i 
(Fig. 22.) 

Das andere Siegel flammt laut der darauf befind- 
lichen Jahreszahl aus 1584; es ift rund (3 Cm. 7 Mm.) 
und zeigt im Siegelfelde einen viereckigen Quader- 
thurm mit aufgeschlagenen Thorflugeln, im rund- 
bogigen Thore das zum Theile aufgezogene Fallgitter. 
Ober demfclbcn das umgeänderte Wappen ein auf- 
rechter gegen rechts gewendeter Wolf. In der Hohe 
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Fig. J.;. (Ebenfurt. 1 
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lies Thurmea zunachft dem Daehgefimfe zwei grofse 
Rundfenftcr neben einander. Hin niedriges Satteldach 
mit Ziegeldeckung uberdeckt das Gebäude und ift 
an den beiden K.cken mit Wetterfahnlein geziert. Die 
Legende in Lapidaren geschrieben, innerhalb einer 
aufseren Kranz- und inneren l'erl-Linie und, wie die 
ganze Ausfuhrung des Siegels, lehr llach behandelt, 
lautet: Statt . Kbenfvrt iBafis desThunr.es) infigill. 
1584. Der bronzene Siegetftempel ift noch im Befitze 
der Gemeinde. (Fig. 23.) " 

• ». uch Melly-. Sugelwcrk paf. »i 



13. Sügfi der Gemeinde Lit/ehau ( Xiedcrvßerreieltj . 
Duellius bringt in feinen Excerptis gen. hift. XIII 
iXr. 159 die Abbildung eines Siegels diefer Gemeinde, 
das fich einer von dcrfelbcn beglaubigten Urkunde 
aus dem Jahre 1363 (I. c. S. 206 Nr. 132) beigehangt 
findet. Das Siegel ift rund, klein und hat im Siegcl- 
felde einen beiderfeits ausgebauchten Schild, darin 
zwei im Andreaskreuze gelegte Lanzen. Die Legende 
in Lapidaren lautet: . . . civivm . de . litfcho . . Von 
diefem Siegel, tlas wohl ziemlich alter lein mag, als 
deffen oberwahntes urkundliches Krfcheinen, ift dem 
Berichterrtatter bisjetzt kein Fxemplar vorgekommen. 
Dagegen hat fich ein feiner Kntftehungszeit nach in 
in das XV. Jahrhundert gehörendes Siegel diefer Ge- 
meinde nicht allein in zahlreichen Abdrucken erhal- 
ten, es foll auch noch der Stempel in Befitze der 
Gemeinde fein. Von diefem Siegel bringen wir in 
Fig. 24 die Abbildung. Das Siegel ift rund, hat eine 1 
Durchmcffcr von 4 Cm. 3 Mm. und enthalt in dem 
mit einem rundbogigen Dreipafse belegten Bildfelde 
einen Schild, der nach unten etwas ausgebogen in die 
Spitze auslauft und darinnen zwei nach der früheren 
Art gekreuzte Hellebarden. Innerhalb des Dreipaffes 
ift der Grund fchrag gegittert. Die Legende ift am 
Rande des Siegels zwifchen zwei Stufenlciften ange- 
bracht, in Minuskeln ausgeführt, und lautet: f Sigillum 
I Kleeblatt) civitas (Kleeblatt] de (Kleeblatt! liezfehau 
Igrofseres Rankenwerk mit Kleeblattern}. 

14. Die Kirche zu Muhlfrauen in Mahren wurde 
anlafslich grofserer Baugebrechen einer eingehenden 
Reftaurirung unterzogen. Ks mufste eine gründliche 
Dach-Reparatur vorgenommen werden, um die Gurten 
und Kuppeln zu entladen und den Seitenfchub auf die 
Mauern zu befeitigen. auch war forgfaltigcs Verzwicken 
und Vergiefsen der in Folge der fehlerhaften Dach- 
Conftru<ftion und durch muthmafslichc Setzungen ent- 
ftandenen Sprunge der mit werthvollen Fresken ge- 
febmückten Gewölbe vorzunehmen. 

Durch diefe Arbeiten wurde den Intentionen der 
Central-Commiffion nach Möglichkeit entfprochen, da 
nicht nur die Gefahr einer weiteren Bewegung des 
Mauerwerkes befeitigt, fondern auch die Erhaltung der 
Fresken fichcrgeftellt ift. Uebrigens gingen die Riffe 
nirgends durch die eigentlichen Bilder, fondern nur 
durch deren Beiwerke. Nur ein grofseres Bild im 
mittleren Kuppelgewölbe litt in Folge der Recon- 
ftruetion des Dachftuhles einen bedeutenden Schaden 
in circa l* 3 Quad. Klafter. Es ift nun in Abficht, diefes 
Gemälde einer vollftnndigen Reftaurirung zu unterzie- 
hen, Nachdem die beabftchtigte Wiederhcrftellung 
diefer Freske von dem VerftandnifTc und von. der 
Pietät des hiezu zu wahlenden Kunftlers ganz abhangt, 
hat es fich die Central-Commiffion zur Aufgabe ge- 
ftellt, eine hiefur befonders befähigte Perfonlichkcit 
dem k k. t'ntcrrichts-Minifterium feinerzeit namhaft 
zu machen. 

15. Die von der Central-Commiffion eingeleiteten 
Verhandlungen zur Erhaltung des Schiffthorcs in Kor- 
Mtuburg haben ungeachtet des vom k. k. Confervator 
Widter bei der desshalb an Ort und Stelle Vinter Bei- 
ziehung von Vertretern der Gemeinde- Verwaltung 
von Seite der k. k. Bezirkshauptmannfchaft am 26. 

{ * 
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Janner abgehaltenen Local-Commiflion abgegebenen 
cnergifchen Erklärung keine befriedigenden Refill- 
täte erzielt. Nach den ubercinftimmenden Acufserun- 
gen der politifchen Behörde, der Stadtgemeinde- 
Vertretung und des Hauverftandigen erfcheint es der 
nied. ofterr. Statthaltern im Hinblicke auf die in diefein 
Orte gegenwartig obwaltenden Communications- Ver- 
haltnilie unthunlich, den Wunfchen der Gemeinde 
auf Refeitigung diefcs Thorcs fammt Nebengebäuden 
weiter noch entgegenzutreten, doch wurde die Ge- 
meindevertretung angewiefen. wegen entfprechender 
Aufbewahrung des an einem Eckpfeiler des Vorhofes 
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am abzutragenden Thore angebrachten Reliefs die 
geeignete Vorforge zu treffen. In der nebenftehenden 
Abbildung (Fig. 25: zeigen wir diefes Relief, welches 
oben in einer halbkreisförmigen Xifehe einen hölzernen 
Kübel iSalzkubel, unten die Worte: Georg. Bemal . 
St. Camcrcr und ober der Nifche die Jahreszahl 16— 03 
enthalt. Diefe Darllellung durfte fich auf den cinlligen 
Salzhandel der Stadt beziehen, welcher fo bedeutend 
war, dafs man 15X5 einen Canal von der Donau bis zur 
Stadt zog, um das Anlegen der Salzl'chiffe zunachft 
der Stadt zu ermöglichen. 

16. (Dom zu Aquilcja.j 

Imjuli des vergangenen Sommers fand in Gegen- 
wart des BerichterHattcrs anläßlich des Abfehl uffcs 
der Rellaurirung des Domes zu Aquileja delVen Wie- 
derweihe durch den Fürllcrzbifchof von Gorz ftatt. 
Nun lieht die Kirche taufendjahrigen Andenkens 
wieder in ihrem iTineren vollen Schmucke, und die 
vielen Schaden, welche Jahrhunderte trotz der wieder- 
holten Rellaurirungcn dem altchrwurdigen Bauwerke 
zufugten, find nach Thunlichkeit ausgebeffert, Gene- 
rationen können wieder in dem Gotteshaufe ihre 
Gebete dem Schöpfer darbringen. 

Der heutige Dom von Aquileja ift in der Haupt - 
fache ein Bauwerk des Patriarchen l'opo. eines 
Mannes von vornehmer deutfeher Abkunft, zugleich 
Kriegsmann, Pricftcr und Landesfurft, der den ober- 
hirtlicheu Stuhl der Kirche zu Aquileja, ehemals der 
erften Kirche Italiens nach jener zu Rom. im Jahre 
1019 beftieg und den Grund zur nachherigen fo weit- 
reichenden Macht des Patriarchates legte. 

Wir wollen im Nachllehcndcn nur eine gedrängte 
Bcfchreibung diefes Bauwerkes geben und ftützen 
uns dabei auf das Werk des k. k. Ingenieurs Cajetau 
Fcrranti (Piani e memoric dclla antica Bafilica di 
Aquileja 1855, 2 Bande kl. Fol.i und auf Sr Exccllcnz 
des Freiherrn von C;öntig's dahinzielende Notizen 



im erften Bande deffen hochintereffanten Werkes 
Gorz, Oefterreichs Nizza (Wien. 1873/1 

Der heutige Dom ift nebft dem nebenan befind- 
lichen freiftehenden Thurmc der einzige guterhaltene 
Reil eines theils in Ruinen liegenden, thcils fclmn faft 
ganz verfchwundenen Complcxcs von Gebäuden, die 
einft in inniger Verbindung mit der Kirche ftanden. als 
da find Baptiftcrium, die Kirche der Heiden und der 
Palaft des Patriarchen. 

Der Grundrifs des Domes 9 zeigt uns eine klar 
ausgesprochene ronianifche Bafilica mit dreifehiffigem 
Langhaufc und Querhausvortage. Jcnfeits desfclben 
als Apfchlufs des Mittelfchiffes die grofse Apfide des 
Presbyteriums, Die Seitenfchiffe fchliefsen mit der 
Wand des Kreuzarmes geradlinig ab. An beiden Enden 
des Querbaues fchliefst lieh parallel mit dem Seiten- 
fchiffe je eine Capelle mit halbrunder Apfis an, doch 
find beide Capellen nicht von gleicher Grofse. Das 
Langhaus liegt um 2 1 , Fufs tiefer als das Strafsen- 
niveau, daher man beim Eintritt über drei Stufen herab- 
fteigt : dagegen fteigt das Presbyteriuni wieder um 
zwei Stufen hinan, und zwar ill diefer Auftritt imMittel- 
Prcsbyterium bis zu einen Drittheil ins Hauptfchiff 
vorgeschoben; in den Scitenfchiffeii vertheilen (ich 
diefe Stufen in zwei grofseren Abftanden gegen das 
Querhaus. Das Mittelquadrat de- Quer • Tractcs fammt 
der Prcsbytcrial-Choncha befinden fielt auf einer wei- 
teren Erhöhung von 15 Stufen, was fich durch die 
unter eben diefein Gcb.udetheilc augebrachte Krypta 
iMartirio genannt' erklart. Auf ahnlicher aber weit 
geringer Erhöhung von nur vier bis fechs Stufen be- 
finden fich die Altarraumc fammt Apfulen der Seiten- 
Capellen des Querhaufes. 

Das Mittelfchiff wird von den Nebenfchiffen bei- 
derfeits durch eine hochanfteigende Scheidewand ge- 
trennt, die auf einer Reihe von zehn machtigen Stein- 
faulen und aui eilf zwifclien diefen und cinerfeits im 
AnfchlulTe an die Halbfaulen zu Anfang des Mittel- 
fchiffes und andeifeits an die machtigen Abfchlufs- 
pfeiler gegen da- Presbyterium hin gefpannten Spitz- 
bogen ruht. Die Arcaden haben nicht alle die gleiche 
Oeffnungsbreitc, doch liegen die Gewolbcfcheitcl in 
gleicher horizontaler Linie. Die granitenen, theils mar- 
mornen Saulenfchaftc. offenbar von alteren römifchen 
Baudenkmalen herftammend, find in Hohe und Durch- 
melier ungleich, daher fich bei den kürzeren noch 
befondere Sockelunterlagcn finden. Die Capitale, fall 
durchwegs corinthifeh, find nach Einem Müller, aber 
ziemlich roh ausgeführt. Die Ncbcufchiffe find weit 
niedriger als das Mittelfchiff, deffen Scheidewand über 
der Hohe der Seitenfchiffe mit fpitzbogigen Fenftcr- 
offmmgen , entfprechend den darunter befindlichen 
Arkaden, verfehen find. Die Qucrfchiff-Capellen offnen 
fich gegen da- Querhaus durch zwei niedrige Kund- 
bogen, die auf einer Mittelfaule ruhen 

Gegen das Querfchiff munden die Abfeiten 
mittelll je zweier niedriger Kundbogen, die auf einer 
Mittelfaule ruhen, deren Beftandtheile der römifchen 
Zeit angehören, aber nicht zu einander paffen, die 
Seitenfchiffe find flach gedeckt, die Decke hatte früher 
ein netzförmiges Ornament, heute ift fie cafl'etirt Die 

■ Dil G*AmMkn(< der lllfdu» liclf^m i->ih Kfcihcrici ton Ct.rmif 
ajl W FulY di« Urcitt I.Ai.gl.iuf«. 96 f'uf», Jcr kiruluiic jj. deich 
Ljnnt tu tut. 
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Holzdeckc des Hauptfehiffes fetzt fich aus fünf Bogcn- 
fegmenten zufammen und zwar mit je zw ei beiderfeits 
anllcigend und das fünfte als oberften Abfchlufs der 
Decke Die Decke des Querfchiffes ift zwifchen den 
cingefpannten Rundbogen tonnenformig angelegt. 
Leber dem Mittel-Quadrate des Presbyteriurns befin- 
det fieh eine niedrige, jedoch nicht über das Dach 
reichende Kuppel. 

Das Aeufsere diefes Baues ift höchft einfach: dir 
Weltfeite, an der fich die drei Haupteingange, und 
zwar je einer für jedes Schiff befinden, lieht in Folge 
der Verbindung mit dem Reite der alten I kidenkirche 
in ihrem unteren Thctlc nicht frei, doch ilt der unver- 
deckte obere Theil, darin fich vier kleine und ein Rund- 
fenfter gegen das Hauptfchiff befinden, ganz fchmuck- 
los; die beiden Langfeiten tragen den Charakter 
romanifcher Kirchenbauten mit dem weit über die Sei- 
tenfehiffe cmporlteigcndcn Mittelfehiffe. Zunachft des 
Dachgefimfes ein fpitzbogiger langfchenkeliger Fries. 
Die Abfeiten find ebenfalls fchmucklos, haben des- 
gleichen im Rundbogen gcfchlolfcnc Fenflcr und jeder- 
feits vier kraftige Pfeiler zur Vcrftarkung der ungew öhn- 
lich fehwachen Aufsenmauer, die in der Dicke zwei Fufs 
nicht überfteigt. Das Querfchiff hat in den Aufsen-Qua- 
draten nebll zwei Fenltem gegen Werten noch zwei 
rundbogige Fcnfter in den Facaden und in deren Gie- 
bel ein Rundfenller; den Giebel ziert überdiefs ein rund- 
bogiger aufzeigender Gefimsfries. Die Rückfeite ent- 
halt die beiden heraustretenden halbrunden Apfiden 
der Capellen im Kreu/arme und den ebenfalls heraus 
tretenden Chor-Schlufs, der jedoch nicht halbrund, fon- 
dern aus dem Viereck conftruirt und mit vier bis zu 
einem Drittheil der Gebaudeholic anzeigenden Streben 
verftarkt ift. Am Giebel des Chor-Schluffcs, theihveife 
an defl'en Seiten und an den Sciten-Apfiden. find Refte 
eines Rundbogenfricfcs zu erkennen, theihveife mit 
weit herablaufenden Schenkeln, wodurch eine Art 
Felderthcilung der Wand entfteht. 

An das Querhaus fchliefst fich rechts die aus vier 
Räumlichkeiten beltehende Sacriftei an. Rechts und 
links des Langhaufes und zwar im Anfchluffe gegen 
das Querhaus finden fich je zwei Capellen, davon die 
eine gegen innen nur eine halbrunde Nifche, die an- 
dere abercinen mitderQuerfchiff-Capelle nahezu gleich 
breiten Raum einnimmt. Shmmtlich«: Anbauten find aus 
viel jüngerer Zeit. 

Unterhalb des Presbyteriurns befindet fich die 
fchon erwähnte Krypta, zu welcher man vcrmittclft 
zweier Stiegen, je eine beiderfeits des Aufftieges, ins 
Presbyterium gelangt. Es ift ein halbrunder niedriger 
Raum, deflen Wölbung fich auf fechs in zwei Reihen 
geftcllte Säulen ftutzt, deren Schafte ohne Vermittlung 
eines Sockels auf dem Hoden aufftehen und mit einfa- 
chen Capitalen verfehen find. Rundbogen ziehen fich 
zwifchen diefen und von diefen an die correspondiren- 
den Wandfaulen, fünf kleine halbkreisförmige Fcnfter, 
die fchief anfteigend in der gewaltigen Mauer ange- 
bracht find, geben nur fparliche Beleuchtung. Zwifchen 
den beiden Säulenreihen ficht von einen plumpem Gitter 
umfchloffen der mindeftens wie die Krypta eben fo 
alte Sarkophag, worin einlt die Gebeine der Heiligen 
Hermagoras und Fortunatus verwahrt, darüber eine 
ungefchlachte Kille zur Bergung anderer — heute 
aber fehr weniger — Reliquien. 



Obwohl die der Heiligen Maria und den Heiligen 
Hermagoras und Fortunatus geweihte Rafilica mehr- 
fach rcltaurirt wurde und mindeftens einen fehr umfaf- 
fenden Umbau erlitt fo laffen fich doch noch heute 
drei Hauptbau-Perioden .erkennen. Den alterten Bau- 
Charakter tragen die Krypta und der fich darüber be- 
findliche Querbau mit feinen beiden Seiten-Capellen 
an fich. Die fchlichte Anlage der Krypta lafst fich mit 
grofser Zuverficht auf den erllen Kirchenbau unter 
Bifchof Fortunatianus Africanus im IV. Jahrhundert 
zurückfuhren, von dem uns erzahlt wird, dafs er bald 
nach Krlangung der freien Keligionsübung für den 
chrilllichen Glauben unter Conftantin dem Grofscn 
zu Aquileja ein prachtvolles Gotteshaus (magnificum 
tempium) erbaut hat. Die beiden Kreuzesarme mit 
den Capellen, deren Mauern insbefonders im Anfchlufsc 
an das Langhaus fchiefe Linien bilden, weifen in ihrer 
baulichen Anlage und der rohen Art der Behandlung 
ihrer Verzierung, insbefonders mit Rückficht auf das 
hochintcreffante fteinerne Abfchlufsgelander an einem 
Seitcn-Altare, auf eine fehr frühe Zeit. Man kann mit 
voller Begründung annehmen, dafs Patriarch PopO 
bei feinem Umbaue diefen Theil der Kirche als wohl- 
erhalten und brauchbar vorfand und hinreichend 
geräumig erkannte, um ihn beibehalten zu können, 
und fich nur auf den Vergröfserungsbau des Lang 
haufes befchränkte. 

Unter Patriarch Popo bertand die zweite Bau- 
periode, in der das grofse Langhaus mit der Weft-Facade 
unter Abweichung vom alten Baupläne und von der An- 
lage der früheren Kirche entftand. Die früher an der Weft- 
feite der Kirche beftandenen Anlagen eines Atriums für 
die Katcchumenen und eines l'orticus für die Büfsenden 
wurden in die Verlängerung des Kirchcnfchifles einbe- 
zogen, und nur ein kleinerTheildes letzteren, anrtofsend 
an dasBaptisterium und die Chiesa dei pagani. blieben 
von diefen alteren Bauten übrig. Es fcheint bei diefem 
Umbaue nicht mit aller Sorgfalt vorgegangen w orden 
zu fein, denn die Axe des Presbyteriurns liegt nicht in 
der Linie des Mittelfchiffes. fondern mehr nach rechts 
Noch heute erfcheint die Kirche in der Geftalt, die ihr 
Patriarch Popo gab 

Als ein Frdbebcn die fehwachen Mauern der 
Kirche fo kraftig durchrüttelt hatte, dafs ein Theil der- 
felbcn, insbefonders der Mittelfchcidewand und mit 
ihr Dach und Decke einftürzten, mufste unter Patriarch 
Marquard von Kandcggii376) der Baumeiltcr zur Er- 
haltung und Wiederherrtellung des Gebäudes ein- 
fchrciten und die vielen baulichen Gebrechen bereiti- 
gen laffen. Es wird vermuthet. dafs die Anlage der 
fpitzbogigen Arcaden in den beiden Mittelfchiffraumcn 
aus diefer Zeit (lamme 

Die weitere Zeit bis heute war nicht mufsig für 
Reftaurirung und Ausfchmückung der Kirche zu 
forgen. 

Die Einrichtung und Ausrtattung der Kirche ent- 
halt fo manches, das von hohem kunrthiftorifchen In 
terefi'e ilt. So fehen wir im Presbyterium zwifchen den 
beiden weifsmarmornen Treppen eine tcrrafi'eiiartige. 
weitvorgefehobene Kanzel ebenfalls aus weifsem Marmor 
mit kunllreichem marmornen Mofaikfufsboden. Werke 
der Rcnaiffance. gegen die Mitte des Hauptfehiffes vor- 
treten ; an beiden Seiten des Presbyteriurns find überdiefs 
weiter zurück noch zwei ähnliche plateauformige Canto- 
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rien angebracht. In der Mitte der Abfis ficht frei die 
Altar-Menfa und dahinter fall an der Wand der Chor- 
nifchc der marmorne Patriarchenfitz (ebenfalls ein 
Werk der RenaitTance), zu deffen beiden Seiten die 
in Holz gefchnitzten Chorftuhle aufgellellt find. 

Nicht unerwähnt darf der figurale Schmuck der 
beiden Pfeiler des Langhaufes gegen das Presbyterium 
bleiben; dicfclbcn find in der halben Hohe mit frei 
heraustretenden Relieffiguren von Heiligen (Johannes 
Ev.. Antonius der Einficdlcr etc.) ferner unterm Bogcn- 
anfatze ftatt des Capitals mit einem bandartigen An- 
fatzc. darauf ein Relief aus Laubwerk hcrauswachfendc 
Bruftbilder von Engeln und Heiligen. Diefe Aufteilung 
durfte wohl aus der Zeit Marquardt flammen. Die 
Figuren hingegen die an diefen Pfeilern die Gurte des 
Rundbogens tragen, auf denen die das Vierungsfeld 
des Prcsbytcriums abfchlicfsende Kuppel ruhet, ge- 
hören wie der Körper diefer Pfeiler felbft der Zeit 
Popo s an 

Die Kirche war urfprunglich bemalt , im Verlaufe 
der Zeiten uberzog man die Malereien mit Kalktünchc 
und fo ift es noch heute, wenngleich durch den weifsen 
Ucberzug Spuren der alten Gemälde an vielen Stellen 
durchblicken. Die Bloslegung diefer Fresken wäre fehr 
wunfehenswerth, da diefelben nach den erhaltenen Mit- 
theilungen Darftcllungen von ganz befonderer kunll- 
gefchiclulichen Bedeutung find, fo zeigte eine die Geftal 
ten des Patriarhen Popo, Arigo IV., des Sohnes Conrad 
III. in einer Gruppe mit Heiligen, ein anderes Gemälde 
Kail'er Conrad und feine Gattin ebenfalls in einer Gruppe 
von Heiligen.) ferner ober den Sitzen derCanonicer aut 
die Taufe bezügliche Bilder. Bcffcr erhalten find die 
Malereien der Gewölbe und Deckenfelder der Krypta, 
welche fich auf die Legende der heiligen Hermagoras 
und Fortunatus beziehend in ihrer ursprünglichen An- 
fertigung an das auf Patriarch Popo folgende Jahr 
hundert deuten. 

Noch ift der wenngleich nicht gleichzeitigen, doch 
kaum viel jüngeren Infchrift zu erwähnen, welche an 
den Umbau der Kirche unter Popo und deren Einwei- 
hung (1031 • erinnert. Sie befindet fich an der nord- 
lichen Aufsenwand neben dem Eingänge auf einer 
Steinplatte und ift in gothifchen Minuskeln geschrie- 
ben. 1496 wurde diefe Infchrift in lateinifchen Buch- 
ftaben uberdiefs in Innern der Kirche ober dem Haupt- 
eingange angebracht. 

(Sthluf. folgt > 

I/. lieber die in der Notiz 87 des zweiten Jahr- 
ganges der neuen Folge der Mittheilungen veröffent- 
lichte Glockeninfchrift zu RaHgtrlderf kommt der 
Redaclion eine Lefung zu, welche von dem Correfpon- 
denten der Ccntral-Commiffion Abt und Prof. Römer 
in Budapell verflicht wird und deren Richtigkeit kaum 
bezweifelt werden durfte. Nach feiner Anficht ilt die 
Schrift im Spiegelbilde zu lefen und enthalt, obwohl 
einige Muchitaben am Kopfe flehen, die Namen zweier 
Evangeliden, wie dies ftatt deren aller vier nicht feiten 
aufGlockeninfchriften in Ungarn vorkommt. Die Lefeart 
Römer s ift (von links nach rechts, heraldifch genom- 
men): f JOHANNE (das e wahrfcheinlich unrichtig alsc 
copirt) S-LV beide Buchllaben verkehrt) CAS. Nun 
folgen QXZY f. Diefe Buchftaben durften fich auf 
die Jahreszahl beziehen und ift diesbezüglich die vorge- 



fchlagene Reftitution fehr intereffant. Jedenfalls wird mit 
AuslaiTung der Mille das Q fünfzig bedeuten, das 
nachftc x ift gleich lomal, fomit 50 X 10 «- 500, dem 
folgt 22, fomit 1522. Sollte das Q blofs als quinque 
für 5 gelten, dann käme, wie es zu jener Zeit oft Sitte 
war, 5 X 10, d i. 50 heraus, und wäre 52.Y als 52 Jahre 
zu lefen. 

18. Die k. k. Salinen • Verwaltung im Markte 
Auffte hatte fich anlafslieh des Umltandes, dafs der 
alte mit auf Goldgrund gemalten Bildern gezierte und 
aus dem Jahre 1449 (lammende Flügelaltar der heil. 
Geift Kirche im Spital der Salincnarbcitcr theilweife 
und vorläufig nur in der Umrahmung und dem architek- 
tonifchen Theilc vom Holzwurmc ergriffen ift, an die 
k. k. Ccntral-Commiffion mit dem Erfuchen gewendet, 
ihr die Mittel anzugeben, wie diefem Ucbelftande noch 
rechtzeitig gelleuert werden könne. 

Nach Umfrage im Kreifc der Sachverftandigen 
theilte die Ccntral-Commiffion der k. k. Salinen-Ver- 
waltung mit, dafs das ausgiebige Beftreichcn der 
Ruckfeite des Holzes mit einer reichlichen Lofung von 
Kupfervitriol in Waffer in diefem Falle gute Dienfte 
thue ; felbft verbindlich ilarf die Malerei vom Kupfer- 
waffer nicht benetzt werden, da diefis die Farbe zer- 
ftoren wurde. 

19. Die auf Köllen der Central-Commiffion aus- 
geführten Aufnahmen der Herren Norio und Becker 
der kunftlerifch wichtigen architektonifchen Beftand- 
theile und den Wandmalereien im Schlöffe Rungeljhin 
und im Fürftenhaufe zu Mcran. ferner die Aufnahmen 
der Langfeite des Diocletianifchen Palalles in Spalato 
durch Herrn Klingenberg waren im Laufe des Monats 
Janner und Februar 1877 im k. k. ofterreichifchen 
Mufcum auusgellellt und erfreuten fich dafelbft der 
eingehenden und aufmerkfamen Befichtigung von Seite 
der Kunftfreunde. Am 16 Februar erfchienSc Majellat 
der Kaifcr in den Räumen des Oefterreichifchen Mufe- 
ums für Kunst und ludustric um die erwähnte Au- 
fteilung der Ccntral-Commiffion in Augenschein zn 
nehmen. Von dem Pralidenten diefer Commiffion Baron 
Helfert und dem Director des Mufeums Hofrath von 
Eitelberger empfangen und in das erlle Stockwerk 
geleitet, befichtigte Sc. Majestät zuerft die Aufnahme 
der Meeresfeite des Diocletianifchen Palalles in Spa» 
lato, wobei Profeffor Alois I laufer Sr Majellat die 
nöthigen Erklärungen gab. Sodann nahm Se. Majellat 
die Aufnahmen des Schloffes Kungelftein fowie des . 
Fürftenhaufes in Mcran in Augenfchein. Oberbaurath 
Schmidt gab über beide Objcclc die nothigen Er- 
klärungen, welche von Sc. Majellat mit Intereffe ent- 
gegengenommen wurden. 

20. Im Winter 1875 — 76 wurden dem k. k. Confer- 
vator E. RÜkttr in Salzburg Urkunden zum Kaufe 
angeboten, darunter einige aus dem NV. Jahrhundert, 
welche ihrem Inhalte nach offenbar von der „Schnei- 
derzunft" herftammen mufsten. Es waren Zunftordnun- 
gen, das alttrfte Stuck ein Conccpt oder eine Abfchrift,» 
keine in feierlicher Form ausgcftelltc Urkunde. Die- 
felben kamen durch Kauf in Belitz des dortigen k. k. 
Regierungs-Archivcs , wo fic recht wohl am Platze 
find, da dasfelbe eine fehr gioise Anzahl .ihnlicher " 
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Zunft-Documcnte in fich fchliefst. Dicfc Sache ver- 
anlagte den Confervator nachzuforfchen. wie es über- 
haupt mit den in Aufbewahrung der alten Zünfte be- 
findlichen Schriften Helle. Nach eingehenderen Nach- 
fragen hielt er es für das befte, fich an die Gemeinde- 
vorltehung mit einer Hingabc zu wenden, worin er 
auf die Wichtigkeit derartiger Docuniente für die 
Localgcfchichtc und auf die Pflicht hinwies, für ihre 
Erhaltung einzufchrciten. Ks wurde wühl hier zu 
weit fuhren, die betreffenden Belitz- und l'erfonalvcr- 
haltniffc, welche für die Art des Vorgehens beftimniend 
fein mufsten, auseinander zu fetzen; es genüge, zu er- 
wähnen, dafs er es für unthunlich fand, einen anderen 
Aufbewahrungsort dafür vorzufchlagen, als das ft.ul- 
tifche Mufeum Carolino-Augufteum, obwohl vielleicht 
das k. k. Regierungs-Archiv, wo fo viel ähnliches Mate- 
rial e fich bereits findet, paffender erfelicinett mochte. 

Das Hinfehreiten bei der Gemeinde- Vorftehung 
war von dem fchonlten Hrfolge begleitet, t'nter dem 
13. Juli erhielt er von derfelben einen Befcheid, wie er 
bei der bekannten Hereitwilligkeit und Genauigkeit 
des Herrn Burgermeiflers K Bichl nicht anders zu er- 
warten war. Die Vorftande von 15 Innungen hatten 
fich bereit erklart, ihre Zunftladcn fammt Schriften an 
das ftadtifche Mufeum abzugeben, als fic zudem Bchufe, 
fich hierüber aus/ufprechen, zufammenberufen worden 
waren. Die Dircction des Mufcums erhielt <ien Auf- 
trag diefeiben anzunehmen und für die Aufteilung 
Sorge zu tragen Nachdem 5 weitere Innungen fchon 
vorher ihren Befitz in gleicher Weife abgeliefert hatten, 
fo blieben nur noch zwei Schuhmacher und Backen, 
deren Vertreter erklärten, ihre Acten nicht entbehren 
zu können, da fie noch jetzt geltende Rcchtsverhalt- 
nifse betrafen, aber fie verfprachen, für eine genugende 
Aulbewahrung Sorge tragen zu wollen. So find jetzt 
fall fammtliche Zunft aden, welche in Händen der 
betreffenden Corporationen waren, im (ladt. Mufeum 
vereinigt, freilich find fic dafclbft noch nicht aufgeteilt , 
da demnachrt von Bibliothek und Archiv eine neue 
Räumlichkeit bezogen »'erden wird. Der obbenannte 
k. k. Confervator wird bemüht fein für eine zweck- 
mafsige Anordnung Sorge zu tragen und zwar in der 
Weife, dafs fich die beiden Sammlungen im Regicrungs- 
Archiv und Mufeum moglichfl entfprechen. und ein 
einheitlicher Aufrtellungsmodus beider das Auffinden 
des Gefliehten erleichtere. 

21. (Acltcrc SchtoffirarMten in Linz.) 

Das IntrelVc, welches ich den alteren kunll- 
reicheren Erzeugntflen des Schmieile- und Schloffer 
handwerkes entgegenbringe, veranlafste mich, in /.in: 
folche (.)bjecte aufzuziehen; leider war mein Kund- 
gang durch die Stadt wenig lohnend, doch möge ein 
Verzeichnis des Aufgefundenen hier folgen. 

Die alterte Schloffer oder Schmiedearbeit, welche 
ich an I'rofanbauten dortfclbll gewahr wurde, flammt 
aus der Mitte des XVII Jahrhunderts, es ill das Ober- 
lichtgitter am Haufe Hofgaffc Nr. Ii; aus einem viel- 
fach gewundenen und verflochtenen Rundftabe und 
filhouettenartig gefchnittenen Bluthen, Blattern und 
Engelsköpfen bildet fich das artige Spat-Rcnaiffancc- 
Ornamcnt. Aus derfelben Zeit rtammt das fchone. reich 
gezierte Oberlichtgittcr der öffentlichen Bibliothek 



iLandftraffe 301; eine Arbeit von gelungener Zeich- 
nung und trefflicher Technik 

Den Styl der verdorbenen Renaiffance reprafen- 
tiren die Oberlichtgitter: Altfladt Nr. 17 und Hof- 
gaffe Nr. 23, die. wenn auch in der Zeichnung fchon 
zu fehr überladen, doch einen angenehmen Hindruck 
ausüben. 

Aus der Rococoperiode haben fich zwei prach- 
tige Arbeiten in der Klofterftraffe Nr. 7 erhalten, 
zwei Oberlichtgitter von rechtwinkeliger Form, reicher 
Zeichnung und trefflicher plaftifchcn Ausfuhrung; auch 
die Oberlichtgitter am Franz Jofcphs-Platz Nr. 14, 36 
und 38 gehören diefem Style an, ohne aber als würdige 
Keprafentanten desfclbcn gelten zu können. 




Endlich verdient als originelles Mciflerrtuckchen 
des Barockflyls der Träger des Gafthausfchildcs zum 
goldenen Schiff, der durch feine uberreiche, doch zier- 
liche Gertaltung, durch treffliche Technik und kräftige 
Vergoldung ganz angenehm wirkt, erwähnt zu werden 

H. Kabdcbo 

22. Wir geben in der mitfolgendcn Abbildung 
1 Fig. 26 die Wtedergabe eines fchonen Kifen-Befchlages, 
das fich an einem im Altftadter Kathhaufc zu Prag auf- 
gefüllten Wandfehranke befindet und gegen Hude des 
XIV. Jahrhunderts angefertigt worden fein dürfte. 

23. Vor einiger Zeit wurde eine grofsere Menge 
Archivalien der ehemaligen Herrfchaft Keing/httiii 
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zum Kaufe in Wien ausgeboten, unil kamen cliefclbcn 
nunmehr in dasn.o.Landes-Archiv. Eigentliche Urkun- 
den der Form und dem Inhalte nach find darunter 
keine vorhanden; die betreffenden Archivalien ent- 
halten ausfchlicfslich Corrcfpondcnzen der Bifchofc 
von Paffau als Herrfchaftsbefitzcr mit ihren Verwaltern 
vom Jahre 1339 bis 1743. Die Zahl der erworbenen 
Stucke belauft (ich auf 693. Sie beftchen zumeift aus 
Quittungen iiber abgeführte Geldertfägnifle der Herr- 
fchaft Konigftetten, dann aus Amveifungen der Bifchofe 
an die Herrfchaftsverwalter wegen künftiger Rech- 
nungslegung, Auftragen wegen Bauführungen und 
Abfuhren von Wein, Geld. Getreide. Sie find dem zu 
Folge rein administrativ wirthfehaftlicher Natur. Der 
hiftorifch topographifche Werth liegt zunächft darin, 
dafs fich aus ihnen ein ziemlich klares Bild über 
den Grundftück- und Weinzehentbefitz der Hcrrfchaft 
Konigftetten entnehmen liifst, der fich dies- und 
jenfeits der Donau weithin erftreckt, ja bis nach Krems 
und Langentals gereicht hat. 

24. Der eben erfchienenc und mit lllurtrationen 
reich ausgeftattete dritte Band des von der Central- 
Commiffion Namens des k. k. Minifleriums für Cultus 
und Unterricht herausgegebenen Werkes des Prof. 
Bernhard Gruebcr: Die Kuuß des Mittelalters in Heh- 
men, nach beftehenden Denkmalen gefchildert, enth: It 
die für Böhmen fo hochwichtige und für die allgemeine 
KunOgefchichte befonders intereflante Periode des 
Luxemburgifchen Königshaufes (von 1310— 1437). Es ift 
diefs die Zeit, in der die werthvollen Denkmalbauten 
des Präger-Domes, des SchlofTes zu Karlrtein, die Bar- 
bara-Kirche in Kuttenberg entstanden. Von kleineren 
Hauwcrkcn gehören unter anderen in diefe Epoche der 
Dom zu Koniggratz, die Decanal-Kirche in Kutten- 
berg, die Stiftskirche zu Kaudnitz, die Hauptkirche zu 
Pilfen, die Moldaubrucke mit den Bruckenthiirmen, die 
Kirche am Karlshofe und das Kmausklofter zu l'rag 
fammt den Fresken im Kreuzgange, die Kirchen zu 
Nimburg, Krumm, Prachaticz und Libis u. f. w. 

25. Wir bringen im Nachfolgenden jene l'ofitionen 
de* Finanzgefet7.es pro 1S77, die fich auf Frhaltung 
von Kunftdcnkmalen. auf Grabungen etc. beziehen. 

A. Centrale des k. k. Minißeriums für Cultus und 
Unterricht. 

VIII. Central Commiffion zur Erforfchung und Er- 
haltung der Kunfl- und hiftorifchen Denkmale. 
Ordentliche Ausgaben : 

1. Paufchalc für wiffenfchaftliche Zwecke . . 8000 fl. 

2. Paufchale für Kanzlei-Auslagen 500 - 

3. Remunerationen und Aushilfen ... . . 400 , 
4 Gebäude-Erhaltung und Hauserhaltung. 100 - 

B. Cultus 

X. Stiftungen und Beitrage zu katholifchen Gul- 
tuszwecken. 
15. Zur Keflauration des St. Stephans 

domes in Wien 30 00« > fl. 



16. Beitrag zur Herftellung des Franciscaner 

Kirchthurmes in Salzburg"* 5000 fl. 

4. Zur Reflaurirung des monumentalen 

Domes in Spalato" 5000 „ 

19. Zum Zwecke der Erhaltung des Bauftan- 
des der Präger Domkirche, fowie zur 
Reflaurirung des Acufsern und Innern 
des eigentlichen Bauwerkes 11 ...... . 10.000 , 

C. Unter rieht. 

XVIII. Stiftungen und Beitrage. 
Kußenland. 
21. Remuneration für den Auffeher der 

Baudeiikmale in Pola 21 fl. 

22. Remuneration für den mit der Ubhut 
und Reinlichkeitspflege der Bafilika in 
Aquileja betrauten Mefsncr 200 , 

23. Zu Ausgrabungen der Alterthumer in 
Aquileja ,:l 2000 . 

24. Zur Frhaltung der Bedachung des Au- 
guftus-Tcmpcls in Pola . . . 24 - 

26. für die Reflaurirungsarbeiten an der 
liafilika und dem Thurmc in Aquileja, 

Refibetrag " 2160 - 

Daliuatieu. 

3. für das Mufeum in Spalato 700 . 

4. Zu Ausgrabungen in Satana ' 2000 . 



22. Reflaurirung alter Baudeiikmale 4000 - 

•' Auf «.rund der Allcrhochflen Enlfchlicl'..mg «um 18 Obruar 1*76. 
Dllflf Tk«ni — f tow ll» Im Jahie tt" fo fch.idh.ilt, J.if. deffen Abtragu • g 
;ui Sicherheit. rüchlirhlen «erlügt werden mufsle. Jler allgemein« Wunf..ri dei 
Itcvolkcni-B »uf nvlgererhtc Mcrliellung und die Ver.....gr..|.«|-.gkeil der 
Franci.cantrkinhe und de. Kloflcr» veranlaf.le ein Onsile, die rieconflruaiun 
ilurch.ufur.ren und die Deckung der mit 14.000 II veranfchl.iisten Korten 
1l1.nl» Sauinlung iu bewirken her unailffthiebliar gewordene Hau wurde im 
lic ri lle |4M bcg> nnen und «ebnete - eine Zierde der Stadl Salzburg — im 
Sommer i!'7 zur Vollendung. I>en Itcmliliungen de« Comiles gelang e« die 
bedeutende Summe von ll.|S>S ff u In tulais-incuzuliringen. 

jedoch die aufgelaufenen Itauau. lagen iy-)iu ff. 10 kr. Iieirugelt, verblieb 
ein unbedeckter S- huldenrefl voll |M| II. yn k r. Vi.lldeni alle .Mittel de. CmM| 
erfthopft fehienen. wendet« neh ila.fclh* »n da» Aerar, Mi den Kigemhü'.er der 
Kirche. Nachdem die Reconfinktion au« Bijiaji hl tili BcfcHchlen nicht «er* 
rrhnlieit «erden könne, die Itauailieilco kunflgerccht und Iblid au»gcftihrl 
wurden, und in dem Kalle, als die Ausführung de» Thurmbaues «001 Aetar uhei- 
nomnirn und hierfi r felbft die pri* ilivise Form gewählt Morden Ware, diefclb« 
ungleich h ihere Anstauen verurfaehl haben wurde, cifchien e« billig, daf« vor» 
Seite de« Aerar» zur endlichen Begleichung der feit Co vielen Jahren beAehen- 
den Hanki.ftcnforder«! geine entfpreehende Cntrrrtulrun-; gi-lriurt verde. 

" Hierauf nsirden mit den l'inatir^efeiren fur 187* und 1875 bereits je 
5000 Ii. bewilligt. 

1 Auf <, rund der Alle rhu .Gilten Kmfchlief.ung von tj. Mai tij'< vom Jahre 
1S77 an auf «seltne fünf Jahre 1.1*77 — i»Bl 1. nachdem der mit der Allerhöchsten 
lunlfvhltcf.uiig «1111 »o. Juli 1B71 «om Jahre 1871 an auf fünf Jahre genehssotMw 
und mit den lietr« ffenden l'man/£elcl/eri bewilligte Slaalsbcitrag jährlicher 
so..,, rl »ufh .n und diefe« Unternehmen einer ferneren materiellen Forderung 
dringend bedarf und «nllkosmmen wiirdir ifl. 

" Hievan entfallen auf Knlfchadigungen an die betreffenden Crundbe 
fitrer fu» die rcitweilige UeWrlafTung von I Irundfliic ken rum Itehitfe der 

Ausgrabungen 300 6. 

fur die ft»UII>Hnllll felhfl looo . 

für Honurirung de. Leiter. »50 . 

für Zeichnungen und Photographien 50 • 

fiir den Ankauf »ffrn M haltender Terrninftellen . . 4M v 

Zu den nbgedachteu Ausgrabungen wurden fur die Jahre 1I7, 

bis 1*75 je 1000, i, i. ■ Jooo . 

für da. Jahr 1876 . fJOQ . 

fufamnsea - - $oju IV. 

praliminirt. 

Im Jahre 1 .7 1 gelangten als nicht pralimmirte Auslage lagt, rl rur An- 
weifung, im Jahre lüjs. ergab lieh eine VrberfchreHung von )u6j «I. 

» Die <-,cr..»mlk«i«en det Keftautining. Arbeiten Wtragen 17 H! 
worauf mit dem r inanrgefelre pru 1874 ,000, pro 1875 und 187-6 Je jm> fl. 
genehieigl wurden. 

- Ilcireffend die Polition pr im lt. fur die Ausgrabungen in Silin» ift 
r«i bemerken .laf. dicfelben nicht M- f. fiir da. Mufeum in Spalato. fonder» auch 
fur die Wiffenfi haft von gr..f.em Werthe fein werden. Fla« von einer I 
Commiffton in Spalato aufgeftellte Programm umfaf.t alle Ziele der kl 
Au.grabungen. Arbeiten, welche einfchlieWich der Ankaufsfurnme für r 
Felder und Uaufer mit einer jährlichen s„l,.,«tin« von 4000 lt. ausgeführt 
werden können, fur tr)7* waren hielur taaa lt. praliminirt. 
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DER RÖMERSTEIN VON PICHELHOFEN UND DIE STRASSE NOREIA - VISCELLAE. 



Von D> Fritz Hikltr 



In den letzten Tagen des April 1876 wurde beim 
Ackern auf dem Wicfingcrfcldc zu Pichelhofen ober- 
halb der Bahnllation St. Georgen bei Judenburg in 
Obcrftcicr eine behaucne Recht eckplatte ausgegraben, 
graugclblicher Kryllallin-Marmor, hoch 61 Cm., breit 
45. dick 6-8 mit der Infchrift: 

TERTIOQVA 
DKATITER 
TVLLAOPTATI 
VIVAF-SIUI EMAR 

Buchflabenhohe 67 Mm., fchliefslich 50, Breite 
53—18 Mm „Dem Tertius, 1 Sohne des Quadratus, 
fetzt Tertulla, Tochter des Optatus bei Lebzeiten das 
Denkmal fich und dem Gcmal . 

Bei Abhebung der I lumusfehichte in Mitte Okto- 
bers zeigte fich eine Mauerung in der beigezeichneten 

( ( Form, darunter Felsgrund (von 56 Cm. 

U ab). Die Mauvrfuhrung gertaltet ein 

K__r. Oblongum von 53 Cm. Wanddicke, innen 
D fmd die Langen oben 84, rechts 67. links 
119 Cm.; an der rechten Linie innen gab es einen 
Maucrvorlprung von c6 Cm , bei n Hand ein gemcifsel- 
ter fchriftlofer Stein, bei b ein zweiter. 

Wahrfchctnlich Hand hier vor zwei Mcnfchen- 
altern ein Wirthfchafthaus, worauf die recenten Find- 
linge von Wollfchecrc, Nagel, Topfboden hinwiefen; 
der Schriftflein fclblt mag von anderer Stelle hiehcr 
verfetzt worden fein, vielleicht aus der Schlofsnahe. 
Bei folehen Anzeichen wurde eine weitere Grabung 
auf StcinbauTheile, Farbwande u. f. w. nicht verfolgt, 
Um den kleinen Fund zu würdigen, befchauen wir 
uns feine Stelle und feine l mgebung. 

N'achft dem Pfarrdorfc St. Georgen am Nord- 
abhänge des St. Georgener Berges {in 67 I laufern an 
360 Einwohner), vormals zur Yogtei der Herrfchaft 
Frauenburg gehörig und zur Herrfchaft Buchelhofen 
dienftbar, eine Stunde von Unzinarkt örtlich, fuhrt eine 
Brücke zwifchen Einöd und Nufsdorf vom rechten 
Mur-Ufcr gegen die Gehänge der das Thal nördlich 
begranzenden Berge. Diele find der Sprung, örtlich 
der Dorflingcr, Edlingcrberg, Wöllerbcrg. weftlich 
der St Georgener Graben mit dem Schofkogl. Durch 
kornfclderreiche Abhänge mit reichlichem Lcitwaffcr, 
dem Weizen- und Obftbau gunfliger als drüben die 
Sudfeite (hier vereinzelte Wcinftockc), gelangt man 
zum grofsen Bauernhöfe des Wiefenegger, etwa 500 

' Ahcefchen von den haufueten Nauen Tcruut, Teilulla und der 
AuifofnunErB. begegnet t^uadralu. lul den Steinen von Laibach ( M«i-.mfen 
c. i. I III, Kr |MU llllaiH— <s»«7 Pettati (4">»J'. "<"r Optatm. fo L Aemi- 
liu» O. tu Weilen I3434), Aeliin ru Ofen (iSgftlji Com. Optant« ru Sfeinamangrr 
«1H4). C. CMt« ebend, rt Uly!). C PuMIcbjl tu Klagenftttt (40,.. 1. C. fllli 
t m» «u Klempau (5117). I*. Sapliu* ru Ruppach bei V«alabtu<k (eeWift) L 
Vcdiu« ru Kollnd hei Oricaba4.h (afilj), Nnvellim 0| lali.* ru Muftdlce (i*>»&), 
Oplalu« tu St Peter in Holr 14744), endlieh eiafach tu Klagenltirl ut..l II rh- 
i.auiVorthdjrf I4»f«. J*»j). 

III. N. K. 



Fufs über Thalfohle, weftlich vom Schlöffe l'ichelhofen 
(Büchclhofcn), Dicfcs war vor dem 16. Jahrhundert 
gebaut, gehörte zu Vifcher's Zeit 1681 (Abbildung 
254 — 56) dem Freiherrn Fr. J. Puttcrcr (die zwei 
anderen l'ichelhofen bei Judenburg den Erben des 
Lor Ernreich von Freidenbihl und Mathias von 
Fnulrung); im Jahre 1730 dem Maria Wilhelm Niklas, 
1790 — 1816 dem Chriftoph von Lachouitz 1 Hofkriegs- 
rath G. Cr. v. L. feit 173Ü ift Landmanni und ill nun 
Eigen der Edlen Arbeiter von Kallburg. 1 

Die Unterthalien lagen vormals in St. Georgen, 
Scheiben und Gemeinde Buchelhofen, in deren Um- 
kreife das filberhaltige Bleibergwerk des Flirrten 
Schwarzenberg. Auf Zeiringer Ein Hüffe deutet im 
nachrten Lmkreife der Fundrtellc ein hohlenartigcr 
Eingang mit Tropfrteinwandung, bis 6° Länge ver- 
folgt, knapp am Wege gelegen, welcher über den 
Sukadoll (Namenform bei Plankcnftcin , Orterwitz, 
Oberburg, Podgorjc , Waafen-Wildonl nach Zeiring 
fuhrt; durch den Berg, heifst es, wäre der bis 1150 fo 
wichtige Silberort in */, Stunden zu erreichen Es ift 
dies die Oertlichkeit, wohin man bisher Tartufana, 
berichtiget Surontium Muchari. alsdann V'iscellae 
(Mommfen) verfetzt hat, welches in faft derfelben 
Linie inmitten liegend gedacht wurde, zwifchen dem 
fudlichcren Norcia (bei Neumarkt 1 und Stiriate oder 
Stiriatis Liezen bei Mommfen, berichtigt bei Muchar 
als Gabromagus). 

Die Wichtigkeit diefer Richtung verrteht fich 
durch die grofselleerftrafse von Virunum nach Oviliba, 
auf welche wir fpatcr mit ein paar Worten zurück- 
kommen. 

Von oben nordlich hin fcheint das ganze Gebiet 
unterhalb der Linie von Traboch im Liefingthale her 

* Die einschließenden Fundorte lind von Ptu.k an i!«r Mm hclilber 
I«. bmiiylen (4 S, S.iltHeine Mon-mfen Nr s^t— '4» 

t.eoleii Mutiten Ttajanu. • Vatrnanu«; XI. Henuleu» 
Veilfchl.rrg (Ai.ncigl.ea- S< hritlfUinlundorl :ft nur St Veit am Vngau 
(iir Gnitera un.! Muchar. I'c»ltniali 
I»r>na»iu (Schriftfiein 54«") 



Trab,-:h (Schriftftei . je'7' 
iL Stephan und Kalenberg (Mnnre Plautilla). 

Picggtalcn (großer M11 nrenbefland Aleaandtr. l.otdianu. Philip- 
pus I . II . Olatilia, Deeiaa ■ II .iftiltatiua It.lionianu», Volu.ianu., Valeria 
nm. Oallienua Sali.niBu» (Miuli I 4iS. MI V, 1*4} Kep II. »41) 

Kobeln iS- Iiriltflei.* 34'..) 

St. Benedikten bei Sl Lurenren (Si-hriltflrin «4^7 

St. Margarethen an der Otein (3 S.hnflfteiBc 54*11-7' ">i' Relief» 
Mcdufriihaupt, llclphine. Ma.in und Weib). 

Kmllclfcld Lind (Schriflllcin $475. Munre Phoiai). 

limMcibniinf ( S c b.,finc.i, M7 ,; 

Si hnnbet» I 10 Sill" rmunren, v.cllcuhl aber n.iltelalleric 1 
Judenbiirir S-jhriftHrine 347^— 7'/ Hnniiemunren um itio). 
Stretweß der bertahitc Prinrefumf "tt mit den Siciafetrunceii der 

Fatkcnbet^er ii*l. Fi Ferl. I iruidi\rr. U t in Noticum Orar tij7. und Much. 

I jot Mitth. I 47. III C7. IV. 54, au«, V. 114) 

Fulinaduri iSthrififteiii C475. Ptunfetnunlen lato,. i&Vj) 
Sl OtMTgn „ob Judee.butf" lAntiianliell, Atnituu Ptunac 

fcMtlgtWllM>i( t s !4 Millh.V itt.SchriflAcine nur in Sl. (icutKcn bciMuruu 

V'7o — 71 ui*' 1 '*ei N<'imarkt ^ 7 3 a J . 

Nuf.dnrf (der Relirfflein mit dem Phatitaticlhicre n«ur*itlichy 
Scheiben. Sl. Jobana < Anticafjli» 1 Hronrefehaen Mi IV 33C.V. 113). 
Fraueabu>([ (ScariltAetn Su'.j f.3316 S. 1047 und Ephetneti» II. 43V. 

Nr, gif, 

l-aaenhet« i.AMicaulien ver*l. Latenber«; in Sautal. Lahtmcer Salilter- 
lici» bei K..nenn>aiin ) 



Digitized by Gc 



L 



Trogelwang, Gaishorn, St. L0ren7.cn in Paltenthale 
vor Kotenmann fundlos zu fein. Der Fundreichthum 
der Gegend von Katfch-Triebendorf abwärts gegen 
die Kärntner Granze wird Iiier nicht in Anfchlag ge- 
bracht (vergl. Much. 1. 438). Die Denkmaler der 
genannten Orte flammen, um von den früheften und 
fpäterten Ausfchrcituugen in Betreff Traianus (Zeit 
98 — 117) und Phocas [Zeit 602 — 610) abzufeilen, vor- 
wiegend aus den Jahren um 202 — 259, höchftens 
etwas über 306. Es fleht nichts entgegen, hinfichtlich 
der flachen, mehr geftreckten. auch ungleichen Schrift 
und einer Ligatur den pichelhofcncr Schriftftcin in 
die ähnliche Zeit, alfo um 250 n. Chr. zu verfetzen. 

Kr gehörte in eine römifchc Ortfchaft, welche 
gelegen war zunachft der I lauptftrafse vorn alten abge- 
kommenen Noreja aufwärts, nördlich in der Richtung 
gegen die Weg-Sationcn Vifccllae undStiriatc, in eine 
Ortfchaft am nördlichen, am linken Mur-Ufer. Auf dem 
ganzen Gebiete vor St. Georgen oberhalb Tricbcn- 
dorf, St. Lambrecht hauptfachlich Frojach her bis 
Judenburg. Weier. Mariabuch (die drei letzten Orte 
ausgefchloffeii], ift das fudliche, das rechte Mur-Ufer 
fundlos. Die virunenfer Strafse ging alfo, konnte man 
eben daraus fchlicfscn, nicht auf der Seite von Scheif- 
ling, Unzmarkt, unferein St. Georgen und Pichl, alfo 
nicht auf der Schattenfeite, auf dem fudlichen rechten 
Mur-Ufer, fondern weil die Richtung denn doch zu 
Neumarkt her im allgemeinen gegen Teufenbach oder 
Scheifling gegeben wari fie überfetzte nordlich von 
Teufenbach, fchwicriger wohl nördlich von Scheifling 
gegenüber Lind, die Mur und begleitete diefe in der 
Richtung nach Wolfersbach, Frauendorf, Unzdorf, 
Scheiben mit etwas Anflieg bei Pichlhofcn bis hinauf 
vor das Polsthal, um bei Sauerbrunn, rechtes Bach- 
ufer, die nordweftliche Richtung gegen die Höhen* 
tauern und das Knnsth.il zu gewinnen. Wie viel man 
im Gegentheile aus dem Funde des Bronze-Ringes zu 
St. Georgen (dem unteren) für das rechte Ufer, alfo 
auch für eine alte Mur-Ucberbrückung wie heutzutage 
fchliefsen will, bleibt offen. Kein anderer Fund hat 
meines Willens eine Ucberbruckung innerhalb der 
Abftande Katfch-Judenburg gefordert als höchftens 
Unzmarkt, wenn man Teufenbach fowohl als Scheifling 
aufgeben will. Hier liegt auch der Schnftfteinfundort 
Frauenburg auf dem linken Mur-Ufer und insbefondere 
durch den Frauengraben 1 fuhrt der kürzeftc Weg 
nach Zeiring und den l auern. Nach Kenner ivergl. 
Frnolatia. Sep.-Abdr. aus d. Sitzungsb. d. Akademie 
Wiffcnfch. Bd. LXXX, S. 11-41, bef. S. 34, 36 und 
Karte Tafel Iii führte die Hauptftrafse gerade beiun fc- 
rem St. Georgen über die römerzeitliche Brücke und 
vermöge der Wegkürzung ift thatfachlich gegen die 
innere Curve (rechtes Mur-Ufer jenfeit St. Georgen! 
nichts einzuwenden, nur die Fundortreihe fleht ent- 
gegen. Nach Kainer ift der Ort an diefer Brücke St. 
Georgen geradezu das Ad pontem der Peutingcr-Tafel, 
ift das wertliche Teufenbach Noreia (nämlich das 
zweite der Tabula, das obere, mit X1III bezeichnete; 
und endlich Sauerbrunn an der Gabelung der Polsthal- 
Itrafse das Viscellae. nicht aber Zeiring. Das Ad pon- 
tem war nur eine PorthaltflcIIc, nicht Xachtiurbergc. 
nicht Pferdewechfel-Sation ; das Strafsendreieck Sauer- 
brunn-St. Gcorgen-Furt vielleicht fchon in romifcher 

' Reinbcr«, LjUnnc 



Zeit beflchend; die nhchften Stationen und Manfionen 
zu Elbersdorf (Monate,, bei Modcrbruck (Tarturfana), 
bei Hohcntaurcn (Sabatinca auch Surontium), Roten- 
mann (Stiriate), Pim (Gabromagus), W.-Garften (Erno- 
latia), Klaus (Tutatio). Petenbach | Vetonianis). Ange- 
nommen nun. dafs der nachftgclcgcnc Meilenftein von 
Umgebung Neumarkt (nämlich St. Georgen, Mommfen 
573' vgL jedoch Wiener Alterthums- Verein XI. 134 Note) 
an ursprünglicher Stelle gefunden wurde und diefe 
von Virunuin abftcht 32 millia paffuum. fo fleht Noreia- 
Tcuffcnbach ungefähr auf 8 zu 32 — 40 millia palTuum 
und unfer St. Georgen etwa auf 10 zu 40 = 50 bis 51 
millia paffuum. Es wäre höchft wichtig, durch einen 
Meilenftein-Fund gerade diefer Strecke die theoreti- 
fchen Berechnungen corrigirt oder beftatigt zu 
erfahren. Denn die fchon häufiger befchauten Unter 
landsmafse ftimmen weder ins obere Bergland hinein, 
noch wollen fie unter fich recht harmoniren. Von den 
19 dermal bekannten Strafsenbau-Malern der Steier- 
mark gehört nur 1 ins Oberland. 18 ins Unterland und 
von diefer find 17 im Cilier Gebiete. 

Wir haben auf der Strecke Celeia-Virunum vier 
Strafsenfteine. davon nur zwei mit Zahlzeichen näm- 
lich: Merzogrtuhl mit I. Thon mit VIII {Mommfen c i. 
I. III, p II, S. 694, Nr. 5709—5712) Zeit: 41 54 bis 323 
nach Chr. Dazu gehört wohl auch als fünfter der von 
Weitcnftciii oberhalb Cili mit VIII [Mommfen 5738) 
Zeit 98—99, denn alles von der Linie Hoheneck- 
Stranitzen-Gonobitz wertliche Fundwerk kann nicht 
für die poetovioncr Strafse gelten, höchftens in dem 
Sinne Viruno-Poctovionem. Das weitenfteiner Denk- 
mal zahlt, wie bisher nicht bezweifelt wurde, von Ccleia 
ab, die obengenannten von Virunum. 

Wir haben alsdann auf der Strecke Celeia-Poeto- 
vionem 15(16?) Strafseiifteine aus den Zeiten 101 bis 
um 367, neun zu Neunitz ilvenza. Ivniza), nordoftlich 
von I loheneck am Engbache, nachfl Weichfelftatten. 
Pfarre Neukirchen, dicht an der I lauptftrafse. davon 
vier unleferlieh. fünf mit VI (aus den Zeiten 101 102 bis 
218); eins (zwei?) von Stcrnftcin (Lindeck), zwei zu 
Smoln, fudlich von St. Lorenzen in Stranitzen, zwei zu 
Stranitzen davon eins mit XI. eins unter dem Kreuz- 
berge bei Stranitzen (nicht Gonobitz) mit XII.* 

Das Mal von St. Johann im Draufeld (M. ^744). 
Zeit 126 bis 138, gehört wol auf die Strecke Poeto- 
vione-Solvam. 

Wir haben endlich auf derStrccke Celeia-Emonam 
nur den Stein von Sisca (Zizka) bei Laibach mit V, 
Zeit bis 304, übrigens die ganze Strecke herwärts 
gegen Cili unbefetzt. 1 

Da die Fundrtelle bei Ivenza bis auf Meterlange 
denn doch nicht bekannt ift, fo ift das.Mafs für VI m. p. 
eben nur annähernd ausfindig zu machen. Es ent- 
fprache aber diefem Mafse ein Meilenrtein 1 bei Unter- 
kottnig oberhalb Cili. II ortlich von Obcrkottnig, III bei 
Uifchofdorf. IV für die Stelle des Weganfchlulfes von 
Lubetfchna her, V für Hoheneck und alfo VI bei 
Invenza. Weiterhin ergäbe lieh nach diefem Mafse ein 
Meilenrtein VII vor und einer VIII bei Sternrtcin, IX 
unterhalb, X hinter Lindeck und XI an der heutigen 
Strafsenfeheide von Stranitzen fudoftlich; hier folgte 

• V«r»l Memm/m I.e. Nr 57jj— 5743. smh AiMiMmtnu S. in,, »,| 

Nr 4j<r ii»<l Kwpheti« II, K 4. S 446. NY y;>. J'».'*4'i m3r.l11ml.nun4 

licticium- 

» V«rgl M, mm/,m c i I III p I S 57«. Nr. 
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eine entfehiedene Abbiegung gegen Sudoft nach den 
Südabhängen, hinter welchen Hciligcnkrcuz liegt und 
hierher pafst auch das obenerwähnte XII. Jedoch das 
VIII des wcitcnftcincr Strafscnmales kann weder von 
hier weg gezahlt werden (denn von der obenerwähnten 
Strafsenfeheide weg gerechnet entfiele auf Wcitcnftein 
mindeftens die Summe XV bis 15 1 /,), noch entfpricht 
dasfelbc der Strafsenfortfetzung von Hohenegg-Ivcnza 
weg (denn mit VIII kämen wir höchftens in das Gebiet 
zwifchen Neukirchen und Lamberg von Rad Neuhaus). 
Fahren wir aber fort, fo wäre X in Sotzka Sei, XI in 
Thalboden zwifchen Lipa und Creskova, XII nachft 
der Brücke unter dem Wcrfcncr Berge in der Graben- 
enge und mit XIII wären wir in Weitenftein. Was 
wäre nun leichter als emendiren zu wollen : das Wei- 
terfteiner Mal zeige nicht VIII, fondern XIII. 

Allerdings ift dem Vcrbcffcrcr günftig, die Aus- 
höhlung des Steins zu einem kirchlichen Oelgefafse 
gerade unter den Zahlzeichen hingegangen und hatte 
die halbe X hinwegnehmen können; indefs die Zahl 



VIII ift ganz unzweifelhaft und insbefondere zeigt die 
III die genauen Bafis-Zcichen. Hier auf den Wegfleinen 
des Cilier Gebietes ftimmen alfo die Abflandszahlcn 
unter fich nicht, es fei denn wir verfetzen das weiten- 
fteiner Mal auf den Standort bei Sternftein oder in die 
Gegend zwifchen Neukirchen und Lemberg. Diefen 
Mafsftab als Norm angenommen, zahlen wir (unter 
oberwahnten Vorfichten) von St. Georgen bei Neu- 
mark mit XXXII weiter: 

Neumark 33, Adendorf 37, Tcufcndorf 39, Nicdcr- 
wölz 41, aufscr Lind (nordöftl.) 43, vor Unzmarkt 46, 
hinter St. Georgen 49, endlich zu Bichel 52. Das 
Rcfultat aus der Anwendung des Unterlandmafses im 
Vergleich zu jenem aus den Gängen des Oberlandes 
ift: 49 (darunter) zu 50 bis 51, eine Differenz von mehr 
als 1 bis c. 2 millia paffuum. Dafs uns alfo weitere 
Funde an der Strafscncinrichtung Norcia-Visccllae 
helleres Licht über den römerzeitlichen Strafsenzug 
felbft fchaffen , diefer Wunfeh fei gelegentlich des 
hicrortigen Grabftcinfundes aufs Neue ausgefprochen. 



RÖMISCHE TUCHWj 



31 IN POLA. 



Von A/otJ /Atu/tr. 



S'dia tief f. 



An der auf der Nordfcitc des Hafens von Pola 
gelegenen Bucht Vallc monumenti genannt (Fig. 1), 
ftiefs man bei Aushebung des Fundamentes zum Neu- 
baue eines Artillerie-Laboratoriums auf die Keftc einer 
romifchen Gebäudeanlage. 

Im Verlaufe der Ausgrabung zeigte 
fich, dafs das Object auf feiner gegen den 
Hafen gelegenen Sudfeite faft vollkommen 
zerftört ift, während an der Nordfeite eine 
Anzahl Räume mit ihren Mauern und Fufs- 
boden in mehr oder weniger gutem Zu- 
ftande noch zu erkennen waren. 

Der Zuftand der Räume bei ihrer Auf- 
deckung geftattete weder den Hingang ins 
Gebäude, noch den Zufammenhang der ein- 
zelnen Räumen genau zu bezeichnen, da- 
gegen liefs die Hinrichtung einiger Zimmer 
den fichcren Schlufs zu, dafs man es mit 
dem Arbeitslocale eines Tuchwalkers oder 
Wafchers, mit einer Fullonica zu thun haben 

Der Grundrifs Fig. 2 des zerftörten 
Gebäudes zeigt nur an der Nordoftecke 
und an der Nordfeite eine feite Bcgran- 
zung. Hier find vier eng zufammenhan- 
gende grofsere Locale I, II, III, IV erhal- 
ten, von welchen fich I befonders durch 
feine Grufse, II durch feinen nach Ölten apsisarti- 
gen Ausbau kennzeichnet, während bei II, III. IV die 
gleiche Tiefe Knvahnung verdient, Nach dem Inne- 
ren iles Haufes, vermuthlich an der Seite eines oder 
mehrerer Höfe liegen Räumlichkeiten, welche den 
früheren an Grofse und Regelmafsigkeit der Form 
nachftchen: V.VI, VII. Vollftandig aus dem Zufammen- 
hang gerilTen erfcheinen die Rcftc der an der Weft- 
feitc liegenden Räume VIII. IX, X. 



Wie aus dem beigefugten Durchfchnittc Fig. 3. zu 
erfehen ift, lagen die Fufsböden der einzelnen Zimmer 
in vcrfchicdcncm Niveau, der Fufsböden von II liegt um 
i-oG Meter tiefer als der von III; VI und MI liegen 




Fig. 1 (Po!a ) 

am tiefften, ein Umftand der in dem Hauptzwecke des 
Gebäudes feine Hrklärung finden durfte. Wahrend das 
Material der Mauern faft durchweg Bruchftein, feiten 
Ziegel ift, find clic Fufsböden aus Ziegelreihen gebil- 
det, welche wie Graten eines Fifchrückgrates gegen- 
einander geftellt find und auf einer Betonfchichte 
aufruhen. 

Von dem Aufbau der ganzen Anlage ift kein 
architektonifch bedeutendes Stück vorhanden 
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Die innere Einrichtung unteres Hautes findet 
eine Erläuterung in der bekannten Manipulation der 
römifchen Walker und in den in Pompeji, Strada di 
mercurio und Vico del balcone pensile mit ihren Wand- 




Fig. 2 (Pola.) 

malcrcicn erhaltenen Walkcrwcrkftatten. Die wich- 
tigsten Manipulationsraume durften wir auch hier 
nahezu mit Sicherheit wieder erkennen. Bcfonders gut 
erhalten ifl die Einrichtung des Raumes, in welchem 
die Tücher dadurch gereinigt wurden, dafs man fie, 
wie das I'umpejanitehe Bild zeigt, von den in grofsen 
Kübeln flehenden Gehülfen austreten liefs. In V find 
drei Kübel aus Stein an Ort und Stelle erhalten, fie 
laufen nach unten konifch zu und find oben in einem 
Falze mit Deckel zu verfchliefsen. Der vollftändigfle 
und grofste Kübel ifl 0*90 Meter tief iwid hat oben 
einen Durchmcffer von rio Meter. In demfelben Ge- 



mache traf man eine flcincrnc Platte von 1*23 Meter 
Breite und 3 10 Meter Lange, welche mit erhöhtem 
Rande verteilen vermuthlich zur Reinigung der Stoffe 
mit Hülfe eines Schlagers gedient haben wird. 

In der weltlichen I lalfte des Raumes II 
treffen wir eine grofsere gemauerte Wanne, 
welche wohl der Manipulation des Farbens 
gedient haben wird. Diete Wanne Fig. 41 
liegt im Fufsboden vertieft, die Wände der- 
felben (tehen nicht in Verbindung mit den 
Mauern des Raumes, fondern find felbfländig 
aus Bruchflein errichtet und nach Innen mit 
einer Betonfchichte aus Ziegelducken, Stein- 
abfallen, gebranntem Kalk und Puzzolanerde 
verkleidet. In die Wanne fcheint ein Kanal 
aus Stein, der den ganzen Raum III nach der 
Lange durchfchncidct, zu münden. 

Aus dem Räume II führte eine Thür in 
das auffallend grofse Local I, das feiner Lage 
und Dimmenfionen nach als Trocknungsraum 
für die gewafchenen oder gefärbten Stoffe 
anzufeilen ifl. 

In a wurde eine aus Bruchfteinen con- 
flruirte maffive Untcrmaucrung aufgedeckt, 
man denkt bei derfelben an den Ort zur Auf- 
ftellung der Zeugpreffc, welche uns ebenfalls der Form 




nach aus den 
bekannt ifl 



Hg. 4. fPoU.) 

Malereien der Fullonica in Pompeji 




Nordlich der Anlage fliefs man auf einen aus- 
gemauerten Brunnen, deften Mauerwerk denfelben 
Charakter wie das der Fullonica trug. 

Lote Fundobjecle, die zum Baue nicht gehörten, 
traten bei der .Ausgrabung in geringer Zahl zu Tage. 
Aufser einer Schaffcheere, Nadeln, Meilern, Reiten von 
Amphoren kamen mehrere Infchriftfleinc vor. welche 
einen Julius Crifogonus als Befttzer der Wafcherei ver- 
matten lallen. 



Die baulichen Refle konnten in keiner Weife er- 
halten werden ; von den Fuiulobjeeften ifl zu beklagen, 
dafs dietelben, anftatt in das Localmufeum nach Pola 
gebracht zu werden, von unberufener Seite nach 
Trieft verfchleppt wurden, wohin fie ficherüch nicht 
gehören 1 

• Di« k. Ii Oncr»]-Comi,,,ITioi> h»l nicht unlt, UITcn iht hUIrciaiica ul.ci 
il.cfcr. Vorgang »n cotnp««mlci sicllc *uMur,,tcthcn 
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BERICHT DES K. K. CONSERVATORS A. DUNGL ÜBER SEINE THÄTIGKEIT IM 

INTERESSE DER I. SEOTION. 



Schon im Jahre 1874 hatte ich in „Die neueren 
archaologifchen Funde in der Umgebung von Mautcrn". 
Mitthcil. XIX, p. 163 und über einen Fund bei Eggen- 
dorf am Fufse des Göttwcigcr Berges Nachricht 
gegeben. Im April des Jahres 1876 Hellte ich dafetbfl 
weitere Nachforfchungcn an. Da die Uberflache als 
Ackerfeld dient, und kein Umftand die darunter befind- 
lichen Graber kenntlich macht, war ich mehr auf den 
Zufall angewiefen, aber doch infoweit vom Glücke 
begünftigt, als es mir gelang, zwei Fundftellen auf- 
zufinden. An der einen waren die Gcfafsc fo nahe an 
der Oberfläche, dafs der Pflug diefelben nahezu ganz 
zerftört hatte. Nur die gröfserc Hälfte eines Napfes, 
an der Hafis 10 Cm. weit und fich bis 22 Cm. erwei- 
ternd und bis zur Hohe von 14 Cm. fich wieder etwas 
verjungend, aus braunem Thone. liefs fich zufammen- 
ftellcn. Dcfsglcichen fand fich ein kleineres Napfchen 
derfelben Gellalt aus grauem Thone mit einer Hoden- 
weite von 4 Cm. und 7 Cm. Hohe, wovon zwei Drit- 
tel erhalten, und ein runder Bronzcftift 9 Cm. lang, 
gleichförmig dick und an den Knden halbkugelförmig 
abgerundet mit fchoncr Patina und überdies mehrere 
einzelne Gefchirrfcherben. Die F.rde um die Fundftückc 
war ganz fchwarzlich gefärbt von Verwefungsftoffen 
und flach von dem übrigen Lehmboden auflallend ab. 

Die zweite Fundftcllc fand fich in der Nahe an 
dem Abfalle zu einem Hohlwege. Die Fund-Objccte 
waren gleichfalls theils durch liodenfenkung zerbro- 
chen, theils verwittert. Sic lagen 1 Meter tief unter der 
gegenwärtigen Oberflache und waren gewifs regel- 
mäfsig in die kreisrunde Aushöhlung des Bodens, was 
die fall fchwarze Krde anzeigt, geftellt worden, da die 
Bodcnthcilc fammtlichcr Gcfafsc zu unterft lagen. 
Aber auch hier machte die fchon erwähnte Boden- 
fenkung durch das Ineinanderfchieben der einzelnen 
Gefafse die Verfolgung der urfprünglichen Aufllcllung 
zu nichte. Die hier gefundenen Gcfafsftucke charakteri- 
firen fich als fehr verfchicdcnartigcn Gcfafsen ange- 
horig. Kines derfelben hatte die KelTelform und ift von 
roher Arbeit, es zeigt von aufsen die rothe Zicgel- 
farbe, ift aber im Innern mit Graphit gefärbt und ge- 
glättet. Der Boden hat einen DurchmclTcr von 12 Cm. 
und eine Dicke von t*6 Cm. Die Dicke der Wand- 
feiten ift [ bis 1*5 Cm. Die Hohe und Weite des Gefafses 
läfst fich nicht beftimmen; doch muffen fic bedeu- 
tend gewefen fein, da ein Stuck des Oberrandes nur 
eine fchwachc Krümmung zeigt. Der Rand desfelbcn 
ift etwas umgeftulpt und hat an einzelnen Stellen eine 
Vcrftarkung, 15 Cm.; unter dem Rande geht ein klei- 
ner Wulfl, welcher in ganz kleinen Abfänden unrcgcl- 
mafsige Findrücke hat. Fin Napf war noch zur Hälfte 
erhalten und gleichfalls im Innern geglättet, feine 
Bodenweite betrug 9 Cm., feine Randweite 21 Cm. und 
die Hohe 8-5 Cm. 



Aus den fchon früher dafelbft ausgegrabenen 
Scherben gelang es mir eine Vafe fafl vollftandig bis 
auf den ganz kleinen Boden zufammenzufugen. Sie 
beftcht aus grauem Thone. ift. äufserlich mit Graphit 
geglättet und hat eine faft kugelförmige Geflalt mit 
24 Cm. Hohe und 25 Cm. Weite und mit einer Hals- 
weite von 16 Cm. Die obere I lalfte ift glatt, die untere 
dagegen durch eingeritzte Bander aus abwechfelnd 
3 bis 5 Linien beftehend verziert, welche anfanglich in 
fenkrechter Richtung laufen, gegen den Boden zu aber 
bogenförmig abweichen. 

Die Gefafse, welchen die vielen gefundenen Scher- 
ben angehören, fchlicfscn fich den oben befchriebenen 
an. Der Form nach charakterifiren fie fich durch einen 
verhaltnifsmafsig kleinen Boden und find Keffel mit 
fehr dicken Wänden und von roher Arbeit, welche an 
ihrem aufseren Umfange kleinere oder gröfscre Napf- 
chen oder halbkreisförmige Henkel haben, welch' 
letztere ein wenig unter dem Rande anfetzen. und 
diefer ift dann gewöhnlich etwas ausladend. Andere 
Formen find die Vafe in der Regel aus feinem Mate- 
rialc, nur ift ihr Hals nicht feiten noch weiter als jener 
der oben befchriebenen, der Krug, an welchem der 
Henkel den Oberrand überragt und verfchiedene 
Arten von Sfhahn mit regelmafsig etwas eingezoge- 
nem Rande Sammtlichc Gcfafsc find mit freier Hand 
gearbeitet, im Innern faft immer und häufig auch 
von aufsen mit Graphit überzogen und geglättet, 
zum gröfsten Theile ohne Verzierung; die Ornamente 
die vorkommen , find von cinfachfter Art und 
beliehen unter dem Rande aus einem Wülfte oder aus 
eingeritzten Linien oder Punkten und an den Sciten- 
wanden aus kleinen, fenkrechten Strichen oder länge- 
ren Linienbändern. 

In Uebcrcinftimmung mit diefen Funden find 
andere vom Gothveigerbergc . Doch mufs ich bezüglich 
diefer einige Thatfachcn vorausfenden, die es erklär- 
lich machen, dafs fic nicht in eben diefer Reinheit und 
Ausfchliefslichkeit auftreten, wie bei Eggendorf am 
Fufse des Berges. Der Berg bildet einen langgcftrcck- 
ten Rucken in der Richtung Nord-Süd. welcher durch 
einen kleinen Pafs in zwei Theile getheilt wird. Auf 
der nordlichen, der Donau zugekehrten Spitze ftand 
ein romifches Caftell. An derfelben Stelle wurde 1072 
mit dem Bau eines Klofters begonnen, delTen mannig- 
faltiger Umbau und befonders der 1718 in grul'serer 
Ausdehnung begonnene Neubau auch vielfache Aende- 
rungen des Terrains mit fich brachte. Aber auch der 
fudliche Theil des Bergrückens hatte ein ahnliches 
Schickfal, aber erft in neuererZeit. Napoleon nämlich 
hatte im Jahre 1809 Gottweig als Feftung erklärt und 
liefs auch an den hervorragenderen Punkten des Ber- 
ges durch zahlreiche (oft bis I200) Arbeiter Schanzen 
und Walle auffuhren, wozu das Materiale vom Berge 
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telbrt genommen wurde. Auf cliefe Weife erklärt es 
fich, dafs die prahiftorifch.cn Objecle mir in kleinem 
Fragmenten und mit fpatcren vermifcht in den Erd- 
anhäufungen der Schanzen gefunden werden. 

Dicfc Objecte find ein unterer Tlieil eines Stein- 
meifsels aus Serpentin, IO Cm. hoch, 6*5 Cm. breit 
und 3 -5 Cm. dick und Stuckchen von Bronze und 
zahlreiche Scherben. Letztere zeigen eine vollkom- 
mene Aehnlichkeit mit den bei Eggendorf ausgegra- 
benen Gefofsen und darnach lafst fich auf einen unmit- 
telbaren Zufammcnhang der Fundftucke in Eggen- 
dorf mit einer Anfiedlung auf dem Gottwcigcrbcrgc 
fchlicfscn. 

Im V. O. W. W. fand ich drei Tumult. Der 
eine c. fechs Meter hoch, mit einein Graben umgeben 
und vollkommen intakt und für eine Durchforfchung 
besonders geeignet, befindet fich bei dem Orte Pöp- 
pendorf in der Gemeinde Markersdorf, der zweite ift 
bei Unterwnlbling in einem Walde und hat eine Hohe 
von 2 Meter und der dritte, 15 Meter hoch, findet fich 
in einem Walde bei Einöd, Gemeinde St. Andrä. 

Aus der romifclten Periode wurden mir gleichfalls 
einige Funde bekannt. Im Monate August 1^75 zeigte 




F,g. 1. 



mir ein Goldarbeiter aus Krems eine römifchc Gold- 
münze mit Avers: VESPASIAXVS DIVVS AVGV- 
STV9 caput laureatum, Revers: EX . . . Amphora 
supra ampullam inter duas arbores. Die Münze foll 
angeblich bei Niedcrrana 0. M. B. gefunden worden 
fein; weitere Xachforfchungen, die ich hierüber anftclltc, 
blieben rcfultatlos. 

Im Dccembcr 1875 wurde in Aggsbeck ü. W. W. 
bei der Schottergrube des Schiffmeiftcrs Heizenberger 
eine Urne aus bkulichgrauem Thone, feft gebrannt, 
ausgegraben und zerbrochen, von welcher mir einzelne 
The He zukamen. 

Im Mai 1876 wurde zwifchen Hdr/a/trt und Meid- 
lins Dci Gottwcig auf einem Acker eine römifchc 
Silbermünze mit dem Kopfe Marc Aurels und im 
Revers: LIBERAL • AVG • COS- Liberalität »ans, 
gefunden. Im September dcsfelbcn Jahres rtiefs der 
Eigenthümer eines Ackers bei der „Zwingellacke - in 
der X.ihc von Brunnkirchen, von welchem Mauerwerk 
und ein Münz- und Handmühlftcinfund bekannt ift 
Mitth. der Ccntral-Commiffion XIX, pag. 1631, neuer- 
dings auf Mauerwerk und fand beim Xachfuchen einen 
Heid, welchen er aber felbft zerflorte. Diefer ftand 
nach der örtlichen Lage mit den fchon früher gefun- 
denen Maucruberreften im Zufammenhange. 



Weiter gelang es mir, die Zahl der römifchen 
Infehriflen um ein Bruchftück zu vermehren. Der 
Stein, welcher die Infchrift enthielt, war im alten Stifts- 
gebaude von Gottweig bei der iiufsercn Pforte einge- 
mauert und ging, als diefer Theil des Gebäudes im 
Jahre 1777 demolirt wurde, um einem Xeubau Platz zu 
machen, wahrfcheinlich verloren, Es war aber für die 
vom Abte Gottfried Beitel bcabfichtigte Stiftsge- 
fchichtc Gottweigs ein Stich davon veranlafst worden, 
welcher fich gegenwartig im Codex Xr. 189. Fol. 189 v. 
derStiftsbibliothek eingeklebt findet und von welchem 
ich beifolgende Zeichnung Fig. Ii abgenommen habe 

Meine weitere Aufmerksamkeit wandte ich wohl 
fchon bekannten Infchriftftcincn zu, welche ich ent- 
weder noch nicht gefchen hatte, oder über deren 
Legende mir Zweifel blieben. Zugleich nehme ich von 
den Infchriften einen Abklatfch und werde nach Voll- 
endung der Abnahmen die ganze Colleclion der hohen 
Ccntral-Commiffion zu uberreichen mir erlauben. Die 
im abgelaufenem Jahre befichtigten Steine find die 
zwei Infchriftsflcine zu Traismauer und je einer zu 
Murftctten und Unterradclbcrg. 

Die Steine von Traismauer find mehrfach ver- 
öffentlicht, zuletzt von Mommfcn C. J. L. III, Xr. 5654 
und 5655, aber nicht auf Grundlage der Autopfie, fon- 
dern der bisherigen Legenden. Xr. 5654 ift über dem 
Thore des Schloffes eingemauert, weifser feiner Sand- 
ftein. 1 Meter hoch, 70 Cm. breit, fehr gut erhalten 
und die Infchrift mit einem gcmeifscltcn Rahmen aus 
Wulft und Hohlkehle beftehend, eingefafst. Die Le- 
gende bei Mommfcn ift vollkommen correCt bis auf 
das erfte Wort der dritten Zeile, welches FILI- heifst 
und auf den letzten Buchftaben der 6. Zeile O und der 
10. Zeile M, welche nur halbe Grofsc haben. Der zweite 
Stein, weifser grobkörniger Kalkftcin, 110 Cm. hoch, 
78 Cm. breit und 45 Cm. dick, befindet fich im Hof 
räume des Schloffes, den WitterungscinflulTen mehr 
ausgefetzt und ift darum auch in einem fehadhafteren 
Zuftande. Zur Rcclificirung der Legende mufs ich 
beifugen, dafs in der 3. Zeile nach X in der oberen 
Hälfte der Buchftabenhohe ganz deutlich ein S ficht, 
dafs der Endhuchftabe der 4 Zeile G ift und für einen 
weiter vermutheten Buchftaben TH kein Raum bleibt, 
dafs der Buchftabe (J in der 6. Zeile vollkommen 
deutlich ift, ebenfo der letzte Buchftabe der 7. Zeile D 
und dafs der Buchftabe I dcrfelbcn Zeile die anderen 
überragt, und dafs endlich in der letzten Zeile noch der 
Buchftabe C hinzukommt und zwar an das Ende der 
Zeile, wahrend der Buchftabe H am Anfange der Zeile 
fteht. Der Buchftabe C ift allerdings nicht vollftandig 
erhalten, aber bei einiger Aufmerkfamkeit merkt man 
ganz deutlich und fcharf die Krümmung dcsfelbcn und 
der Abklatfch läfst über das Vorhandenfein keinen 
Zweifel übrig. 

Den Infchriftftcin von Murßetten (bei Mommfcn 
Nr. 5653'r 1725 von Ducllius mitgetheiit und feitlier 
nicht weiter geprüft, fand ich unter einer dicken Kalk- 
fchichte an der aufseren nördlichen Kirchenwand in 
einer kleinen Vorhalle. Ich entfernte die Kalkfchichte 
und fand einen weifsen Granit, 32 Cm. hoch und 46Ctm. 
breit und die Infchrift mit einem gemeifselten Rahmen 
umfchloffen. Auch bezüglich der veröffentlichten Le- 
gende diefes Infchriftfteines halte ich mich für ver- 
pflichtet, einige Zweifel zum Ausdrucke zu bringen. 
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Das crftc Wort lautet angeblich OBIHO. hat aber in 
Wirklichkeit folgende Form OBIgO. Hier kann nur 
der vorletzte Buchftabc zweifelhaft fein. Sicht man 
darin mit Duellius ein B. fo mufs man nicht allein eine 
ganz ungebräuchliche Ligatur annehmen, fondern man 
ift auch nicht im Stande die Krümmung im unteren 
Theile des Buchftabcn zu erklären und überdies fleht 
der mittlere Querftrich auffallend höher als im vor- 
ausgehenden B. Ich glaube, dafs hier urfprünglich der 
Buchftabe L ftand, welcher fich in derfclbcn Geftalt 
an erfter Stelle der letzten Zeile gleichfalls findet, und 
dafs der Umgcftaltungsverfuch (der auch gleich nach 
Vollendung der Infchrift hatte gemacht werden kön- 
nen, um damit einen Schreibfehler zu corrigirenl mit 
Rückficht auf die Marke Harte in der oberen Entrun- 
dung erft in fpätcrer Zeit durch Nachhilfe mit einem 
fcharfen Inftrumcnt ftattfand, da die ungewöhnliche 
Form des L leicht zur Anficht verleiten konnte, man 
habe es mit einem halbverwifchten B zu thun. Der 
Name würde dann richtig OBILO lauten, welcher in 
der romanifirten Form OB1LVS in Wirklichkeit auf 
dem Infchriftftcin zu St. Leonhard a. Forft (Mommfen 
Nr. 5664) vorkommt. Aufserdem find die beiden 
letzten Buchftabcn der dritten Zeile X, ligirt und die 
Zahl in der letzten Zeile hat die Geftalt .XX und ift 
aufgelöft LXX; auch diefcs fehiefe L hat volle Aehn- 
lichkeit mit den früher flehenden. 

In Vnterradtlbcrg befinden fich zwei romifche 
Steine. Der eine mit einer Infchrift ift Granit, 45 Cm. 
breit, 42 Cm. hoch und 34 Cm. dick und in einer 
Mauerecke der Capelle fo eingemauert, dafs zwei 
Seitenflächen fichtbar find, von welchen die eine die 
Infchrift, die andere ein Schwachrelicf. jedoch beides 
verkehrt enthalt. Der Stein fclbft ift nicht vollftändig, 
denn es fehlt die erfte Zeile ganz und von der zweiten 
find nur die unterften Theile der Buchftabcn enthal- 
ten. Der L'mftand, dafs ich die BcHchtigung der 
Infchrift für die Gcfchichtc der Diocefe St. Polten im 
Spatherbfte bei ungunftigem Wetter vornehmen mufste 
und darum keinen Abklatfch nehmen und die Infchrift 
fomit nur theilweife entziffern konnte, vcranlafste mich 
zu einer Bcfichtigung. welche mich in den Stand fetzte 
die vollftandige Legende bringen zu können. (Fig. 2.) 

Sacrum Cajus Orgctius Quartus Votum Solvit 
Lübens Merito. 

Auch der weibliche Name Orgctia war in Noricum 
üblich, wie der Infchriftftein in Lambach (Mommfen 
Nr. 5630) beweift. Der Name der Gottheit, welcher 
der Stein — wahrfcheinlich urfprünglich eine Ära — 
gewidmet war und welcher die erfte Zeile bildete, fehlt 
leider, doch könnte vielleicht die bildliche Darftcllung 
an der Seitenfläche, in diefer Hinficht einen Fingerzeig 
geben. Die Sonncnkugcl und Schlangen gehören zu den 
charaktcriftifchen Merkmalen des Mithras-Cultus, die 
Lotosblatter feheinen wieder auf ein Isisdenkmal hinzu- 
deuten. Ohne eine nähere Unterfuchung hierüber anzu- 
ftellen, feheint fo viel fichcr zu fein, dafs es fich hier 
um ein Denkmal eines orientalifchen Cultus handelt. 

Der zweite Stein lag viele Jahre am Friedhofe zu 
Untcrradelberg, Witterungscinflüffen und Muthwillen 
ausgefetzt, die auch starke Spuren der Zcrftörung an 
dcmfelben zuruckgelaffen haben. Im Jahre 1876 ward 
er mit meiner Zuftimmung, jedoch auf Wicdcrruf, von 



dem Fabriksbcfitzcr in Untcrradelberg Herrn Johann 
B. Kirschnek mit dem Verfprechen übernommen, 
für eine gcfichcrtc Ucbcrbringung desfelben in feinem 
Haufe forgen zu wollen. Der Stein befitzt eine Höhe 
von 116 Cm. und eine Breite von 84 Cm. und ftellt 
zwei manliche Figuren auf gemeinfamem Poftamcnt im 
ftarken Relief dar. Beide Gcftalten find mit der Toga 
bekleidet und verrathen eine gute Arbeit, haben aber 
leider fchon fehr gelitten. Fine Abbildung davon werde 
ich zugleich mit den übrigen bildlichen Darftcllungen 
aus der Romcrzeit im V. O. W. \V., deren eine ziem- 
liche Zahl vorhanden ift und die faft noch gar keine 
Berückfichtigung gefunden haben, veranlagen und der 
hohen Central-Cornmiffion im Laufe d. J. einfenden. 

Nachtraglich wurde mir ein Münzfund bekannt, 
welcher 1874 Mai in Grünau O. W. W. im Friedhofe 
gemacht wurde an einer Stelle, die schon lange 
nicht mehr zu Gräbern benützt worden war. Er be- 
fteht aus 20 Silbermünzen, die fich folgendermafsen 
vertheilcn: 

Kaifcr Ferdinand II. 4 Silbergrofchen vom Jahre 1624 

(2 Stuck), 1637 (1 Stück), undeutlich (iStück,. 
Kaifer Ferdinand II. 3 Silberkreuzer vom Jahre 1624 

(1 Stück), undeutlich (2 Stuck). 
Kaifer Ferdinand III. 1 Silbergrofchen vom Jahre 1638 
Kaifer Leopold I. 4 Silbergrofchen vom Jahre 166; 

(2 Stück), 1668 (1 Stück), 1670 Ii Stück). 
Kaifer Leopold I. I Silberkreuzer. 
Polen : 1 Silbermünze Av.: Moncta. . . berti . Revers . . . 

s. Polonie. 

Salzburg: Erzbischof Paris : 3 Silberkreuzer vom Jahre 
1642 (1 Stücki, 1650 (1 Stück), undeutliche (1 Stuck). 

Schlcfwig: Herzog Chriftian 3 Silberkreuzer vom 
Jahre 1669 (2 Stück, undeutlich (l Stuck). 
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Fig. J. 

Die Unterfuchung der Fundstelle in Erlauf kann 
bei dem Umstände, als bei einigem Vordringen in die 
Tiefe das aufquellende Waffer fehr hinderlich ift, nur 
bei niedrigftem Waflerftande des FlulTes und darum 
nur zeitweilig vor fich gehen, wcfshalb ich bisher die- 
felbc noch nicht zum Abfchlufs bringen konnte. An 
neuen Fundftucken find zugewachfen der noch fehlende 
Schaft und Sockel des Wandpfeilers, fo dafs derfelbe 
jetzt ganz vorliegt, einige neue Gefimsfteine und ein 
Stein mit einem Reliefbild einer weiblichen Gestalt, 
in der rechten Hand eine Schale (?) mit einem Griff 
und in der linken ein Hcnkelgefäfs haltend. Was aber 
den Hauptzweck der Unterfuchung anbelangt, näm- 
lich die Möglichkeit zu conftatiren. einen Gnmdrifs 
von dem Gebäude gewinnen zu kunnen, fo mufs diele 
fchon jetzt verneint «erden. Es ftclltc fich heraus, 
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dafs die Krlaf in früherer Zeit einmal hier ihren Lauf 
genommen haben muffte, wodurch fie die Gefanmit- 
anlage des Gebäudes bis in die Fundamente zerftorte. 
Nur in kleinen Theilen konnte aufrecht flehendes 



Mauerwerk gefunden worden. Nach Abfchlufs der 
Unterfuchung werde ich die gemachten Aufnahmen und 
Zeichnungen nebft dem genauen Berichte der hohen 
Central-Commiffion cinfenden. 



SCHLOSSERAßBEITEN DES XVII. UND XVIII. JAHRHUNDERTS AN GRÄTZER 

PROFAN-BAUTEN. 

(Mit mi Tafeln > 



In vergangenen Jahrhunderten war beim Aufsen- 
fchmucke eines Haufes nebft dem Steinmetze häufig 
auch dem Schmiede Gelegenheit geboten, feine Kunft- 
fertigkeit zu zeigen. Aufser den gewohnlichen Thür 
und Fenfterbefchhigen waren ihm Wetterfahne, Waf- 
ferfpeier, Thürklopfer, Oberlichtgitter und Aushan- 
gefchild zur Anfertigung zugewiefen; er konnte bei der 
Hildung all' diefer Gegenftände feiner l'hantafie freien 
Raum gönnen, feine Erfahrung an Formenreichthum 
zur Geltung bringen. 

Wie denn unfere Vater es überhaupt verftanden, 
die Kunll mit dem Handwerke zu vereinigen und das 
Haus als folches wie den kleinrtcn zum Hausrathc 
dienenden Gegenrtand in gefallige Form zu kleiden, fo 
waren es vorzüglich die Schmiede und Schloffenncirtcr 
vergangener Zeiten, die. fclbrt tüchtige Zeichner, das 
unanfchnliche harte Eifer) zu biegen, zu runden und 



zu flechten, Blatter und Rofcn daraus zu fchneiden 
und fehmieden wufsten. 

In einigen Städten Suddeutfchlands, des Rhcinlan- 
des, der Schweiz und Tyrols, die noch nicht unter der 
modernen Stadt Envciterungs-und Dcmolirungs Manie 
zu leiden hatten, treffen wir nahezu an jedem alten Haufe 
Beifpielc folcher Kunftfcrtigkcit, und gerade diefe 
abenteuerlich gefalteten W'affcrfpcicr, diese bunt- 
formigen weit in die Gaffe hinein reichenden Aus- 
hangefchilder, diefc fratzenhaften Thürklopfer ziehen 
vorzugsweife das Auge auf (ich. In grofsen Städten 
aber, wo folch alte Schlofferarbciten mit den alten 
Haufern fclbrt verfchwunden find, bleiben felbft die 
wenigen, die (ich erhalten im allgemeinen unbeachtet, 1 

In Grätz haben fich unter anderen nur wenige 
Denkmaler diefc* Kunrthandwcrkcs erhalten; und zwar 
darunter einige von Bedeutung. 




Fig. i (Grits.] 



Eines der reizendften Objecto diefer Art linden wir 
in dem Aushangefchild eines Schloffcrs in der Schlaffer- 
gaffe Nr. 3. In vorzüglicher Technik- erfcheint hier als 
Träger ein fchwungvolles der Spät Renaiffance ent- 
nommenes Ornament, gebildet aus gebogenen und 
geflochtenen Stäben mit aufgefetztem Blattwerk, das 
in dem aus einer Bluthe hervorwachfenden Engel mit 
dem Hammer und dem reichgezierten Schluffel glück- 
lich die Attribute des Schlolierhandwerks darftellt. 



(Fig. i). Die Ausführung diefer vielfach an die meuter- 
haften Capellen -Gitter der Domkirche* erinnern 

' Sehl Ich •■»* F.ifinail.»il«n de« i». J»»thtti.d»rt» haben ich in Win 
ehalten, ue neh.Kll «r .f.ttlilheil« de» l't a . hlhault n der Kufen 'fchcli rtnvdt 
an und (inj mitunter >on bedeutenden Atchileklen. »i< de» l.e 1 den Filiuer 
>.n ttlaeh. Hildcl.rand u A »l.orhii Ich liehallc mir rot in .inen nach 
reuenden belVhre be.den Verreichnui der Wien.. StkluffelirbeiKa die Auf 
mrrkfanikeil ailt fellre >u lelilen 

< Die Capcllea-Gmcr der lluiulirche S'h .re» «wei Perlodenan tini|[c 
IUI.«, au.de.i. Hesmne de,,; ) ihihunjem und bringen 11, Mphpia 
und geschienen K .ndftaben feb, fchmagm«« Rep»ilTan< c Mune, lur Du 
Heilung dl. And.t,,,. im Jah.b -ude.le MfcfcfUfl. *nd in .bre. leihen 
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Arbeit ift eine vorzügliche; auch erhöht die ver- 
ftandnifsvoll angewandte Vergoldung den gunftigen 
Gcfammtcindruck (tiefes Meifterftuckes, der nur durch 
die in fpaterer Zeit hinzugefugte Kcttcnltangc mit der 
fchwerfalligen Kluthe in der Mitte gefturt wird. 

Ganz ähnlich in Styl und Behandlung find die 
Oberlichtgitter am Joanneum ni der Schmiedgafft 
Xr. 2\, Sackgaffe Xr. iS i Fig. 2) und am Hanptplats* 
Xr. ifi Tie alle flammen aus der Mitte de* 17. Jahr- 
hunderts und bringen durch gebogene und verfloch- 
tene Kundgabe, durch Blattwerk und filhoucttcnformig 
gefchnittene lingelskopfchen recht wirkfame Mufter 
aus der fpateren Kcnaifiance-Zeit zur Geltung. Mit der 
ersterwähnten Arbeit halten fic nun freilich nicht 
Stand; denn wahrend diefe nur gewöhnliche auf 
Beftcllung gefertigte Schloffcrarbcitcn find, blickt uns 
in jener das mit Mühe und grofsem Zeitaufwande zu 
Stande gebrachte Meifterftück eines Gefeiten ent- 
gegen. 

Das 1639 im Baue begonnene und 1644 vollen- 
dete landschaftliche Zeughaus tragt an den Fenftern 
feines erflen Stuckwerkes zwei gleichzeitige Kifell- 
gitter, die durch ihren reich ornamentirten, kunftvoll 
gearbeiteten Aufbau, mit den kraftig hervortretenden 
Rofen befonders angenehm wirken. 

Derfelben Periode gehört auch der Dachrinnen' 
träger an der licke des Stiegenaufganges im Hofe des 
Laiidhanfes an; eine fehr zierliche Arbeit, an deren 
herabhängender Rofe fich der unverkennbare Kinflufs 
ober-italicnifcher Kunft-Technik verfolgen lafst, indem 
diefelbe in ihrer reichen ftylvollcnGctlaltung und treff- 
lichen Ausführung fogleich an die netten Glieder der 
venezianifchen Luftrcketten jener Zeit erinnert. Au* 
dem SchlllfTe des 17. Jahrhunderts Hammen auch noch 
die Trager der drei krokodilformigen WalTerfpeier im 
Hofe des Landhaufes; von ihnen find jene an den 
Seitcntracten in Zeichnung und technifcher Behand- 
lung gelungener. (Vcrgl. die Abbildung in den Mit- 
theilungen: 1870. pag. 81. Fig. 85.) 



erflen Jahren desfelben finden wir in dem Trager 
eines Aushangefchildes in der Griesgaffe S'r. 24. 





Kig. 4- (ürätt.) 

Viel reichlicher lind die SchlofiTcrarbeitcn des iX. 
Jahrhunderts vertreten ; ein einfaches Beilpiel aus den 

<tli*d*niflC Ulli Auilicruii« rckt.ltataLlrtil1J.hc Kc|>ta<cntantcli des tJatiuL- 

*yl« (Acht 1 j< I 1 

Auch die Stadtpfiifflitchr «tillult tini i( U>»f»ftH Kifcratbctlct., 
• ic 1 I! einen l.lit i,d«if«rn.n i;!, ckf nltafct von -. „Ilcn.lclct Au.fuliruti« 
(H«h. KU. j 1 



Fii. j iGriu. 

Aus dem Jahre 1710 datiren die 
beiden Oberlichtgitter des Durch- 
haufes Hauf>tf>latz Xr. ; Fig. 41 und 
Xeue Well Xr. 1. Auch hier in die 
Zeichnung mit ihren Keminiscenzen 
andieRenaill'ance noch ganz fchwung- 
voll, die Ausfuhrung jedoch fchon vei • 
fchieden, da die Blatter, Bluthcn, und 
die aus denfelbcfl her\ orfchiefsenden 
Engclchen fchon reliefartig bearbeitet 
find. In der Styl-Kichtung verwandt, 
doch ungleich reicher in der Zeich- 
nung, auch junger im Alter ifl das 
( Vurlichtgtttcr M der Sforgaffc Xr. t$ . 
allerdings hat es durch den „Zahn der 
Zeit" und wiederholten < »clfarbcn- 
anftrich gelitten. 

Ein Mcifterfluckchen barocker 
Schloflerarbeit findet fich in dem 
Träger des Aushangejehildes 211m rümifchen König 
(Sforgaffc Xr /;;. die Zeichnung, ein mit Blattern 
und Bluthen (lylvoll gezierter oben fich rundender 
Stab, ilt in trefflicher Technik verarbeitet, an die Stelle 
des Reliefs tritt hier fchon die vollendete Plaftik , 
wirklich crhcifch.cn die aus einet Blumenkronc hervor 
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Zweifellos von dcmfclbcn Mciflcr ift der in Zeich- 
nung und Behandlung vollkommen ähnliche Schildträ- 
gtt beim goldenen Adler am Griesplatze Sr. .?./, der 
in der kecken elTeclvollen Ausführung allerdings 
hinter den vorher bezeichneten zu flehen kommt. 

In nächfler Xhhc am Griesplatze Xr. 2 finden 
wir abermals den Träger eines Hausfchildes aus der 
Barockzeit ; hier tritt die Charakteriflik des Stylcs in 
den vielfach gebogenen und gebrochenen Stäben, in 
der reichlichen Anwendung des Rankenwerkes, in der 
möglichflcn Ausnutzung des gegebenen Raumes deut- 
lich zu Tage. 

Zu gleicher Zeit, in gleicher Weife und Technik 
gefertigt ifl der Schildträger in der Sehtniedgaffe 
Nr. /{/ (Fig. 5), eine Arbeit von fchr netter Anord- 
nung. die ihrerfeits wieder viele Aehnlichkcit mit dem 
Oberlicktgitter der Sporgaffe Sr. /j zeigt; auch an die- 
fem Stück verdient die vollendete Plaftik der Blumen 
Beachtung. 

An Kollmann s Gailhof in der Kofakengaffc bemer- 
ken wir eine vorzuglich defshalb intereiranteArbeit, 
weil fich an ihr merklich zwei Anfertigung* -Perioden 
unterfclieiden laffen ; wahrend der eigentliche Schild- 
Träger mit feiner zierlichen Rofe noch in das 17. Jahr- 
hundert zurückreicht, gehört das gefällig vergoldete 
Schild mit der netten ornamentalen Umrahmung und 
Ucbcrdachting dem befferen Barock zu. 

Aus der Zopfzeit mit ihrer uberfchvvenglichen 
verworrenen Stylrichtung, fand ich nur wcnigeObjccle ; 
fo am Pvflplatze Sr. j. den Arm einer Laterne, der 
fich ungemein fchwer und druckend aus fchwulfligem 
Leder- und Rankenwerke aufbaut, und als Gcgcnftuck 
hierzu eine kleine Latente fammt Arm am Nikolaiquai 
Nr. 18 'Fig. 0): als I laupt-Rcpräfentant diefer Richtung 
hat jedoch das Anshäitgcfchild des Brauhaufes in der 
Griesgaffe zu gelten, deffen übergrofse Schwerfälligkeit 
auch die reichliche Vergoldung nicht zu heben vermag. 

Den eben bezeichneten Arbeiten entgegen, find 
die nachfolgenden, im Alter jüngeren, von einfacher 



Zeichnung und fparlicher Auszierung. So das Ga/lhatts- 
fchild „zum weifsen Lamm" (Sclimicdgaffe Nr. 2SJ ; es 
iil dies ein weit ausladender Trager mit fparlich |und 




Fi«. 6. (Griti i 



uberdiefs fchlecht crfundenerlinearer Ornamentik. ohne 
jeden befonderen decorativen Schmuck. Vielgeftaltigcr 
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reicher in der Compofition, auch fleifsiger in der 
Ausführung, doch in der Stylriclitung jenem ver- 




wandt, irt der Sehild/rager am Haufe in der Ltder- 
gafft .W. /. 

An dem reizenden Brunnen im Hofe des 
Landhau/es haben wirebcnfalls noch eine Arbeit 
des IIS. Jahrhunderts zu conftatiren ; es find tlies 
die beiden Brunnenhebcl. fchwungvollc Kcpra- 
fentanten des fchönften Rococo-Styles von 
ungemein kecker Zeichnung und vorzüglicher 
Ausfuhrung. 1 

Die Perle aller Schlofferarbeiten in Gratz 
bleibt aber zweifellos das prächtige Oberlicht 
gitter des Thores im Palarte Saurau- Dielruh- 
/lein (Sporgaffe Nr. 25; ;Fig. 7). Hier prägt (ich 
der Kococo-Styl in fo glänzender Weife aus, 
wie nur feiten in gleichzeitigen Kifenarbeiten; in 
diefen rcichgcziertcn Vafen mit den vollftandig 
plartifchen Blumen und Blattern, in diefer man- 
nigfaltigen Ornamentik des I.eder- und Ranken- 
werkes, mit den theilweife noch immer merk- 
lichen Anklängen an die Renaiffance, in diefer 
grofsartigen reichen Gruppirung blickt uns die 
vollendetfle kunflvollftc Arbeit diefer Art und 
diefes Styles entgegen; fie erinnert uns leb- 
haft an die in Umfang und Ausfuhrung aller- 
dings großartigeren Gitterthore am Belvedere 
zu Wien. 



• I»ic eifern« Vjde tu der 
ietkel. „-eh. « dem l'cUrrg , nullt I 



M.ne 
00 IIa 



'■liernen Brunnen 
1 Linptrt Oft. 
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GRABDENKMALE IN OBER-OESTERREICH. 

Von Adtlf Winkl, r 
IV 



Wir haben in diefen Blattern die Grabdenkmaie 
einiger Kirchen des Muhlvicrtcls Obcr-Ueltcrieich's ge- 
bracht, um zu zeigen, wie wir uns für ein Landes- 
mufeum die Anlage eines vollltaiidigen Corpus tapho- 
graphicum eines Landes denken, das mit Hilfe um- 
faltender Kegiller das hochwichtige Materiale und jene 
Fülle von hiftorifchen Daten verwerthen folltc, welches 
Abbildung und Befehreibung aller Denkmaler der 
Kirchen eines Landes bringen wurde. 

Nun fuhren wir in chronologifcher Reihenfolge 
aus den übrigen Vierteln des Landes eine Anzahl 
Grabdenkmale in ihrer kunrtgcfchichtlichen Entwick- 
lung vor. 

Wenn wir mit dem NIY. Jahrhunderte unfere 
Darrtellungen beginnen, fo liegt der Grund nicht darin, 
als ob Ober-Uerterreich nicht zahlreiche altere Grab- 
denkmale aufzuweifen hatte Die Reihe der ehrißliehen 
Grabdenkmale beginnt im Anfange des IV. Jahr- 
hunderts mit dem Grabrtcin der heiligen Valeria in 
den Katakomben zu St. Florian, von Dr. Kenner im 
II. Bande (1866) diefer Blatter befchrieben, von wel- 
chem wir hier eine Abbildung bringen. Dr. Kenner 

• Follfcuong von Seile XIX 



nennt diefen Infchriftrtein das Kleinod aller epigraphi 
fchen Denkmäler des Landes ob der Enns. Seine In- 
fchrift in Granit, l Fufs hoch, 1 Fufs 11 Zoll breit, in 
zwei Zeilen Fig. 1) lautet: 




Cavaliere de Koffi, der berühmte Kenner alt- 
chriftlicher lnfchriften in Rom. hat den Stein befichtigt 
und für echt erkannt. Durch Ueberarbeitung im XIII 
lahrhundcrt erhielten die latciuifchen Buehrtaben den 
Charakter gothifcher Majuskel. So grofs da* hirtorifche 
Interefie fein mag, welches diefer einfache Stein er- 
weckt, fo gering ill fein Kunliwcrth. Und diefs gilt 
im allgemeinen von den alterten chriftlichcn Denk- 
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malen der romanifchen Epoche Erft mit dem Auf- 
treten der FrühGothik erfcheinen figuralifchc Dar- 



\ Xi\c Int junrt) 
trau loliauua 
i)g-rfurU; Qrj 

UuVüitttiriär 
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uuirUiail) mm 




Fig- z. (Mörfchwug«) 



Stellungen, die kunlt«efchichtlichesIntercfTe erregen und 
zu Abbildungen (ich eignen. Hefonders fchon find in 



ihrer Einfachcil die Wappcndarftellungen, die, nach- 
dem früher ganz allein der fenkrecht geftellte Schild, 
gewöhnlich nur mit dem Kreuze gefchm ickt. geherrfcht. 
nun nur gelehnt erfcheinen und auf einer Schildfpitze den 
Kubclhclm mit Decke und Kleinod tragen. Die Wappen- 
figuren füllen den Schild ganz aus und find von fchon- 
ftcr heraldifcher Stylifirung. Die Melmdecken und 
Zimierc zeigen noch die Erinnerung an die Sitte der 
Voreltern, die Kopfhäute wilder Thicre fammt deren 
Waffen über den Kopf zu flulpen. um fich ein fürchter 
Bebes Auffeilen zu geben uiul als Ab/eichen im Kampf 
gewuhle zu dienen. Als Rüllung erfcheinen Ring- 
hemden und Panzerplatten zu deren Verftarkung, und 
als befonderes Kennzeichen diefer Zeit wird der Gür- 
tel fehr tief um und unter den Hüften getragen und ift 
gewöhnlich reich verziert 




Fig- 3. (St. Florian bei S:har>liTi£.^ 



Einlagen von verfchiedenf trbigem Marmor kom- 
men auf den Grabftcinen im XIV. Jahrhundert vor, um 
endlich gegen Schlufs des XV. Jahrhunderts der 
Polychromining Platz zu machen. 

Diefelben Wandlungen erfahrt die Schrift Die 
literae quadratae der Romcrzcit wandeln fich in der 
romanifchen Periode in mehr gerundete Huchftaben, 
Uncialen um, die in der Zeit von 600 bis 1000 herr- 
fchen. Zur Zeit des Uebergangcs zur FrühGoihik 
erfcheinen die Majuskel; vom Jahre 1000 bis 1350 und 
von da an wahrend der Spat-Gothik und Heginn der 
Renuffance bis 1550 Minuskel, welche dann in Fra&ur- 



Digitized by Google 



LXil 



und Kanzleifchrift ubergehen und in der Zeit des Ro- 
coeco und des Zopfes zur allgemeinen Anwendung 
gelangten. 

Wir beginnen nun mit dem Uebcrgangc aus den. 
romanifchen Styl in die Frult-Gothik und den bereits 
in diefem Jahrhunderte vorkommenden Marmor-Ein- 
lagen. 




Fig. 4. ;Effci<linc ) 



2. Ohne Jahr. 

In der zu Ehren der heiligen Margaretha erbauten 
Kirche zu Murfchwang im Innviertel liegt im Fufsboden 
ein ürabllein von rothem Marmor, H Fufs 3 Zoll hoch 
und nur 2 Fufs I Zoll breit, der durch feine Ueberlangc 
im Verhalt niffe zu feiner geringen Breite und die Aus- 



führung der darauf befindlichen Wappen an die Grab- 
fteine des XIII. Jahrhunderts erinnert, und durch das 
frühzeitige Auftreten einer fehonen breiten Minuskcl- 
fchrift doppelt interelTant ift. Zwifchen neun Linien, die 
auch der Hohe nach durch zwei feine Linien begranzt 
find, fteht in acht Zeilen folgende Infchrift: 

Hie leitjunch frav Johanna hartneids des lofenfteinecr 
jUdlter und hr henhartz von morspach enni che!. 



+ n i e • l 




Fig. 5. Wilherini;.! 



Unter diefer Infchrift fteht eine weibliche, fchlankc 
Figur mit aufgclöftcn auf die Schultern fallenden 
Haaren, die Hände zum Gebet gefaltet, in ein 
faltenreiches, über die Fufse fallendes Unterkleid, und 
ein kürzeres mantelahnlichcs , fefl um die Hüften 
zufammengezogenes Oberklcid gehüllt. Unter der- 
felben zwei leicht gegeneinander geneigte Dreicck- 
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fchilde mit Kubclhclmcn bedeckt; heraldifch rechts 
die zw ei linken Stufen der Morspacher, welche fich auf 
dem Flug« des Helmes wiederholen, links der Panther 
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Fig. o. ! Kctchersberg.) 

der Lofenflein, mit zwei Büffclhornern als Zimier. Den 
Helm umgibt eine Decke mit zwei feitabftehenden 



Ohren, als wäre die ganze Kopfhaut eines Büffels 
über den Helm gezogen. Wahrend der Hehn und das 
Kleinod der Morspacher fich im Profile von der rechten 
Seite zeigt, bietet der Helm der Lofenfteiner 
dem Hefchauer fich in voller Breite en face 
dar, ohne dafs unter dem Helme die Fort 
fetzung des Halfes zu fehen wäre 

Johanna von Lofenftain war die Tochter 
Hartneid II. von Lofenftain, der fich 1311 mit 
V_ . Agnes von Morspach vermalte. Johanna ftarb 
bereits in früher Jugend und ihr \'ater folgte 
ihr 1344 ins Grab, wie fein Grabftcin in der 
Lofenftainer Capelle zu Garften beweift, wo 
er begraben liegt. Die Krrichtung des Grab- 
Heins fallt allb in die Zeit zwifchen und 
1344. Die Hohe der Figur betragt 3 Fufs 3 Zoll, 
was auf ein Alter von circa 14 Jahren fchliefsen 
liefse. Somit entfiele das Jahr 1325 für die 

O Errichtung des Grabftcincs und für die alterte 
Anwendung der Minuskelfchrift unter nahezu 
taufend Abbildungen von Grabdenkmälern, 
die im Linzer Mufeum v orhanden find 
3. Okm Jahr. 

In der Pfarrkirche von St. Florian bei 
Scharding liegt vor dem Haupteingange im 
W»a Fufsboden ein Grabllein von rothem Marmor, 
: 7 Fufs hoch, 3 Fufs 5 Zoll breit, der in den 
Verzierungen, welche das Wappen in der Mitte 
des Feldes umgeben, Anklänge an den roma- 
nifchen Styl aufweifl. Die Legende, die mit 

H einem Kreuze beginnt und in fehonen Majus- 
keln um den ganzen Stein herumlauft, lautet: 

f hie • leit . Chu nrat . der . Raspp . und . 
se | in . hausfr aw , den . Got . gnad . amc. 

Im Bildfelde des Grabrteins im Rund 
bogenvierpaffe, an deffen Ecken wieder kleine 
Rundbogen ausfpringen im rechts gelehn- 
ten Drcicckfchilde zwei aufrechte Arme, das 
Wappen tler Rafp. Auf der oberen Ecke des 
Schildes fteht mit feiner vorderen Fcke der 
Kubelhelm, auf welchem das Wappenbild fich 
wiederholt, fo dafs der von den Armen abfal- 
lende Rock die Helmdccke bildet. An den 
Acrmeln find eingekerbte Verzierungen ange- 
bracht, die wie ein Schellenbcfatz ausfeilen 
Leider lafst der üble Zuftand des Steines 
diefs nicht mit Sicherheit erkennen. 

QDie gothifche Pfarrkirche, zu Ehren des 
heiligen Florian erbaut, ift uralt, war Dum- 
! capitelpfarre von PalTau und hatte einfteus 
Filialen in Marienkirchen. Scharding, Brun- 
nenthal und Allerheiligen, Nach Hormayers 
Archiv ]8;8, pag. 629. gab Bifchol Theobald 
von Paffau im Jahre 1182 nebft anderen die 
Pfarre St. Florian zur Unterhaltung der Inn- 
brückc. 

I ! Hoheneck III., pag. 571. gibt die Farben 

des Wappens an: in Gold zwei roth beklci 
ilcte Arme. Von dein Verdorbenen ift ihm 
nichts bekannt. 

Im oberofterreichifehen L'rkundenbuche erfcheint 
im Jahre 131 1 ein Chunrat Rafpc. der möglicher Weife 
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der Träger des Namens fein konnte, von dem diefer 
Grabftcin fpricht. 
4. O/tiit Jahr. 

In der Spitalkirche zu Effcrding im I lausruck- 
kreifc ift ein Grabdenkmal Rudolph I., des Schifers f 1325, 
welches ihm feine Sohne Dictreich. Ulrich und Ru- 
dolph II. und der Sohn feines Bruders Johannes Schi- 
fer VOll Kreiling, Sigismund, fetzten. Die Stiftung trug 
den Namen Sehiferifchcs Erbftift in Effcrding und war 
vom Stifter „in die Gnad Voggtei und Schirmb" den 
Gebrudern Graben von Schaunbcrg ubergeben. Der 
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Kig. 7. (Lorch.) 

Grabftcin. in fehr fehadhaftem Zuftande und voll von 
Sprüngen, ift von rotheni Marmor, 6 |-ufs 11 Zoll hoch, 
j I'ufs 3 Zoll breit und in der Capelle beim .Altar 
jetzt in die Wand eingefetzt. Die Legende, die an der 
linken Ecke oben beginnt und den gefammten Stein 
umtatst, ift in der Minuskelfchrift, die Ende des XIV. 
Jahrhunderts üblich war, abgefafst, aber fehrbefchadigt 
und theüweife unlcferlich. Sie lautet: 

llie ift anfenger Btifter iRertiftcr) rudolf • der ' schi- 
fer und her dyetreich her - ulreich . . . siz under Sig- 
mund freyling pey und ■ daz ' gotzhaus ■ czum 
and ' crmal . umb. ] 

Sehr intcreffant ift die Figur, die in Lcbensgrofsc 
das Feld des Grabftcines ausfiillt. indem fic die Ueber- 



gangs-F.poche des XIV. Jahrhunderts in der Gefchichtc 
der I larnifchtracht mit ihren Verftarkungsftucken aus 
efchlagenem Eifen aufweift, die endlich im XV. Jahr- 
underte dem vollftändigcn l'lattenharnifche l'Iatz 
machte. Der Ritter mit entblofstem Haupte, die klein- 
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gelockten langen Ilaare bis über die Ohren reichend, 
mit Schnurr- und in zwei Spitzen auslaufendem Kinn- 
bart ift mit einem lederftreifigem Ringhenide bekleidet, 
das auch den Unterleib bedeckt und als Kragen auf 
den Bruftharnifch in Zacken herabfallt. Arme und 
Fufse find mit Kacheln von Eifen bedeckt, an denen 
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die Schnallen zur Befcftigung derfelbcn fichtbar find. 
Die Kniebuckeln find gefpitzt, und gefchobene Kifcn- 
fchuhc bedecken die Füfse, an denen mitteilt Riemen 
grofsr idrige Sporen befeftigt find. Die Mäufeln an den 
Armen find gefchoben und die Hentzen nur verblccht, 
nicht gefingert. Der Gürtel fitzt tief unter den Hüften, 



Hg. 9. CalUpach.) 

an ihm ift rcchtcrfcits ein Dolch, links das Schwert 
mit fechskantigem Knaufe befeftigt Die Rechte 
umfafst ein fchmales wimpelartiges Panier und die 
linke halt das Modell der von ihm geftifteten Spital- 
Kirche empor. 

Rechts neben dem Ritter ficht, links gelehnt, der 
Dreieckfchild mit Kubelhelm, Kleinod und Decke, das 

III. N. F 



Wappenbild ift im getheiltcn Schilde, oben der Rabe 
mit dem Ring. Höh. II. Theil, p. 319, gibt die Farben: 
von Wcifs und Roth gethcilt, in Weifs der fchwarze 
Rabe mit goldenem Ringe. Der Schrift der Legende 
nach dürfte die Errichtung diefcs Grabftcines in die 
zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts zu fetzen fein 
5. Ohne Jahr. 

In der Grab-Capelle des Klo- 
fters Wilhering im Hausruckvicrtcl 
ift ein prachtvoller Grabftcin von 
weifsem Marmor, 6 Fufs 7 Zoll 
hoch, 2 Fufs 6 Zoll breit, in der 
Wand eingefetzt. Die Legende, in 
vorzüglicher Majuskelfchrift, zieht 
fich um die ganze Lcifte des Stei- 
nes herum und lautet: 

f hie .1 cit . her . percht . | olt 
. v on hartheim . . 

und im Felde unter dem Wappen 
in gekürzten Buchftabcn in zwei 
Zeilen: 

Und . fin . Geflacht! 

Das Feld des Grabftcines ift 
von dem Wappen ai sgefüllt. Im 
rcchtsgelehnten Drcicckfchilde die 
j dreimalige Standerung. Auf der 
linken Ecke des Schildes fteht der 
Kubelhelm nach feiner Breite, ohne 
Decken, mit einer Spange geziert, 
die in Kreuzesform zwifchen und 
längs der Schfchlitzc in eine klee- 
blattformige Verzierung endet. Als 
Kleinod ift ein fünfmal gcthciltcr 
Hut über den Kubelhelm geftulpt, 
deffen Spitze mit 13 Hahnenfedern 
befteckt ift. 

Hoheneck III. Theil, pag 237, 
bringt dies Wappen mit unrichtiger 
Blafon. Nach ihm wäre der Schild 
von wcifs und roth dreimal gctheilt, 
das Kleinod ift ihm ganz unbe- 
kannt. Nach dem oben mitgcthcil- 
ten Wappen folltc eslauten: Schild 
von Weifs und Roth dreimal gc- 
ftaiulert, als Kleinod ein mit 13 Hah- 
nenfedern befleckter Hut von 
Wcifs und Roth fünfmal gctheilt. 

Das oberofterrcichifche Ur- 
kundenbuch enthalt im dritten 
Bande Pcrchthold 1 von Harthaim. 
der vom Jahre 1272 bis 1282 in Ur- 
kunden erfcheint ; im vierten Bande 
erfcheint Perchtold II. von Hart- 
haim vom Jahre 1286 bis 1308 und 
im fünften Bande Perchtold III. von 
Harthaim vom Jahre 1310 bis 1328 Nach Schrift und 
Stru&ur des Denkmalcs dürfte dasfelbe Perchtold II. 
und fomit dem Anfange des XIV Jahrhunderts 
angehören. 

6. a«, 

Im Kloftcr Rcichersberg im Innviertel findet fich 
in rothem Marmor ausgeführt, 7 Fufs 5 Zoll hoch. 
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3 Fufs Ii Zoll breit, einer der fehonften gothifchen 
Grabfteine der Brüder Heinrich und Georg von Ahaim 
vom Jahre 1333. Leider ift die unterfte Lcifte des 
Steines verdeckt, fo dafs fic nicht zu fehen ift. 



Hi mn-Dm-üi-fiT-InT f i 




Flg, 10. (Wllberiac-J 



Die Umfchrift der Legende am aufscren Rande 
in kräftigen Majuskeln lautet : 

Anno . dni . in . cec | xxxih . in . die faneiorum . 
innocenti , (um obiit dominus Hen |r)icus. d . ahaim 
. z . uxor . fua . chunigundis.i 



Das Feld des Steines ift von einem nahezu 6 Zoll 
breiten, in fpitzen Vierpafs geformten Bande ausgefüllt, 
tieften Zwickeln einbeerenartige Blattornamente zieren. 
Die oberste Ecke des Vierpaffes fchmückt eine fünf- 
blättrige Rofette. Die Infchrift auf diefem Bande in 
kräftiger deutfeher Majuskelfchrift lautet: 

hie . leit . her . georig . von . ahaim . und . s :Ro- 
fette) ein hawsfraw . fraw . Ana . den , got . gnad. 

In diefer Umrahmung der rcchtsgclchntc Dreieck- 
fchild mit fanft nach innen gebogenem Oberrandc, auf 
tieften linker Spitze der unten etwas zugefpitzte, mit 
zolllangen Schfchlitzcn verfehene Kubclhelm mit man- 
telformig an den Seiten herabwallender Uelmdecke 
und auf diefer als Kleinod zwei Buffelhörncr nach aufsen 
mit einem borftenartigen Kamme der ganzen Länge 
nach befetzt. Der ganze Grabftein ift fowohl der 
kunftlerifchen Auffal'fung als auch der technifchen 
Ausführung nach von grofser Schönheit. Im Wappen 
fchilde ift nach rechts fehend ein Löwe. Nach Wcigl's 
Wappenbuch I. 77 fuhren die Ahaim in Weifs einen 
linksfchendcn rothen Löwen und als Kleinod rothe 
Buffelhorner mit je drei weifsen Straufsfedem befteckt. 

7. T34S. 

In der Laurenz-Kirche zu Lorch im Traunviertcl 
liegt im Fufsboden eingelaffen ein Grabftein von rothem 
Marmor mit graufchwarzen Adern durchzogen, 7 Fufs 
9 Zoll hoch. 4 Fufs breit, mit einer in der Mitte der 
oberen Leillc beginnenden und um den ganzen Grab- 
ftein laufenden Majuskel-L'mfchrift folgenden Inhalts : 

00 o 

•f Anno .1 Do . m . cec . XLYIII . in . die . fan£li . 
georij . | ö . ulricus . maulh ardus civis . in . anafo 
qui . hic fepult us . cft. 

Auf der linken Oberecke des grofsen rechts 
gekhnten Drcieckfchildcs ficht ein Kreuz. Der Schild 
felbft enthalt die zierliche Hausmarke des Fnnfer Bur- 
gers Maulhardt, der in diefer ehemaligen Pfarrkirche 
von Enns feine letzte Ruhcllätte fand. 

8. m». 

Im Ciftercicnfer-Stifte Wilhcring, aus deffen Grab- 
Capclle wir bereits unter 4 einen Grabftein brachten, 
befindet (ich an der Wand derfelben Capelle in der 
Hohe von 7 Fufs 3 Zoll und in der Breite von 3 Fufs 
ein zweiter prachtvoller Grabftein von dunkelrothem 
Marmor mit Einlagen von weifsem Marmor, wie folche 
auch an einigen anderen Orten vorkommen, aber doch 
zu den Seltenheiten zu zahlen find. Es ift das der 
Grabftein Wcrnhard's von Aillcrshaim, der nach dem 
ob. oe. Urkundenbuche VI. Band anno 1345 geftorben 
ift, und feiner Gemahlin Clara, deren Todestag im Jahre 
135^ der Stein angibt. Die Legende lautet: f Anno. 
dlll.M'ccc ... (hier find die Ziffern befchadigt;. 
Wcrnhardus.milcs. de. Alfters hcim ct.clara I uxor. 
ejus M. cec. LH XIII. Kai" .julii. | 

Im Bildfelde des Grabfteines prangt in claffifcher 
Schönheit das Wappen der Aiftershaimer, im Schilde 
und Kleinode mit weifsem Marmor eingelegt. Der 
Schild ift rechts gelehnt, der Dreicckfchild oben in 
fanfter Linie etwas eingebogen. Er ift zweimal 
gefpalten und gctheilt. Die Felder I, 3 und 5 find 
mit weifsem Marmor eingelegt. Auf der linken Spitze 
des Schildes licht im l'rofile der Kubelhulm, fo dafs er 
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uns die linke Seite zuwendet, die vordere Spitze nach 
abwärts gebogen mit einer Spange in Kreuzesform 
zwifchen und längs der beiden Sehfchlitzen belegt. 
Ein an der Stirne eingekerbtes Tuch fallt in reichen 
gcfchmackvollen Falten als Decke über und hinter 
den Helm hinab. Auf diefen fleht ein Flug als Kleinod 
gleich dem Schilde zweimal gefpaltcn und gethcilt, 
und wieder das i., 3. und 5. Feld mit weifsem Marmor 
eingelegt. 

Hoheneck III, pag. 5, dem das Kleinod ganzlich 
unbekannt ifl, bringt das Wappen gerade verkehrt 
und fagt: im 6feldigen Schilde ift das u, 3. und 5. Feld 
fchwarz und das 2 , 4. und 6. Feld weifs. Nach obigem 
Grabflcine ift das 1., 3. und 5. Feld xveifs und das 
2., 4. und 6. Feld fchwarz, ja, das fchwarzc Gcader im 
rothen Marmor fchlicfst die Vermuthung nicht aus, 
dafs diefe Felder einftens mit fehwarzen Farben bemalt 
waren, und fomit das ganze Wappen mit heraldifchen 
Tincturen verfehen war. 

9- 

In üallspach, einem Markte des Hausruckviertels, 
ift die Kirche zu Ehren der heil. Katharina, welche von 
Heinrich von Geymann 1353 erbaut wurde. 1354 kauft 
er das dortige Schlofs von Eberhardt von Wallfce, 
errichtete in der Kirche eine Gruft, in der er begraben 
liegt. Ueber derfelben ift ein 7 Fufs hoher 4 Fufs 6 Zoll 
breiter Grabftein im gothifchen Style in rothem Mar- 
morerrichtet. Die Legende in zierlichen breiten Minus- 
keln, anfangs und nach jedem Worte mit zierlichen 
Kreuzchen geziert, beginnt in der Mitte der oberen 
Lciftc und lautet : f hie . leit . | hainrich . der ga' 
man . pawet | dies . gotes . h aues . anno . domi- 
ni . m . cec . lxx | 111. Im etwas vertieften Felde des 
Grabftcins ift unter einem giebelahnlichen oben mit 
Krabben, nach abwärts mit gekreuzten Stabver- 
zicrungen gefchmükten, auf kleinen Confolen ruhenden 
Gebalke das Wappen des Stifters. Der Drcieckfchild, 
fanft rechts gelehnt, enthalt eine bis in die Mitte des 
Schildes reichende abgelcdigtc Zinne und über die 
Lange des Schildes gelegt ein Eichenblatt. Auf der 
linken Ecke des Schildes liegt, ein Drittel des oberen 
Randes bedeckend, der unten fehr weite Kubelhelm, 
zwifchen den Sehfchlitzen mit einer M/j Zoll breiten 
Leifte belegt, darüber, fteif abftehend, eine an den 
Randern tief eingekerbte, mit Ohren verfchene Haut 
als Decke, welche als Kleinod zwei Hörner tragt, bis 
zur Mitte mit einer abgeledigten gekrümmten Zinne 
belegt und mit je drei Eichcnblattcrn nach aufsen 
befielet. 

Wenn man die kleinen Kübelhclmc der vorher- 
gehenden Grabfteine betrachtet, fo läfst die Dar- 
ftcllung diefes Steines auf die Abbildung eines Sturz- 
helmes fchliefscn, wie fclbc über der Brünne, die 
gugelartig über den Kopf gezogen wurde, oder über 
einer gepolfterten Lederhaube getragen wurde. Nicht 
minder merkwürdig ifl die der naturlichen Kopfhaut 
eines Stieres ähnliche Decke, die auch an das in Nr. 2 
gebrachte Wappen des Lofenftainers erinnert. 

Höh. pag 149 blafonirt das Wappen der Geyman 
als gelbes „Aichl" Blatt auf fchwarzer Mauerzinne 
flehend im weifsen Feld und bildet es demgemafs ab. 
Hier ift das weifse Feld fowohl als auch die fchwarzc 
abgcledigte Zinne mit dem goldenen Eichenblatt 
belegt. 



10. ijpj. 

In Wilhcring, in derfelben Grab-Capelle, der wir 
fchon die Grabfteine Nr. 5 und 8 entnommen haben, 
ift an der Wand, 7 Fufs 6 Zoll hoch , 3 Fufs 6 Zoll 
breit, ein Grabdenkmal von rothem Marmor, befonders 
intcreffant durch das erfte Vorkommen von halbrunden 
Schildern und des Stcchhelms darüber. Die Legende 
in Minuskelfchrift lautet: Anno.dni . mecc . Ixxxx 
uii .hic . ift .begraben .Ludwcig . vo.newndling . und 
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Chlar . Trappinn . sei .haus frauw . und . Wilhalm.vo. 
newndling. und. daz. gesiecht. Das Feld des Grabfleins 
ift an der oberen abgefchragten Leifte durch abge- 
kantete Stabe im Dreipafsfchnittc mit fpitzen Ecken 
verziert. Unter denfelben erhebt (ich ein mit je drei 
Krabben befetzter, auf Confolen ruhender, oben mit 
der Kreuzblume und Knaufe gefchmükter Spitzbogen 
An der unteren Leifte lehnen im rechten Winkel 
gegen einander geneigt die halbrunden Wappenfchilde 
der Trapp und Neundling. Das erftere heraldifch rechts 
zeigt in Form des lateinifchen W die beiden gefturzten 
Sparren der Trapp, nach Wcigl I.: pag. 44 in Wcifs 
das rothe W.J das zweite links, die zwei mit den Rucken 
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nach innen gekehrten Mcffcr der Neundling, nach 
Höh. III , pag. 455, in Weifs zwei fehwarze Baummeffer 
ohne Heft. Ucbcrdicfcn heraldifch verftclltcn Schilden, 
da dem Schilde des Mannes gewöhnlich der Platz 
heraldifch rechts gebührt, fehwebt in der Mitte der 
Stcchhclm mit halbrundem Schfchnitte, von einer 
gezaddcltcn Decke bettelet. Auf diefer ruht das 
Kleinod der Neundling, ein an der Spitze gekrönter 
Stulphut, deficit Krone mit Pfauenfedern befleckt ift. 

Nach Höh. III., pag. 455, ift die Stulpe des Hutes 
fchwarz, der Hut weifs tingirt, die Krone Gold, und hier 
weicht Hoheneck gänzlich von der Darfteilung des 
Grabfteines ab, indem er aus dem Pfauenhufche eine 
goldene ftrahlende Sonne macht. Die Neundlingcr 
befafsen im Mühlviertel die Schlufler Helfenberg und 
Rotteneck und Wilhelm v. N., den derGrabftein nennt, 
war der Sohn I.udweigs von X. und deffen bisher 
nicht gekannten Gemahlin Klara Trapp. Die Schlöffet 
Helfenberg und Rotteneck liegen im Thals der Rodl, 
durch die Donau getrennt eincStunde von Wilhering. 
'395 

Vor dem Hochaltäre der Pfarrkirche des Marktes 
Obernberg im Innviertel liegt im Fufsboden ein Grab- 
ftein von rothem Marmor, 7 Fufs 4 Zoll hoch, 4 Fufs 



3 Zoll breit, in fchon fehr abgefchliffcncm Zuftande, aber 
defshalb von Intereffc, weil hier zum erftenmale in der 
Minuskel-Infchrift der Legende die Jahreszahl in Buch- 
ftaben ai.sgcfchriebcn erfcheint. Der Grabftein ift in 
den vier Ecken mit je einem zierlichen Krcuzchcn 
gefchmuckt und die L'mfchrift lautet: f Anno.domini. 
mil° f tricenteftmo . nonagtfimo . quittto . obijt . johan- 
nes . tum i maucr . in die . dorothee t virginis. 

Im Felde des Grabfteines unter einer kleeblatt- 
artigen Verzierung im Dreipafsfchnitte ein rechts 
gelehnter Schild, der fo abgefchlil'fen ift, dafs man 
nicht mehr mit Kcftimmthcit zu fagen vermag, ob er 
ein Dreieck- oder halbrunder Schild ift, im Haupte 
drei fechsftrahlige Sterne führend. L'ebcr delTcn linker 
Spitze der Kubelhelm mit einem Mannesrumpfe, deffen 
Kleid unten in Zaddeln auslauft und deffen Kopf mit 
einem Stulphute bekleidet ift, die Stulpe über das 
Antlitz fcliirmartig nach abwärts gebogen, dasYVappen 
der Tummauer. 

Diefer Stein befehliefst die Reihe der Beifpiele von 
Grabfteinen des 14. Jahrhunderts mit mufterhaften, 
ftylvollen heialdifchen Darftellungen und fchwung- 
vollen Majuskel-l'mfchriften, wie fic fich in über- 
Oefterreich vorfinden. 



DIE BURGRUINE KUNfiTIC BEI PARDUBIC. 1 



Diefe Burg, eine der grofsten Böhmens, liegt auf 
einem fall ifolirt (lebenden Felfen, von wo aus fich 
eine uberrafchend ausgedehnte Fernficht gegen Nor- 
den und Ollen auf viele Meilen eröffnet und mehrere 
Städte und viele Orte, als Knniggratz, Pardubic, 
Bohdanee etc., dann der fich windende Klbeftrom wie 
auf einem Teppich ausgebreitet zu erblicken find. 

Der Beiland der Burg wird auf eine Sage gertützt 
und in fehr alte Zeit zurückgeführt, wie auch die 
Templer zeitweilig dort fefshait gewefen fein follcn. 
Thatfache ift,* dafs Konig Johann von Luxemburg, die 
llrategifche Wichtigkeit des Berges Kunetic für das 
damalige V r ertheidigun^s«efen erkennend, den dort 
bellehenden Wehrbau gehörig befertigen liefs. 

1 Auwug eibei umfangreichen, intereffanten Berichtet du k. k. Cun. 
fervalmi .V.AjM^fdn: Uber diefe Birg an die Central Coiniuiiuiin. 

* Beruflich de* Namen» bcAchl nach //J/rA die Sage: Am Hufe de. 
Hrrr-ic« Kteiut.\,l lebte Kuilak. ein Verwandter de* KelffelicThaufe«, mit 
der l.enaMin Zd'ihnrka 

Kunak war rru b an Km eilten, \ iehher rden und violcle. und rnlft hh fv 
fich einen neuen paiTcnden Woln.tilx ru tu* ben , *a welchem Zwecke er 
die eimichtigllen frmrr Mannen in der Kit htuiig grgen Sonnenaufgang mit 
dem Auftrag« entfam'.te, einrn geeigneten f i rt auetindig ru machen. 

AU diefe naih gutem Krfulg« rurukkehrten , trat er die Reife n.it 
ihnen felbft an. und gelangte nach vier Tagen auf eine Stelle, die ihm gcliel ; 
- «im einem einzigen Bergkegel tibrrfchauie er die weite F.liene bit an die 
r c rnen Hochgebirge ; ein fchuner Stfuai raufchte nahe durch reich ticwachreiie 
Triften, welche N.ihning für die Heelden und deren Huden uilgMIf* Krnie 
lur'.cn l.andbau vetfprach 

Schon i«v Jahre SiR fnll er einen Hof im Thale und i:n nathflcn Früh, 
jähre ein hulirrne« Cebauile fUr lieb auf dem Berggipfel erbaut haben 

Berg und Huf ward nach de» Orunder „IJvur Kuliakuv -. da« fpater 
fllr feine Mannen and Knechte rntflandere Oorf „Kunatice ,*' jetrt , Kunltice" 
und das Schlof. mit den BarCI „KunMirki II. ra Ixnan tot 

Diefe Sage, wie fo viele von Hajck. an heb wi>hl vun keinen Belange, 
deutet jedoch dabin, daf« der L'rfprur.g der Burg und de« l'orfe« luv in da» 
frühe Mittelalter hinaufreicht. 

l>er vorerwähnten >.ige nach feil da« von Kunäk erbaute Sch'of- 
auf Kunakova Hura, im i j JaKihunderte. Eigenthum der Tempelherrn genefen 
fein, die itafclbA eine Co uutenda hatten und di>- Burg am Stein erbauten. 

IIa» tiekannte tragifebe Knjc diefe* Ordern (l)lrl brachte die Burg 
Kuie'tic an die Krone 



Wahrend der Regierungszeit des Sohnes Königs 
Johann, Kaifer Karl IV., wird Kunetic königliche 
Burg genannt, welche fodann pfandweife von einem 
Befitzer auf den andern uberging. Das erfte hiflorifch 
bekannte Gcfchlccht, welches die Kuneticka Hora als 
Kigenthum befafs, waren die Herren von Kuneburg; 
namentlich wird im Jahre 1.577 Albrecht von Kuneburg 
erwähnt, welcher, von feinem Befitzthume das Schlofs 
Blatnik, den Marktflecken Bohdanee, nebft noch 
mehreren Dorfern und Liegenfchaften an das Kloftcr 
üpatovic verkaufte und dabei dennoch einer der vor- 
nehmften Grimdbelitzer der dortigen Gegend blieb; 
was beweift, welch grofsartige Ausdehnung der dama- 
lige Bcfilz von Kunetic haben mufste. 

Im Beginne des 15. Jahrhunderts ward die Burg 
Kunetic den Kittern von Miletinck verpfändet. Der 
erfte und zugleich beruhmtefte Kuneticer Burgherr 
aus diefem Gcfchlechte war Dionys Bofek von 
Miletinck, ein eifriger Kelcliner. der fich in dem 
damaligen Religionskriege mehr denn einmal hervor- 
that, er Harb den S. Januar 1438. 

Sobeslav Mrzak, Sohn des Borek, vertheilte das 
vaterliche Erbe derart an feine Bruder Johann und 
Peter, dafs ihm felbft nur die Burg Kunetic als Kigen- 
thum blieb 

1473 erwarb König Georg von Podebrad Kunetic 
durch Kauf für die Krone von Sobeslav um die 
landtaflich verficherte Summe von 4500 Schock Prager 
Grofchen, die Burg erhielt eine königliche Befatzung, 
die Verwaltung leitete ein eigener Burggraf. 

Nach dem Tode Georgs gelangte die Burg 
Kunetic in der Frbtheilung an deffen alteren Sohn 
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Herzog von Münrterberg; in der diesbezüglichen Ur- 
kunde wird das Schlofs Rinzenberg genannt, woher 
fich auch die Benennung unter den Dcutfchcn des 
Riefengebirges und der Sudeten „Runzahura" her dati- 
ren durfte, wie es dort im Volksmunde genannt wird. 

1491 kam unter dem Schlofshauptmann Chvistov 
Navoj von Starchurovic und dem Burggrafen Duchon 
von Rybitvi ein Vertrag zu Stande, durch welchen 
die Burg Runctic fammt allen Gerechtfamen und 
I.iegenfchaften an Herrn Wilhelm von I'ernftein, 
Obcrfthofmciftcr von Böhmen uberging. 



Diefcr neue Bcfitzer wendete feine Sorgfalt gleich 
dahin, alle einft zur Burg Runetic gehörigen, im Laufe 
der ereignifsreichen und fehweren Zeit in Verpfandung 
verfallenen Güter wieder cinzulöfen und mit dem 
Stammgute aufs neue zu vereinigen. 

Nach diefem fchritt er mit einem grofsen Auf- 
wände zum ganzlichen Umbaue der Burg, die bis 
dahin fchon fehr in Verfall gerathen war; und bald 
mufste das Schlofs wieder wohnlich geworden fein, 
zumal Ronig Vladiflav II. bei feiner Reife nach Ofen 
einige Tage auf der Burg Runeticka Hora weilte und 




Fi* 1 (Kunftic. 



dafclbft die beiden Sohne Albrecht und Johann zu 
Kittern fchlug. 

Wilhelm Pernftein ftarb, nachdem er das Rune- 
ticer Schlofs grofsartig und prachtvoll umgebaut und 
bedeutend befeftigt hatte, hochbejahrt am 8. April 
1521 zu I'ardubic. 

Von ihm flammt demnach die Infchrift mit dem 
I'crnftcin'fchcn Wappen über dem inneren Burgthore. 

Wilhelms Söhne waren Adalbert und Johann 
Pernftein. Adalbert ftarb am 17. Marz 1534: fein mar- 
morencs Grabdenkmal befindet fleh in der l'ardubicer 
DecanalRirche. 

Johann I'ernftein, genannt „der Reiche," ftarb am 
8. September 1548. Beide forderten den Ausbau und 
die Vcrfchöncruiig der Runcticer Burg angelegentlich, 
und namentlich liefs Johann den fünften Schlofsthor- 
thurm anbauen. Sein altcfter Sohn Jaroslav erbte 



nebft anderem auch die Burg Runetic, doch war 
unter ihm der Glanz des fo ruhmreichen Gefchlechtcs 
der Pcrnfteine fchon am Wege des hrldfchcns. Mifs- 
wirthfehaft führte zum Verfalle des Vermögens; die 
Herrfchaft I'ardubic mit der Burg Runetic erhielt im 
Jahre 1559 Ritter Johann Rapoun von Svojkov als 
Pfander. und im Jahre 1560 wurde fie endlich von der 
bohmifchen Rammer um 400.000 Schock bohmifche 
Grofchen erkauft. 

Niemand kümmerte fich um das fo wunderfchön 
gelegene merkwürdige Bauwerk, daher deffen Verfall 
anfanglich durch Vcrwahrlofung kleiner Gebrechen, 
und in der Folgt deffen vollige Zerftorung wahrend 
des 30jährigen Rrieges unaufhaltfam eintrat. 

Wahrend diefcr Zeit hatte die Burg wohl eine 
Befatzung zu ihrem Schutze erhalten, die aber viel 
zu fchwach war, den fchwcdifchcn Vcrwüftern unter 
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Torftenfohn mit Erfolg entgegen zu treten. Es war 
fonach die Burg von den Schweden leicht erobert und 
auch 1645 fchnell cingeäfchert. 

Seit diefer Zeit erhob fie fich nicht mehr aus dem 
Schutte. 

Mit der Cameralherrfchaft Pardubic blieb die 
Burgruine vereinigt bis zur jüngften Zeit, in welcher 
dicDomainean die privilegirte ofterrcichifche National- 
bank und im Jahre i86j an die Wiener Creditanftalt 
überging und bis jetzt diefer gehört. 

Wie der Situations- 
plan in Fig. 1 zeigt, wurde 
die Burg, der Formation 
des Plateaus des Berg- 
rückens folgend, der fich 
von Nordoftcn gegen 
Südwcftcn zieht , bei An- 
lage der einzelnen Burg- 
gebaude vollftandig und 
mit Verftandnifs ausge- 
nutzt, wobei es wohl vor- 
gekommen fein mag.dafs 
manche Felfcnzacke zur 
Gewinnung einer mehr 
brauchbarenHodcnflachc 
abgebrochen wurde. An 
der Nordoftfeite entftand 
die Burg fai, das eigent- 
liche Wohngebaude der 
Herrfchaft, das von den 
übrigen Baulichkeiten, 
wo fich die -Stallungen, 
Wirthfchaftsräume und 
Gcfinde-W'ohnungen be- 
fanden, durch einen gro- 
fsen 1 [of und einen tiefen 
im Felfcn ausgebrochen 

nen Graben getrennt war Ueber den Graben führte 
eine fteinernc Brücke mit zierlichem Geländer. 1 

Uie Gebaude, die den Vorhof (b) umfäumen und 
die heute bis auf wenige Maucrrclte zufammengefallen 
find, mochten nur für Wirthfchaftszwcckc gedient 
haben; nur an der Südweftfeite, wo das befeftigte 
Hauptthor (c) war, dürften die Kanzleien, Arrefte und 
die Ik'fatzung untergebracht gewefen fein. Zunächft 
der Burg, jedoch von derfelbcn durch den Graben (e) 1 
getrennt, befand fich auf diefer Seite des Vorhofes 
die Capelle. 

Aufsen war die Burg mit Mauern eingcfchloffen, 
die an manchen Stellen 2 bis 3 Reihen hintereinander 
bildeten, vor denfelben befanden fich Graben, davon 
einige aus dem Felfcn herausgearbeitet waren, doch 
ift ein grofser Theil derfelben in Folge der fich aus- 
dehnenden Steinbruche bereits verfchwunden. 

Der breite Fahrweg führte, durch das erfte Thor 
in den Burgfrieden des SchlolTes eingelangt, zwifchen 
den Mauern zwingerartig und von weiteren vier thurm- 
artigen Thoren unterbrochen vom Bergesfufse längs 
der nordwestlichen und örtlichen Burgfeite hinein und 
durch einem machtigen Hauptthorbau in den grofsen 



Vorhof. Von diefen Thoren haben fich nur die zwei 
letzten fc und f) fammt den damit verbundenen Mauern 
erhalten. Alle Ringmauern waren mit Zinnen und im 
Mauerkorper mit Schiefsfchartcn verfehen. 

An der Nordoftfeite befand fich innerhalb der Ring- 
mauer ein halbrundes Plateau (g), das als Turnierplatz 
bezeichnet wird und deffen Ummauerung noch fchr 
machtig und mit vielen Schicfsfcharten verfehen ift. 
Gegen Norden lag der Schlofsbrunnen (hj, der der 
Sage nach bis zum Wafferfpiegel der Elbe reichte. 




' N«£h Aut1»ffun k ' der Burs Kuuc 
nommrn und ittl dem lfmptlliore d«* Pi 
noch heut« eine beftiiidere Zierde bildet 

- Em TK..I de. «i.ibeiii d.enie »I. RurK.ilee, id). 



c »utde du Sleiagelandcr «e((e 
Jubuei SchleJei «uffcflellt, »u e. 



Fig. 1. iKun.t.c.) 

Auch befanden fich an diefer Seite, die dem 
Feinde leichter zuganglich war. zwei tief in den Fclfen 
eiugehauene Kinfchnitte, um von hier aus in gedeckter 
Stellung den Feind hartnackig bekämpfen zu können. 
Dabei ftanden winkelförmige Mauerbauten, ahnlich 
den Ballionen, doch mit nach auswärts gerichteten 
Schenkeln. 

Die für eine archäologifche Forfchung wichtigften 
Theile des Schlnfl'es find die eigentliche Burg und die 
Capelle. 

Der edlere Hau ifl leider fchon ftark Ruine. Durch 
das Hauptthor und die Halle dahinter fi) gelangt man 
in den inneren Schlofshof, der mit Ausnahme der 
Nordfeite von den ehemaligen Wohntraeicn, an diefer 
Seite von einer Mauer umfchloffen ift. Im rechten 
Tratte beftand ehemals der Kmpfangsfaal (kj, der 
urfprunglich nur eine getafelte Decke gehabt haben 
dürfte, fpater aber, und zwar wahrfcheinlich unter 
Johann von Pernftein mit einem fehr zierlichen Zellen- 
gewolbe uberdeckt wurde, das fich auf einen Mittel- 
pfeiler ftützte. Diefe Gewolbeart ift auch noch in 
einigen anderen Räumen des SchlolTes angewendet. 
Vor drei Jahren fturzte bei einem ftarken Gewitter 
das Saalgewolbe ein und bot Gelegenheit ganz deut- 
lich zu erkennen, dafs die Gewolbefulse mit den Wider- 
lagsmauem gar nicht verbunden, fondern nur ange- 
klebt waren, fo dafs der Finfturz über kurz oder lang 
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hatte erfolgen mülTcn. An den Saal ftufst ein kleines, 
zierlich gewölbtes Zimmer. Nun fchliefst (Ich eine mit 
zwei ftumpffpitzbogigen Ocffnungcn gegen den Hof 
ausgeftattetc unregelmafsige Halle an. die die Verbin- 
dung mit dem machtigen Kundthurmc herrteilt, der an 



werkes find fchon verfallen, über ihre Ausftattung 
kann nichts mehr berichtet werden. Auch über der 
rechtsfeitigen Halle befand fich ein Zimmer, von dem 
aus eine Verbindung mit dem in gleicher Linie gele- 
genen Thurmgemachc beftand, das letztere mit einem 




Fig. 



i Kiinctic. I 



der Nordwcftfcitc des ganzen Hurgbaucs d. i. gegen 
die fchwachfte Seite der fortificatorifchen Anlage 
gerichtet fich erhebt. Der Thurm fteigt heute in drei 
Stockwerken empor, der unterirdifche unterftc Kaum 
rteht mit den übrigen Keller- Localitateu diefcs Flügels 




Fig. 4 iKunJtic.* 

in Verbindung und diente als Vorrathsmagazin ; der 
ebenerdige Kaum diente als Gefangnifs iFoIterkam- 
merri '; ein einziges Fenftcr in der machtigen Mauer 
gab dem Kaume mangelhaft Lieht und Luft. 

Auf der linken Seite der Schlofseinfahrt befanden 
fich mehrere einfache (Jcmacher; die Wendeltreppe zu 
den Stockwerken war fowohl von der Einfahrt, wie vom 
Innern zuganglich. Die Wohnräume des erften Stock« 

1 Mi- find an den V ■ - n nixh einige lufchrifu erhalten, die von 
den jnclucVHchen <lefm»Kenen herflammen durften. 




Fig. 5. (Kunclic ) 



befonders zierlichen Stcrngcwolbe uberdeckt. Noch 
mehr 7.erftort find die dachlofcn Kaume des zweiten 
Stockwerkes, nur im Thurme irt das Gewölbe — eben- 
falls ein reiches Stemgewolbe — erhalten. Wie hoch 
der Thurm urfprunglich emporftieg, ift nicht bekannt, 
denn fchon das vierte Stockwerk zeigt Mauerabbrüche 
und irt mit einem Nothdachc verfehen. InterelTant 




Fig. 6. iKunitic.) 

ift, dafs ein Auffticg im Thurme felbft nicht möglich 
war und jedes Stockwerk nur von dem anfchlicfsenden 
Gebäude betreten werden konnte. 

Wir kommen nun zur Befprechung der in der Vor- 
bürg gelegenen Capelle, der heil. Katharina geweiht. 
Sic ift, wie Fig. 3 zeigt, ein einfchiffiger, oblonger, auf 
der Rückfeite unregelmafsiger Kaum mit reichem 
Netzgewölbe verfehen, daran fich ein eben fo über- 
wölbter Kaum mit geradem Schluffe als Frcsbytcrium 
anfchliefst. Etliche fpitzbogige Fcnfter und ein folches 
Portal mit Stabverfchneidungen in feinem Thürftcine 
find der ganze Schmuck diefer Capelle (Fig. 4), die im 
Jahre 1476 geweiht wurde. Uebcr derfclben befindet 
fich noch ein befondercr Raum, wie Fig. 5 zeigt. Das 
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Dach ift mit einem Holzthürmchcn verfehen. 1 Im Jahre 
'793 gefperrt, ift fie jetzt wieder für den Gottesdicnil 
eingerichtet. 

Wie fiel» die Burg fammt Capelle heute darftcllen, 
enthält fie in der Hauptfache Baulichkeiten, die aus 
der Zeit der Herren von Pcrnftein als deren Bcfitzcr 
datiren. Die bcmcrkcnswerthcrtcn architektonifchen 
Details, insbefondere die Vereinigung der italienifchcn 
Profilirung an den Verdachungen mit den gothifchen 
Thüreinfalfungen bieten keine aufsergewöhnlich vor- 
kommenden Formen und enthalten die bekannten, 
nicht nur in Böhmen, fondern auch in den Städten 
anderer Gebiete Oefterreichs und namentlich in Krakau 
vorkommenden Uebcrgangs- Profilirungen der fpat- 
gothifchen Zeit von 1430 bis 1500. 

Wir geben als Beifpiclc hieftir in Fig. 6 das Profil 
des Mittel- Pfeilers der beiden Arcaden im Burghofe, 
in Fig 7 die Anficht fammt Profil der Killgangsthür zu 
einem Gemache im erden Stockwerke und in Fig. 8 
den oberen Thcil des inneren Burgthores. Die ineilten 
Fenfter der Hauptburg waren mit erkerartigen Aus- 
bauten verfehen, doch find diefe ganz verfchwunden 
und nur mehr ihr ehemaliges Vorhandenfein erkennbar. 

Heute fleht die Burg fall in Trümmern und ihr 
fernerer Beiland wird durch die immer weiter vordrin- 
genden und die Fundamente bedrohenden Stein- 
brucharbeiten zur Gewinnung von Strafsenfchottcr- 




F.g. 7"lKunetic.) 




Fig 8. ;Kunitic.) 



material arg gefährdet. Freilich hat 
die Ccntral-Commiffion den Vcrfuch 
gemacht, die jetzigen Eigenthumer 
zu bewegen, etwas für die Confcr- 
virung namentlich durch Herrteilung 
einer Bedachung und durch Verlegung 
des Steinbruchbetriebes an minder 
fchadigende Stellen zu thun, doch ift 
der Frfolg fchr zweifelhaft. * 



I i'qB wurde die Kirche tum eweitenmal ;e 
weiht; wahricheinlich Yl.it die gatuc Hurg durch die 
Schweden arg sehnen 

3 Ueber die am Burgberge betriebenen Stein 
rrüche tur Uewinnuwg loo Sir aitenfchuller und die 
Mitnahme einer» weiteren Verfall der Hurg duich den 
Itctrieb diefer Bruche vorxutie uiccu Gehe Mitth- N r 
II Bd.. S CXLII. N-.li. loa. 

Ueber die Hurg frlhll bringt auch Prof. Bcrnh 
Crukr im I. 1 helle S. in der Miiihtilungeu der fei, 
lMl.CunnuIiu.il 'in Hjudenkma 



MITTELALTERLICHE STÄDTEBEFESTIGUNGEN. 



Von Dr. Kurl LmJ 



III. 



Ms war am 12. Juli 1260, am Vorabend zum Fefte 
der heiligen Margaretha, als König Premysl Otakar 
von Böhmen bei Groifscnbrunn in ficgrcichcr Schlacht 
das Heer des ungarifchen Königs Bela IV. vernichtete. 
Im regen Dankgcfuhl befahl Otakar zur Erfüllung 
feines Gelübdes die Erbauung desCirtercienfer-Klorters 
Goldenkron. 1268 gründete er auf der SchlachtftättC 



hart am Marchflufse und nahe dem Weidenbache das 
Städtchen Marclia k Das Aufblühen diefer königlichen 
Gründung dürfte wohl fehr langfam vor (ich gegangen 
fein, da das Marchfcld in den nnchften zehn Jahren 
eine den Ungarn befoiulers beliebte Gegend für ihre 
verwertenden Einfalle war. Am 26. Auguft 1278 fiel 
Konig Otakar in der Schlacht am Weidenbache 
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iMaicLeck.j 



Die geradlinige Oft- und Weftfcitc zahlt 200 
Klafter, die ebenfalls geradlinige Siidfeite 80 Klafter an 
der Aufscnfront der Stadtmauer. Die 
Nordfeite, an der (ich auch dasSchlofs 
befindet, reicht an dasMarch-Ufer, ift 
dadurch cinigermafsen unregelmäßig. 
Marcheck's zu weiter Mauergürtcl ift 
wohl in der wohlwollenden Abficht 
fo ausgedehnt angelegt worden, dafs 
die aufblühende Stadt Platt zur Aus- 
dehnung finde und bald den ein- 
gefchlofsenen Raum ausfüllen werde, 
obwohl es auch anzunehmen möglich 
ift, dafs man ein fo weites Terrain 
einfchlofs, um damit die erfte Anlage 
zu einem befeftigten Lager nach dem 
naheliegenden Vorbilde romifcher 
Lager-Anlagen zu fehaffen , das eine 
zahlreiche bewaffnete Macht unter 
dem Schutze der Verthcidigungswerke 
aufnehmen konnte. Allein noch heute 
ift durch die Ummaucrung nur eine 
kleine Anfiedlung mit viel Acker- und 
Wiefcnland und felbft dem Friedhofe 
umfaumt.die Stadt hat es kaum weiter 
gebracht als fie zur Zeit ihrer erften 
Anlage war. Die Anfiedlung ift mehr 
einem fehr befcheidenen Dorfe denn 
einer Stadt ähnlich. 

Die Stadtmauer ift zum gröfsten 
Theilc noch erhalten, wenn auch 



gegen den feit 1273 erwählten 
deutfehen Konig Rudolph von 
Habsburg und tagsdarauf be- 
herbergte die Stadt Marcheck 
die Leiche ihres königlichen 
Gründers vor deren Uebertra- 
gung nach Wien. 

Gleichwie Marcheck, ent- 
ftanden unter Konig Otakar 
auch mehrere Städte in Böh- 
men. Sic charaktcrifiren fich 
alle durch eine in der Haupt- 
fache gemeinfame Art der An- 
lage. Sic haben die Gcftalt 
eines Vierecks mit dem Markt- 
plätze in der Mitte, dahin die 
die Stadt durchfchneideiulcn 
Hauptftrafscn einmünden; die 
Kirche ift faft immer aufser 
der Mitte der Stadt - Anlage, 
doch nahe dem Marktplatze ge- 
legen, ein mächtiger Mauergür- 
tel mit kräftigen Thorbauten 
umfchliefst die Anfiedlung. 

Besehen wir uns den Grund- 
rifs der Stadt Marcheck, wie ihn 
uns die Abbildung in Fig. I 
vorweift, die es feit ihrer Grün- 
dung bis jetzt zu keiner Bedeu- 
tung bringen konnte und nicht 
im Stande war, dem ihr ver- 
meinten Raum inner den Stadt- 
mauern mit Wohnhäufcrn aus- 
zufüllen, fo findet fich eine viereckige ja faft die qua- 
dratische Anlage. 




Fig. 3. (M«reh«ck.) 



tu. n. r. 
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überall fchon fehr fchadhaft. Flg. 2 zeigt uns die weltliche und fudliche 
Front derfelben. An der Sudfeitc ift fic eine Strecke hindurch durch 
aufsen angebrachte abgefchrägte Strebepfeiler verftarkt, ein Zubau aus 
jüngerer Zeit. An der Weftfeitc hat die Mauer ftellenvveife noch ihre 
ganze Hohe lammt dem Zinncnbefatz. Die Mauer ift 7 Fufs dick und 
verjüngt [ich oben auf 4 Fufs Dicke, einen 3 Fufs breiten Mordgang 
gegen innen bildend. Sie ift in ihrem unteren und unzweifelhaft in die 
Zeit Königs Otakar zurückreichenden Thcile.aus grofsen Steinftücken 
(meift Sandftcinc, mitunter Granit- und Marmorfluckc, auch Grauwackcn- 
blucke), fehr forgfaltig und in regelmiifsigen Schichten aufgebaut, das 
Mauerwerk von dem Mordgange an ift aus kleineren Stucken und 
minder regelmafsig gefugt. Die AusbelTerungen charaktcrifiren fich durch 
reichliche Verwendung von Ziegeln zum Mauerwerk. 

Noch kennt man die Stellen, wo ehemals die Aufgange auf den 
Mordgang an die Mauer angebaut waren. Sic wiederholen fich an der 
Innenfeite der Mauer in rcgelmäfsigen Abftanden. Ks find diefs aus 
Bruchfteincn zufammengefetzte halbe Bogen, die vom Boden auf- 
fteigend im Scheitel auf einem Steinpfeiler lagern. Die auf diefen 
Halbbogen ehemals lagernden Stufen find verfeh wunden. An einzelnen 
Stellen finden fich zwei folche Stiegen-Unterbauten einander gegen- 
ubergcftcllt angebracht, insbefonders an der Oltfeitc der Stadtmauer. 

Aufserhalb der Mauer ziehen fich noch die Spuren von zwei 
Graben herum, der eine, innere, erfcheint heute meiltens als Küchengarten 
verwendet, theilweife dient derfelbe noch als WalTerlauf, der andere, 
aufsere, ift zum Theile fchon verfchwunden. An der VVcA- und theilweife 
auch an der Südfeite lafTen Mauerfpuren eine Vormauer vermuthen 

Die Stadtmauer der Oitfeitc ift bis zur Hohe des Mordganges faft 
ganz erhalten, ein dort ziemlich niedrig angelegtes Schufsloch 1 für 
Gefchütz ift aus Ziegeln gemauert, dagegen fehlt die Mauer an dem 
örtlichen Flügel der Sudfeitc und an der dortigen Ecke; cbenfo ift 
dort auch der Graben faft ganz verfchwunden. An der Nordfeite 
find keine Spuren von Verteidigungsanlagen zu erkennen, ebenfo 
wenig dürften Uberhaupt befondere Wchranlagen an den recht- 
winkligen Maucrccken. und befondere Verftarkungen der Mauer durch in 
Abftanden eingefügte Thurmbauten, beftanden haben. 

Die Mauer war urfprunglich durch drei Stadtthore geöffnet; die 
Thore find zwar bis auf geringe Rcfte entfernt, doch find die Eingänge 
diefelben geblieben. An der Oflfeitc, die Mauer in zwei gleichlange 
Flügel thcilcnd, befand fich das L'ngarthor, von der Strafscnrichtun^ 
nach Ungarn fo benannt. Heute beftcht davon nur ein geringer Reft, wie 
ihn uns Fig. 3 und 4 von der Stadtfeite und von aufsen zeigen. Nach den 
noch erkennbaren Fundamenten und den wenigen Maucrrcftcn zur Linken 
des I linausgehenden, endlich aus den Ruinen auf der rechten Seite zu 
fchliefscn, befand fich hier ein viereckiger Thorthurm. Rechts und 
wahrfcheinlich auch links in der Thorhallc waren Nifchen, im Klccblatt- 
bogen überfpannt ; die Stcinfuge. in welcher das Gitter, womit der Thor- 
hof gegen die Stadt gefchloflen wurde, herabfiel, ift noch deutlich 
erkennbar. Neben dem Thorbaue rechts unmittelbar lteht noch heute 
ein — aufsen nicht ganz bis in die Linie des Thorthurmes vorfpringender 
Rundthurm , aus Bruchfteinmauerwerk mit Trümmern von Romcrziegeln 
gemifcht aufgeführt, nach aufsen mit einer kleinen (jüngeren Gefchütz ) 
Lücke. Der Thurm dürfte hauptfachlich die Bellimmung als Stiegenraum 
gehabt haben, um die Vertheidigcr gefleckt in die höheren Stockwerke 
des Thorthurmes gelangen zu lallen. Gegen die Stadt findet fich in deni- 
fclben ein fehr zierliches, einmal gctheiltcs und fich verengendes Spitz- 
bogenfenfter mit Mafswerkabfchlufs, der fich im Rundftabc profilirt; die 
Steine des Fcnftergcwandes und des aus dem DfcipatTe conftruirten 
Mafswerkes, fo wie jene der Blendnifchen in der ehemaligen Thorhallc 
find die einzigen YVerkftückc. welche eine, wenn auch geringe, kunft- 
lerifche Behandlung zeigen. 

Achnlich diefem Thorbaue ift jener der Wertfeite — das Wiener 
Thor (Fig. 5) — das jedoch nicht mehr in der Mitte diefer Langfeitc 

' Ein rorruglichcr Punkt, um »o min dutch (UMMfcl «J>« M«rcti ti«li«rifchle 
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fondern in dem rcchtsfcitigcn Flügel nahe der March 
beftand. Auch hier erkennt man den viereckigen Thor- 
hau. den Kundthurm, links, jedoch ohne Mafswerk- 




- 



Fig. 4. Murchrek \ 

fenfter, den Nifchcnfchivuick der 
'l'horhalle, die Steinfuge für das 
Fallgittcr; aber auch hier hat die 
zenlureiulc Hand, abdeichen von 
der bedeutenden Strafscnanfchüt- 
tung, nur wenige Ruinen übrig 
gelaffen, um die vcrmuthlichc Ge- 
staltung des alten Hauwerkes fich 
vorftcllcn /.u können. 

Beide Thoröffnungcn waren 
ungewöhnlich fehmal, und darin 
dürfte wohl die I lauptvcranlalTung 
der Dcniolirung zu Tuchen fein; 
man wird darin noch beftärkt. da 
die Abtragung nur auf einer Seite, 
und zwar auf jener durchgeführt 
wurde, wo kein Kundthurm Hand, 
daher die Arbeit einfacher und 
minder koftfpiclig war. Die andere 
Seite blieb nach Kntfcrnung des 
Thorbogens flehen; die Zeit, 
unberufene Hantle und Sorg- 
lofigkcit thaten das übrige, um den 
heutigen Ruinenfland zu erreichen. 
So unzweifelhaft die Annahme er- 
feheint, dal's die Mauer noch in die 
Zeit Konig Otakar's zurückreicht, 
ebenfn wahrscheinlich ifl es, dafs 
»liefe beiden Thorbauten im Hin- 
blick auf die Art des Steinfchmu- 
ckes um einige Deccnnicn jünger 
find, etwa in die letzten Jahre des XIII. Jahrhunderts 
gehören mögen. Ks lafstfich diefs wohl damit erklären, 
daf» man fich zu diefen Bauten, die auch mehr Zeit- 



aufwand erforderten, erlt zu einem Zeitpunkte ent- 
fchlofs, als die Kriegsdrangfale mit dem buhmifchen 
Könige vorüber waren. Bis dahin dürften ausgiebige 
Erdwerke und ausgedehnte l'allifa- 
dirungen für den Schutz der Aus- 
gange genügt haben. 

Das dritte Thor — das Kroi- 
fenbrunner Thor — liegt in der gegen 
Süden gerichteten Mauerlinic. Dicfcs 
hat am flarklten durch die Dcmo- 
lirung gelitten, wenngleich der Kund- 
thunn 1 zur Rechten des Eintreten- 
den und die Steinfuge für das Fall- 
gitter auch hier erhalten blieben. 
Nach den noch erkennbaren Funda- 
menten durfte diefer Thorhau Achn- 
lichkeit gehabt haben mit dem 
Wiener Thore zu Hainburg und aus 
zwei vorfpringenden Rundthürmen 
und dem überwölbten Thorweg da- 
zwifchen beltandcn haben ; es dürfte 
fomit diefer Thorbau alter als die 
beiden übrigen gewefen fein.* Wenn- 

1 Der vermauerte und U die Bugen- 
flcll-mK cikeniib.irc kuigaitit in den Kuiiülburm ifl 
junger aufgeführt, dcr»glci(.bcii -ibcr noch jünger III 
der Jlldiefe vcriuaiicrlc OelTiunig angebaute Pfeiler. 

• DlC St4ltl Ii Iii CnlllJ.ll ItCHII* ' I: ■ I 

fihcit M ■ ri - ■ 1: ■ . ,: > r r< Ii. nurdic I' 1 ■ . r. - . rur heil. 
Margaretha «enlieiic einige Iti 1 tr Thurm und 
I.anghau« fin.l neuere Bauten, über die man - um 
um bellen M ihun - iV.h jede* Unheil- enthalt. Nut 




Kig. 5. > Marcheck.) 

dai Prerbyterium reicht in allere Zeit rurtick H» bcAcht iui drei oblong- 
rcihteckigen Jochen und au« runf Seiten de* Arhtccki, aU Churfchluia. Der 
Aufbau bit tu den Gevolbc' Aafatrea mag bi» K*Kcn dar Ende de» XIII. Jahr- 
bundertl zurückreichen. Die Uek-erwolbung ftammt au« dem fpaien XIV. Jahr- 
bunilcrl, ebenfu da« Maltwcrk in den Fcaftem. Bei Erneuerung der Gewölbe» 

k» 
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gleich man bedauern mufs, dafs diefe Bauwerke ver- da die engen Thorwcgc jede, auch die befchcidcnftc 
fchwunden find, fo ift doch ihre Dcmolirung begreiflich, Communication erfchwert haben mufsten. 



h»l man die fch»achen Rippen au» die »u» drei g ehündelten dreiviertel Rund- 
faulen gebildeter Wanddienfte , die capitalanig »l.ftriliefwo , in -ideiflte. 
hender Dirtanann« auflaufen laffen Eine Zierde de» PreaHytcrium. ift die 
dreiteilige, in die Zeil de» etften Ki.chenbaue» gehörige SefTion, ahnlieh den 



N'ifchen der Sudttbnrc ; die beiden Confolen reifen reiche Seulptur, ae der 
einen Blattwerk mit einer Ma»ke darunter, an der anderen eine den Stein tra- 
gende nackte Kigur in eigenthüml ich verdrehter Stellung An der Aufaenfeite 
dei Che» etliche Kelle einer Infchrift mit Minuskeln- 



NOTIZEN. 



26. Der k. k. Confervator Dr. Julius Ernfl Födifch, 
Hauptlehrer der k. k. Lehrerbildungsanftalt in Leit- 
meritz, ift am 13. Februar 1877 gertorben. 

In der Ueberficht der k. k. Confervatoren, die 
Seite II diefes Bandes veröffentlicht wurde, waren 
aus Verfehen ausgelafien: 

Rigltctli Dr. Joh. Architect in Trieft (II.) 

Riad Xicol. Ingenieur in Pola (II.) 

27. In einem Berichte des k. k. Confcrvators 
G. Petsold wurde der Central-Commiffion angezeigt, 
dafs im vergangenen Hcrbfte ein Bauernknecht nachft 
F.hing an der nordu eftlichen Granzc des Herzogthums 
Salzburg beim Ackern ein Paar Bcinfchienen aus Bronze 
mit fein eifelirter Ornamentik, woran noch Spuren von 
Schnallen und Lcdcrftreifen, wie auch von Futter- 
wulften erfichtlich waren, gefunden habe. Unge- 
achtet man dem Finder bedeutete, dafs für derartige 
Funde das ftädtifche Mufeum in Salzburg ihn nach 
Schätzung entlohnen würde, trug der Finder diefe 
Stucke über die Reichsgranze. In Tittmoning, wo eben 
Markt gehalten wurde, bot man ihm io Mark, hiemit 
nicht zufrieden, ging er nach Laufen, wofelbft ihn die 
Noth zwang, den Fund um 6 Mark loszufchlagen. Bald 
darauf war er Zeuge, wie der Fund in eine andere 
Hand um 100 Mark überging. Der Commcntar zu 
diefem verftimmenden Vorfallle bleibt dem Lefer 
uberlaffen. 

28. Nach Anzeige dcsfclben k. k. Confervators 
wird im laufenden Jahre von der Wiederaufnahme der 
Grabungen am Glqftrftldt ganz abgefchen, da die 
Grundbefitzer die Durchforfclmng ihrer Aecker nicht 
geftatten. 

29. Der Dom Sit Aquileja 1 enthalt eine Reihe 
intcreffanter Grabdenkmale, die einer, wenn auch ge- 
drängten Bcfprechung würdig erfcheinen. Die meiften 
davon find den Patriarchen gewidmet und bedecken, 
im Fufsbodcn eingeladen, «leren Grabftellcn. Sic find 
faft durchgehends einfach und fchmucklos, nur wenige 
haben grofscre und künftlerifch bedeutende Aus- 
stattung. 

Wir erwähnen zuerft des Grabmales des Patriar- 
chen Pilgrim I. (1132 — 1161), den man für einen Sohn 
Herzog Heinrichs von Kernten aus dem Haufe Spon- 
heim halt und der die Abtei Sittich in Krain geftiftet 
hatte. Die Marmorplatte befindet fich in der Mitte des 
Presbytcriums zwifchen den Stiegen, die beiderfeits 

• Schluf. dr, Artikel» aof S. llH XIAI 



zum Hochaltäre emporfuhren. Die Platte, umfaumt von 
einem breiten antikifirenden Ornament, enthalt in der 
Mitte in zwei Zeilen die Worte 

PELEGRNV PATRA, 
1 

darüber und darunter fchildartigc aber kaum mehr er- 
kennbare Verzierungen. 

Dicfcr Platte zunachft die marmorne Grabplatte 
über der Gruft des Patriarchen Marquard aus dem 
Haufe Randcck {1365 — 1381). Die in Majuskeln ausge- 
führte lange Umfchrift nennt den 3. Janner als Todes- 
tag und verkündet die Thaten diefes Mannes, davon 
wir nur die Stelle wiedergeben wollen, die fich auf die 
Reftaurirung des Domes bezieht; fie lautet: „..vir 
primitus ifte ruinis fundatam gravibus prafentem ftru- 
xit egenam ecclesiam. ." Die Mitte der Platte zieren in 
einer kreisrunden Vertiefung die Darftcllung eines 
Lammes und darüber zwei gleiche Schilde, darin ein 
fchrägrechter Balken. 

Das Grabmal des Patriarchen Ulrich II.iiiGi— 1182). 
Grafen von Treffen, befindet fich zunachft des Qucr- 
fchiffcs im linksfeitigcnLangtrafte, eine rothmarmorne 
Platte mit zierlichem Rahmen-Ornament, darin gegen 
einwärts die umlaufende Gcdcnkfchrift; im oblongen 
Mittelfelde eine kreisförmige Vertiefung, begleitet oben 
und unten von je zwei Rofetten. 

Des berühmten Patriarchen Popo Ü019 — 1045), des 
Wiedererbauers des Domes, Monument undRuheftatte 
befindet fich im Mittclfchiffe. Das Monument beliebt 
aus drei oblongen weifsmarmornen, nebeneinander 
gereihten Platten, jede Platte von einem doppelten 
Leiften cingefafst. Die Infchrift die an Stelle der alteren 
dem würdigen Kirchcnfürften gefetzt wurde, ift heute 
gleichfalls verfchwunden, doch fpricht das Hauwerk für 
ihn genügend. 

Die Gruft des Patriarchen Berthold (1228— I2$t] 
aus dem Haufe Andechs im Mittclfchiffe zunachft 
dem Haupteingange an der Stelle, die Bcrthold felbft 
für feine Kuhcftatte erwählte, als er nämlich die Kirche 
zum erften Male betretend an diefer Stelle ausglitt 
Eine rothmarmornc Platte mit ornamentaler Umrah- 
mung [ihrem Charakter nach viel junger als aus dem 
XIII. Jahrhunderte 1 und ohne Infchrift bezeichnet 
diefe Ruheftatte. 

Die intcreffanteften Grabmale enthalt die dem heil 
Ambrofius geweihte Torreanifche Capelle, welche, 
wie fchon erwähnt, an die Aufscnfeite des rechten 
Seitcnfchiffes angebaut ift. Sie öffnet fich tfegen die 
Kirche durch zwei fpitzbogige Arcaden. die mit einem 
machtigen Eifengittcr abgefchlolTen find. Daruber ,ein 



Digitized by G( 



LXXV1I 



Rundfenfter. Diefcr Anbau cntftand , wie allgemein 
angenommen wird, durch den Patriarchen Raimund 
aus diefem Gefchlechte. Wahrend die ghibcllinifch 
gefinnten Patriarchen in der Kirche ihre Ruheftatte 
fanden, beherbergt diefe Capelle jene vier Patriarchen 
der Thurn'fchen Familie, die vorzugsweife der Guel- 
fifchen Partei angehorten und ihr in Friaul das lieber- 
gewicht verfchafften. 

An beiden Seiten der Capelle befinden (Ich je 
zwei Grabmale. Zunachft dem Eingänge links jenes 
des Patriarchen Raimund della Torrc (1273 — 1299). 
Diefes Grabmal gehurt zu den hervorragendften Sculp- 
turen. die der Dom bewahrt. Ks ift ein lichtroth mar- 
morner Sarkophag, auf deflen Platte die liegende Ge- 
walt des Patriarchen in kraftigem Relief; das mit einer 
niedrigen Mitra bedeckte Maupt ruht auf einem Polfter. 
Die Figur ift in vollem Pontifical-Ornate mit gcfchlof- 
fencr Cafula und Pallium dargcftcllt. di? mit Hand- 
fchuhen bekleideten Hände ruhen abwärts gekreuzt 
unter der Bruft. Rechts und links zu Hauptcn der Fi^ur 
Engel mit RauchfalTcrn in Schwach-Rclief. Die Figur 
fleht auf einem Drachen, in deflen Rachen das untere 
Ende des aufrechtgeflellten Pcdums fteckt ; ein ein- 
faches, ebenfalls aufrechtes Kreuz auf langem Schafte 
durchbohrt deflen Schweif. Kreuz und Pcdum find zu 
beiden Seiten der Figur fymmetrifeh gruppirt. Das 
Antlitz ift mit folcher Charakteriftik ausgeführt, dafs 
wir an dem Vcrfuche des Bildhauers, eine Portait- 
ahnlichkcit anzuftreben, nicht zweifeln. An den Sei- 
ten der Tumbe Medaillons abwechfelnd mit ftylifirten 
Kreuzen oder dem Oftcrlamm darinnen, dazwifchen 
Feftungsthürme, die Wappenfigur der Familie Eine 
Infchrift ift an der Tumbe nirgends angebracht. 

Neben diefem Monumente fleht ein aus einem 
einzigen Blocke gehauener Sarkophag, ohne jede 
Verzierung und Infchrift. Die Tradition fchwankt in 
der Bcftimmung diefes Denkmals zwifchen dem Patri- 
archen Gafton (1316 — 13191 und feinem Nachfolger 
Paganus (1319 — 1332}. Das Letztere ift wahrschein- 
licher, denn Patriarch Gafton fand in Florenz, wofelbft 
er im Sturze von feinem Pferde erdrückt wurde, feine 
Bcftattung. 

Auf der andern Seite der Capelle ficht die Tumbe 
des Rinaldo von Thum, (f 1332,', Bruders des Patri- 
archen Gafton, Canonicus und Schatzmcifters zu 
Aquileja; diefelbc ift an der Seite mit dem Wappen 
des Canonicus (ein SchlülTel und ein Lilicnftab ge- 
kreuzt! geziert ; auf der Dcckclplatte die liegende 
Figur eines Priefters, unbedeckten Hauptes, darunter 
ein Polder, die Hände gekreuzt und dazwifchen ein 
kleines Kreuz, angethan mit Chorrock und Stola, die 
figurale Arbeit von beachtenswerter künftlerifcher 
Vollendung. 

Daneben ein weifs marmorner Sarkophag ohne 
jede Verzierung am Deckel, nur an der vorderen 
Langfcitc mit Sculpturen in ziemlich roher Arbeit 
verziert. Die ganze Vorderfeite ift in fieben Felder 
gethcilt, davon das mittlere von doppelter Grofsc, 
darinnen der thronende Erlöfer, an deffen Seiten 
Engel, die den Vorhang zurückfchlagen. Die übrigen 
Felder enthalten unter fpitzbogigen Arcaturen (im 
1. und 7. Felde) die beiden Figuren des englifchen 
Grufscs (Erzengel und heil. Maria), im 2. und 6. den 
torreanifchen Schild mit den gekreuzten Lilicnfceptern, 



gehalten von einem nimbirten Bruftbildc, endlich im 
2. und 5. zwei gegen die Mitte gewendete knieende 
Figuren, wovon eine im geiftlichen Hausklcidc, die 
andere möglichcrwcife eine Frauensperfon, über jeder 
der Patron im Bruftbildc. Diefes Monument, das keine 
Infchrift hat, wird dem Patriarchen Ludwig (1359 bis 
1365) zugefchrieben. Mir feheint es vielmehr im Hin- 
blicke auf die beiden knicenden Figuren das Monument 
zu fein, das dem Andenken aller torreanifchen Fami- 
licnglicdcr gewidmet ift, die in diefcr Capelle beftattet 
wurden. 

Bei der im Jahre 1846 erfolgten Rcftaurirung der 
Capelle befand fich eine mit einer figuralen Darftellung 
gefchmuckte Steinplatte im Fufsboden eingeladen. 
Dicfer Stein wurde behufs feiner ferneren Erhaltung 
von feiner gefährdenden Stelle entfernt und an der Wand 
aufgeftcllt. Mehrere bei diefem Anlaffe aufgedeckte 
Grabftcllcn beftatigen die oben ausgefprochene An- 
ficht, indem hier noch mehrere Glieder der Thurn'- 
fchen Familie beftattet waren. Das in Rede ftchende 
Denkmal zeigt in Contouren ausgeführt das Bildnifs 
einer Frau in Nonnenkleidung, über ihrem Haupte eine 
funfzeilige Infchrift, die uns mittheilt: ..Hicjacet nobilis 
dna Alegrancia Nata d. Kaudc d. Mcdiolano uxor | 
Nobilis viri dni Musce d la ture Mater dni Caftonis 
bone moie Patriarchae Aquilcjenfis. Rechts und links 
des Hauptes der Figur das Wappen der Torrcani 
(zwei gekreuzte Lilienfceptcr) und der Räude (ein 
Radi.' 

Noch ift eines zum Dome gehörigen Bauwerks 
zu gedenken. Der maffive, aus behauenen Cjuaderftei- 
nen erbaute Glockenthurm befindet fich an der Nord- 
feite des Langlaufes der Bafilika. Er ruht auf breiter 
Bafis, die fich anfteigend mittelft 10 Stufen auf jeder 
Seite verjungt und, wie mit Grund vermuthet wird, der 
Ueberreft eines weit alteren Bauwerkes ift. Wie die 
Tradition berichtet, entflammt der gegenwartige Bau 
dem fchon beim Dombaue benannten Patriarchen 
Popo(ioi9 — 1045), der hiezu die Bauftcinc der Arena 
verwendet haben foll; den Abfchlufs des Thurmes von 
der Glockenftube an liefs Patriarch Betrand de St. 
Ginnes (1334 — 1350) auffuhren. 

Der Thurm ift in feiner Grundform viereckig, und 
fteigt im alteren Baue fich in v ier Stockwerke feheidend 
empor. Die Stockwerke werden aufsen durch ein- 
fache Stabgefimfe markirt, doch fehlen im Innern die 
Untertheilungcn. Eine Wendeltreppe von 180 Stein- 
flufen führt im Inneren des Thurmes zur Glockenftube 
empor. Je vier kleine viereckige Fenfter beleuchten 
den bis unters Glockenhaus offenen Innenraum des 
Thurmes Der Eingang befindet Geh circa fieben 
Meter ober dem Niveau und führt dahin eine aufsen 
angebaute llolztreppe. Vom Eingang-Niveau bis zur 
Erde ift der Thurm nach unten hohl und fuhrt die Stcin- 
treppe in ihrer Verlängerung mit 13 Stufen zur Sohle. 
Das Glockenhaus öffnet fich nach jeder Seite mittelft je 
zwei grofsen halbrunden Fenftern. Ober diefem Stock- 
werke fetzt der Thurm ins Achteck über und fchlicfst 
mit einem aus dem Kreife hoch auffteigenden fpitzen 
Stcinhclm. Im Achteck find die Fenfter nur markirt, 
diefer Raum fo wie die hohle Spitze find nicht unter- 
theilt. Ein zwifchen dem Fenfterbogen des Thurmes 
gegen Wellen oberhalb angebrachtes Wappen der 

' AqmlcjVi Palriirchenetibir von F C Wim t%lj. 
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Familie Griinani lafst vermuthcn, dafs ein Patriarch 
aus diefer Familie, deren drei von 1498—1592 regierten, 
den Thurm rertauriren liefs, 

30. (Das Kvnigskloßer in Wien.) 

Die der Augsburger Confeflion feit Kaiferjofeph II. 
eingeräumte Kirche des 1782 aufgehobenen Konigs- 
Klofters iMonafterium ad s. Mariam de Angelis) wurde 
im Laufe des vergangenen Jahres einer eingehenden 
Reftaurirung unterzogen. Die Kirche zeigt fielt in 
ihrem Grundriffe noch fo, wie fie zur Zeit der Stiftung 
des Clarcn-Nonncnkloftcrs unter Kaifer Rudolph II. 
durch Königin Elifabcth, Witwe König Karl IX. von 
Frankreich, Tochter König Maximilian II. ' eiHftand. 
Der Grundftein hierzu wurde am 5. Marz 1582 durch 
den Wiener Bifchof Johann Caspar Neubeck gelegt 
Am 2. Auguft des darauffolgenden Jahres wurde die 
Kirche zu Khren Märiens, der Königin der Engel 
geweiht 

Sie bildet in ihrer Grnndanlage ein Kreuz, deffen 
Querbalken durch das Oucrfchiff, das den einfehiffigen 
Langbau durchfehncidet, charakterillrt w ird. In diefem 
Grundrifle und in den fpitzbogigen Abfchluffen der 
Fenfler, insbefondere der drei an den Fanden der 
Qucrfchißc, erkennt man noch den Kinflufs des erlo- 
fchenen gothifchen Styles. wählend in der I lauptfachc 
die Kcnaiffancc hervortritt, ohne dafs, foweit man 
heute urtheilen kann, irgend ein decorative> Moment 
zum Ausdrucke gebracht wurde. An den beiden Lang- 
feiten der Kirche waren F.mporen eingebaut, ebenfo 
eine grofsere am Schlufse des Schiffes dem Presby- 
terium gegenüber als Bet-Chor für die Nonnen. 

Nach Aufhebung des Klorters, das nur zehn 
Aebtiflinen zahlte, verfchwanden die Baulichkeiten des 
Klorters lammt dem geräumigen Kreuzgange, dem 
kleinen Garten und den darin erbauten Capellen, um 
Privathaufern. der Kirche der helvctifchen Confeffion 
und den Wohnhaufern für die protertantifchen Scel- 
forger Platz zu machen. 1 Nur die Klofterklrche blieb 
bis auf kleine l'nigertaltungen im Inneren unverändert ; 
der gegen die Dorotheergaffe gewendete Chorfchlufs 
wurde durch ein gegen (liefe Gaffe gerichtetes neu 
erbautes Wohnhaus verkleidet und eingcfchloffcn. 

Auch verfchwanden der an der Wellfeite bellan- 
dene llauptthurm mit leinen Glocken und die beiden 
kleinen Seitenthürme über den Giebeln der Qucrfchiff- 
Fagadcn. 

Als man gelegentlich der erwähnten Reftaurirung 
den bretternen Pufsboden entfernte, zeigte fiel» dar- 
unter die urfprungliche Bodenpflafterung, welche faft 
gänzlich aus Grabmalen, darunter vieler Abtiffincn, 
befanden. Leider war es dem Berichterrtatter nicht 
möglich gemacht worden, die intereffanten Infchriftcn 
zu copieren. Bei der Ncuherrtellung der Pllaftcrung 
wurden einige Infchriftfleine zerftort und entfernt. 
Ftliche davon wurden in anerkennenswerther pietät- 
voller Würdigung an der HofTeite der Kirche gefchutzt 
aufgeteilt. Einer ift gewidmet der Maria Manriquin de 

* Königin Klifabcih flarb am jj Jänner 1 59* und vurdc in det Kirche 
HcftaMct. nach der Auflofung de« Klorrcr* k.iui der Leichnam 11t die I urfl.-n 
Kruft 1« Sl Stephan 

• I>a» hriilice Pälffy'fche Palait (»harre hinfichtlich feiner Ar. a nie rum 
Klufter Hb dir» I r, ih. rr» Paul Palfy hall, da.» KloB.r in Jahr* ifjj einen 
Slrrii. da dief.r (Vin an dai KI..B>r »nftuffi nd'» Haut fo hoch bauen lief», da.fi 
dadurch dem Chor und der Kirch» l.irhl und Lufl benommen »urdr und mar, 
von dort in die Badetocatitat.n de. KloftVr« f. he» konnte. 



Lara, Grafin Mannsfeld f 9 Mai 1636, ein zweiter dem 
Michael Denk. Pricrtcr des Franciscaner-Ürdens der 
ftrengen Obfervanz, Cuftos der ofterreichifchen Pro- 
vinz v. CommilTarius des Klorters f XI Kai. Aug. 1C54, 
endlich ein dritter nur wenig mehr lesbarer, nach dem 
Embleme ebenfalls einem Priefter. 

Auch kam man bei der Reftaurirung der Kirche 
auf die Steine, welche ehemals jene Stellen bezeich- 
neten, wofelbft die Leichen der Kaiferin Anna + den 
15. Decembcr 1618, und deren Gatten Kaifers Mathias 
f den 20. Marz 1619, fo I ange beigefetzt waren, bis die 
vom Letzeren bei den Capucincrn geftiftete Gruft 
fertig war, wohin die Leichen im Jahre 1633 ubertragen 
wurden. Ein dritter Stein bezeichnet die Stelle, wo 
vermuthlich die Eingeweide Kaifer Ferdinand Ii. + 1637 
beftatte'. wurden, wahrend der Leichnam nach Gratz 
in feine dort bereits einmal »cwcchfelte Ruhcftätte 
gebracht wurde. * Diele drei Steine find jetzt in fehr 
würdiger Weife beim Eingange zunachft des Alt ares im 
Vorraum eingemauert. Darunter eine kleinere vier- 
eckige Marmorplatte, in deren Mitte ein Kreuz in einem 
kreisförmigen Rahmen, aber 160; unten S. L. H. C. 

31. (DU St. Rochus- Capelle in Prag.) 
" Schon im Laufe des Jahres 1875 w urde vom Magi- 
ftrate der Stadt Prag der Wunfeh ausgesprochen, die 
feit 1784 aufgelallene St. Rochus Capelle am Strahov 
mit Kuckficht auf ihren Kunft-Charakter wieder dem 
Gottesdienfte zurükzugeben. Die Veranlagung war, 
dafs das als Eigentümer crfchcinendc Pramonftratcn- 
fer Stift die Abticht kund gab, die verödete Capelle, 
welche derzeit als Kohlenmagazm dient, zu Wohnungs- 
und Werkft;:ttenzw ecken adaptiren, refpective ab- und 
untertheilen zu laffen. Die Central Commiffion, auf- 
gefordert, ftch über den kunfthiftorifchen Werth des 
Bauwerkes auszufprechen, begnügte lieh das fchon 
fruher von ihrem verdienten Confcrvator Irenes abge- 
gebene Gutachten zu beftatigen. 

Den Kuurtwcrth der Capelle wird der geehrte 
Lefer am beften aus dem Votum dcsfelben kennen 
lernen, in welchem lieh dcrfelbe gleichzeitig über die 
Bauzeit des Objektes, dasfclbe beschreibend verbreitet . 

Nach demfelben ift der (iriindrifs diefer an einer 
Seite an ein Wohnhaus anftofsenden Capelle aus einer 
Ellipfe conftruirt, der zufolge fowohl der Chorfchlufs 
wie auch die beiden AnfchUifle der Kreuzung aus dem 
Achtecke hervorgegangen find. Dem Prcsbyterium 
gegenüber ift der Orgelchor eingebaut. Das Ganze ift 
aufsen mit 16 Strebepfeilern umgeben. Die Capelle ift 
ein Werk des 17. Jahrhunderts, wobei man die Tra- 
ditionen der Spat-Gothik mit den Anforderungen der 
KenailTance in glucklicher Weife zu vereinigen wufste. 
In Böhmen finden fich fehr wenige derartige Bauten, 
w ie die Kirchen zu Scdlcc und Kladrau. Aus der Ellipfe 
conftruirte Bauten find die ehemalige Paulanerkirche 
in der Altftadt Prag, die Friedhofkirche in Welwarn. 

Als im Jahre 1599 ,n Brag die Peft wüthete, that 
Kaifer Rudolph II das Gelübde, imHofraume des Stiftes 
Strahov eine Kirche zu Ehren des Peftpatrons St. 
Rochus zu erbauen. 1603 am 7. Juni wurde der Grund- 
rtein gelegt wobei man auf Befehl des Kaifers 2 Du- 
caten, 2 Thaler und 2 weifsc Grofchen in denfelbcn 

■ S He,,«otu Ta|,hu«r.,.h.u II Tat. LXVIII, wof.ll.ft die drei Steine 
abgebildet lind. 
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einfchlofs. 1623 den 5. Auguft crlicfs Statthalter Fürft 
Licchtcnftcin einen Refehl an den Rentfchreiber der k. 
Kammer auf Bciftcllung einer ausreichenden Anzahl 
von Hauarbeitern, damit der Bau rafch von Statten 
gehe; 1624 wurden die Fenftcr verglaft, 1625 wurden 
20 fl. aus der Kammer angewiefen, wofür ftets beim 
Rochusfcftc muficirt werden follte. 

1628 hatte Kaifer Ferdinand II. einen gröfscren 
Geldbetrag zur I Ierüellung dreier Altare der Capelle 
angewiefen, die er 1630 „unfere königliche Capelle" 
nennt. 1656 brach ein Sturm das ober dem Presbytc- 
rium befindliche Thürmchcn ab, das aber im nächften 
Jahre aus dem Kammerfond wieder hergeftellt wurde. 
Die Belagerung der Stadt Prag im Jahre 1748 hatte 
einige Befchädigung an der Capelle zu Folge, die 
jedoch bald durch das k. Bauamt befeitigt wurden. 

Das Stift Strahov erklarte Geh zwar bereit, die 
Wiederverwendung der Capelle zu gottesdienftlichen 
Zwecken zu geftatten, aber auch im Hinblicke auf die 
dafselbc fehwer bclaftende Religionsfondsgebühr 
aufscr Stande, die Korten der Wiedcrhcrftcllung mit 
beiläufigem Betrage von 6000 fl. zu tragen, daher 
fie fich an den Staat um Gewährung einer Subvention 
zu diefem Zwecke wandte. 

32 (Die St. Lauten 21 ■ Kirche in Nächod.) 
Zu den hiftorifch denkwürdigften Städten Böh- 
mens gehört ohne allen Zweifel die Stadt Nächod an 
der böhmifch-glatzifchen Grenze und der hiftorifchen 
polnifch-bömifchcn Strafsc gelegen. Kein Wunder, dafs 
diefc ehrwürdige Stadt fammt ihrem altertümlichen 
grofsartigen Schlöffe, das fich majeftatifch Uber 
derfclbcn in den 
Lüften erhebt, 

von keinen 
Unheil, welches 

durch fremde 
Hand vom Orten 
Böhmen traf - 

und folchcr 
fehwerer Schlage 
gab es in Böhmen 
eine Unzahl — 
verfchont blieb. 
Wie fchrecklich 
haben hier in den 
I luflten - Kriegen 
die Schlefier bei 
ihren andauern- 
dcnKinfallen nach 

Böhmen gewirthfehaftet, wie fehwer wurde diefc Stadt 
von der Käuberhand des berüchtigten Johann Kolda 
von Zampach gedruckt, was alles mufste diefe Stadt 
in dem verhängnisvollen dreifsigj;ihrigen Kriege, in 
den preuffifchen und franzöfifchen Kriegen erdulden. 

Die dem heil. Laurenz geweihte Pfarrkirche be- 
findet fich in der Mitte des Ringplatzcs der Stadt, 
dicfelbe ift einfehiffig und hat an der örtlichen Seite 
zwei beinahe gleiche Thürmc, deren % Theile vom 
Grund aus aus Stein, die übrigen •/, etwas vorfprin- 
gend aus Holz gebaut find; den Abfchlufs bilden 
niedrige Zwicbeldacher. 

Die Gefammtlangc der Kirche, mit Inbegriff des 
Chores, betragt in» lichten Mafse 33 Meter, von denen 




23 Meter dem Schiffe, und 10 Meter dem Chore zu- 
fallen. Die Gcfammtbrcitc hält 10 3 Meter. Der Chor 
ift bedeutend niedriger als das Schiff, deffen urfprun- 
lichc Höhe nicht mehr beftimmt werden kann, weil es 
im 16. Jahrhundert theilweife umgebaut wurde. 

Die jetzige Höhe des Schiffes betragt II Meter. 
Von der urfprünglichen Kirche haben fich voll- 
ftändig nur das Presbytcrium und der Mufik-Chor er- 
halten. Beachtenswerth ift das Presbytcrium mit fei- 
nem prachtigen Netzgewölbe, deffen Kippen in zwei 
einfachen Schlufsftcinen zufammenlaufcn. Das Ge- 
rippe diefes fchonen Gewölbes ruht auf acht Confolen, 
die als gräuliche, jedoch fehr gut ausgeführte Fratzen- 
kopfe, von deren acht fich nur fieben erhalten haben, 
(Fig. il, crfchcincn 

In vollfter Harmonie mit diefem fchonen Gewölbe 
flehen die drei Fenftcr des Prcsbyteriums, fowie auch 
der an der rechten Altarfcite angebrachte Tabernakel. 
Zu beiden Seiten der eifernen, recht nett gearbeiteten 
Thürc erblickt man daran flehende Fngel. von denen 
der eine die Rauchpfanne, der andere die Glocke halt, 
über der Thürc und unter dem Kreuze das Schweifs- 
tuch Chrilli, das die heilige Veronica halt. Zu den 
Füfscn der Engel zwei Wappen, und zwar rechts das 
der Statlt Nächod. 

Dem Tabernakel gegenüber das Maufoleum der 
Familie Smiricky mit folgender Infchrift : 

„Lctha 1566 w patek den S. Mikulasse Urozeny 
„pan pan Albrccht Smirzicky Zsmirzicz, Syn tchoz 
„Pana Urozeny pan pan Waczlaw Smir/.iczky z Smi- 
„rziez na Nachodic a Sskworczj Wautcry den S. Wa- 
„wrzyneze lctha 1593 Bich ziwota prostrzedkem Smrti 

„cziasne doko- 
„nawssc , Tiela 
„gich tuto w Panu 

„odpocziwagi 
„weseleho a Bla- 

„hoslawcneho 
„wzkrzyssenij 
„oezekawagi" 
Auf dem Bild- 
Heine erblickt 
man die zu beiden 
Seiten tles Cru- 
eifixes knienden 
Herren Smiricky, 
Vater und Sohn, 
denen zum An- 
denken diefer 
Grabrtcin von 

Albrccht Wenzel Smificky von Smiric 11593 — 16141 
eingefetzt wurde. AmFufse des Kreuzes find die Helme 
der beiden Smiricky. Weiter tiefer lieft man auf diefem 
Grabfteinc, dafs hier auch die Söhne des Albrccht 
Smiricky und zwar Sigmund f "55 8 . Jaroslav f 1570 und 
Albrccht t 1567 ruhen. Unterhalb diefer Auffchrift die 
Wappen: 1. des Albrecht, 2. der Hedwika geb. von 
Hafcnburg, 3. des Wenzel und der Dorothea geb. von 
Sternberg, Gemahlin des Wenzel. 

Schliefslich fei noch erwähnt, dafs fich zu beiden 
Seiten des Altars Sacriftcien befinden, deren eine (bei 
der Fvang. Seite) früher als Begräbnifsftatte der Fa- 
milie Picolomini gedient hat. Im Jahre 1763 wurden die 
aus Zinn verfertigten Särge zum Berten der Kirche 
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verkauft, die Gebeine in einen besonderen Sarg gege- 
ben und in der Kirche beftattet. 

Das Schiff, welches im Jahre 1570 in der jetzigeil 
Form umgeftaltet wurde, flicht fowohl von dem 
fchonen Haue des l'rcsbytcriums, als auch von der 
der gothifchen Form des Munk-Chores durch feine 
Nüchternheit gar zu fchr ab. Man merkt hier ganz 
deutlich, wie man bei dem Umbaue vor fich ging. Man 
lief* nämlich das Prcsbytcrium und den Chor rtchen 
und erhöhte die Seitcninauern des Schiffes, auf die 
dann das einfache Gewölbe aufgefetzt wurde. 

Am Haupt-Portale der Kirche, welches jedoch 
durch einen kleinen Zubau theilweife verdeckt wird, id 
eine aus weifsem Sandftcinc verfertigte Dcnktafel. 
angebracht, auf welcher (ich das Wappen des Albrecht 
Smirieky v. Smiric und das der Hedwika Smirieky, 
geb. von Hafcnburg, deffen Gemahlin, fowie die Jahres- 
zahl 1570, als nämlich die Kirche umgebaut wurde, 
befinden. 

Diefelbe Hedwika Smirieky hat auch nach dem 
Tode ihres Gemahls Albrecht Sm. >t 6. Dcccmbcr 
156O) der Nachoder Kirche im Jahre 1567 einen pracht- 
vollen filberncn Meffe-Kelch zum Gefchenke gemacht, 
der bis zum heutigen Tage in dcrfelben aufbewahrt 
wird. Derfelbe Kelch hat einen Fufs in Gewalt einer 
achtbliittrigcn Kofc , vierfeitigen Stander, breit- 
gedruckten kreisrunden Knauf, <ler abwechfelnd mit 
Kofettcn und auf die Spitze gertellten quadraten 
Anfatzen geziert ift. Die oben ausgebogene Cuppa ift 
En ihrem unteren Theile mit aufgelegten Silber Urna- 
inerten und fiinfblattrigcn Hofen mit Steinbeiatz 
gefchmvickt, in der Hälfte der Hohe der Schale ein 
herumlaufendes Lilienband. Am Stander das Wappen 
der Geberiii. 



dafs fic gleichzeitig mit der Stadt Nachod 1270 unter 
Hron erbaut wurde; fo viel jedoch ift gewifs, dafs von 
derfelben in den Jahren 1384, 1392, 1403, 1413. 1415 und 
1420 als einer Pfarrkirche gefprochen wird. 




~t 




l'ig. }. iLibi*.) 

Erwähnung verdient noch der aus Zinn verfertigte 
Tauflkin mit der Imfchrift: Anno Domini DCCCCCIll 
in nomine fancUe Trinitatis fons patri ...... fanclum 

cncciacir). . . . patroni fancli Laurentii ad urbem haue 

Nachod Communitatis aut impenfts conflatus .... am 

dictum Placzek in montibus Cutnis amen." Auf dem 

Deckel lieft man: nakladem Lukaffe T. . . 

yho mifftienina miella Nachoda od miflra Jana L.. 
us.... dn.. w mieftie Hradcy Kralow . I.etha Panie 
MKcc 38 III- (d. i. 1503). 

Wann die urfprüngliche Kirche erbaut w urde, kann 
man mit Bcftimmthcit nicht angeben. Kral 1 meint, 

1 Prvvodce pu Uj»kupJtvi Krilohradeekcin iStj. 



Fig. 2. (LibU.) 

Hei dem großen Brande in Nachod 17. Mai 1663. 
bei welchem 121 Häufer eiiigeafchcrt wurden, brannte 
auch die Kirche mit den beiden Thürmen vollftandig 
ab, wobei die in «liefen befindlichen Glocken zer- 
fchmolzen. * 

33. 1-line Stunde oberhalb der Stadt Mclnik liegt 
in einer funipfigen Ebene zunachrt des rechten Klbe- 
ufers das unbedeutende Dorf l.ilnl mit einer dem h. 
Apoftcl JacobllS geweihten Kirche, über deren Grün- 
dung allerlei Sagen im Um- 
laufe find. Welche Urfachcn 
den K<nig Wenzel IV. und 
feine zweite Gemahlin Sophie 
veranlafsten, an diefer Stelle 
eine Kirche zu bauen und 
diefe mit Malereien fo reich 
auszuftattcn.lafst fich fchwer- 
lieh ermitteln, doch erhellt 
aus einem im Chore ange- 
brachten Gcmrldc, dafs der 
Hau die Folge eines Gelüb- 
des war, 

Das Gebäude zeigt in 
feiner Anordnung die mög- 
lichste Einfachheit und w eicht 
von den gewohnlichen Land- 
kirchen nur darin ab, dafs die vorkommenden Orna- 
mente und l'rufilinmgcn ungemein fleifsig und ge- 
fchmackvoll ausgeführt lind. 

Das mit flacher Holzdecke verfehene Schiff 
f. Grundrifs Fig. 2) ifl rechteckig. 26 Fufs lang und 
21 Fufs breit, die H<>he vom Hoden bis zur Decke 
beträgt ebenfalls 2t» Fufs. Der mit Kreuzgewölben 
uberfpannte Chor |Fig. 3) hat eine L.inge von 24 Fufs 

: A-.i* einem Berichte de« k. W. Caaftiieiiii J<*h. k HrJtt Rtrak, 
Crnrfirr hat diele Pfarrkirche in den .Mittheilunifen wiederholt befprochen. 
(f lahigiinj ttj-j. pa« LXVII und Jahrajs.ua l»7l. P»l vN »ofelb» lieh auch 
mehrere auf dielen OegrcifLand he ril liehe IlluAralk>nen »ornnden llerfclbc 
uimmt alt. inilllerv ta i ie rll dal litrte Viertel de» XIII. Jahrhundert« und 
■A der, wie re li.-hemt. fehr begründeten Anlkhi, data da« Langhau» vor der 
Einweisung flach gedeckt war. 
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und eine Breite von 15 Fufs, er berieht aus zwei Abthei- 
lungen , dem aus dem Achteck mit fünf Seiten con- 




ftruirten Chorfchlufle und einem oblongrcchteckigen 
Joche davor. Figur 4 zeigt einen Gurtträger des 
Prcsbyteriums. 



Eine an die Nordfeite angebaute Sacriftci und der 
Portalvorbau find Bauten neuerer Zeit, Auch das an 
der fudweftlichen Ecke errichtete Thürmchen, das 
gegen das Schiff auf einem Rundpfciler im Langhaufc 
ruht, ift nicht urfprünglich und wurde erft nach Voll- 
endung der Wandmalereien erbaut. 

Die Wandmalereien bilden einen ungewöhnlich 
reichen Schmuck diefes Gotteshaufcs. Die Bilder be- 
decken das Presbyterium und Langhaus und find im 
letzteren in mehreren Reihen übereinander geordnet, 
nur ein riefiger Chrifloph mit dem gottlichen Kinde 
auf der Schulter, welcher den Cyclus gewiffermafsen 
einleitet, nimmt die ganze Wandhohe ein. Die Reihen- 
folge beginnt an der Nordfeite des Schiffes eben mit 
dem Chriftoph-Bildc. Dicfc 15 Fufs hohe Gcftalt durch- 
fehreitet, auf den Knotenftock geftützt, ein Gewäffer, 
in dem Fifche, Krebfc und mannigfaltige Unthierc 
crfchcincn und den Heiligen in die Fiifse beifsen. Er ift 
bekleidet mit einem blafsrothcn, nicht ganz die Kniee 
erreichenden Hemde mit grünen Acrmeln, die Beine 
find blofs. 






v / 
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Fig. 5. (Libi*^ 

Das Chriftkind ift mit einem gelblichen Kleide an den weifsen Haaren des Heiligen fefl. Die nachft- 
angethan und hält fich auf der rechten Schulter fitzend folgenden Darftellungcn gehören dem neuen Tcftamcnte 

Iii. N, F. ] 
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an und beginnen mit der unteren Reihe: Verkündigung, 
Maria und Flifabcth, Chrifti Geburt, Hefchncidung, 
Taufe. Vcrfuchung, die zwei Bilder der oberften Reihe 
find verdorben, Chriflus im Grabe. Auferflehung, alle 
übrigen Bilder find bis auf einige Flecken verblafst. 
Am Triumphbogen gewahrt man zur Linken Maria als 
Himmelskonigin, zur Rechten die heilige Katharina, 
auf jeder Seite fünf kleine Engel. 

Im Chor befindet fich in jeder der drei nicht 
durch Fcnfter ausgefüllten Lünetten nur ein Bild, die 
Anbetung der Könige, die Dorncnkronung und die 
Verfpottung. Im füdlichen 
Felde gegenüber der An- 
betung zeigt fich ein grofses 
Votivgemalde :Fig. 31 Maria 
mit dem Kinde auf dem Monde 
liebend umgeben von drei 
Engeln, davon zwei rnu/icirend. 
Unterhalb der I limmclskönigin 
fitzt rechts Konig Wenzel, link.* 
feine zweite Gemahlin Sophie, 
beide ganze beinahe lebens- 
grofse Figuren mit Spruchbän- 
dern in den Hunden. Dicfc 
beiden I'ortraitfiguren Himmcn 
bis auf unbedeutende Abwei- 
chungen mit den BildnilVen 
übercin, welche auf dem Titel- 
blatt e jener deutfehen Bibel er 
fcheinen. die Konig W enzel fur 
feine zweite Gemahlin anfer- 
tigen licf>. 

Konig Wenzel erfcheint 
als Mann von etwa 30 Jahren 
mit vollem gepflegtem Barte 
und lockigen I laaren. die Köni- 
gin ficht noch fehr mädchen- 
haft aus, ungemein zart und 
fchlank mit feinem Gefichte 
und aufgedeckten blonden 
Zöpfen. Das Bild wurde alfo 
bald nach der Vermählung 
(1392) gemalt 

Die Malereien zu I.ibis 
enthalten manche Härten und 
Abenteuerlichkeiten; die Mil- 
der find von grünen Rahmen 
umzogen, die Figuren haben 
blauen Hintergrund, was ziem- 
lich monoton und kalt wirkt. 
Die Gemälde im Chor wurden 
einmal aufgefrifcht. doch find 
fic in der llauptfache ziemlich 
unverändert geblieben. Der Kopf des heiligen Chri- 
floph und das Chriftkind gehören zum Schmitten der 
Fresken, gelungen find die Verfuchung, Verkündigung 
und Begegnung, doch find alle Gcfichtcr nach gleicher 
Schablone angefertigt. 

In den Fcnfterlcibungen erkennt man einzelne 
Heiligenfiguren, welche trotz arger Bcfchadigung 
beficr gezeichnet und ausgeführt erfcheinen als die zu- 
fammengehorigen Gruppen. 

Grucbir. 




34. Im Jahre 1876 wurde von Seite des k. k. 
Ministeriums für Cultus und Unterricht dem Francis- 
caner-Klofler in Zara der Betrag von 2000 fl. als 
Subvention zur Rcftaurirung der monumentalen Halle 
im Kloftcrgebäude [Kreuzgang) gewährt, nachdem 
fchon früher Se. Majcftät diefem Zwecke einen grofse- 
ren Geldbetrag zugewendet hatte. Der Kreuzgang 
ifl ein liübfeher KenaifTance-Bau des 16. Jahrhunderts 
mit Mogcnrtellungcn auf Säulen und dahinterliegcndcn 
Kreuzgewölben. Da in Folge von Setzungen ein theil- 
weifer Zufammcnfturz der Gewölbe zu befürchten 
fland, wurde unter Oberleitung 
des Baurathes Gillhuber eine 
fchwierige Keflaurationsarbeit 
vorgenommen, die in der 1 le- 
bung einzelner Säulen nach 
Unterfangung des Gewölbes 
und Wiedel herft ellung fchad- 
bafler Theilc bell and Durch 
die Sorgfalt des P. (Juardians 
wurde die Wiederherflel- 
luiig^arbeit vollständig uml 
mit dem bellen Erfolge ausge- 
führt unter Wiederverwendung 
aller älteren noch brauchbaren 
Thcile und der genaueilen 
Copirung der fchadhaften Be- 
ftandthcile in einer Weife, dafs 
das arebitektonifeh wichtige 
Monument feiner urfprüng- 
lichen Anlage gemafs wieder- 
gegeben erfcheint. Nur die 
l'llallcrung des Hofes und der 
lleincrne Ciflernengrund har- 
ren noch ihrer Erneuerung, 
und zwar ilt erllcre in fo fern 
wichtig, als durch das befchä- 
digte Pllalter dem Kloller ein 
Mangel an Trinkwaffer droht, 
indem es fchon jetzt nicht 
mehr möglich ift, das Rcgcn- 
« aller in hinreichender Menge 
auf den Steinplatten zu fam- 
mcln und gegen die Ciilernc 
zu leiten. Um diefe Arbeiten 
durchfuhren zu können, wurde 
das k. k Unterrichts-Minille- 
rium um eine weitere Subven- 
tion gebeten , deren Gewäh- 
rung die k. k. Central-Com- 
miffion, wenngleich fie weder 
in dem Ciflernengrund noch 
in der Pflaflcrung Kunllwerkc 
erkennt, als wunfehenswerth empfahl. 



Ao.- ■!• -r f.' 



35. Als im 17. Jahrhunderte nach der Zerfkörung 
durch den Brand 159K der Dom zu Sahburg mit 
Zugrundelegung der Pläne des Architekten Vincenz 
Scamozzi durch Santino Solari neu erbaut worden 
war (1655), erhielt dcrfclbc auch als Schmuck des Hoch- 
altars ein grofses Oelgemaldc, das über Bcftcllung 
des Krzbifchofs Paris von Lodron der Mönch Arsenius 
Marcagni 1,1631) ausgeführt hatte. 
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Wiederholt von diefer Stelle entfernt, und zwar 
das letzte Mal {1859) um einem Gemälde von Dr. Muller 
aus Prag Platz zu machen, prangt feit Ortern 1877 über 
Weifung des Krzbifchofs Dr. Albert Kder wieder das 
urfpnmglichc Aufcrftehungsbildnifs auf der von An- 
fang her für dasfclbe bcrtclltcn Stelle, nachdem es 
früher einer zweckmäfsigen pietätvollen RcÜaurirung 
unterzogen worden war. 1 

36. Der nur aus wenigen 1 laufern beftchende Ort 
Arnsdorf oberhalb Mautern an der Donau befitzt wie 



viele der umliegenden Ortfchaften eine fpät-gothifchc 
Kirche, deren Presbyterium tlicilweifc erneuert irt. 
Eine befondere Zierde des> Langhaufcs bildet die 
fchöne, reich gegliederte Kanzel. Die Bafis konnte 
man phantartifch geformt bezeichnen mit ihren 
mannigfaltigen den Wurzclvcrfchlingungen ahnlichen 
Diirchfchncidungen der ArchitekturThcilc. Die Hru- 
ftung der aus fünf Seiten des Achteckes conftruirten 
Bühne i f % den Seiten entfprechend in Felder getheilt. 
die mit Blcndmafswcrk geziert find Eben diefes gibt 
uns den zweifcllofcn Fingerzeig über die muthmafslichc 




Kiß. 7- 1 Klofterncublirg.) 



Entrtchungszeit des Werkes, das in der Zeit der 
Spat-Gothik, gegen Ende des 15. Jahrhunderts, ange- 
fertigt worden fein durfte. In den Füllungen der drei 
mitteren Felder befindet fich folgende Infchrift: „hoc 
perfeeit lart" vertheilt, wahrfchcinlich der Name des 
Steinmetzes. Die beigegebene llluftration veranfehau- 

* Ntherct f. hierüber die Nachrichten <1«1 k It. Conrcivjlor« Ptti*it m 
Nr. 6g 11. I. der „SiUburfer Zeitung." 



licht diefes Denkmal nach einer Aufnahme des Archi- 
tekten und ProfclTor Julius Koch. 

37. Die Notiz Nr. 88 im II. Bande der Mitthei- 
lungen N. F. S. CXXXVift dahin richtig zu ftcllcn, dafs 
nicht die Schattenburg in Feldkirch, fondern nur ein 
Vorwerk, das die ehemalige Zugbrücke vertheidigte, 
demolirt wurde, dagegen die Schattenburg felbft, ein 

1» 
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grofser, noch bewohnter, ganz Fcldkirch dominirender 
Complcx, bcft erhalten da fleht. 

38. (Verkauf von kirchlichen Altertltümern./ 
„Da noch immer Speculantcn auf kirchliche Alter- 

„thümer, wofern fie von einigem oder gar bedeuten- 
„dem Kunflwerthe find, herumziehen; fo fleht fich das 
„fürftbifchöflichc Ordinariat Brixcn, um die Vcrfchlep- 
„pung derfelben ins Ausland zu verhüten, genothigt, 
„den Seelforge-Clerus nachdrucklich darauf aufmerkfam 
..zu machen, dafs der Verkauf folcher Gcgcnftande 
„ohne Bewilligung des Bifchofes durch allgemeine 
„Kirchcngefetze verboten ift. Hcfonders zu erwähnen 
„ift diesfalls die Conflitutio Pauli II. „Ambitiofac". 
„Die Erziclung eines grofsen Kaufpreifes fchützt den 
„Kirchenvorftehcr nicht vor Verantwortlichkeit , be- 
„ziehungsweife Haftung. 

„Um ferneren Verfchleppungen diefer Art m-g- 
..lichft wirkfam zu begegnen, wird hiemit angeordnet, 
, dafs ehemoglich von den Herren Scclforgern ein ver- 
„lafsliches Inventar aller in den einzelnen Kirchen noch 
„vorhandenen alten Kunflgegenflande in duplo ange- 
„fertigt, und davon ein Exemplar im Wege der Deca- 
, nal-Aemtcr an das Ordinariat eingefendet und das 
„andere Exemplar bei den Seelforgfchriften hinterlegt 
„werde. Wo keine derartigen Gcgcnftande mehr fich 
„vorfinden, da ift eine Fehlanzeige zu erftatten. Fürft- 
„bifchofüches Ordinariat Brixen, am 27. November 
„1876." (Aus dem Brixner Diöcefanblattc 1876 VII.) 

39. (Patent im Stiftsfchatzc zu Kloßerneuburg.) 
Dicfes koftbare Stück der Schatzkammer des 

Chorherren-Stiftes fand in den Mittheilungen der Ccn- 
tral-Commiffion für Baudenkmale VI. Band, S. 271 
bereits durch den damaligen Redactcur Karl Weifs 
eine fchr fachgemafsc und ausreichende Würdigung, 
auch findet ("ich dortfelbfl eine vorzügliche Abbildung 
der Mittclgruppc der Oberfeite dicfes Tellers. 

Uns fcheint die Verzierung der Unterfeite fo wich- 
tig, dafs wir in der beigegebenen Illullration deren 
Abbildung unferen Lcfern vorführen. Die Kückfeite ift 
entfprechend einem Teller in der Mitte ausgebaucht 
und enthalt innerhalb eines Sechspafles, defifen fechs 
Ausfprunge drcilappig conflruirt find, die Darllellung 
der Krönung Märiens. 

Chriflus und Maria fitzen nebeneinander und fich 
zugewendet auf einer Bank Chriftus, gekrönt und den 
l.ilienftab haltend, fetzt die Krone auf das Haupt der 
ihm zur Rechten fitzenden Maria, die das Haupt nach 
etwas vorwärts beugt und die Hände faltet. Beide Fi- 
guren find in lange Gewander mit gezogenem und 
ftellenweife gebrochenem Faltenwurfe gekleidet. Das 
Antlitz Chrifti fehr jugendlich mit Empfindung und 
edel gezeichnet und meifterhaft ausgeführt. Beide Fi- 
guren mit Schcibennimben. An den Seiten und in dem 
unterft ausfpringenden Winkel flilifirte Pflanzen. 

Die Kückfeite des anfteigenden Kandes ift gegen 
die Ausbauchung hin mit einem umlaufenden breiten 
Bande geziert, darin ein fchwungvolles fich wieder- 
holendes Eaub-Ornament. Ein zweites Band ift am 
Aufsenrande angebracht dasfelbe enthalt in Majuskeln 
folgende Infchrift : (Lapidar) f virgo . dei . nata . coro- 
naris . et . inviolata t pe(r)m(a)ncs et pa(r)is mife(r)os 
preeibus . tuearis. 



Die Technik der Verzierung auf der Rückfeite 
diefer filbcr-vergoldeten Patcnc, die zuverlaffigen 
Nachrichten zufolge zwifchen 1317 und 1335 unter Probft 
Stephan von Syrendorf verfertigt wurde, ift in der 
I lauptfache Gravirung, nur die Gruppe des Mittelbildes 
ift fehwach getrieben, der gegitterte Hintergrund eben- 
falls graviert. 

Eigentlich befteht diefe Patcnc aus zwei Tellern, 
deren einer nur auf der oberen Seite, der andere nur 
auf der unteren Seite reich verziert ift und die zufam- 
mcngelötct wurden. 

40. (Berichtig uns: ~" Herzog Rudolphs Grab- 
fehrift.) 

Von befreundeter Seite auf die von mir veröffent- 
lichte Grabfchrift des Herzogs Rudolph und auf das 
allerdings uberflüffige Kürzungszeichen aufmerkfam ge- 
macht, erkenne ich nun felbft bereitwillig, wie ftörend 
es nachgerade für Alle fein mufs, welche die Bedeutung 
des betreffenden Wortes — allerdings ohne Rückficht 
auf die bereits gegebene Auflnfung — zu erkennen 
rtreben. Es war gerade an einem düfteren Tage, als 
ich die Infchrift fah und copirte. bevor diefelbe noch 
gereinigt w ar. Jetzt, bei einer nochmaligen Betrachtung 
war ich überrafcht, kein Kurzungszeichen hinter dem 
Worte „dens" mehr zu fehen, was auch das einzig 
richtige ift und das ich hiermit mitzutheilen mir er- 
laube. (S. Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion 
XVII. Band, S. 71.) 

Dr. Kirfehner. 

41. (Grabflein zu Tulln.) 

Neben dem Haupt-Portale der Stadtpfarrkirche 
zum heiligen Stephan in Tulln befindet fich an der 
fudlichen Wandflache der Grabftein des Martin Ger- 
fltntgkcr, Derfelbc ift aus rothlichem Marmor und 
fehr gut erhalten. Die Infchrift bildet oben drei Zeilen, 
an beiden Seiten je eine und unten zwei Zeilen und 
lautet: „Hie bei ligen begraben die Gerftcnegkcr Ir 
Hausfraun Irre Kintcr und das gantz gefhlacht Mar- 
tinus Gerftenegker vitric|hujus eccle obiit mcccccxi 
den Got allen genaedig fey." 

Im Mittelfelde erfcheint das Wappen der Familie, 
im tartfehenformigen Schilde, der fenkrecht in drei 
Felder getheilt ift. auf einem Dreiberge eine aufrecht - 
ftehendc Gcrftenahrc. Am Helm ein Hahnenfederbufch 
mit der fenkrechten Dreifeldertheilung und eine Ger- 
ftenahre darauf, die Helmdeckcn, die bandartig am 
Helm liegen, find breit und veralten fich riemenartig 
und kurz, fie decken in zierlichen Vcrfchlingungcn den 
Untergrund des Mittelfeldes. (Fig. 8.) 

Martin Gerftenegker, welcher diefen Familien 
grabftein fetzen liefs (er befand fich früher im Innern 
der Kirche , bekleidete das Amt eines Stadtrichters zu 
Tulln fett dem Jahre 1.490, und war zugleich Vogt der 
Kirche (vitricus). Er führte die Rechnungen über den 
Bau der Kirche, welcher in Folge eines Brandes 1,14681 
nothwendig wurde. Der Wiederaufbau der zum Thcil 
eingefallenen Kirche begann i486 und wurde 1513 voll- 
endet. Sein Vater, Martin Gerftenegker, war dreimal 
zum Stadtrichter gewählt worden, nämlich 1440, 1445 
und 1460. Von Letzterem flammt die Stiftung eines 
Beneficiums zu Tulln, welches in der zwifchen dem 
Stadtrathe von Tulln und dem PaffaucrOfficial Melchior 
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Klcfel im Jahre 1598 errichteten fogenannten Bene- 
ficiatcnamts-Stiftung ausdrucklich erwähnt wird. 1 

42. (Emailaltar in Zimmerleiten.) 

Wenn man mit der Brennerbahn reifend, auf der 
zweiten Station nördlich von Bozen, in Atswang aus- 
fteigt. fo kann man nach einem ziemlich muhevollen 
Auffticg in etwa zwei Stunden auf das Plateau von Vuls 
gelangen. Von hier aus fuhrt ein Weg zu dem kleinen, 
fchon gelegenen Schlöffe Zimmerlehen . dicht unter 
dem Selilern gelegen, welches von den Grafen Kybaeh 
erbaut und wahrfcheinlich als Sommcrfrifche-Ort, oder 
als Jagdfchlofs benutzt wurde. Die letzten Mitglieder 
des Gefchlechtes follen vor etwa vierzig Jah en nach 
Bayern ausgewandert fein, und ift dann Zimmerlehen 
durch Kauf in den Befitz einer Bauernfamilie überge- 
gangen, von welcher nach dem Tode der Aeltcrn und 
eines kindcrlofcn Sohnes noch zwei Schwertern, alte 
Jungfrauen von 82 und 76 Jahren, am Leben find. 

Im Schlofshofc rechts ift das eigentliche Wohn- 
gebaude, über detTen Kingangsthure noch das Ky- 
bach fchc Wappen prangt und in dclTen inneren Räu- 
men einige gefchmackvolle Uolzvertafelungen, alte 
Ocfcn. auch decorative Wandmalereien vorhanden find. 
Links an derL T mfaflungsmauer im Hofe find zwei kleine 
zweiftockige Ilaufer, in deren erftem fich eine kleine 
Capelle befindet. Im Innern derfelben lieht man einen 
Flügel-Altar mit j6 Emailtafeln, Dicfe find in gleicher 
Grufse, Hohenbildcr von 13 zu 16 Centimeter, und fo 
angeordnet dafs auf jeder Thurc 9, auf dein Mittelftucke 
18 Blatter fich befinden, durch fchmaleHolzftrcifen von 
einander getrennt. Die Kuckfeiten der Fitigel find mit 
Oclgcmaldcn verziert, auf welchen die Jahreszahl 1594 
eingebracht ift. Der Altar fteht auf einem Sockel, 
welcher neuere Arbeit ift. 

Die Bilder find in Glasflufs auf fchwachen Kupfer - 
tafelu ausgeführt und gelten in Tyrol :ils Fabricate der 
Gebrüder Glockendon in Nürnberg. Kinige Befucher 
der Capelle haben fie für Colner, die cinfichtsvollcn 
Kenner jedoch für Limoufincr Arbeiten erklart. Es find 
Darftellungen aus dem Alten und Neuen Tcftamcnte 
ziemlich willkürlich zufammcngcftellt, und erinnern in 
Compofition und Zeichnung fehr an biblifche Holz- 
fchnitte aus der frankifchen Schule nach Albrecht 
Dürer. Man fagt, dafs die Limoufiner Meifter mit 
Vorliebe Compofitionen aus diefer Schule benützt 
haben. 

Die Conturcn find mitunter unbeftimmt, jedoch 
verhaltnifsmafsig fein gehalten, häufig golden, die Far- 
ben klar und kraftig, ftets fiel» wiederholend, die Lüfte 
blau mit goldenen Sternen überfact. Die Erhaltung der 
Tafeln ift vorzüglich. 

Wie das Kunftwerk hierher gekommen ift, war 
nicht zu erfahren, jedoch dürfte man darüber im Be- 
zirksgerichte Kaftelrut Auffchlufs erhalten können. 
Der Herr Pfarrer von Vuls erzahlte, das der Altar eine 
Stiftung wäre und dafs dcfshalb die jetzigen Bcfitzc- 
rinnen von Zimmerlehcn nicht das Kecht hatten ihn 
zu veräufsern. Ein franzofifchcr Kunfthandlcr foll dafür 
vor einigen Jahren den Preis von 12.000 fl. geboten 
haben. 

Becker. 

• Vtfflt Ktr/.kUmm.r, OtHMM ilcr Stadl Tuln. 1874 S 4,,. ,11, ,65. 



43. (Der Stat Haimburg seng.) 

Ain llaufinitz im Wiener t/turn. — Ain Tarras. — 
Fünf vnd fünftzig Hagkcnnpuxen. — Zechen Haykenn- 
puxen im Weyffenthurn. Zwelf Hagkenpuxcn im Metz- 
kerthurn. Vierzehen Hagkcnnpuxen im Gotzenthurn. — 
ain Kcglpuxcn. Vier Hagkcnnpuxen im Rotten tlutrn. 
Ain Tarras im Hungerthurn. — Ain Slanngen. — 
zweintzig Hagkcnnpuxen. Sechs Hagkcnnpuxen im 
Judenthum. Sechs Hagkcnnpuxen im Seliiitzeiitlinrn. 
Im Menthurn, Krevstluirn vnd Weyffentliuenn — 
Vicrzehcn Hagkcnnpuxen. Sechs Hagkcnnpuxen im 
Heltthurn. ImG/e/wentertliurn, Cloßcrthurnxx\<\ Winkl- 
tlturn xv Hagkcnnpuxen. Vier Zennten puluer in der 
ftat Camer. — Ain taufennt Kugeln — zwey taufennt 
pfeyl — zwo Hauffnitz — ain Tarras. 
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Kig. 8. (Tuiln 1 



(Der zeug jm Slo/s Haymburg ) 

Ain Kupferin Haufnitz auf Kedcrn. — Mer ain 
Kupferin Hauffnitz — zwo eyfnc Slangen — ain Eyfnc 
merfer. — Siben \ und zweintzig gefallerllagkennpuxen 
und vier ungefaft. — Eilf fewr fchewben vnnd xx fcwr 
Kugeln. — vier fewr pfeyl. — Zehen taufennt Haufs- 
pfeyl. — zwey zugfail. — ain virtl puluer. — cin- 
virtl Sallittcr. Ain hundert Kugeln gros vnd klain zu 
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Tarras vrid Hagkcnpuxen. — Ain grofs Hauptbuchfen 
\ Rd funfftzig Staine Kugel darzu ligt in der Stat. So 
hab ich Bartlme Frey/sieben Zcwgmciftcr I.1500) auff 
bcmclts Slos verordent nachvolgenndcn Zcwg. Dreyf- 
dg Ncwhagkcnnpuchfcn. — .Anderthalb taufennt Eyfne 
Kugeln darzu. — Zu tn zennten pulver. 

Aus dem Codex N. 10824 der k. k. Hofbibliothck 
Fol. 296. u. f. Mitgetheilt durch A. R. v. Cameßna. 

44. In Folge einer von Seite des k. k. Miniftcriums 
des Innern an die k. k. Central-Commifuon gerichteten 
Anfrage iibcr die kunfthiftorifchc oder hiftorifche Be- 
deutung des an der Wiener Reichsftrafse unweit der 
rteirifchen Granze bei der Ortfchaft Podfid in Krain 
flehenden fogenannten Thores von Trojana, das im 
Laufe der Jahre derart fchadhaft geworden war, dafs 
deffen gründliche Rcnovirung oder fofortige Abtra- 
gung aus Kuckficht der öffentlichen Sicherheit geboten 
erfcheint, befchlofs die Central-CommilTion auf Grund 
eines Berichtes ihres Correfpondenten Karl Defchmann 
gegen die Entfernung diefes Triumphbogens, der an- 
lafslich einer nicht zur Ausfuhrung gekommenen Keife 
der Kaifcrin Maria Thcrefia (um 1778 — 1780* erbaut 
wurde, keine Einfprache zu erheben. Nur wünfeht die- 
felbc eine paffende Unterbringung und Aufbewahrung 
der an diefein Bauwerke befindlichen Infchriftcn. 

45. (Aus dem Seltlu/sberiehte Uber die voütiutrtt 
Reßaurirung der Marienßtule am Dotnflatze in Salz- 
burg.) 

Die Rcflaurirungs ■ Aufgabe gliederte fich in 
zwei Haupttheile, nämlich : 1. Befchaffung und eilt* 
iprechende Verwendung der erforderlichen Geldmittel. 
2. Wicdcrhcrftcllung und Sicherung des Monumentes 
l'elbft, welche letztere wieder drei Hauptaufgaben, a) die 
kunlUcchnifche Reftaurirung, die Herftellung eines 
fchützenden Wintergehäufes, t) die Errichtung eines 
aufseien Abühlufsgitters um das Monument, in lieh 
fchlofs. 

Zur Befchaffung der nöthigen Geldmittel, refp. Er- 
gänzung des erllen Staalsbeitrages von louo Ii. auf 
die erforderliche Summe wählte das Comitc den Weg 
der Sammlung freiwilliger Beitrage. Der Erfolg der 
Sammlung ubertraf jede Erwartung, wenn man die 
mehrfach ungünftigen Zeitverhaltniffe in Rechnung 
zieht. Das vcrhnltnifsmafsig rafche Einflicfsen der frei- 
willigen Spenden nebft dem zugeficherten Staatsbei- 
trage hatte das Comitc ; in den Stand gefetzt, ohne 
das für derlei Unternehmungen bekanntlich bofcWag- 
nifs einer hmnfpruchnahmc desCredits, noch im Winter 
1874, 75 die Reftaurirung fclbft vorzubereiten. 

Zur kunllteehnifchen Reftaurirung der fammt- 
lichcn figuralen und ornamentalen Beilandtheile des Mo- 
numentes wurde der von der k k. Central-Commilfion 
für Kunft und hiftorifche Denkmale empfohlene aka- 
demifche Bildhauer Wilhelm Sturm von Wien berufen; 
die Keftaurirung des Mannor-Aulbaues fammt Sockel, 
Stufen und Geländer aber dem Stcinmetzmeiller 
Frans Braun ubertragen 

Noch vor dem Beginne der Arbeiten hatte Bild- 
hauer Sturm angezeigt, dafs die vorgenommene chc- 
mifche Unterfuchung der Bleigufs Compofition am 
Monumente eine Mifchung von Antimon und Blei er- 
geben habe, und zwar in fo verwitterten und fprude ge- 



wordenen Zuftande, dafs zurReftaurirung der Schaden 
an den wenigften Stellen die einfache Lothung genügen, 
fondern die reichliche Anwendung von verzinnten Eifen- 
klammern und Verhaminerung nothig fein werde, was 
zwar nicht die Solidität der Herftcllung gefährde, wohl 
aber die Arbeit, die Korten vermehre; auch hatte die 
im April 1875 nochmals vorgenommene genaue Unter- 
fuchung des Monumentes einen höchrt fchadhaften, 
in der Zerftorung ftark und namentlich auf s neue 
durch den letzten Winter fortgefchrittenen Zurtand 
der gerammten Marmorbeftandtheilc klargeflellt, der 
am Hochbauc des Monumentes die Ausfüllung und 
Verkittung von nahezu 800 Eugen und Riffen, am 
Unterbaue aber mit Baluftradc und Stufen fogar die 
Aushebung und Neuvcrfetzung vieler Stucke als not- 
wendig ergab. 

Bildhauer Sturm begann die Reftaurirung am 
7. Juni und vollendete fic am 29 Juli 1875. Die Aus- 
befferung des Steinbaues gelangte erft gegen Ende 
Oclober 187; zum vollen Abfchluffc. 

Die Reftaurirung an den Metallbeftandtheilen des 
Monumente- durch Sturm erftreckte fich auf Mo- 
dell ifung, Gufs und Anfügung der ganzlich abhanden 
gekommenen Tluile, aufWiedcrherftellung alles Schad- 
haften. V'erftummlung durch Abbruch einzelner Glied- 
mafsen und Extremitäten zeigten nur die vier alle- 
gorifchen Kololfalfiguren, welche fitzend oder vielmehr 
wie fchwebend die vorfpi ingenden Ecken des Wurfeis 
einnehmen. Als Urfachen (tiefer fchwerften Schilden 
ergaben fich ruhen der Verwitterung der an fich 
wenig dauerhaften Gufsmaffe eine hoclift unzweck- 
mäfstge BefcharTenheit <ler inneren Eifcngcrippe jener 
Hohlfiguren, fomit ein von Urfprung v orhandenes Con- 
ftiiictions-Gebrechen, weiters aber auch die freie oft 
tief herabreichende und zu fchwaeh geftützte Stel- 
lung diefer Extremitäten, wodurch felbe den Angriffen 
des Muthwillens befonders von Seite der Strafsen- 
jugend, die fic notorifch mit Vorliebe zu allerhand 
Voltigirkunften und Spielen benutzte, preisgegeben 
waren, Es ift bekannt, dafs im Jahre 1816 bei der 
grofsen Theuerung ein Armer (!) einen folchcn weit 
herabgefenkten l'ufs weggerilTen hatte, um aus dem 
Erlöfsc des Metalls fich Brod zu kaufen. 

Aufscrdcrn waren an diefen 4 Eigurcn wie an jener 
der Madonna und an den Wolken 32 Oeffnungeii 
(Lochen durch neu eingefetzte und entfprechend mo- 
dellirte Gufsftückc zu fchlicfscn. 

Dafs bei Vorhandeiifein fo fchwerer Schaden an 
den Metallbeftandtheilen des Monumentes auch zahl- 
reiche kleinere Rille, Sprunge u. dgl. nicht fehlten, die 
nicht minder der forgfaltigen Abhilfe bedurften, da 
fic den bbfen Einwirkungen des Klima s durch NalTe, 
Schnee und Hitze eben viele Angriffspunkte boten, 
verlieht fich von felbrt. 

Ihre Entftehungs-L'rfachen waren in der Haupt- 
fache die gleichen: kühne bis zur Bizarrcric verkün- 
ftclte Modellirung, fchwacher Gufs von ungleicher 
Dicke aus fprodem Materiale, ungünftige, man konnte 
faft fagen, leichtfertige Conftruclion des inneren Gerip- 
pes und gehaltlofen Kernes der Hohlfiguren, der mit 
dem Eindringen dcsTcmperaturwechfcls und der NäfTc 
durch die erften Riffe bald fchwoll, bald fchwand, neue 
Sprünge und RifTc an der dünnen widerftandsfehwa- 
chen Gufsmaffe erzeugte und zum raftlofen Mitarbeiter 
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an der fortfehreitenden Zerftorung wurde. Die 
Menge all' diefer RitTc und Sprünge war in der 1 hat 
über Erwarten grofs. Sie mufsten theils durch Vcr- 
luthung, theils durch Zufammcntrcibcn. V r erh;immern 
und Vernieten gefchlolTen werden. Endlich kommen 
die ziemlich vielen becken- oder muldenartig modellir- 
ten Vertiefungen in dem überreichen Faltenwürfe der 
Gewander zu erwähnen, welche förmliche Refervoirs 
für Regen und Schnee bildeten und einer Ausfüllung 
mit Gufsmaflc behufs erleichterten Waffer- Ablaufs, 
foweit es ohne Beeinträchtigung der kunftlcrifchen 
Wirkung nur immer möglich war. bedurften 

Alle diefe Arbeiten, womit felbftverftandlich die 
durchgreifende Reinigung des ganzen Monumentes 
von dem maffenhaft angcfammcltcn Staube und 
Sehmutze und mannigfache Polierarbeit verbunden 
waren, wurden vom Bildhauer Sturm technifeh wie 
kunftlerifch vollkommen entfprechend hergcftellt. 

Auch hatte Sturm die fammtliclien figuralen und 
ornamentalen Bleigufs-Bellandtheile des Monumentes, 
alte wie neue, mit einer Tafte aus Graphit und Wachs- 
.Ölung überzogen, einerfeits um ein gleichm.tfsigcs 
Colorit herzuftellen, anderfeits un<I hauptfachlich aber 
zur Sättigung der ausgewitterten und porofen Gufs- 
tt i äffe und fomit befferen Confervirung. 

Für das Jahr 1876 erübrigte die Verwirklichung 
des letzten Programmpunktes, nämlich die Hcrftcllung 
eines den Zutritt zum Monumente ausfchliefsenden 
aufseren Schutzgitters in ftylgerechter Form. Leber 
die Notwendigkeit folchen Schutzes beftand wohl 
l.mgft kein Zweifel mehr; man konnte ja in Salzburg 
fall taglich Zeuge fein von den Atigriffen, welchen das 
Monument auf dem meift menfchcnlecren Platze durch 
Muthwillett, Unvcrftand und felbft Bosheit Einzelner 
ausgefetzt war. Die fchönc alte Stein-Bal.iftrade ober- 
halb der Stufen genügte laut Erfahrung nicht; fie hatte 
eher eine Lockung als eine Abwehr geboten. Trotz 
diefer erkannten Notwendigkeit wäre jedoch dem Co- 
mite die Ausführung nicht mehr möglich gewefen. denn 
der hiefur verfügbare Caffereft betrug mit Ende 1875 
nur mehr 913 fl., wenn nicht das k. k. Miniftcrium für 
Cultus und Unterricht für den gedachten Zweck einen 
Staatsbeitrag in der Summe von 1300 fl. bewilligt 
hatte. 

Mit Anfang Oelober wurde das fertige Schutz- 
gitter, wofür im Laufe des September die Verfetzung 
und Abmcifsclung der alten Steinpfeiler und die 
Legung lowie theil weife Uiitermauerung des neuen 
Sockels aus Nagcitluh veranlafst worden war, von Seite 
der Gewerkfchaft Achthal-Hammcrn aufgeftellt. Die 
Einnahmen betrugen in ihrer Gefammtheit 7300 fl., 
die Ausgaben 7263 fl. 

46. Die im Februar und Marz diefes Jahres im 
k. k. öfterr. Mufeum fur Kunft und Induftrie aus- 
geftellt gewefenen Aufnahmen der Wandmalereien 
des Schloffes Rungelßein und der Furftenburg Meran 
nebft den Planen des Obcrbaurathes Friedrich Schmidt 
zur Wiederhcrllellung der letzteren waren im Laufe 
des Monates April durch die k. k. Ccntral-Commiffion 
fur Kunft- und hiftorifche Denkmale im Fcrdinandeum 
zu Innsbruck zur Ausftcllung gebracht Man hatte 
damit eine den heften Erfolg verfprechende Art Wan- 
derausftellung begonnen, um diefe interenanten Blatter 



weiteren und aufscr Wien befindlichen Krcifen zugang- 
lich zu machen. 

In Innsbruck wenigftens war der Erfolg überaus 
gunftig: die Ausftellung hatte dort ihren Zweck voll- 
kommen erfüllt, war über Erwarten zahlreich befucht 
und fand eine fehr gunftige Aufnahme und Beurtei- 
lung und damit auch das Streben der Central-Com- 
miflion erfreuliche Anerkennung. 

Auch der Mcraner Fürftenburg-Reftaurirungsfond 
fuhr dabei gut, denn von Seite des Landtages wurde 
ein Beitrag von 1000 fl. votirt, die Befucher der Aus- 
ftellung fpendeten fur diefen Zweck über IOO fl. und 
die Tyrolcr Glasmalerei - Anftalt übernahm die ftil- 
gerechte Ausfuhrung und Herftellung der beiden Fenftcr 
der Burg Capelle mit Patzenfcheiben und den Wappen 
von Tyrol und Oefterreich. 

47. Der Redaction der Mittheilungen liegt der 
Abdruck einer gravierten Platte vor, der fowohl durch 
die Art feines Entftehcns, wie auch durch die Vor- 
Rettung oitereflknt ift. 

Es ift nämlich der Abdruck der Infchriftplatte 
die (ich ehemals auf dem Sarge des letzten Mannes- 
fproflen aus dem Maule der Herren Beck von Leo- 
poldsdorf befand. Der Letzte diefes Stammeb war 
Marcus der Jüngere, Sohn des Hieronymus Beck und 
der Maria von Scharfenberg, geboren 1572. Er war 
verehelicht mit Barbara Freiin von Zinzendorf und 
wurde 1597 mit feinen Brüdern in den Freihcrrnftand 
erhoben. Konrad Beck war fein Urgrofsvater. Marcus 
Beck fein Grofsvater.i Der Leichnam diefes Beck 
durfte in der Familiengruft, die fein Vater Hieronymus 
in Ebreichsdorf ftiftete, beftattei worden fein. Wie es 
verlautet, foll die Gruft gegenwartig leer fem. Es durfte 
alfo zur Zeit der Entfernung der Sarge jemand diefe 
Platte zu sich genommen haben, wodurch fich die 
Gelegenheit fand, einen Abdruck davon zu nehmen. 
Nach der Qualität des Papiers gefchah diefs noch im 
vorigen Jahrhundert. Doch gehen wir nun zur Bc- 
fchreibung des Bildes zurück. 

Das ovalfurmigc Bild ift 28 Cm. 6 Mm hoch und 
20. Cm. breit. Wir fehen darauf in einem halbkreis- 
runden Tempel einen Ritter, ihm gegenüber ein Skelet. 
Das Bild foll uns das Erlofchen diefes Adelshaufes 
fymbolifch vor Augen fuhren. Das Gerippe fleht mit 
dem linken Beine auf dem geftürzten und in vierTheile 
zerfprungenen vierfeldigcn Schilde der Beck, das 
rechte Bein ift zum Schritte gegen den Ritter erhoben, 
die rechte Knochenhand liegt auf dem Haupte 
dcsfelben, mit der linken ftofst der Tod einen Pfeil, den 
Curafs durchftofsend, in die Bruft des Ritters. Diefer, 
ganz geharnifcht, das Vifir emporgefchoben, fchliefst 
die Augen und finkt eben zufammen. Der rechte Arm 
fallt fchlapp herab, der linken Hand entgleitet ein Stuck 
des zerbrochenen Fahnenfchaftes, die Fahne ift noch 
entfaltet, linkt eben zu Boden. 

Gewaltige Riffe zerkluften die Kuppel des Tem 
pels, und die beiden das Gewölbe tragenden Säu- 
len fturzen in Trümmer zerbrochen zu Boden, nur 
je eine beiderfeits das Bild einnehmende Säule fleht 
noch aufrecht, doch hat dies einen befonderen Grund, 

1 Utbtr im fi«he WMigritti aitdeiuAerr. Stande II Uber die 

Familie ebtndafetbft. in dt» mauern für niedtiofttir Landt>l>nndt Jahrg. Ii?) 
Hl iDTf und in den H-nchlen dt» Wienet Alicrihum. \ neun XV. ä S, 
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der noch zu bcfprcchcn fein wird. Wir fcheti fomil mit 
dem Tode des letzten Heck von Leopoldsdorf gewiffer- 
mafsen den Ruhmcstempel diefes Gefchlechtcs in fich 
zusammenbrechen. 

Zunachfl dem Tode flehen die Worte : „Volcnde(fic) 
dco"; über dem Ritter: „Dvrabile nihil"; auf der Fahne, 
wofelbft fich das aus Feuereifen und Stein gebildete 
Wappenviermalunter einander wiederholt findet, davon 
jedes eine Ueberfchrift hat, nämlich : Kvnrad, dann 
Marx, Hieronymus und endlich Marx, flehen daneben 
in vier Zeilen die Worte: „Ich vnd mein gefchlcjcht 
mit mier ver get | nvn mer bei Got in himel ftet." 
Unter dem Hilde ftcht folgende Infchrift: „Hier. in. 
difcn.farch . der frolichen avfcrftehvng zver warten . 
ligt . der . Leichnam. Weiland . des . wol . gebomen . 
herrn . herrn . Marx . Hecken . Freiherrn . von Lcopolt 
ftorf.dcr.rom . kai . kriegsrath . kamerer . vnd .beftell- 
ter . oberiflen . wellcher | der . letzte feines . in . difem . 
Lande . wol . bekannten . adelichen . gefchlcchts . ge- 
wefen.vnd den 5. marzi des 1633 jar zw. 10. vnd II vhr. 
vormittag . in . der . Ncuftat . im . Got fein. Leben, ge- 
fchlolTen . vnd . alfo . fein . leben . feil . vnd Gcfchlccht . 
dem | dem . aler . hegften . mit . Berait . wiligen . ge- 
miet.vnd . danck baren . herzenn . feinem crlocr . (fiel 
wider . auf. geopfert . felig . feiig. feinn . die im herren 
fchla — fcn." 

Unterhalb der Kittcrfi^ur wurde fpätcr noch ein- 
gravirt: »ETATIS S VAE 64 WEn tag. 

Noch haben wir zu erwähnen, dafs die beiden 
vorderen und aufrecht flehenden Säulen mit Wappen- 
bildern gefchmückt find, glcichfam als Denkmal an 
das Gefchlecht der Heck und feiner Verfippung; denn 
fic beziehen fich alle auf die Familie Beck und zwar 
faft alle auf ilie Familien der betreffenden Frauen, wie 
diefs auch daraus hervorgeht, dafs viele Namen die 
Silbe „in" angehängt haben. Wir fehen das fchon bc- 
fchricbcnc Wappen der Heck, aus Feuerflein und Fifen 
bcflehcnd, dann das der Familie Luprecht, 1 Lauterfee,» 
Hundsbifs, * Hellberger,» Schreiber,» Part,* (unleferlich), 
Scharfenberg,' von Flaniz, » Arnberg.« Hohenberg. 
Fyzing, Schernach, Sccburg " und Schlick. ■» 

48. Im nfterreichifchen Mufeum waren in Mai 1877 
vier durch ihre Stickereien interelTante Mefskleidcr 



t Her.ehl f.ch »uf Ann.. Lcuurecht, väterliche Grofvmuller de. alt, rin 
M „, i. II», . 

' Ber.cln firh »ur Ann.» I.auterfe, Muller de. alleren Marr«. Feck 
' Bericht fich »ut Margaretha Mindj.,., müllerlkht Grof.oiullei de» 
»lleien Hilm 

' Btdttl fich »ufMirtha I It n berge r, G»t|in <lc» »lleren Mircu., Müller 
de» Hieronimu» Beck 

» l'elcr Hcubciger. der Vater de. MllthaL» Mcuberger. mit mii M»rg» 

n Dorfen . 



reih« Schreiten« von I 

« lln.eht f.ch »uf Ann» «•»«, t.»ttin de. M.llh.u. Heuhergtr. die 
Mutter der Marth» 

' Bericht fich »«f Mari» von Scharfenberg. C.Ilm de» Hi.ro.iu.» Beck 
und Mutier de» jüngeren Marcu» 

• Ileriehl lieh »uf Elifaheih von Fiailnite, Malier de. Chf.Aoph von 
Scharfenberg. 

» Hcriehl fich »uf Radritund von Arnberg, G»llin de» CknA .uh von 
Schar'enlicri; 

'• Berich! fcch auf ClmA.n» von Eyrmg. Muller der M»ria <» Scharfen- 
berg, Gattin de. Han. von Scharfenberg. 

" Befiehl fich »uf Bocrko von S<r>,urg. den Valer drr Anna von Serl>urg. 
Gatiin de* Michael Freiherrr» von Eitring 

11 UeJichl fich »uf Anna Giatio von Schlick, verckeltchte Seebuig, 
Muiter der Ann» von Schlick. 



aus der Schlofs-Capellc zu Mauhrndorf im Lungau 
ausgellcHt. Sic gehören alle in das XVI. Jahrhundert, 
je zwei davon lallen fich in Folge tler darauf befind- 
lichen Wappen, abgefehen vonder Jahreszahl, genauer 
datiren. 

Eines enthalt auf rothem fchweren Scidcnfloffe 
eine prachtvolle auf Goldgrund ausgeführte Stickerei, 
die in Kreuzesform auf die Kückfcitc der Cafula aufge 
legt ift, Wir fehen in fchoner farbenreicher und frifchcr 
F'lachftickerei Gott Vater, gekrönt auf einem breiten 
Lehnftuhlc fitzend, vor fich auf dem Schoofc das 
Kreuz mit dem Erlofer haltend, darüber diefchwebende 
Taube. Rechts und links von Gott Vater knieende 
Engel mit Rauchfafscrn. In einem Hilde darunter zwei 
nimbirte Bifchofe nebeneinander flehend, der eine mit 
einer Kirche am Arme (St. Wolfgang), der andere mit 
einem Salzkubel (St. Rupert). Ein weiteres Bild dar- 
unter zeigt Kaifer 1 leinrich geruftet, mit Reichsapfel 
und Sccpter und Kaiferin Kunigunde, eine Pflugfchar 
haltend. Auf einem Spruchbanile die Jahreszahl 1510. 
Aufserdem noch die Wappen von Salzburg und der 
Familie Keutfchach auf Leonhard von Kcutfchach 
Erzbifchof von Salzburg bezuglich. Eine zweite Cafula 
ift von violettem, gleich wie die früheren neueren 
Stoffe, nur die darauf befindliche Stickerei ift alt. Sic 
ill in Kreuzesform auf der Rückfeite der Cafula ange- 
bracht. Die Ausführung wie auch die Zeichnung 
(leben weit hinter der eben bcfchriebcncn Cafula 
zurück. Die Darrtellungen enthalten Maria mit dem 
Kinde, darunter ein Engel mit Wage und Schwert, 
der heil. Stefan, die Figuren in halbrunden Nifchen. 
Neben Maria beiderfeits je ein Hruftbild eines Heiligen. 
Auch auf «liefern Mefsklcide findet fich das Wappen 
von Salzburg und des Erzbifchofs Leonhard. 

Das dritte rothe Mefskleid enthalt am Rücken 
eine alte Stickerei, darftcllcnd ein roh gezimmertes 
Holzkreuz, darauf in Relief-Stickerei (thcilweife Appli- 
cation der gekreuzigte Heiland, am Kreuzesflamme 
Maria und Johannes und weiter unten die knieende 
Magdalena. Rohe Arbeit von wenig Kunrtwcrth. 

Auf eine vierte Cafula von weifsem Stoffe wurde 
ebenfalls eine alte Stickerei mit Goldgrund und Kreuz- 
form ubertragen; felbe i(l ziemlich gut erhalten und 
ift in Bezug auf Behandlung und Farbenbenützung mit 
der auf der zuerft befchricbcncn Cafula ahnlich. Zu 
oberft Gott Vater im Bruftbilde in gelockten Wolken 
fchwebend, darunter der Gekreuzigte, beiderfeits je 
ein Engel. Unten Maria und Johannes endlich, die am 
Kreuzesfufse zufammengefunkene Magdalena. Wir 
mochten die Stickerei diefes Mefskleides etwas alter 
halten als die des erften, hingegen die des vor- 
letzt befchriebenen und im Ganzen am wenigften 
gut erhaltenen in das Ende des XVI. Jahrhunderts 
verlegen. 

49. Das k. k.Minifterium furCultusund Unterricht 
hat der Stadtgemeinde Hall zum Zwecke der flylge- 
mafsen Reftaurirung des dortigen Rathhaufes eine 
Subvention von 500 fl. aus der Rubrik: „Reftaurirung 
alter Baudcnkmalc" bewilligt. 
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ARCHIV ALISCHE MITTHEILUNGEN. 



Im Jahresberichte der Central-Commiffion über 
ihre Wirkfamkcit warend des Jahres 1876 zum Schutze 
von Archivalien (f. XVI erfcheint bereits der Beginn 
eines Schriftwechfels mit dem k. k. Jurtiz Minirtcrium 
erwähnt, der im InterelTe der Gerichts-Archivalien ein 
geleitet wurde und der den für die Central-Commiffion 
befriedigenden Erfolg hatte , dafs ihren Wünfchcn 
von Seite des k. k. Jurtiz-Miniftcriums in weitgehender, 
dankenswerther Weife Rechnung getragen wurde. 

Unter Anderem fetzte das k. k. Juftiz-Minifterium 
die Central-Commiffion von dem Inhalte derMinifterial- 
Verordnung ddto 15, Juli 1876 in Kenntnifs. durch 
welche die beftehenden Vorfchriften über Scartirung 
wefentlich geändert wurden. Nach diefer Verordnung 
find von jeder Scartirung unter Anderem ausgenommen 
jene Arten, welche Vorgänge von befonderem gc- 
fchichtlichen wiffenfchaftlichen oder politifchen Intcreffe 
betreffen; ferner die bei den ftrafgcrichtlichcn Arten 
aufbewahrten Original • Urkunden privatrechtfichen 
Inhaltes und Arten der StrafprocelTe über Verbrechen, 
welche mit dem Tode bedroht find Von den Straf 
arten, welche nach dem Strafgefctzc von 1803 durch- 
geführt wurden, find die Vortrage zurSchlufseriedinun^ 
von gefehloffenen l'nterfuchungen nebrt den Ur- 
theilen aller Inftanzen und den Belegen der Strafvoll 
ftreckung aufzubewahren Von Straf-Arten nach den 
Strafprocefsordnungcn der Jahre i8>0 und 1853 find 
bei Gerichten erfter Inrtanz aufzubewahren die Ur- 
theile nebft Kntfcheidungsgründen. die Schlufsver- 
handlungs I'rotocolle, die Auskunfts-Tabcllcn und die 
Strafvollzugsbelege, oder die den Procefs in anderer 
Weife erledigende Verfügung fammt den zu deren Ver- 
rtandnifs nothwendigen .Arten. Aufserilem werden 
noch gewiffe Arten bezeichnet, die durch 30, 20, 10 
oder 5 Jahre zu bewahren find. 

Sehr wichtig find die Vorfchriften über die Scar- 
tirung felbft. Die Ausfchcidung der Arten gefchieht 
nämlich unter Aufficht und Leitung eines dazu de- 
fignirten Conceptsbcamten, welcher dem die Arten 
fichtenden Kanzteibeamten die nöthige Anleitung und 
Belehrung zu ertheilen hat. Die zur Vertilgung 
abgeänderten Arten find der Veräufserung oder 
Vcrftampfung unter den nnthigen Vorfichten zuzu- 
führen, eventuell unter Vcrftandigung der Finanz- 
behorden zurWahrung der lntereflen des Staatsfchatzes. 
Der Krlus ift den Staats-Caflen zuzuführen, doch 
können den Kanzleibcamtcn und Dienern, die fich 
beim Scartirungsgcfchaft verwendeten. Kcmuncra- 
tionen aus dem Krlofe zugewendet werden. 

Wenn gleich die principielle Anordnung der 
Schonung gewiffer Arten als hochft willkommen 
bezeichnet werden mufs, fo glaubte die Central- 
Commiffion doch noch gegenüber dem k. k. Juftiz-Mini- 
fterium den Wunfch ausfprechen zu follen, dafs, da 
gerade die Auswahl der zu fchonenden Arten die 
fchwicrigftc Aufgabe ift. diefer Arbeit womöglich 

HL N. r. 



Sachverftandige aus der Archivbranche zugezogen 
werden, wobei in erfter Linie auf die Confervatoren 
der III Scrtion hingewiefen wurde. Die Central- 
Commiffion uberfah dabei nicht, dafs zwifchen den 
juridifchen Mitgliedern der die Scartirung leitenden 
Commiffion und dem Archiv-Fachmannc eine Differenz 
darüber entliehen kann, obfich in materieller Beziehung 
die Krhaltung gewiffer Archivalien lohne. In einem 
folchen Falle fcheint es der Central ■ Commiffion 
zweckmafsig anzuftreben, dafs folchc Partien, deren 
Confcrvirung von den Sachverftandigcn befürwortet 
wird, von den Gerichtsbehörden unentgeltlich abge- 
treten werden, falls fich eine Behörde, öffentliche 
Anftalt, Corporation oder ein Sicherheit bietendes 
Inltitut in dem betreffenden Kronlande zu deren Leber- 
nähme und Erhaltung bereit erklart und falls damit den 
Gerichtsbehörden in keiner Weife Korten erwachfen 
wurden. 

Auch feinen es der Central-Commiffion noth 
wendig, dafs eine Zeitgranzc bertimmt werde, über 
welche zurück die Scartirung im Hinblick auf obige 
Verordnung ohne befondere höhere Krlaubnifs gar 
nicht mehr ftattfinden dürfe. Für diefe Zcitgränze 
fchlug man das Jahr 1803 vor. 

Das k. k. Juftiz-Minifterium anerkannte dicBercch- 
tigung diefer beiden Wünfche. wenngleich es den 
Zweifel ausfprach. dafs die geringe Anzahl der Con- 
fervatoren für die III. Sertion bei Durchführung des 
Scartirungsgefchaftes, das von allen Strafgerichten 
und Staatsanwaltfchaftcn eines Kronlandcs ziemlich 
gleichzeitig und rafch vorgenommen werden foll, aus- 
reichen werde, wenn nicht die Scartirung fclbft ver- 
fchleppt oder unmöglich gemacht werden foll Hin- 
fichtlich der Fcftftcllung der gewünfehten Zeitgranzc 
erlicfs das Juftiz-Minifterium unterm 29. Mai 1877 einen 
Krlafs, laut deffen derzeit für eine Scartirung der 
Straf-Arten aus der Zeit vor 1803 und bezüglich jener 
Straffachen welche auf Grund der Strafproccfsordnung 
vom Jahre 1873 durchgeführt wurden, keine Norm 
beftehr, daher zur Zeit noch die Strafarten aus der 
Zeit vor 1803 ebenfo zu bewahren find, wie die Arten 
jener Stralfachen, welche nach der Strafproccfsordnung 
von 1873 durchgeführt wurden. 

Die Central-Commiffion hielt es für nothwendig, 
die Confervatoren von dem Beftande diefer beiden 
Minifterial- Verordnungen in Kenntnifs zu fetzen und 
ihnen in Betreff diefer Angelegenheit ausführliche 
Informationen zukommen zu lafTcn. 

Da die Central-Commiffion der Ueberzeugung ift, 
dafs ungeachtet diefer vorforglichen Mafsrcgeln eine 
namhafte Quantität fehr werthvoller gerichtlicher 
Archivalicn dennoch der Gefahr der Vernichtung 
ausgefetzt bleibt — nämlich jene Arten, die den 
bertandenen Communal- und Patrimonial-Gerichten 
belaffen wurden und deren grofstcr Thcil der Zeit vor 
1803 angehört, fo wurde die Aufmcrkfamkeit der 
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Confervatoren auf diele Denkmale insbefondere 
«denkt und denfelbcn eine entfprechende Nach 
forfchung und Invigilanz aufgetragen. 

Die Ccntral-Commiffion hatte befchlofsen , eine 
rtatiftifchc Ueberficht jener archivalifchen Denkmale, 
die fich in den L indern der diesfeitigen Reichshalfte 
befinden, zufammenzultcllcn 

Zu diefem Bchufe fehien es nothwendig, die Art 
und den Heiland diefer Denkmale, den Ort und die 
Art ihrer Aufbewahrung, wie auch die darauf bezüg- 
lichen Eigenthums- VcrhaltnifTc kennen zu lernen. 

Der moglichften Gleichförmigkeit in der Behand- 
lung wegen wurde ein Fragebogen entworfen und 
jedem Confervator bekannt gegeben. Der Wortlaut 

diefcs Fragebogens findet fich Seite CXXXVD1 des 

II. Rd. der Mittheilungen N. F. und wurden die Con- 
fervatoren erfucht, über den Bcftand der Archive in 
ihrem Wirkungskreife mit Zugrundelegung diefer Fra- 
gen zu berichten. 

Von vielen Confervatoren liegen bereits dahin- 
ziclende Berichte vor, die in der Folge auszugsweifc 
veröffentlicht werden. 



Das Archiv der k. k. Landesregierung in Salzburg. ' 

Diefes Archiv umfafst gegenwärtig in circa 
30700 Fascikeln und 6500 Banden die Kcgiltraturcn 
fart fnmmtlichcr höherer Behörden und Acmtcr des 
ehemaligen Frzftiftcs und des incamerirten Dom-Capi- 
tels, wie folche bis 1803 bellanden, dann die Arten- 
fammlungen der folgenden kurfürrtlichen, bayrifchen 
und ollerrcichifchen Regicrungs-Fpochcn. 

Die Arten find unvermifeht nach den befundenen 
Aemtcrn gefondert erhalten und aufgehellt, daher der 
ehemalige Name : Centralregiltratur. Der ganze Vcr- 
waltungsorganismus in feinen hiflorifchen Umwand- 
lungen hat fich fo im Spiegclbildc des Archives erhal- 
ten. defTen Fintheilung fich demgemafs einerfeits nach 
der Zeitfolge, anderfeits nach Fachgruppen gliedert, 
wie folgt: 

A. Camerale. 

1. Hofkammer, Acten von 1525 — 1807 ( einzelne auch 
viel altere noch) 22.500 Fascikel. 

Catenichl von 1590— 1807 900 Bande. 

Kclationes von 1681—1806900 

Seffionsprotokolle von 1579 — 1807 900 Bande. 

Der Wirkungskreis der Hofkammer umfafste nebll 
den felhflverftandlichen Agenden des Caffe- und 
Kechnungsdienftes das Uriiar- und Kaftenwcfat, die 
Forft . Jagd-, Fifcherci-, und Weidefachen. Grund 
Verleihungen, Mühlen und WalTcrlcitungen. Kaufe der 
Cnterthanen, Lehen- und Robot-, Berg- und Munz- 
wefen, Strafsen-. Maiith-, Cimcntirungs-.auch Brau- und 
Umgeldwefcn, und da die Pflcggerichtc auch der Hof- 
kammer untcrftcllt waren, fo finden fich felbll Cor- 
refpondenzen mit den Gerichts und Verwaltung* 
Behörden, Hofrath, Hofgericht, Regierung, dann 
folche über Cranz-, Religions- und Kriegs Angelegen 
heiten vor. 

Die Fintheilung diefer Regillratur folgt jedoch 
nicht obigen Materien, fondern fchliefst fich der terri- 
torialen des Landes nach Amtsbezirken an; innerhalb 

■ Vwgahgl durch den k. k. Confet.Al^r C KuhMt 



diefer i(l die chronologifche Folge herfchend Die 
Rubriken find demnach folgende: Abtcnau, Alten- und 
Lichtcntann, Caprun, Gaftcin, Glanegg, Goldegg, 
Golling, Grofsarl, Hallein iStadt \ Hüttenftcin. St. 
Johann, Laufen, Lengberg, Lichtenberg, Lofer, Matt- 
fec. St. Michael. Mitterfill. Moosham. Muhlorf, Neuhaus, 
Radftadt. Rauris, Salzburg, Staufenegg, Strafswalchcn, 
Tamswcg, Taxenbach, Tittmoning, Wagrcin, Wafcn- 
tegernbach. Werfen, Windifch-Matrey Von weiteren 
36 Abtheilungen, welche dem Verkehr mit den Hof- 
amtern und überbchorden umfallen, find die wichtig- 
sten : Causa domini, Consiftorium, Hotkriegsrath. 

Landfchaft. 

2. Bergicejen: Hof kaiumer- Deputation, Ober-Berg- 
commiffariat, Bei g-Direelion, Berghauptniannfchaft: 

Acten von 14601 1550 1825 220 Fase. 
Relationen von 1761 1775 9 Bd. 
Protokolle von 1669—1825 75 Bd 
Die Fintheilung der Acten wie bei der Hof 
kammer. 

3. Oberß-Waldmeißerei, ForßJireetion und Jäger- 
meißerei: 

Äfften von (1405— I 1550 ibeziehungsweife •1803 ) 
1816 800 Fase. 

.. Allerlei Waldbucher" 1568 150 Bd 

Relationen und Protokolle von 1698—1783 150 Kd 

Die Fintheilung der Äfften nach Bezirken. 

4. Finanzdiretlwn. kimgl. bayer. und k. k. öftirr, 
Acten von 1810 1816 — 1821 2000 Fase. 140 Bd. 
Fintheilung nach Materien und Rentbezirken. 
Sammlung von Mappen. Riffen und Planen in 

Bezug auf Berg- und Bauwefen , Wald- und Land 
wirthfehaft 10 Fase. 

5. Urbare, Stift- und Grundbücher von joot 350 Bd 
Darunter auch folche der auswärtigen Herr 

fehaften, dann Bcrchtcsgadenifchc, Chicmfcc fchc, 
Dompropftei-, Domdcchantci , Domcurtodic- und Dom 
capitcl Urbare 

6. Anlaitlibclle iRcgifter über Belitz - Antritts- 
Gebühren der Unterthancn von 1550 1809 480 Bd. 

7 W'eihßeuerbueher iKegiftcr ubcrGebuhrcn beim 
Regierung* Antritte des F.rzbifchofes lllerrnantritts- 
Anlait'i von 1654 1809 420 Bd. 

B. Lehenhof. 

Acten Lehenbuclier , Lehenbriefc, Protokolle. 
Relationen. Rechnungen etc. von 11393 — 1429 
1806 250 Fase. 550 Bd 

C. Justiz und Polizei. 

8. Hofrath, Arten iKertef — 1803 (nach Bc 
zirkeni 541 Fase. 

Teftamcntc von 1550- 1805 17 Fase. 
Catenichl von 1499 1802 800 Bd 
Relationen von 1669- 1803 800 Bd. 
Seffionsprotokolle von 1541—1808 800 Bd 
Prot cons extraord. von 1644 1773 8o<> Bd 
Prot, deputationis von 1644- 1773 800 Bd 
9 Minißerial- Departement, kurfurßliches Äfften 
reite (nach Materien 1803 — 1805. Geheime Cabinets- 
und Staatsrath-Protocollc von 1800 1806 32 Bd. 

IO. Oeßer reich 1/' che Hofeommijfion 1 Befitz-Ueber 

nahmt - und OrganUations*Commiffion Artenretlc 
(nach Materien) 1806 -1807 200 Fase. 
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11. Rtgierungtfr&fidium [wie vor) 1807 — 1809 
80 Fase. 

12. Regierung, kurfalsbur^ifche und k. oßer- 
rtichi/ehe. (Polizciverwaltung im weiteren Sinne, kurze 
Zeit mit dem Cameralwefen vereinigt) Arten und 
Protokolle von 1803—1806—1809 520 Fase. 115 Bd 

Kintheilung nach Materien in 72 Rubriken.) 

13. Rüther tTevifoonsamt. Acten und Protokoll« 
von 1803 1848 50 Fase 30 Bd. 

14. General- Landesadminißration [Landcsverwci- 
fung wahrend der fran/ofifchen Occupationi. Arten 
nach Materien) von 1809 und 1810 67 Fase 18 Bd. 

15. General Krtiseommiffariat. kgl. bayeri/ekes, 
k k. Kreisdireclwn, Arten von 1810— 1816 ^OO Fase. 
MS Bd. 

iFingetheilt nach Bezirken und Materien.' 

|6. Kreisßiftungs Admimßration, kgl. bayerifeht 
und k. k. ißer reich i/ehe Verwaltung der weltlichen 
milden Stiftungen), Arten mach Materien! von 1811 - 
1821 400 Fase. 50 Bd. 

17. Kreisamt, k. k. oßerreiehi/etie Arten nach 
Materien» und Protokolle von 1817 1849 700 Fase. 
500 Ad 

18 Grundentlaßungs ■ Landest tmimi/Jion . Acten 
nach Materien von 1849 1853 60 Fase. 

D. Bauwefen. 

19 Hofbaumeißeret bis 1810 30 Fase JO Bd 

20 liaudireelion. kgl bnyeri/ehe. und k k. Ober 
Ramommiffariat, Acten von 1811 1816 1820 117 Fase. 

E. Militare. 

21. Hofkriegsrath, Acten nach Materien) 1676- 
i8u5— 1811 57 Pasc. 

Relationen von 1746 1806 100 Fa.sc 
Protokolle von 1751 — 1805 100 Fase 

F. Cultus. 

11 Lunßßorium, Acten bis 1806 150 Fase. 12 Bd 

23. Domcafiitel (Capitular - Angelegenheiten und 
Vcrmi •gens\ erwaltung , Acten mach Materiell! von 
1700 1806 500 Fase 

Scffionsprotokolle von 1527 — 1806 700 Bd. 

G. Archiv. 

24. üiefc Abtheilung enthalt die Keße des ehe- 
maligen erzßiftlichen und des Domeafitel Arehives 
300 Fa.sc. 300 Bd 

Durch das kgl. bayerifche Artenconfcrvatorium 
und auch fpater noch vermehrt durch anderweitig 
gcfammelte oder aufgefundene wichtigere Artciiftuckc 
und Urkunden, welche in 25 Rubriken eingetheilt find ; 
einzelne Original-Urkunden reichen bis in das 13. Jahr- 
hundert zurück Das altefte und wichtigftc aus diefen 
beiden Archiven wurde in den Jahren 1806 und 1809 
nach Wien gefluchtet und theilweife noch im Jahre 1816 
nach München abgeführt. 

25. W'ieneraelen bis 1806 800 Fase 200 Bd. 
Von Wien zurückgelangte Arten des ehemaligen 

crzftiftlichen Archive* zum Thcile auch aus anderen 
Regiftraturen des verfchiedenften Inhaltes; fie lind 
nicht fyflematifch geordnet, jedoch ift ein vollftandigcr 
alphabetifcher Katalog derfelbcn vorhanden. 

H. Bibliothek im Kntftehen begriffen ; fie enthalt 
lall durchaus Salisburgensia, insbefondere das Wich- 



tigfte von falzburgifcher Gcfchichte und Legislatur, 
dann die uncntbchrlichflen Hilfswerke 500 Bd. 

I. Repertorien 150 Bd. 

K. Archiv-Berichte von 1830 — 1852 und 1868 bis 
in die Gegenwart 30 Fase. 

Gcfamrntbeftand 30.713 Fascikel 6532 Bande. 

Dem Archive fteht übrigens eine verhaltnifsmafsig 
nicht unerhebliche Frweiterung und Bereicherung 
durch die bei verfchiedenen Aemtern tles Landes noch 
vorhandenen alten Regiftraturen nahe bevor, deren 
Luftrirung bereits vollendet, wahrend ihre Kinfamni- 
lung eben in der Durchführung ift. 



Archivalisches aus Galizien. 

Confervalor Anton Petrufzcwicz hat an die 
k. k. Central • Cominiffion einen werthvollcn Bericht 
über die in Galizien befindlichen Archive gerichtet 
Davon im Nachfolgenden die Zufammeiirtellung über 
die im Lemberger Verwaltungsgebiete lüftgalizien) 
beftehenden Artenfammlungen' veröffentlicht wirdl 
I. In der Stadt Lemberg. 
a) Bei den k, k. Staatsbehörden: 

1. Archiv der k. k. Statthalterei feit dem Jahre 1772. 

2. Archi\ der k. k. Finanzprocuratur. 

f 3. Archiv der prodgerichtlichen und Tcrrcftrial- 
Arten. 

Zum Zwecke der Drucklegung der geschichtlichen 
Arten im befagten Archive befteht in Lemberg die 
fogenannte gräflich Stadnickifche Stiftung. Seit dem 
Jahre 1868 erfcheinen dafclbft ; Acta grodzkic z czafow 
rzcczypospolitcj Polskicj z archiwam tak zwanego 
Bernadynskiego wc Lwowie, staraniem galicyskiego 
wydlladu krajowego. I. — VI. (.Juartband 1868 -1876. 
4. Die Landtafel feit dem Jahre 1772 
5 Das ftadtifche Grundbuch ;Stadttalel. feit dem 
Jahre 1854 

6. K. k. Univerfitatsbibliothek feit dem Jahre 
1784 mit Urkunden-Sammlung. 

Hier befanden (ich die Rcfte des aufgehobenen 
Tyniecer Klofter- Arehives. 

II. Aufserhalb Lemberg. 

Alte Stadtbücher beim k. k. Kreisgerichte im 
Przcmysl. 
b) Stadt- Are hive. 

t - Magiftrats Archiv der Stadt Lemberg. D. 
Zubrzycki, Kronika miafta Lwowa 1844. C. W. Rasp, 
Beitrage zur Gcfchichte der Stadt Lemberg, Wien 
1870. [Abdruck aus dem Archiv für Kunde der ofter- 
reichifchen Gefchichtsquellen.) 

Archiv des Stadtmagiftratcs in Przemysi. 

Bedeutendere Urkunden- und Artenfammlungen 
befinden lieh in den Städten: 

Jaroslaw, X. Siarczynskiego hift. miafta JarosJawa 

Stryj, Zydaczow. Grodck Sambor. ZoJkiew, S 
Boracz. Pamiatki miafta ZöHcwi Lwriw 1852. 

Olesko. S. Boracz. Kronika Oleska im Buche: 
Towarzysz Duehowienftwa kat. Tarnopol. 1864. 

I Pi« mil einem Sternchen • bwUtlHH« An hive »erilen in dem Weckt 
H l>udik > Archive im Kinigreiche GalWaa nicht erwähnt I»a» Zeichen eine» 
K.euie. f <e. ( > an, d*i> in d.elen Archiven auch fchr.llliche hlftW.he 
llrnkmnlr in nllheBif. her Silinfl und Sprj. tu fiih hetnjrn. 
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Krody, S. Boracz , Wolnc miafta Brody. Lwöw 

1865. 

JazJowiec. S. Boracz, Pamiatki Jazfowieckie. 
Lwöw 1862. 

Gomorzany. B. Zamorski, Kronika Pomorzanska. 
Lwdw 1867. 

Die Stadt-Archive zu Stanislawöw und Sokol find 
in neuefter Zeit verbrannt. S. Boracz, Pamiatki niiasta 
Stanislaw owa. Die alteren Sta'dtbuchcr ' in Halicz 
Terebowla etc. kamen in neuefter Zeit zum Thcil in 
Befitz der Privatperfonen. 
cj Stände- Archive. 

— Adels-Archiv feit dem Jahre 1782 , jetzt bei 
dem galizifchcn l.andesausfchuflc. 
d) Geißliche Archive. 

a. Kathcdral-, Capitel- und Confiftorial-Archive, 

1. Archiv das Kathcdral -Krzbisthums in Lemberg. 

2. Archiv des Kathcdral- erzbifchoflichen Dom- 
Capitcls, ebendort. 

Beide Archive find überaus reich an Original- 
Urkunden. Das Lemberger latcinifche Krzbisthurn hat 
noch in diefem Jahrhundertc keinen Gefchichts- 
Schreiber gefunden. 

3. Confiftorial-Archiv des befagten Krzbisthums. 
f 4. Archiv der gr. kath. Metropolie feit dem 

Jahre 1808 in Lemberg. 

t 5. Archiv des gr. kath. Metropolitan • Dom- 
Capitels dafelbfl. 

. Auf Grund der Urkunden der befagten Archive 
erfchienen nachltehcnde Werke: M. Harafiewicz 
Annales ecclefiae Ruthenae. Leopoli 1862. Michael 
Kitter von Malinowski. Die Kirchen und Staatsfatzun- 
gen bezüglich des gr. kath. Ritus der Ruthenen in 
Galizien. Lemberg 1861. 

6. Archiv des kath. armenifchen Krzbisthums und 
Capitels in Lemberg. 

Dicfcs Archiv wird jetzt in dem Offolinski'fchen 
lnftitute zu Lemberg aufbewahrt und ifl befchrieben 
vom S. Baracz in der Zeitfchrift : Dziennik Literacki 
Lwöw 1853. ' 

7. Archiv des lateinifchen Bisthums in Przcmysl. 

8. Archiv des lateinifchen bischöflichen Dom- 
Capitels dafelbft : F. Zachariafiewicz, Vitac episco- 
porum Premislienfium Viennae 1844. F. Pawlowski, 
Scrics et gefta Kpiscoporum Premislienfium r. 1. Cra- 
eoviac 1870. 

9. Bibliothek und Archiv des bifchoflichen gr. 
kath. Dom -Capitels zu Przcmysl. Die Gefchichte 
des gr. kath. Bisthums in Przemysl wurde vom A. 
Dobrzanski verfafst und ift in mehreren Jahrgangen 
des Pcremyfzlanin zu lefen. 

ß. Klofter- Archive. 

1. Bibliothek und Archiv der Dominicaner in 
Lemberg. 

f 2. Bibliothek und Archiv des gr. kath. Bafiliancr- 
Ürdcns bei St. Onuphrius in Lemberg. 

3. Bibliothek und Archiv der Minoriten in Przcmysl. 

•4. Archiv des Dominikaner Ktofters zu Pod- 
kamien. S. Baracz, Dzieje klaptoroo O Dominikanöw 
w Podkamieniu. Tarnopol 1870. 

* 5. Archiv der Bernardiner zu Zbarcz. 

*t 6. Archiv des gr. kath. Bafiliancr Ordens 
^ehemals Stauropegid in Krechow bei Zo/kiew. 

■f. Pfarrkirchen-Archive. 



*t Archiv der gr kath. Pfarrkirche der heil, 
Parasccva in Lemberg. 
t) Wellliche Corporalionen. 

fl. Bibliothek und Aftcnfammlung des OlTolinski- 
fcheti Inftituts 

*t 2 Archiv des Stauropigianifchen Inftituts bei 
der Stadtpfarre Mariae. Himmelfahrts-Kirche r. g. e 
D. Zubrzycki, Kronika Stauropigianska von 1522- 1801. 
I landfehrift. Desfelben Ljetopi Itauropig. bratlhva, 
Zurnal narod. profwies cenija S Peterburg. 1849 — 1850. 

•f 3- Bibliothek und Archiv des ruthenifchen 
Inftituts Narodnyj Dom. 
fj Privat- Archive. 

*t l Familien Archiv des Grafen V. Baworowski 
Czas 1861. NN 84 86. 

*f 2 Familien Archiv des Grafen \V. Dziedupycki. 
Kronika domowa Dziedupyckih. Lwöw 1865. 

3. Bibliothek und Archiv des Herrn Pa.vlikowski 
in Lemberg. 

*t 4. Galizifches Landes-Archiv des Herrn A. 
Schneider. A. Schneider, Kncyklopedia do krajom 
znawstwa Galicyi. Lw<hv 1870 T. I, S. 167. 

* 5. Archiv des Grafen Kraficki in Dubiecko und 
Lisko, Czas. 1862. N. 272. 

* 6. Archiv des Furlten Lubomirski in Prxeworsk. 

* 7. Aften Sammlung des Herrn Szczesny Mo 
rawski in Stary Sacz. 

* 8. Archiv des Grafen Potocki in Lancut. 

* 9- Archiv des Grafen Rzewuski, jetzt des Kurilen 
Sangufsko zu Podhorcc in ZJoczower Bezirke. Kronika 
Podhorecka. Krakow 1860. S. Przytccki Pamitniki 
Koniecpolstlich. Lwöw 1842. 

*io. Familien Archiv des Grafen Szcptycki in 
Bruchnal. 

Ucber Bibliotheken und Archive in Galizien han- 
deln nachftchendc Werke: Skorochod Majewski: Kzecz 
o Archiwach. Rocznik Toworzystwa Warszaw. T. 8 
Warpawo 1812. S. 192 208. A. Biclowski: Bibliotekie 
Lwowskie. Dziennik Literacki Lwöw 1852. NN. 73, 82, 
107, 159. Rzecz o archiwach fcmlijnych. Dodatek do 
Lwowskiej Gazety 1854, N. 43, 48 Anton Schneider: 
Fncyklopedia dla krajoznawflwa Galicyi. Lwöw 1869. 
T. I, S. 145 170. Kncyklopedia powszechna. Warfzawa 
T. II S. 105. Artikel : Archiwa. Dr. B. Dudik : Archive 
im Königreiche Galizien und Lodomerien - Wien 
1867. Abdruck aus dem XXXIX. Bande des von der 
kaif. Akademie der Wiffenfchaften herausgegebenen 
Archivs für Kunde öfter reichifcher Gcfchichtsqucllcn. 



Das Ant, Sch.neider'sob.e Archiv im Lemberg. 

Dasfelbc ift auf Korten und unter Mühewaltung 
einer einzigen Perfon entftanden und ift Quelle zur 
Bearbeitung und Herausgabe des im Drucke erschei- 
nenden Werkes : Kncyklopedia do krajoznawflwa 
Galicyi in 2421 Fascikeln alphabetifch von A bis Z 
geordnet. 

Alle diefe Fascikeln enthalten an 34.000 alpha 
betifch geordnete, und faft fammtlich nur Galizien 
betreffende Objcftc, das ift Materialien zur hiftori- 
fehen, topographifchen und ökonomifch-adminiftra- 
tiven Erläuterung aller im Lande befindlichen Ort- 
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fchaftcn, bis zur minderten Attinenz oder Anfiedlung, 
dann fammtliche Berge, Bergrucken, Flüffe. Bache, 
Quellen etc. Nicht minder Gegenftandc, welche die 
Archäologie. Ethnographie . Orographie, Geologie. 
Mineralogie, Botanik. Landwirthfchaft, Handel, Ge- 
werbe, adminirtrative Politik, Commercialwcfen, Militär- 
fachen, Schulfachcn . Cultur. Keligionsfachcn etc. des 
Landes betreffen. 

Hierzu find in allen diefen l-'ascikeln vertheilt, an : 
279 Stuck Pergament und l'apierurkundcn älterer Zeit, 

viele aus dem 15 und 16 Jahrhundert. 
36.404 Stuck altere authentifch beglaubigte Copten 
älterer Urkunden, aus dem Warfchaucr Kron- 
Archive, Lubliner Tribunal-Archive und Gerichts- 
aften, einige davon in das 11. und 12. Jahrhundert 
zurückreichend. 
147 Stuck Papier- und einige l'ergamenturkunden in 

kyrilifcher Schrift und ruthenifchen Styls. 
630 Stuck Papicrdoeumentc mit hebraifcher Schrift, 
meiHentheils Klieconfeiife — ' dann einige in 
türkifchcr, rumenifcher und armenifchcr Schrift 
und Sprache 

18.116 Stuck papiernc Originaldocumente. fogenanntc 
Wiener Hofkanzleidecrete, welche Galizien in der 
neueren Adminiftration, hauptfachlich adminiltra- 
tiven Politik, Commercialwcfen. Militarfachen etc. 
feit dem Jahre 1772 bis 1824 vertreten. 

221.696 Stuck Gubemialreferate, Hingaben der Kam- 
merprocuratur. Provinzialbuchhaltung, Domänen- 
adminiftration, Baudirection. Kreisamter etc. dann 
gerichtliche Kntfcheidungcn, Prägravationsaclen 
und anderer Gegenltande, welche ilie früheren 
Zuftandc fowohl des ganzen Landes als auch ein 
/.einer ürtfehaften darrtellen — diefe Aclcn ent 
Hammen aus den Scartpapicren der alten Statt- 
lialterei-und Finanzlandcsdircdions- Archive, dann 
der aufgelullen Provinzialbuchhaltung, Landcs- 
Baudireftion und mehreren alteren Advocaturs- 
kanzlcien, 

1018 Stück Manufcripte meiftenthcils Landwirthfchaft- 
liehe Berichte der ehemaligen Verwaltungen der 
galizifchen Kronguter und aufgelullen Kloller, 
dann Kechts- und Prix ilegiencopiarien, Befchrei- 
bungen einzelner Guter und Ortfchaften und 
andere. 

95.580 Stuck Itadtifche und andere Ausweife aus allen 
Zweigen der adminirtrativen Politik. Landwirth- 
fchaft und befonders des Populationswcfcns des 
Landes und einzelner Ortfchaften aus den Jahren 
1777- I7SO. 17K4. 1795. l8o °- l8o 4- '809. lSl5. 1820. 
1824. '«57 

5723 Stück verfchiedener Originalbriefe, altere und 
neuere, welche Beitrage zur Gefchichte oder dem 
Communalwefen des Landes und einzelner Ort- 
fchaften liefern. 

6146 Stuck verfchiedene Plane Baufkizzcn, Strafscn- 
Projeftc und andere Zeichnungen amtlicher F.nt- 
rtammung und aLs Belege verfchiedenartiger 
Berichte an das ehemalige Landcsgubernium 
verwendet. 



1717 Stuck verfchiedener anderer Handzeichnungen, 
Lithographien. Photographien, welche Anflehten 
über einzelne Ortfchaften . Gegenden , Berge, 
SchlofTer, Ruinen etc. im Lande liefern 

12.812 Stück Siegclabdrucke verfchiedener Form und 
Geftaltung der alteren Landesamter , befonders 
Grundgerichte — dann der alteren und neueren 
Stadt- undGemeindenficgel.der Pfarramter, Juden- 
kahale. einzelner Familienwappen und andere. 

126 Stuck Naturalzcuge der galizifchen Indurtrie, befon- 
ders der Leder-, Tuch-, Leinwand-, Kurfchncr- 
und anderer derartigen Gewerbe im Lande. 

Ucber 360.OOO eigenhändiger Notizen nach jeder 
Richtung der Landeskunde Galiziens 

4169 Stuck verfchiedenartige kleinere und grofscre 
Brochuren und Werke, welche als Monographien 
einzelner Gegenftandc in den Fascikeln der be- 
treffenden Objcclc vertheilt find fo auch 

uber 100.000 Ausfehnitte aus grofseren Werken, Zeit 
fchriften, und anderen fowohl inlandifchcn als 
auch auslandifchcn Druckwerken, welche irgend 
einen Beitrag zur Kenntnifs des Landes und 
feiner Ortfchaften, Gegenden, Berge etc ent- 
halten. 

Den Kern diefcs Archives bilden die im Jahre 1867 
bei der galizifchen Statthaltereifcartirten alteren Guber 
nial-Aclen, dann Landesbuchhaltungs- und Landesbau- 
dircclions-A6ten, welche an die Czerlaner Papierfabrik 
(bei Grodek; licitando veraufsert wurden. 

Schneider hatte alldort durch mehrere Monate an 
2000 Centner verfchiedenartigen Scartpapiere durch 
gefehen, und was am wertheften fchien, ausgehoben. 
Leider gebrach es an Mitteln, das Alles nach Haufe 
zu bringen ; der grofste Thcil diefer werthvollen 
Documente ill an Ort und Stelle geblieben, und 
vernichtet worden, denn Schneider konnte kaum 
64 Centner davon vor der Vernichtung retten. 

Hin noch viel grofseres Quantum vernichtete die 
Papierfabrik in Fujna bei Zo-Ikicw , wo in Folge die 
Hartnackigkeit des Bcfitzcrs nichts mehr gerettet 
werden konnte. 

Neuerer Zeit hatte Schneider ein bedeutenderes 
Quantum von etwa 20 Centnern, d<T bei der Finanz- 
Landcsdircclion ausfeartirten. die bereits neuerer 
Zeit veraufserten galizifchen Kronguter betreffenden 
Adminiftrationsaftcn an fich gebracht und in die 
bezuglichen Fascikcl verthcilt. 

Sichrere Advocaturs-Archive alteren Schlages, wie 
des Wyfocki, Malisz. Sermak und m. A. find zumTheile 
dortfclbft vor der Vernichtung gerettet. 

Von Zeit zu Zeit, nach dem Tode verfchiedener 
hochgeftellter Perfonen, werden kleinere Partien von 
verfchiedene n, manchmal fehr werthvollen Documcn- 
ten, aus den Händen der Tandler oder aus Kaufmanns- 
laden vor der Vernichtung gerettet. 

Diefes alles bildet jetzt ein Ganzes, welche» ohne 
alle Beihilfe und in demfelben Augenblicke fall uber 
jede Angelegenheit des Landes neues Licht geben, 
oder wenigftens den Weg, wo weiter zu fuclien ift. 
angeben kann. Der Zutritt und Benutzung diefes 
Archivs lieht jedermann offen. 
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EIN WERK DER ÖSTERREICHISCHEN MINIATURMALEREI UND EIN BILDDRUCK 

AUS DEM XV. JAHRHUNDERTE. 

Von H KMrb*. 



Kin Ausflug, den ich jungtl im IntcrclTc meiner 
bibliographifchen Arbeiten nach Linz unternahm, gab 
mir Gelegenheit, in »1er dortigen öffentlichen Bibliothek 
eine Handfchrift kennen zu lernen, welche in mehr- 
facher Beziehung der Aufmerkfamkeit der Kunll- 
hiftoriker und befonders der Forfchcr auf «lein Gebiete 
..(terreichifcher Kunftgcfchichtc empfohlen fein foll. 

Oer Codex, im ehemaligen Bencdiftincr-Stiftc 
Gar llen von einem Fr. I/nunas in <ler Zeit von 1419 
bis 1437 geschrieben, enthält 44 fchon gemalte 
Miniaturen uml grofsere Initialicn ideren farbenreiche, 
groteske Verzierungen i»ft den ganzen Seitenrand 
einnehmen 1 und überdies auf Blatt 201* einen die 
Kreuzigung Chrilli darftellertden Pergament- Druck : 

Da die befchranktc Zeit mir nicht geflaltctc, von 
.lern Bilddrucke oder den Miniaturen Taufen abzu- 
nehmen, fo mufs ich mich befchr.inkcn hier den Inhalt 
der ilandfchrift und einige fluchtige Notizen bekannt 
zu geben, die «eiteren l'nterfuchuiigen Fachgelehrten 
uberlalTcnd. 

Die Haiulfchrift (Sign. Cc III 71 beficht aus 207 
l'crgamcntblattcrn in klein Folio und war urfprun glich 
l.igciithum iles Benedielincr- Stiftes Gar/len. 

Inhalt: MilVale Auf Blatt 1'. Kxorcismen iles 
Salzes und Walters an Sonntagen. Bl. 2 l Breviarium über 
die K\ angehen der Heiligen durch <las ganze |abr. Von 
Bl y bis 1 37 1, die Evangelien für die Fefte des Herrn. 
Cur die Sonntage und Ferien, das Jahr durch. 'Bl Jl' 
I'affio, nach den vier Kvangelillcn; Bl. 78-' das Kxultet 
mit Mufiknoten). Bl 137'* beginnen die Fvangelien für 
das Proprium Santtorum, Bl. 151' die für das Com- 
mune Sanclornm; Bl. 163 die für die Votivmcffcn 
Bl. 173" Collcctae de tempore et de Sanft». Bl. 189" 
nachträglich die Kvangclicn in Annuntiatione Domini 
et in Oftava Kpiphaniae; Bl. tyi' l'falm Judica und 
Meffgebete, Bl. Iy3 fi l'rafationcn mit Mufiknoten, 
Melodie von der gegenwärtigen wenig verfchieden. 

Bl. 20I J vor dem Canon: Bilddruck auf l'cr- 
gament die ganze Seite ausfüllend. Wie bereits oben 
erwähnt, ftellt der Schnitt die Kreuzigung Chrifti dar. 
Chrirtus b Ii an einem aus gezimmertem Holze aufge- 
richteten Kreuze angefchlagen ; fein Haupt hangt 
.heraldifch rechts) auf die Brufl herab, der Nimbus ift 
durch eine einfache kreisförmige Linie dargeftcllt, das 
rechte Bein ift über das linke gefchlagen ; der Schurz 
fchliefst lieh eng an die Schenkel. Der obere Theil 
des vetticaleii Kreuzarmes ill mit einem einfachen 
leeren Schriftbande zur Aufnahme der Buchilaben: 
1 N. K I. verfehen. 

Zu Seiten des Kreuzes flehen die heilige Maria 
und Johannes, am F'ufse des Kreuzes knieet die heilige 
Magdalena, ihre 1 lande bittend cmporllreckend ; alle 
drei F iguren haben fcheibenartigen Nimbus. DicGcftal- 
ten der Maria und des Johannes find im Verhaltnifsc 



zu jenen Chrilli und der Magdalena zu grofs. Der 
Schnitt ift vollftandig colorirt. 

Auf der Ruckfeite diefes 1 Yrgainenthlattcs 201 1 ' 
ill dcrfelbe Schnitt nochmals abgedruckt, jedoch mit 
anderen F'arben bemalt; auch erfcheinen hier Auf 
fchriften, und zwar am Schriftbande mit rother Farbe: 
I. N. R. I. und am unteren Bildrande : Tuam crucem 
adoramus Domine, tuamgloriofam recolimus paffionem. 
Bl. 207'' endet mit: Te deeet laus, tc decet yimnus etc. 
mit vorgefetzten Mufiknoten. 

Leber die Anfertigung des Codex findet lieh auf 
Bl 172*' folgende lim Originaltexte llark abbrcviirte 
Aiiffchrcibuiig: „Complctus eil hic liber verbi dei et 
s.ilvatoris north Jefu Chrilli ex mandato venerabilis 
domini Leonard! abbatis et obedientia Graträ Thomm 
sui diseipuli. Ad honorem perexcelfae genitricis dei 
Marine et ad utifitatem fui monarterii in Garßen 
Anno domini M CCCC XXX ' VII ■ in die coneeptionis 
ejusdem virginis gloriolae, in remillionem nostrorum- 
que peccatorum domino altilTimo largiente." 

Der hier erwähnte Abt Leonard 1. regierte I4UJ 
bis 1434 uml Abt Thomas I Katitfch, unter welchem 
am 8. December 1437 der Codex vollendet wurde, 
von 1434 bis 1442, vielleicht ill der Schreiber fclbll 
Abt geworden. 

Die Miniaturen find in die Felder der Initialbuch- 
Ilaben gemalt und bezeugen in Zeichnung und Colo- 
rit des Anfertigers Gefchicklichkcit und Gclchmack; 
einzelne, wie Bl. 5» jefu» am Ffel reitend, Bl. 10' Ge 
burt Chrilli, Bl ij'' BelVhneidung Chrilli, 14' Anbetung 
durch die Könige, Bl 85 ' Auferllelumg Chrilli find von 
befonderer Schönheit und überrafchen durch ihr rei- 
ches ornamentales Beiwerk Ich gebe ein Vcrzcichnifs 
der Initialicn in alphabetifcher Ordnung 

A: Bl. 13*, 70«, 138", 146'". '5'" - C: 5», 9 b . 14". 
I4 b , 104*. — D: I2 b . I3 b , 142'', 143'. 153", 154^. — E: l», 
6*. 10", 15». io2 b , 143', 145*, 147", I49 b . — //.- 152 1 ». - 
/. 136'', I47 b . - M: 8\ 85*, 189*. — .V: 16", 137*. 140'. 
141*. — 11*, I39 b . — R: — S: 99 D , 149». — 
T: 140*, I47 b . — U, V: 15*, 16*, 17», 84 b , 144*, 150 1 ', I54 b . 

Da der Codex am 8. December 1437 bis Bl. 172'' 
vollendet war, mufs die Anfertigung diefer Miniaturen 
in die Zeit vom Regierungsantritt des Abtes Leonard 1. 
bis zu diefem Jahre fallen, alfo von 1419 bis 1437. Die 
nach Blatt I72 h hinzugefugten Blatter, alfo auch der 
Hilddruek gehören fomit der Zeit nach 1437 an, 
übrigens enthalten diefe Blatter keine erwähnen* 
werthen Initialicn 

Weitere Kxemplarc des Bilddruckes fcheinen nicht 
bekannt zu fein, wenigllens lochte ich in den mir zu- 
gänglichen Werken über die Anfange des Hilddruckcs 
vergebens nach einer Bcfchieibung des hier bezeich- 
neten Schnittes. 
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STUDIEN ÜBER TEURNIA. 

Von ür. Frtt, fitkkr, 



Als die rümifche Macht an dcrGranze des zweiten 
vorchriftlichen Jahrhundcrtcs fich in den Gebieten von 
Aquileia entfehieden fellfetzte und hier ausdrucklicli 
im Jahre 182 v, Chr. eine Colonie mit bedeutender 
Kinwohnerfchaft einrichtete, da war die erfle Vorflufe 
gegeben für nachmalig« ftadtifchc Entwickelttilgen 
nicht blofs in den Regionen von Italia, fondern auch 
insbefondere in l'annonia und jenfeits der carnifchen 
Granzwande in Noricum- 

Die grofseren Stadtcwefen diefer Gebiete bc- 
fitzen infolge weitläufiger Durchforfchungen, bei theil- 
weife erhaltener grofscrer I landclsbcdeutung. eine 
gegliedertere V'orgefchichte . fo Kmona , l'oetovio, 
Savaria. Siscia. Murfa, Sirmium. Aquincum, Carnuntum, 
anderfei ts V immun, Cclcia, Laurcacum, Ovilaba, Juva- 

vum. Gleichwohl mochte es nicht unerfpriefslich fein, 
auch ein räumlich befchranktes. doch zeitlich ziemlich 
ausgedehntes Stadt wefen wie das von Teurnia wieder 
einmal einer Unterfuchung, und zwar unter Zufammcn 
falTung der bisherigen Forfchungsgangc zu unter- 
ziehen 

Die eritc Aufmerkfamkeit der Antic|uare zog das 
Gebiet von Teurnia wohl gegen «las Knde des 15. Jahr- 
hundertes an fich, feit dieGeorgxRitter die Pfarren zu 
Spittal an der Drau, Molzbüchel, Licfcrcgg, zu Millftatt. 
die ferneren zu Sternberg, im Jaunihale verfallen und 
namentlich des Hochmeifiers Siebenhirtcr Ballführun- 
gen ibis 1508; das Intercffc für Baudcnkmalc voriger 
Zeiten weckten. Bis um des 16. Jahrhundertes Mitte 
kannte man fchon mehrere Infchriftllcine aus der Ge- 
gend von St. Peter im Holz. Die erften Nachrichten 
hierüber, und zwar folgend den Aufzeichnungen des 
wandernden Antiquus Auftriacus, den Zufammcntia- 
gungen eines Conrad l'eutinger, feit 1527, eines Johan- 
ne! Cholcr von 1534, gibt Petrus Apianus in feinen 
Infcriptiones facrofanetae vclultatis, Ingolftadii 1534 
iCarinthiaca, p, 596, II, III, vergt S. 345, 348. 396.1, 
395.2 —4. 397). Vor diefer Zeit, vielleicht seitens der 
Ungern- und Türken einfalle, mag der Volufian-Khren- 
llein aus Teurnia nach Kloftcr Millftatt gebracht 
worden sein, denn l'eutinger, deffen Sammlung die 
Titelblatt-Jahrzahl 1527 tragt, erwähnt ihn fchon als 
exirtirend „in Milftatt in Carinthia". I lern. ich erforfchte 
diefe Stelle Wolfgang Lazius wohl noch vor Beginn der 
zweiten Jahrhundcrtlwlftc und beleuchtete fie ganz 
gelegentlich in feinen Commcntariorum reipublicac 
romanac libr. XII Bafel 1551 ; vergl.S. 1211, 1221 ; V.596); 
er war geneigt, den Namen Liburma für Maria-Saal 
in Anfpruch zu nehmen (nach converfio Carantanorum 
trotz der Stelle aliam ecclefiam in Liburnia ci vitale 1. 
und diefer Anficht folgten einzelne Spatere. Die 
wenigen ForfchungsRefultatc gingen vor 1603 über in 
Janus Gruterus Infcriptiones antiquae (vcrgl. S. 131.9, 
520.1. 813.4,825.6. 65811 859.(1. 98l.II, CtC.) In diefer 



Zeit gelten bereits die Ortsbezeichnungen „in ruderibtis 
LuricisiCarnorumi. ubi liodic S Petrus in ligno, in vallc 
Luifeid in Carnia. in comitatu Ortenburgenfi". 

Die rudera lurica aber mochten bisher genug 
gekannt und ausgebeutet worden fein zum Baue der 
romanifchen Petruskirche des Ortshügels an der Drau, 
zur Bcfcftigiing des benachtbarten Marktes Spital 
(feit etwa 11831. für den Fortbau der marktifchen Pfarr 
kirche des 14 Jahrhundcrtcs (Schlufsftein 1307I, die 
romanifche Wolfgangskirchc und endlich hauptfachlich 
für den Prachtbau des fpitaler Schloffcs. ein Muftcr- 
ftuck lombardifchcr Schule der Früh-Rcnaiffance im 
Gefchmacke Scamozzis (Lubke, Gefchiclrte der Re 
nailTance, Mittheilungen der CcntralCommiffion XIX. 
148. Die friauler Bauleute, das antike Material 
fchatzend. fchlofsen die ins teurnenfer Feld hinaus 
blickende freundliche Burg bis hochftens 1542 ab, 
etwa gleichzeitig das Bezirksamtshaus zu Spital ijahres- 

ftein 1537 

Ausdrücklich im Jahre 1572 hob man aus den 
Gründen unterhalb St. Peter im Holz Steinreliefs mit 
männlichen und weiblichen Bildniffcn. vielfach ausge- 
tretenen, fie wurden fpater in die fpitaler Burg des 
Grafen Khrenfried von Ortenburg gebracht: cinRclicf- 
ftein mit den Bildniffcn von (mehreren?! Khcgaltcn 
enthielt die Infchrift C Lollius, Trophimus Jabornegg 
K. Althmr. Nr. 473. Mommfcn corp. infer. lat. 474<~> ; 
die Fundnachricht gab im Jahre 1612 Hier. Megifer 
1 Chronik 140 L Möglich dafs die landbegutertcn 
Salamanka als kaiferliche Schatzmciftcr, dafs inbefon- 
dere Graf Johann als Landeshauptmann von Kärnten 
1587 — 1602 ihr lntereffe dem Ruinenfelde gelegentlich 
grofserer Bauführungen zuwendeten, wie folche felbll 
in Betreff MillHatts feil den Jahren 1090, 1290, 1516 
nicht ganz aufser Anfchlag bleiben durften ivergl. Mit 
theil. der CcntralCommiffion XIX 149 und Jahrb. IV 1 
Int 17. Jahrhunderte weifs Valvafor von „Lurrefeld oder 
Lurfeld gleichfam Lehrfeld. - ' von dem berühmten alten 
romifchen Orte I.arice, deffen Rudera zu St. Peter ein 
wenig oberhalb Spital noch vorhanden, wie Lazius will 
„alfo genannt" dafs „bei obgefa^tem St. Peter hals 
zwar noch auf diefe Stund etliche alte aber mciflenthcils 
fchon verwachfenc Rudera " iBefchreibung 1688, S. 61. 
Achnlich Seite 204 : Eine treffliche, weltberühmte 
Stadt I.arice oder Lauriana. davon der Boden Lurc 
oder Lurfeld. fo durch vielfältige Kriege von Grund aus 
zerllort worden. 

Vor die Mitte des 18. Jahrhundertes fallen die 
Forfchungsreifen des Fnglanders Richard Pococke 
auch in diele Gegenden (vor 17521. Um die Jahre 1770 
bis 17^8 Gefundenes verzeichnet Jofeph Hil. Kkhel in 
leinen Scheden 'Manufcripte VIII. 17 — 191, und zwar 
unter Mithilfe des Ortspfarrers von St. Peter Die 
Grabungslull der Krzherzogin Marianna zu Kla^enfurt, 
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lebhaft thatig auf dem virunenfer Gebiete unter Ober- 
leitung des Grafen Knzcnbcrg 1786— 87, erftreckte fich 
nicht hierher. 

Was in den Zeiten der Franzofenkriege ergraben 
und verfchleppt worden {ahnlich den 20 Wagen Ruft- 
zeuges aus Hoch-Oftcrwitz unter Kusca 18091, ift nicht 
bekannt. In den Friedenszeiten feit 1814 regte A. Eich- 
horn das antiquarifche Intereffe im allgemeinen und 
die Aufmcrkfamkeit auf das teurnenfer Gebiet fpeciel 
an, fo dafs die nachfolgenden Landesgefchichtsfchrcibcr 
die Statte nicht wieder aufser Acht liefsen Ute bisher 
meili verheimlichten Funde, namentlich die häufigen 
Münzen, kamen mehr zur offentliehen Kenntnifs. Das 
Jahr 1825 gab den \etnefis-Sarkophag (Carinthia 1828 
Nr. 1). Im Jahre 1845 veranftalteten Alterthumsfreunde 
zu Spital Nachgrabungen zu St. Feter im Holz, an 
ihrer Spitze Fürft Alfons Gabriel von Forcia, Leiter 
und Bcrichterflatter A. Merlitfch (vergl. Archiv für 
Kärnten VI. 115. Jab. Afterthümer S. 189I und feit 1844 
nahm das hiftorifche Landesmufeum zu Klagenfurt 
die Alterthumer diefer wichtigen Fundftättc auf. I Vergl. 
die Mufcaljahresberichtc in „Archiv, ..Carinthia", 
„Chronik der archaologifchen Funde in Oeflerrcich" 
in den Akadcmicfchriften.l Nach diefer Romerft.itte 
nannte lieh feit 1848 eine Hurfchenfchaft, fp.iter nach 
Gratz und Wien verpflanzt, welche für die Gefchichte 
der Kunfl und Wiflenfchaft in Oellerrcich wichtig 
geworden; es gingen aus ihr angefehene Germaniften, 
Naturhirtoriker. Foeten hervor und ihr Vorbild war von 
nachhaltiger Anregung für die jüngere Generation. 

Nach Jaborneggs „Antiquarifche Mitteilungen 
über Teurnia" 1854 in dem Notizenblatte der k. Akad 
d. Wiff. Nr. 9, labgedrukt 1861 Archiv f. K Bd. VI. 107 f.; 
ruhte die Forfchung. Aber es lebten die Worte Eich- 
horns 1 Beitrage I. 6041 „Wer Zeit und Gelegenheit 
hatte, da nachzufpuren, wurde nicht umfonft und ohne 
Ausbeute fuchen. Monumente warten lange, aber um 
zu nützen, wollen fie geflieht werden." 

Es gab im Sommer 1876 die k k, Ccntral-Comif- 
lion für Kund und hiftorifche Denkmale Auftrag und 
Mittel, I'robegrabungen vorzunehmen und hierdurch 
ill die Möglichkeit geboten worden, die alten Kennt- 
nÜTe von diefer Statte zu erharten, zu bereichern und 
eine gefchlolTene L'cberficht zu gewinnen. 

Die Ortsumrahmung für die Nachforfchungen war 
vom Anfange her eincfcflbegrunztc. Das Gebiet auf der 
Bahn (trecke ViUach-Lieni hat feinen Ausgangspunkt 
in Spital an der Drau und es kommen ganz im allge- 
meinen in Betracht die Oertlichkeiten: Fatriariberg. 
( >bcrdorf, Windfchnuren lOber-.Unter-} Litzldorf, Liefer- 
hofen, Hühnersberg Huonaresperch um 1074;'. Raufen. 
Karlsdorf, das Glanzfeld oder Glansfcld, Glanzbichel 
bei Frefsnitz, Rojach (Zregiach 3 c. 1074.1, Frefsnitz, 
St. Fetcr im Holz, Maria-Buchl, St. Nikolai, Feichten- 
dorf, Feicht, Lendorf oder Langdorf (Ober-, Unter-i, 
Altenmarkt, l'ufarnitz (Foffarnitza c. 1074. St. Michael 
891 an Freifing; Valvafor 's Lefernycz, Fichhoms Bofar- 
nitzi. Feldsberg, Höchberg, Stocklern, Hohenburg, 
iSchlofs, Kirche), Tröbach (Grofs-, Klein ), Goriach. 
Preinersdorf, Kapersdorf, Mühldorf. Fattendorf, Sach- 
fenweg. Metnitz, M"llbrucken (Flufs Molna c. 10741, 
Sachfenburg (Berggegend Juro c. 10741. St Leonhard. 
St. Magdalena im Lurnfcld Capelle und Blutmuldeni. 
Steindorf, Litzelhof, Drauhofen, St. Gertraud, diefe bis 



auf Sachfenburg nordlich der Drau, linkes l'fer; ander- 
feits Schüttbach, Schwaig, Ortenburg, (unter dcmfelben 
ein alter grofser Markt oder Stadt, Valvafor 150 , 
Unterhaus, Baidramsdorf, Gendorf, Fafchendorf (her 
warts an diefer Hauptftelle bis St. Gerhard die weite 
flcn Verfchwemmungen, Flufsadern, formliche Infein, 
eine verwufletc Landflache), hoher Gfchies, Obcriach. 
Lampersberg, Schrcltz. Als Mittelpunkt diefer Sta- 
tionen erfcheint die umwaldctc Hochftclle von St. Fe- 
tcr im I lolz. 

Die genannten Orte find theils als notorifche 
Fundflellen für Antiken wichtig, theils weifen fie durch 
ihre Namenwurzel auf unterfuchensvverthe Umflande 
hin, auf eine kleine Wohnltatte, auf eine grofsere il.itz- 
dorf, Litzelhofen, Karlsdorfl. auch mögliches Grab- 
hugelwerk (M. Bichl. Glanzbicheli , alte Baureihen 
Altenmarkt, Steindorf Ob hietur jenfeit des Mittel- 
hochdeutfehen das Altflavische und das Keltifche mit 
Gewinn heranzuziehen fei. bleibe den Fachforfchern 
uberlafTen. 

Die Wurzel LUK für deutfehe Ortsnamen lafst 
(ich mehr vermuthen als nachweifen und auch Forfle 
mann (1872) einbekennt das Dunkel der Etymologie 
Zu den Formen Linien , Lurungum , Lauringen, 
an der Lauer. Hlurunga. Lurungero marca. dann 
Lurinberc, Lurcnburch. Laurenburg in NalTau zieht 
er (in Ortsnamen S. 1028) ausdrücklich Lurna vallis 
herbei, mit denCitaten auf deren urkundliches Vorkom- 
men und geographilchc Lage und hebt hervor: „In 
Weftphalen liegen mehrere Orte auf LÜHK. in denen 
diefe* Wort Wald zu bedeuten (Scheint, bei Arnsberg 
einen I .ürwald. wo das Dorf Holzen, vormals Lur. ahnlich 
l'opponlurun an der Lauer, Lurzwilen für Lörzweiler 
bei Mainz, Ferfonennamen Lierwald Somit wäre Lurn- 
feld das Waldfeld, auf ebendasselbe kommt St. Feter 
im Holze", im Walde hinaus „Ayn gut im Lurenfeld am 
alten Markt" erfcheint 1447, Kichh. B. II. 284. vgl. 288. 

Die Zufammenhangc von Lure, Liburnia, Teurnia 
lind viel untcrfiicht und nicht bewiefen worden. Auf 
eine abfehriftliche Verwechfelung des alten T mit dem 
L des miltelalterigen Namens ifl nicht einzugehen 
Aus Abfchriftfehlern entfleht keine volksgebrauchliche 
Benennung Liburnia ifl ein anderer Begriff als der 
Stadtumkreis von Teurnia. und Lure Lurn fufst nicht 
auf der Wurzel und dem Begriffe von Liburnia Das 
altcfte der drei genannten Worter, Teurnia. ill fo wenig 
romifchen Herkommens als Virunum . Celeia, Poeto- 
vio und die meiden norifchen Ortsnamen. In Erman 
gelung der Kenntnifs eines früheren Volkes ziehen wir 
ein n.ichfl fpateres vor den germanifchen Stammen 
hierlands anfafsiges Volk heran und denken an der 
Kelten ahnliche Ortsbezeichnungen in Gallien und 
Britanieu . Durromagus. Durrovaria, Durocabalaunum, 
I urocaffcs, Duronum, Durotincum etc.. Tauroentum 
Taurocdunum. Taurontum (in Katien. Begriff etwa 
kleine Stadt). Der Fachmann wird zu entscheiden 
haben, was aus Zeufs unter den Wortern Taurisci, 
Teutatus, Turecum, Turnacum, Turoncs ((iramm. celt 
Lips. 1853. 38, 775 und Index 11. 1160!, was aus Diefen 
bach unter l auri. Taurici, Taurini. Taurisci, auch Tibur, 
Tibura, Tibyris (Stadt in Latium). Tiburi (in Tarra- 
conentis). Tibcris und Tibula, dann Liburiii, Stadt 
Libarna. Libamum in Ligurien .Celtiea, Stuttgart 1859 
II. 388, I 242 Anm. 13), aus Baumeifter (Keltifche 
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Briefe, herausgeg, ( ). Keller 1874) heranzuziehen fein 
wird. 

Die Spateren Namen lind kirchenlatcinüche ohne 
V'olksgcbiauch, Tihertina, Tiberina. Tyburniae traclus, 
Tibumicnils; folgt Lurnia. Liburnia, vergl. Dorf 
Tebcrn iml.urnfeld Juvavia 27. Anhang 11-12, Muchar 
Noricum I. 311); übrigens konnte im Worte Tebcrn 
ebenfogut ein Hinweis auf die Komerftrafse (lecken 
wie in Zabcrn bei Mainz, Tafcrncralm u. f. w. 

Mit Brandes' um) Mones' Forschungen vermöchte 
man gar zu viel zu beweifen ; wenn duren, turen Käufer 
mach irifch luari, wenn durWaller, der klein, und thaur 
wieder Haus bezeichnet, fo hatten wir bald eine belie- 
bige Landfchaft beifammen. Ware (.bendrein Tum 
kleiner Wald Brandes Cell. Forschungen 2411. fo 
Schiene das vorbehandelte I.ur lammt dem gegen- 
wärtigen Holz erklart. Jedoch gilt nach l'mftaiidcn 
wieder lur für Bach Ibillurbeki in Hannover, lurelahe 
Fehrbach in Hellen 1. 

Im allgemeinen genügt es nach einer vorromi- 
fchen und wahrscheinlich keltifchen Wurzel in Teurnia 
eine Bcrgftadt, eine Waldftartt, etwa die iocal betleu- 

tendilc vor den Tauern zu Sehen (vctinuthet fishon von 

Hermann, Text zu Wagner 355). 

Für Frcfsnitz ift, wenn man nicht an die Prielen 
denken will bezüglichFrifach, Freifingen', die deutsche 
Wurzel hochlt zweifelhaft. iVcrgl. Forllemann S. 588, 
Frel'ah und FRIS S. 585). Was mit hibemifch frei/. 
[Bach), fretter, fritt tir.frith dun kleine Stadt, fo Fretten- 
heim in Reinheiten 1, aber auch fridhWald zu beginnen 
fei, bleibe dahingeftcllt. Das benachbarte Glansfeld 
(das a dumpf gcfprochcitl weift auf den unten vorbei- 
lliefsenden kleinen Bach glon. ir. giolan', dazu Forfte 
mann s purus, mundus 644 ', Fichhorn s glatt, fanft 
ccltifch-noriSchcn Idiom im iBd. I 681. 

Der Name Liter wäre zufammenzuftcllen mit «lern 
gleichnamigen Nebenrhifs der Motel bei Trier und den 
Nameusfornien Fefura. Lifera, Lyfera. Fyfure iForft, 
9<J); Brandes lu klein, fuir Bach (109; liegt wohl zu 
weit ab. 

Dafs die Bezeichnungen Malta. Maltein, Moll. 
Molzbuchl 11066 Mulzpihil und Millftatt von Wurzel 
wegen zusammengehören, konnte vcrmuthel werden. 
Nach Forftemann (109OI wäre aber die Reihe MIL abzu- 
scheiden, und wie Mikil zu behandeln; wie Micheldorf 
bei l 'riefach wäre Miehilinftat, wenn die Form lieh ja feit 
dem S Jahrhunderte nachweifen lielse, die Bezeich- 
nung für ein grofsere Wohnltattc. Dafs mit dem Begriffe 
Muhle unmittelbar nichts Wcfcntlichcs zu heginnen, ift 
wohl klar; vergl. Forftemann s Muhle, Molrieh, Mollern, 
Millimcftat bei Hanau. Aber die Begriffe von Mahlen 
/.ennalmen mal, kahl vergl. Brandes 1131 konnten hier 
mafsgebend gewefen fein, wie bei fo vielen Muhl- 
namen: vergl. Forftemann MULI S. 1119 mit Mühlen. 
Müllen, Mahlen in Hannover, Moilla, Moella, Mollenbeck 
bei Rinteln, alle MUhldorf, MbUen, Mulinftat, Möllen- 
ilorf. Zu Molta ahd. pulvis, terra folum, erhalten im 
unteroftreichifchen Orte Molt T'orft. nioi, mulTen 
diefe Wurzeln denn doch in Bezug ftehen. 

Kiir Fehndorf oder Langdorf liegt auch lan. Ion 
Wohnort (Br. 104) vielleicht nicht nahe genug oder 
beweift in feiner Allgemeinheit nichts. 

Für l'ufarnitz ift zu erwägen, was Forftemann von 
der Wurzel BUT vermuthet ; etwa eine Hindeutung 

III. N. F. 



auf Berg, Spitze, wie franzofifch bout germanifcher 
Herkunft; oder das ahd. puzzo, nhd. l'ftltze, alfo Sumpf- 
dorf, fo der Bullen in Wurtemberg, l'uziprunncn bei 
Wurinfcn, BolTwyl in Aargau, Butzweiler bei Trier. 
Hatte Graff (III. 871 Recht, fo w ürde eine Wurzel butina 
den Begriff Grcnzftclle in fich haben; vergl. auch 
Bacmeifter aleman Wanderungen 147 und in Betreff 
(lavtlchcr Ableitungen Hanfiz Annal. S. 233. 

Baidramsdorf gehört zu Stamm Bald (F. I. 207 
vergl. II. 1981, befonders Baltremodorf, I'aldrames oder 
Waltrams im bayrifchen Schwaben, I'aldrammis-Ried, 
l'aldhrameftct i. Möglich von Bai, wie palithi ein zu 
Befeftigungs/w ecken errichtetes Bauwerk iForft. 11871, 
etwa Pfoldorf, wie bei Fichftadt, wie Pfalbach, Bfalhcim, 
dahin auch das mit Bachwehren verfehene Paltcnthal 
Finfacher wohl nach einem Befitzer oder Vergaber, 
Namens l'aldhram Seitdem 9. Jahrhunderte. 

Für Palchendorf die Wurzel zu Puchen in nhd 
Fcfler, Ketten, nach Grimm Worterbuch III. 1558 und 
Forftemann II. 548 wie für Veffer bei Schleufingen in 
Thüringen, alfo von Kettenfchmieden. Stahlhammem, 
liegt wohl zu weit ; wiewohl Kettenfunde hier fo gemacht 
wurden wie zu Krumpendorf (Hichh Bd. II. 77). Soviel 
in Betreff der nachrtumlicgenden Orte. 

Die Nachgrabungen 1876 betrafen, unter zahl- 
reichen vorgefchlagenen, Sechs Stellen auf und an dem 
Kirchhugel von St Beter nach den vier Wellrich- 
tungen. Hauptfachlich: 

ai Wcft-Nordweftlich der Kirche, aufserfter Bcrg- 
abhang hinaus gegen die I'oftftrafse, wo diefe nach 
einem ftarkeren Abbuge Sich etwas gegen Nord wendet, 
um dann die Gehöfte Steiners zu erreichen, die Stelle 
jedoch noch innerhalb der Unimauerung, und weiter 
abliebend von der Kirche als die Grabungsftellen 
von 1845. 

b) Südoftlich der Kirche, wo der Fahrweg am 
meiften gegen Sud herabbiegt, knapp gegen die 
Abhänge an der Drau, wo diefe Sich krümmt zu einem 
Südlicheren Lauf; die Stelle das Melcher-Feld, innerhalb 
der Ummauerung. die hier einen Winkel macht, und 
etwas örtlicher als die Grabungsrtellen von 1845; 
grenzt weltlich an den Fahrweg, örtlich an den Wazin 
gel- Waldrain, Sudlich an die Bahnarea, vormals Mel 
chersfeld, nordlich an das Sctzrtockcl-WicScl. 

t) Oeftlich der Kirche am HugelabSalle, inmitten 
zwiSchen Drau und BortllraSse einerfeits, zwischen Um 
maucrung lalSo ausserhalb dcrScIbcn i und dem Frefsnitz- 
bache, demnach am nachften der Fundftclle des 
Meilenfteins; diefelbe Stelle Schon 1845 behandelt, 
genannt das Frtl-Feld. 

Im allgemeinen zuvor angedeutet Seien hier die 
neugefundenen oder an neuer Stelle gefundenen 
Objecto. Das Sind: ASchc mit Kohle, KiScnthcilc, zum 
Theil in KalkSchichten , Farbwandftücke, Gefchirr 
fcherben. Kalkfchichten mit verrofteten Nageln, klafter- 
hohe Kohlcnfchichtc mit Afche, Mortelfchichten, 
klafterhoeh, MoSaikboden, in der Nahe der Kirche durch- 
einandergeworfen. Stcinfchale zerbrochen; Stein platt- 
chen, Steinlaulenftuckc, Stuccokarnifse, Thonroliren. 
Zicgcl, zerbrochen. Im befonderen Sind hervorzuheben:, 
In n I lausfundamentc. In b Tiefe der Erdaushebung 
gegen Sud 2 4 Met , Welt 1 Met. HausSundamente, 
lang von S. nach N. 18- 20 Met.. W. nach O. 9- 10 
Met. Zwischenräume erSichtlich ; Farbw andftucke (blau), 
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Eilctigcräthct Ellrich unter Erdfchichtc von 25 -50 Cm. 
wagrecht, überdies mit polirtcn wetTsen Marmorplat- 
ten uberdeckt (Die Mofaikboden Nachts von Diebs- 
hand zerwühlt, die Platten vertragen, 1 Kiidlich in c 
Hausfundament, blofs^clcgt die Mauer von S. nach N , 
die ganze Lange fchneidet einen Feldweg von Frcfs- 
nit/ zur Drau Mofaikboden, wagrecht; Malten gebro- 
chener Ziegel, Menfchengebein. 

Wir wollen nunmehr in moglichll knapper Skizzi- 
rung, nach den Schlagworten. .1. Hau- und Bauthcile, 
Begrabnifsflatte und Kelle. A. Metall (Münzen. Bronze- 
und Fifcngcrathe], C. Glas, /). Stein Reliefs, Schrift, 
Statuarifchl endlich /:. Thon die wefetitlichften aller, 
bisher bekannt gemachten Funde aus St. Peter im 
Hob zufammcnllellen, wobei wir dasjenige mit einem 
Stern * andeuten, was durch die jüngften Ausgra- 
bungen neu ans Licht gekommen oder bisher als 
hiefiger Fund nicht edirt ill. 

A. Bau. 

1. Mauerwände mit Verwurf. Gewölbe am fud- 
wlllichften Punkte des Ilugelabfalles. An den Haupt- 
wanden mehrere Thonrohren hoch 29 Cm.. Durch- 
melier 13 Cm., in den Schmalleiten Ocffnungcn, rundlich 
und viereckig, bemortclt (1 Stück im k. Landes- 
mufeum). Archiv fur Gefck und Top. I. 12t. 123, VI. Iis. 

2. Gewolbc-Pfcilcr des Fllrichfufsbodens mit I leiz- 
fchwnrzung, über 60 Cm., viereckig, hoch an 127 Cm., 
oben abgeschweift , an die Scitcnmauer angepafst; 
bilden Arcaden neben und hintereinander, hoch 
beiläufig 127 Cm., breit an 63 Cm., tief an 159 Cm. 
iHypocauftum ähnlich zu Tultfchach, vergl. C.irinthia 
1838, Nr. 25, Steinbüchel Denkmäler Taf. 26; Archiv I. 

122, VI. Il6. 

3. Unterirdifchc Gange, eingeilurztc Gewölbe; die 
Hrennfiecken der Getreidefelder, ahnlich wie auf dem 
Hoden Viruntims, erwähnt Eichhorn (Bd. H. 2891; ein- 
gewolbtes Zimmer, 3 Klafter tief oberhalb der Kirche 
Hohenburg la. a. O.l 

4. Trümmer kleiner Säulen, Stemornamentllücke 
Archiv I. 125. VI. 115, 116 . Quadern. 

•5 Steinplatte, breit 98, lang 190 Cm. nachfl der 
Kcllerrtiege Steiners, ein ähnlicher Auftrittllcin ebenda 
unterhalb des Kirchenhugels an der Strafse. 

6. Steingefugtes Geniauer, impofantcr Atisdch- 
nung, bedeckt und umgibt wahrscheinlich den ganzen 
Hügel der Peterskirchc als Hefefligungsmauer [Archiv 
I. 123, VI. 115. — Jaborneggs Plan. >Alterthumer IV.) 
j^ibt diefe Ummauerung zu eng; namentlich reicht das 
wuchtig gefugte Gemäuer auf der FlufsfeitC dicht an 
die Abhänge hinaus und bildet einen aufscrllcn fpitzen 
Winkel gegen die Mundung des Frcfsnitzbachcs. 

7. Gewolbgang. hoch und breit an 159 Cm. Rich- 
tung Nord-Sud. mit einem fchmaleren Auslaufe in 
die Thall'ohle (nach Südr'i, grofstentheils verfallen 
Archiv I. 123.) 

8. Gewolbgang. fpitzbogig, maffig, Richtung von 
Oll nach Well, hoch an 2 Meter, Ausgange ins Freie, 
ciroa 190 Cm. unter der Hodenflache. Zwei Seiten- 
gange nach oben [Nord?] verfallen. [Archiv I. 123.: 

9. Hehaufleine, im Bruche ahnlich den Schlofs- 
baulleincn zu Spital. Archiv I. 123.' Haulleine daher 
zum Gcfuge der Peterskirche und des SchlolTes Spital. 
Archiv VI. 115.1 Baulleinc, aus den Feldern aufgelefcn, 



aufgcfchichlel als Waldrandmauer, nordlieh, nord 
Welllich und wertlich der Kirche. 

10. Mauervcrwurffhickc, auf der Zimmerfeite po- 
lirt. Archiv 1. 123.) 

*n. Stutt'o. Drei Wandkarniefslluckc, breit 4- 9 
Cm., hoch .1 Cm. mit Blatt und Blumenmotiv en rclief. 

*I2. Detto mit Würfelfteinen, Zahnfchnitt, breit 
13 Cm., hoch 7 Cm. Karniefse. [Archiv VI. 116.) 

•13. Sechs Farbwandrtuckc, breit 6- 13 Cm , dick 
30 — 34 Mm.; feinere Schichte 4 Mm ohne Stuccator- 
llab ; Findrucke ohne Brandfpuren. Schema: 

C,lb |j rothlkh. 

Gelb II blutroth 

Schwarz \ blutroth. 

Grund blau, drei Bogen bräunlich weift. 

Grund blau, wie es fcheint weifs übertüncht 

Grund blau, über eine weifse fiebeiiblallrige 
Blume mit rother Füllung. 

Haufigll im Melcherfelde, mit Scherben; am bellen 
unter dem Feldwege zwifchen den Frtl-Aeckern und 
Raufch-Aeckern c. 

Farbwandftücke, der xvohlerhaltene Verwurf hoch- 
roth bemalt und poliert. Archiv I, 1431; rother Grund 
mit blauen und gelben Streifen. [Archiv VI. Itö.) 

Maucrrtuckc mit braunrother Farbe. (Archiv I. 
125] vergl. Virunums Malereien bei Jab. Althm. S 62. 

B. Bf^rahmjsßattt'H, mcillc an den Oflterraffcn 
des I lügels unter der grofsen Umfan^smauer (Archiv VI. 
116). Afchenfchichte wagrechter Lagerung, machtig 
5-5 Cm.; Ausdehnung von 10 Quadr.-Klaftern, bei 
Aufgrabung Schwefelgeruch. Fundrtücke darin: Fifcn 
[vergl. Hufeifen bis Plannentheil >, Nagel, Thurbefchlag 
und Urnentrummer. Auch wertlich hinter dem Kirch- 
hugel. (Archiv I. 125, 139; VI. 116.) 

•l. Menfchenfchadel fammt Unterkiefer, die Stirne 
niedrig, die Nahte verwachfen, oben vier Hinterzahne, 
unten die linke Reihe voll; vermutlich eines circa 
50jährigen Weibes. In der I lohlung Theilchen von Kohle. 
Mörtel, Ziegel und Glas. Schädel aus Romcrftatten 
find nachgewiefen zu Pettau, bei Pcggau lein fchoner 
Kopf im Befitze der Baroneffe Thinnfeld). 

*2. Menfehen-Schcnkelbein, rechtes, gebrochen, 
andere Rohrenknochen und Schadelftückc. Graber- 
(latte des Frtl-Fcldcs. 

Menfchtnknochcn. vermifcht mit Thierknochen, 
Kohlen. Schmelzfchlacken. Archiv V. 116.) 

3. Thierknochen. Zahne einige von Bar U. dgl. 
■ Archiv I. 125.) 

C. Unter den metallifchen Vorkommniffen waren 
die Münzen, als die gewifs zahlreichften. langll einer 
Zufammenrtellung würdig gewefen. Was feit Jahrhun 
ilerten vertragen, im bellen Falle nach Salzburg, nach 
Wien in die Sammlungen gebracht wurde, ill dermal 
noch nicht nachzuweifen. Genug dafs fielt vorderhand 
eine allgemeine Grcnzcfurdas locale Munzenalter fetzen 
lafst, von circa 150 vor Chr. bis 565 nach Chr., alfo durch 
Rlindeftcna 715 Jahre. Das neuere Munzwefen deutet 
auf die uralten aquilcjcnfer Zufammenhänge durch die 
trielliner und venetianer Münzen hin, wie fie hier 
gefunden werden und gewifs in früherer Zeit beginnen, 
als da nachgewiefen wird (I2s4 1659I. Auf die Funde 
von Aglaiern hat fchon Hanfiz hingewiefen. iMunzfunde 
vor 1825 vergl Muchar R. Nor. I. 313, von i8r>t Archiv- 
ar K VL 115, 116. 117. Jab. Altcrthümcr S. 188.J 
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An vorrömifchcn Münzen fanden fich: 2 grie- 
chifche. und 5 7 fogenaimte kcltifche Münzen. Die 
crllgenannten find : 

•l. Weiblicher Kopf behelmt If. 

Ijr Siegesgöttin, mit Klügeln, bekleidet rft, die R. 
vorgcltrcckt mit Kran/., darunter ff,. 

G. Stater Dm. |S - 5 wahrfeheinlich Alexander III 
Magnus [Zeit 336 324 v. Chr. minderten* lieber vor 
168 v. Chr.) Vcrgl. GriilTc Taf. II, Nr. 2, 3 Mionn. 1 
S. 516 f. Monogramm wie ebenda Nr. 2, 155 oder 344, 
zumeift 258. 

"2. Weiblicher Kopf behelmt? If. inner l'crlringcs, 
breiter Kand. 

H> MAKKAoNuN llHüTHi;, inzwifchen Keule, rings 
Hlattkranz Dm. 33, Tetradrachme für den el ften Land- 
theil Macedoniens, gefchlagen unter der Römerherr- 
fchaft feit 168 n. Chr. Gefunden um 1835 unter dem 
Mefsnerftadl, im Erdreich, 3 4 Klft.. tief, durch Mefs 
ner Jakob Oberlercher, derzeit im Belitz des gewefe- 
nen Oberlehrers Alois Oberlercher zu Halsdrams- 
dorf. Vcrgl. Graffc Taf. XL VIII. 5. Mionn I. 456, Nr. 
47 61. 

Krachten wir diefe beiden makedonifchen Stucke 
auf dem I landelswege etwa um das Jahr 150 v. Chr., 
alfo 18 Jahre nach der makedonifchen Unterwerfung, 
ins Land gekommen (Nr. I konnte felbft mit 250 v. Chr. 
angefetzt werden) und mit diefen eine ganze Serie 
philippeifcher Gold- und Silbermimzen, fo erklärt (ich 
beiläufig die Zeitteilung des pannonifch-norifchen, 
des fogenannten barbarifchen Munzwefcns, etwa 
fpateftens nach den Vorbildern des fünfter makedo- 
nifchen Philipp, Zeit 220— 178 v. Chr. 

•l. Mannlicher Kopf rf, hager H, ADNA-Nl-Tl 
Reiter nach l. mit Lanze und Lanzcnbandern, ein 
Kingelchen oberhalb der Waffe, eines unter dem 
l'lerdbauch, tiefer die Schrift. S. Dm. 21 24, 2 Stuck. 
Kundftclle von vier keltifchen Münzen ift der Kirch- 
hugel. numlich der l'farrhofskrautgarten (2), Acker 
nachft dem l'fari hofsftadel. 

*2. Mannlicher Kopf rf. mit Ringelhaar IV ATTA 
unter Reiter nach I. S. Dm. 21 — 24 inmitten des Av. 
ein Locheinfchlag. (l Stück auch im k. Lm.) 

Die Münzen 1 und 2 derzeit im l'farrhofe. 

3. M innlicher Kopf, bei. I> ABAAT, wie oben 
(k. Lm.) 

4. Kbenfo mit AKNET, Reiter, l. Lanze (k. Lm. 
Archiv f. K. I. 123.) 

Vergleiche den Topffund Kis, 1857 im k. Landes- 
Mufeum (Archiv VI. 171, Nr. 1791, davon 12 Stück im 
k. k. Münzen- und Antikencabinete, nämlich 2 Didrach- 
men, 10 kleinere, die übrigen (2 Didrachmen, 8 kleinere) 
in der Sammlung Jofeph Rainer zu St. Veit. In cben- 
derfelbcn 5 kcltifche Silbermimzen aus Teurnia 1 Vergl. 
mein Repertorium fteiermärk. Münzkunde I. S. 148). 
Ucbrigens verweife ich zu genauerem Vergleiche auf 
die Kefchreibung von 7 „Münzen der norifchen Kelten 
aus dem 2. — 1. Jahrhundert v. Chr.." welche Dr. F. 
S. Kupido zu Znaim im Jahre 1866 in den „Berliner 
Blattern für Münz-, Siegel- und Wappenkunde" III, 
S. 148 150 gegeben hat. 1 

1 !>ci Vcrfu/kcr reg ,Ue»*U leKKail gefeit meine erftc ZufainmenJtelluug 
n„rif< Ii keluf, her Mumra ru Felde, um] (. Inen n ir Ii i Lefmtg. nirhl llefchref. 
hung, nicht Zeichnung Ach Befallen larTen tu wnllen, rr erfuhr uitlefc felbft 
an Ort und Stelle manch' eine Berichtigung feiten* ilcr Kedactiw, Vergl. 
auch III. s. 15». Ifie Zahlung Uttel Itefcltrcihiiaig det Käme, i. I.en Munreu 
erhielt ich üa.umal aus guter ljuell«-, uatntuli voll J. Kiliuer lr I II 



Von romifchen Münzen find anzuführen eine 
republikanische und 38 der Kaiferzeit. 

♦1. Flügelhelmkopf If., r. wie * 

Ii TIMIN VCICK-AVCVHM Saulc mit Standbild 
zwifchen zwei ftehenden mannlichen Geltalten KO-AYA 
oben nicht fichtbar'i S. Denar Dm. 20 Mm. 

Der Denar des Müiumeiften Tiberius Minucius, 
des CaillS Sohn, Augurinus fallt nach Cavedoni in die 
Jahre 56(1 — 590 der Stadt (188—164 v - Chr.), für eine 
Zeit nach 567 d. St rtimmt Mommfen Rom Münzw 
S. 550, Nr. 154. 155; über 600 oder 650 (154 oder 103) 
mochte wohl nicht fortzugehen fein. Coh. Monn. d. I. r. 
rom S. 219, Nr. 13, Tab. XXVIII, Minucia 4 Riccio 
pag. 149. Mit dem Jahre 150 v. Chr. kann auch diefer 
Denar ins Land gekommen fein. 

An republikanifcheii Münzen fanden fich in Kärn- 
ten, foviel bekannt, nur Aemilia {Leonflein!, Antonia 

(leg. XIII. 6 zu Pörtfchach), Carvilia ebenda, Licinia 
iDietrichilein), der ungleich mehrere Theil ift eben 
nicht verzeichnet worden. 

Die nachfolgenden 38 Münzen, vorwiegend aus 
den Aeckern rings um den l'farrhof oder dem l'farr 
hofltadl, befinden fich theils im l'farrhofe, thetls, wie 
fpeciel bemerkt, in klagenfurter Landcs-Mufcum. 

♦1 Atiguftus? Mannlicher Kopf rf. r> C S Weibliche 
Geltalt, die I laude erhoben. Br. 

*2. Mannliche Bülte If r> wie Ol.KSTVS VI N HOT 
zum SC Br. m., etwa ein augulteifclier Munzmeiller, 
C. Hlotius Rufus, oder dgl. Coh. I. S. 88-98. 

*3. Männlicher Kopf rf. 1fr S-C, inzwifchen weib- 
liche Geftalt fitzend? Br. Zeit: 27 v. — 14 n. Chr. Coh. 
I. S ("19 — 72. 

•4. Imp nero claud caefar aug «er p m tr p Bülte 
bei. If. ftVifloriaaugHlti sc. Weibliche Geftalt beflügelt 
vorfchwebend mit Kranz. Br. Fundltclle unter der 
Pfarrhof- Holzhütte Zeit 54—68. Vergl. Coh. I. S. 20S. 

5. . Vefpafianus [Imp. caefar — aug?) Bulle If, 
Ii Cos V über der Wölfin, Acker oberhalb Ffarrhof- 
ftadl. (k. Lm.) 

6. Imp. caes refp aug p m cos IUI Bulle bei If. 
ü Viftoria auguftli) Siegesgöttin. Archiv I. 123. 

7. Imp. caes Vefpafian aug cos III Hüfte bei. If. 
Ht Victoria navalis SC Siegesgöttin, Schiff Br. m 
(k. Lm.) 

8. 1 Vespafianus unbeftimmt Br. (Archiv I. 124.) 
Zeit 69 -79. Vergl. Coh. I. 51, 229, 502. 

9. Imp. Ncrva caes aug p m tr p II cos III Bülte 
bei. If. ft Fortuna auguft s. c. Weibliche Geftalt, r. 
Deichfcl , 1. Füllhorn. Br. m. (k. Lm.) Archiv I. 123. 
Zeit 96 — 98. Coli. I. 94. 

*io. Imp. traiano (aug gerdac p m) tr p cos v p p 
Ii S p q r optiino princ. Hockende? Gcllalt nachl. S. 
Zeit 98-117. Vergl. Coh. II, Nr. 268. 

11. Dadrianus aug cos III p p R. Vota publica 
Opfernder S. in. (k. Lm.) 

12. Hadrian unbeftimmt Br. m. Fund Katernion. 
(k. Lm.) Zeit 117—138 vergl. Coh. I, Nr. 518. 

♦13. Antoninus? Kopf grofsbiirtig If. Ii 

cos III. Feld links K Krieger HL, r. Speer, 1. Schild 
Br. gr. I'ius? Zeit 138-161. Vcrgl. Coh. II. Nr. 535, 
Jahr 153. 

Acker oberhalb des Holzerwegs, zwifchen l'farr 
hofltadl und Klanier, 2 M. Aurelius Br. ans St Peter 
im Holz in der Sammlung J. Rainer, St. Veit 
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•14 Diva aug faurtina Buflc If. I> Pictas aug. 
Opfernde, Ära. S. Dm. 19 Mm. Mclchcrfeld. 

15. Diva faurtina Hurte mit Diadem If H. Lere«, 
weibliche Gertalt rft. S. Dm 17. 

16 Diva augurta faurtina. Hurte lf I* Venus 1 c G ! 
Hr. |k. Lm 1 Zeit um 13« 180. Vergl. Coh. II. S 432, 
Nr. 96, 55 und 2X1, letztere feiten. 

17. Julia augufta, Hurte If. It- I lilaritas sc. Weib- 
liche Gertalt, lt., r. Halme, I. Füllhorn. Archiv (I. 124.) 
Hr. (k. Lm.'/ Zeit um 175 217. Coh. III. Nr. 153. 

•18. I'lautilla augufta, Büße If. R Concordia Felix 
Mann und Weib Hebend. S. Dm 24. Zeit um 202—212. 
Coh. III Nr. 9 

19. (Imp.?! Alexander . . . r| Victoria aug s c. 
Siegesgöttin? Hr (k.Lm.)Zeit 222- 235. Vergl. Coh. IV. 
S. 61-62. 

*20. Gordtanusr Hr. m. Zeit 238 — 244. VergL 
Coh. IV. S. 154 — 168. 

*2I. Gallienus aug., Hülle mit Stkrone If. Pietas 
aug Feld e Weibliche Gertalt Hebend, Ära Hr. 

22. Gallienus aug Hülle If. mit Stkrone H Jovis 
ll.itor Mnnl. Gert, rt., I. Speer Hr. Archiv 1. 124. 

23. Hin Gallienus unbertimmt. Hr. Archiv I. 124.; 
♦24. Salonina aug, Ii? Hr. Zeit 253 268, vergl. 

Coh l\'. Nr. 415, 230 und S. 464 f. 

25. Divo Claudio- Hurte If. fr Confecratio Ära. Hr. 

*26 Imp. c. Claudius aug: Hülle If I* I.ibera htas? 
aug Weibliche Gellalt It. Hr. kl. Claudius, zwei unbe- 
rtimmt. Zeit 268 270. Vergl. Coh. V. Nr. 913, 51. Hr. 

27. Imp. I'robus p f aug. Hude mit Stkrone Ifr 
Vicloriac aug. Fehl A rechts F, Siegesgöttin, g. r. 
Kranz, I. Trophäe. Hr. (Ic. Lm .1 Zeit 276 282. Vergl. 
Coh. V. Nr. 581 ff. Archiv I. 124. 

•28 Imp, maximianus p f aug Hurte bl. lf. 1} Genio 
augulti, ru. I H. Mannliche G eftalt. Hr Zeit 292 311. 
Vergl. Coh. V. Nr. 200. 

29. Conltantinus aug. Hulte If. mit Herldiadem It 
Vot(aj XX d. n. conltantini max aug. S T Hr. kl. 
(k. Lm.) Archiv I. 124. 

♦30. Conltantinus aug? Hurte : fr Spes rcipubl? Hr. 
Zeit 300-337. Vergl. Coh. VI. Nr. 246 f. 484 -486. 

*3i. Conrtans: p f aug., Hulte If. fr Victoria [augg?] 
Siegesgöttin. Hr Zeit um 333—350, Vergl. Coli. VI. 
Nr. 158 163. 

♦32. Dn conltantius p faug fr Fei temp reparatio. 
unten . . . Br. Oelllich von der Feldmauer, knapp 
neben dem Gcltcin. 

♦33. Conltantius unbertimmt Hr. Zeit um ^23 JÖI. 
Vergl. Coh. VI. Nr. 213 f. 

34. Dn gratianus p f. aug. Hulte mit Perldiadem 
fr Reparatio reipub, unten S.WKT Kaifer mit Victoriola, 
Kniecndc. Hr. kl. (Archiv I. 125). 

♦35. 3 unbellimmte und barbarifche Nachbildungen 
in Gelbbronze, Bronze des 3., 4. Jahrhunderts. Zeit 
367 383, Coh VI. Nr. 58, ähnlich wohl das Stuck 
mit fr wie NK.MOBIS Kaifer, Gefangener Hr. 

*jf> DN Leo perpet aug , Bürte bei. lf. fr CONOB 
unter iKreuz mit Kranztheil link- Gold. Dm 14? Fund- 
Helle der Alexandermunze. Zeit 457 474. Vergl. 
Welzl I. 273. 

♦37 Dn Zeno perp aug., Hurte bei. lf. It ÜOXOH 
unter Kreuz mit Kranztheil links Gold Dm 14 Fund 
Helle Krtl's Krautacker unter dem Gräberfeld« nahe 
beim Frefsnitzbache. Zeit 474 491. Vergl. W. I 275 



♦38. Dn iurtini-anus p f aug., Hurte et) face, 11. 
Kreuzkugel fr Victor augggv unten conob. Weibliche 
Geltalt geflügelt lf. r. I.abarum. I. Kreuzkugel. Gold Dm. 
20 Mm. F undltelle im Klamer-( >bllgarten. Zeit 527- 56;. 
Vergl. W. I. 278. Berliner Bl. f. M. S. W. I.. 2. 151.' 

Die Münzenreihe von Vindohona geht bis Coir- 
ftantin II., ii/—^. Carnunium bis vor Valens, Plavium 
Solvente bis Leo I. 457 — 474, vergl. Biidinger ». 
Geich. 1. 47. Note 2. richtig Zimisces und Andronicus 
(1185); von Cclcia bis Jullinus 15271, von Poetovium bi* 
Michael IX. (1320 vergl. mein Kepert. Ii. Munzk. 11. 
S. 240 u. a. ü.) Höchrt bedauerlieh bleibt es, dal* 
die Reichhaltigkeit einzelner dieler Sorten nicht mehr 
bertimmt werden kann, wie etwa im oltlichrten N<>n 
cum das Vorwalteu von Gallienus, Claudius. Con 
ltantinus, der Munzllucke aus Siscia überhaupt, an 
de Ifen Stelle hier wohl Ai|uileia treten mufs. 

An Metallobjecten fanden fich in Bronze und 
Fifen folgende : 

•1. Thurklopfer. lang 17 Cm., breit bis 3. 

*2 Plattchen wie Bcfehlag oder Marke, breit 23. 
hoch 20 Mm. 

♦3. Plattchen dünner, hoch 28. breit an 36 Mm 

*4. Fibula, lang 33, breit an 15 Mm., a is einem 
Sarkophage der Grabllattc des Fi tcl Feldes. 

♦5. 1 lausidol w ie I landhabe und Glockchen, hoch 
an 3 Cm. 

6. Weibliche Bülte, hoch an 8 Cm., «las Haar 
aufgebunden. Ilohlgufs. mittelmafsige Ausführung. 

(Aren L 124.) 

7. King Archiv. 1. 124.) 

8. Nadel mit Oehr, lang an 11 Cm. (Archiv 1 I. 124. 

9. Radf. inniges Flach- -| Stuck. Durchmcfler an 
37 Mm. (Archiv I. 124.1 

10. Kelfelhabe, klein Arclm I. 124. 1 

Geräthe überhaupt (Archiv VI, 115, MökGcfchmeide, 
Waffen. 

Eifen. 

•l, Stab, lang 22 Cm, breit 13- 20 Mm., umgebogen 
und eingefchlagen, auf Lange 9 Cm., an diefer Stelle 
ein King. 

•2 Ihui haken, lang 7—19 Cm. des gelochten 
Scheibchens Durclimeffer 3 Cm. (Thurbcfchlagc auch 
Archiv 1. 125.1 

•3. Stäbchen lang 1:, breit 14 cm. 

*4. 3 Nagel, lang 6 15 Cm., vierfeitig, dick 1 Cm., 
mit breitem Kopie 1 Archiv I. 125, VI. 116 . 

5. Kette mit Gliedern von oblongen Vierecken 
Jab. Althmr. S. 191, Taf. 134 

' An tli'frr St-rHe ni-igr« die \eti<lijtnrr uml Trirftiurt Mun/n 
tt%4 * f ^«i ei»*hitt *rrttr«, ««Uhr hn IUitfulirun|c*n an« l.tthl kam**; tu* 
bcfoitdere die linldAu<rke »ahn» man au» d«nt MatiertcrkhludV d*» allen Ptaar 

K..fe* teclegenilit h de* Ncubauc* l«7o. 

•1. Arlutifuti e|>. lliGKol 9 Civil»* leige» l vom l.rc 11/ lamm : S Trieithof, 
/ril UV«— 6». W, I, im. 44. 

.1 

•j Andr. lUmilnbj u * tu *«n#i liog« und Martin R Si* l Xl't . 
1 

dal . «| . tu rcni«. ifte dir.11 l'hriftii* <P-.ld 2 Sinti IJ41 54. Zccchiini d orn, 
/eil Jf I to daTN I IX ■ 14t- \4 

* f. Mit' 1'ttritMrici, *ir • I«-,.. K Sil lihi elc re*. III du. «...LI /eil 

•4 Am ve,i. ,i,. » m .rneii R Sil tibi l«W Zeil mB»- ,.o«v 
*S. Michael Sie... I...M /eil , 4 or> n Vergl W'rirl I S 171-177. 
\ M III. s UM 1111. 

•f Mj>tl.»l>»Ae eil 1.1. eK nie N M A Atl VIII • len llt Ih.fetl «>l 

W lWl» l . T, »W* S. |ta>ll, «IM ei» <.r<.lT..n. fe.l I tu » ..si .r. i,j, Verel W 

I s. ,71. > III s. inf, 

•7. S ■» » S,. |,il*,inr>. K liefen» «,.fler n. f t». Zeil W I ,7',. 

Al l .1 III ,J.| 

• bt»M mRIN I.M «wtttlMlrin Tff ku|.M 
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•r». Gufsftuck, fchwer 1150.7 Gr. Vergl. Schlacken 
gefchmolzencr Gegcnllande. Archiv VI. 116.) 

7, Kreuzförmiges Stuck. dolchgriffahnlich, lang an 
S Cm., oben mit beweglichem Ringe 1 Archiv I. 124.1 

8, Schlü<fcl. [Archiv I 124.1 
<). Hufeifen. (Archiv 1 124 

10. Zwei Lanzcnfpitzen(grofscrc kleinere) (Archiv 1. 

124). 

Iii lammet artiges Stuck, lang an }2 Cm. 1 Archiv I. 

124 1 

Mehrere Thcile Rtillzcuges, etwa von Schild- 
uckel, Kllbogenfchienen, Helm. 1 Archiv I. 12;, Helme 
..hnlich denerj von Pridolfing Arth 1850, II 14S.1 

l'fannformigen Gefchirrs-Unterthdl. (Archiv I. 12;. 
VI. 116.) 

C Glas. 

•l Gefafsboden- Stück des Durchmefler- 4 Cm. 
gelblichen Tones, murrend. 

Wir nehmen, um mit «lern Stcinrclicf, Schrift- und 
Statuat wefen zu fchliefscn, hier vorweg: 

L. Tkm. 

•l. Ziegeliluck, hoch 8, breit 6, dick 2 5 Cm., mit 
eingedruckten Wellenlinien; \ iele imKrtl-Feld, auch im 
Mclcln-r-Fclil. im letzteren unter der Frdfchichtc vimi 
16 100 Cm. i' , "')■ im letzteren tieler als 190 Cm, 
(f>.) Archiv. VI. 115, Bauz.icgcl in l'ctcrs-Kirchc und 
Schlofs Si>ital Archiv VI. 115.1 

*2. GrauthonGcfafsItuck, hoch 36, breit 2 -5 Cm, 
mit fchlichter Handzier. 

•3. Grauthon-Gcfafslluck, ruthlich, hoch 6, breit 
5'fi, dick bis 0 8 Cm. mit Kctfcnzicr. 

•4. Grofserc Urne, beim Hervorziehen zertrüm- 
mert. 1 Archiv VI. 116.) 

*5. Gcfafshcnkel. lang 7— 8 Cm, breit 2 5. gell reift. 

6. Lampe mit Kclietzicr. 1S73, k I. Mufcum. 

*<V. Lampcnfcitenwand, lang 6, hoch über 2 Cm. 

Viele Bruchllücke von Gefaßten aus l'chwarzem 
und rothem Thon. [Archiv 1. 125 1 

*J. Gefafslluck. terra figillata, breit f> Cm., hoch 
31 — 32 Mm. dick, bis 12 Mm,, an <ler dickeren Seite 
die untere Ausbauchung. 

♦8. Gclafslhick. terra figillata, VT/ 
hoch 3 4 Cm., breit 7 Cm. dick 8 /" 1 ' 
Mm., mit Genien-Medaillons und 
Candelabern, rings darüber ein Harul 
von Fcilons. 

Viele Gefafsflücke aus terra figil- 
lata (Archiv I. 1241, Gefchirre. (Archiv 
VI 115, 116.) 

♦9. Grofseres Gefafsbodcnlhick HK»r 1. 

breit 13 4 Cm., der Bafis-I Wehmerter 98 Mm , auf 
<ler Aufscnflachc «tiefes Kreisfufses eingeritzt: KIRAU< 
ANVS, (Fig. 1.) 

D. Stern. 

Das keliefwefen offenbart durchweg einen rauhen 
Stil bei ziemlicher Richtigkeit «ler VerhallnilTe und 
Conturierung. Wir befchiankcn uns auf «las l'farrgebict 
von St. I'eter. auf Fafchcndorf. Spital, Millllatt ; «las 
Material durfte aus den Steinbrüchen von Treffen oder 
Tillen herrühren. 

*h Ornator. en face liebend, tra^t r. einen 
Schlauch; fehlend von Ilrufl ab. Breite «ler Fi^'iir 
urfprunglich an 15 Cm., hoch jetzt an 30 5, der ganze 
Stein jetzt hoch an 42 Cm.; Staiulort an «ler Garten- 




mauer des I'farrhofes, Vergl, die Reliefs von liaus- 
bedienfteten zu Klagenfurt, Tiegerhaus, Jab. 363, 3701, 
1'olTau bei Jab. Nr. 120 (l. 2), Maria-Saal 147, 153, St. 
Donat 161 — 165, Projcrn 174, Katling 177, Karnburg 
184. St. Veit 222, Althofen 281, St. I'eter und Paul am 
Reisbcrg 327. Hallcgg376, Sandhof 381, Zeselberg 3*3, 
Viclring 391, 396. 

2. Zwei Rogen, inmitten eine Saide. Platte eines 
Sarkophage*, hoch an 30, breit an 55 Cm., über dem 
I lausthorc Steiner s am Fufsc des Kirchhugcls nachll 
Strafse und Mach, gefunden in Krtl's Feldern 1 Vergl. 
Jab. 4.S0.. 

*3 Pferd, langfam gehend, die Platte hoch 22, breit 
26 ( tu l'lai 1 hol \ ergl. die wohl .u.t th n Epona-< all 
bezüglichen l'ferdebihler von Moosburg. Jab. 418, 
Brantlhof 114. St. Donat 160. auf «lern Mithrasllcin 
vom Zollleid, Jab. 108; Maria-Saal, Jab. 144, 143; Hele- 
nenberg 188 und «las Bronz.epfcrd des I li lcnctiberges, 
Jab S 82. lh'ig.2.) 




'>■«! i ) 

•4. Ein rcliefirter Deckel, mochte auch gehurt 

haben zur Afchenkiflc, weifsmariDom , gröbliches 
Material, lang f<2, breit 40, hoch 30. innen tief, 20 Cm. 
Fund und Stamlllelle n.ichll «lern l'farrhofc. 

•4*. Männliche (Allalt, bekleidet, en face flehend, 
r? ein I lippcnmcITcr, hoch circa |M., breit circa 55 Cm. 
eingemauert aber «lern llausthore des Wallner, llof- 
feite. A'ergl. Nr. 10 und den ( »pferprieller von Brantl 
hof, Jab. 113. 1 

5. Seclisfeitige Ära (CAVTll, hoch 95 Cm., oben 
eine Vertiefung für das Fmblema, Kund St. I'eter 1845, 
Standort Schlofs Spital. (Jab. 166.) 

6. Ära. Bruchftück (HKRC). St. Peter, vor 1S45 : 
(Jab. 368.) 

7. Ara-Bruchfluck mit I.VTIANO; von I.azius 
comment, 1030, gefehen in lapidc fra<5lo fub feala, 
verloren. (Jab. 477 ! 

8. Keliefplattc: Weibliche Gcllalt Ii. im kurzen 
Kleide mit Lorbeerkranz. Kodier, den Bogen in der 
Linken; «lie ausgcltrecktc Rechte auf die Flamme der 
Ära, hinter dieler r. drei Männer mit Gcifseln, Bar. I loch 
an 65 Cm., breit l M. Gefunden 1825 zwifchen Kirch 
hugel und l'ollllrafse als Steinkilletuleckel, von «ler 
Kirchenmauer 1836 nach Schlofs Spital. (Jab. 471. Taf. 13. ) 

Der Sarkophag mit Gebein und Fifenketten, deren 
Glie«ler oblong. Vergl. die Diana vorftelhtng Ii atuarifch. 
Zollfeld. Jab Nr 110; des Baren. Maria-Saal 131. der 
Jagdfcenc von Horzendorf 248. Hin Slcinfarg hoch 35. 
breit 35, tief an 33 Cm. mit Deckel. Afche fand lieh 
beim Bahnbau, April 1871 am Oft hang des Hügels 
Carinth 1873, S. 30). 

ij. Reliefplatten mit mannlichen un«l «eiblichen 
Figuren (l zu Schrill Caitis Lollius'unach Spital gebracht, 
verloren. (Jab. 473 t 
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10. Rclicfplattc: Mannliche Gertalt ft. r. r mit einem 
Beutel, hoch 63 Cm., breit 32 Cm ; im l'farrhaufe, 
Sudwand. (Jab. 478. Vergl. Nr. 1?.) 

11. Rclicfplattc: Weibliche Geftalt, ft.. 1. ein Korb- 
chen. Mafsc und Ort wie vor, (Jab. 478.) 

12. Rclicfplattc, Hafe, an der Weintraube nafchend. 
Hoch 26, breit 16 Cm.; I'farrhof, über dem Thorc 
(Jab. 479. Vergl. Hafe und Windhunde zu Tiffen 4131. 

13. Pfau, ft. hoch an 32, breit 32 5 Cm., ausgegra- 
ben vor 1850 in Steiner s Haufe, Oft wand. (Jab. 480.) 

14. In der kreisrunden Nifche eine weibliche Rufte 
cn face, das Haar mit breiter Binde belegt, die linke 
Bruft vom Mantel bedeckt, die r. frei. Um den Mcdail- 
lonreif Blattzicrat, feitlich wie Micheln und Blatter; 
unterhalb des Medaillons 4 Caffctten, 2 auf 2, gefüllt 
mit je einer verfchieden geblätterten Blume. 

15. Der vorigen entsprechend, doch variirt nur 
das Haar mit Blattzier, die Bruft bedeckt, ftatt der 
Kichcln 4 Delphine in den 4 Winkeln. Aus Fafchen- 
dorf, fudlich von St. Beter, rechtes Drauufer, um 1S50 ; 
jetzt Burg Spital. (Jab. 481, Taf. 13.) 

16. Männliche Geftalt ft.r, mit Kmblemen des 
Sommers; Blumcnarabcskcn, maffiv; nahe unter der 
Bodenflache EU Fafchcndorf vor 18G1, Archiv VI. 117. 

17. Mannliche Geftalt ft- f, mit Fmblcmcn des 
Hcrbftes, in Nifche Blumenarabesken; wie oben (zwei 
entfprechende Steine mit dem Zeichen von Winter und 
Frühling etwa zu fliehen). Vergl. die Kopfe von Früh- 
ling und Winter aus Globasnitz. (Jab. 346.) 

18. Finc Henkelvafe zwifchen zweien hockenden 
Leoparden, je ein Trinkhorn in der Tatze ; darüber 
Weinreben-Blatter, Trauben und dazwifchen Vogel. 
Gefunden Millftatt, im /weiten Stiftshofe. c. 1860, über 
63 Cm. tief, jetzt Wien Kunftinduftric - Mufcum (Jab. 
464). Aehnlich Maria-Saal, Jab. 141 Taf. 4. Timenitz 198, 
I.ebmach 234, St. I'rimusam I'rcims30y, Maria Rain 355, 
Lendorf 175. 

19. Sarkophag mit Relief: Breitfeite, Reiter mit 
fliegendem Mantel ; Schmalfeitc, Mann ftchend links 
den Tuchzipfel, rechts an der Leine den 1 lund haltend ; 
zweite Schmalfeite Mann wie voriger, rechts, Kanne. 
Millftatt, Deffncr. jetzt k. Landes-Mufeum. [jab. 465. 
Lapidarium Klagenfurt Nr. 101.) 

Das zahlreichfte Reliefwerk mochte wohl in den 
Räumen der Peters- Kirche felbft ft ecken, gleichwie 
Fragmente des alten romanifchen Kirchenbaues als 
Grabkreuzbafen des Friedhofes verw endet find. 

Von Camecn und Intaglicn in den Kdelfteinen 
des Lapis lazuli, Onyx, Carneol u. dgl. ift hierorts 
nichts bekannt geworden. 

Stein. Statuarifch. 

*i. Rechte Hälfte des Knieebuges vom rechten 
Fufse einer Koloffalftatue; Marmor, glänzend weifs, fein- 
kornig, hoch 20, breit an 24. Schcnkcldicke 12, Waden- 
dicke 14 cm. Fundllelle auf dem Kirchenhugel vor 1854, 
vielleicht 1845. Dem vollen Fufse von 100 Cm. Lange 
entfprachc eine ganze Geftalt von mindeftens 180 Cm. 
Lange, unfer Bruchftuck zu V, der Ganzgeftalt ver- 
anfchlagt. 

Angenommen, dafs die Bruchgranzc an Schenkel 
und Waile auf die Bekleidungsftucke der l'anzerlafchen 
und des Kriegsfchuhes hinwiefe, fo wäre es erlaubt, auf 
die lebhaft bew egte Statue eines Kriegers zu fchliefsen, 
welcher mit dem rechten Fufse vorgetreten, <las linke 



Bein nachgcftrcckt. Die Statue wäre jedenfalls eine 
freiere und feiner gearbeitete als jene des Maximianus 
Herculeus zu Klagenfurt (Fund um 1775. Jab. Altcr- 
thumer Taf. 369, Seite 145), welche vom Kopfe bis 
zum Schenkelende circa 158 Cm. (5 Fufs) mifst. den 
linken Fufs vorteilt, ein bares Haupt, eine bepanzerte 
Bruft mit dem Mcdufcn Medaillon, die Lcndcnbc» 
deckung, figuriert, und die linke Hand auf einen Schild 
geftutzt zeigt. Inwicferne die (mehreren) Bruchflucke 
einer koloiTalen Statue von weifsem Kalkftein (Archiv 
VI. 116) hierher zugehören, was ihr Schickfal gewor- 
den, bleibe nachfolgender Forfchung uberlaffen. Bei 
den Grabungen 1876 war es hauptfachlich auf die Ent- 
deckung des Rumpfes diefer Statue abgefehen, deren 
Kopf annehmbar zuvorderft gefallen Vergl. das Kric 
gerreliefvon Kreig Jab. 227, Lamprechtsberg S. 11S, St 
Oswald in Grabern 307, St. I'eter und l'aul 325, Daniels 
berg 486 487 Die Statue 
von Wutfchein (Jab. 385). 
fitzend, ift 158 Cm. hoch, 
ohne Haupt. Die 4 Mar- 
morftatuen des Zollfeldes 
(Jab. 109), hoch 136.5 
(4 Fufs 4 Zoll) ohne Haupt, 
ilie Fufse der Dianaftatuc 
eben daher 21 Cm. {7 — 8 
Zoll). Die bronzene I kr 
mesftatue vom 1 lelenen- 
berg (Jab 186) hoch 185 
Cm. -- 5 Fufs 9'., Zoll. 
(Sacken Kenner M. A. 
Cab S.3y,Nr. I55 )(Hr. 3 ) 
Stein. Schrift. 

Wir geben hier drei nicht edirte Infchriften und 
zwei Anhange. 




<- 



ATVRNI NA 
SECVNDI 
!MI ■ CO 



r 



Grabftcin, hoch 13. breit 21 Cm. I'farrhof. Vergl. 
Saturninus zu Mariapfarr, St. Anna, Secundus zu 
Gottesthal , Secunda Wollan .Churn, Lind, Maxima 
Novia zu Kellerberg. (Fig. 4.) 

♦2. 

Weihftein, hoch 14, breit 
13, dick 14 Cm I'farrhof, [inj 
h(onorem) djomus divinae ?) \ 
Ffe 5. 

hehlen Mommf. c. i. I. S. 
593—594. Nr. 473 6 5'- Vergl. 
Jab. Althcrthumcr S. 185—194. 

♦3. T.I'OL(LIVS); wieder K ' B 5 

holt (TiPOLLIVS VS Schrift auf zwei Seiten 

einer gebrochenen Ära, breit an 14 Cm., Karniefs- 
hohe an 6—7 Cm. Buchftabenhohc 22 - 24 Mm 
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Gefunden um 1.S70 auf Hein Nordabhange des Hoher- 
waldes, Bcrgtheil des Lipp, unter ,, etwas Moos", jetzt 
an der Lippkeufchc. 

*3. Von einer Ära mit Schrift das Marmorftück 
im Schutte der Kirchfeld- Mauer, weftlich. Richtung 
gegen Maria- Büch], hoch 33—35 Cm., Karniefsbreite 
17—19 Cm., Kchlungshohc 7-5 Cm.; die Schriftthcile 
wohl in der Umgebung zu fliehen. 

Das Bruchftück des Namens Memmius (Mommfen 
4751, Jab. 470], hoch 47. breit 25 Cm., ift in feiner 
Mufterfchrift hoch 12 Cm. 

Das römifchc Steinfchriftwefen des teurnenfer 
Gebietes bietet uns (in feiner letzten Zufammcnftclhmg 
bei Mommfen c. i. I. III 2, S. 593 f. Nr. 4730 — 4751) im 
engften Bezirke 17 Denkmäler, davon zu St. Peter im 
Holz und Frefsnitz 13, Spital 3, Millftatt 1; übrigens 
flammen gewifs alle diefe genannten aus St. l'eter im 
Holz. Greifen wir etwas weiter aus, und ziehen zum 
VcrflandnilTe der geiftigen VerhaltnilTe in der kleinen 
Tauernftadt herbei das Drauthal abwärts bis gegen 
das, Virumim nähere Gebiet, alsdann das Lieferthal, 
Mollthal, das Drauthal aufwärts bis an die tyroler 
Grenze, fo z.ahlen wir im Drauthale 26 Denkmaler 
15 in l'atcrnion, 3 in Villach, 2 in Wollan, Gottesthal, 
Kofeck, je 1 in Feiftritz, Kellerberg, VVolanigberg, 
Simontitfch, Landskron, Lind. Sternberg Töfchling, 
Chum, Forftheim. aufwärts in Lurnfeld, Greifenburg, 
Obcrdrauburg; ; wir zählen im Liefer- und Mollgebicte 
10 (nämlich 2 zu St. Daniel, je 1 zu Dollach. Leoben 
ob der Noring, Falkenftcin, Grofspetzcn, Gmund, 
Lausnitzgraben und weiterhin Mariapfarr , Wcifs- 
briach, Mautcrndorf) — auf falzburgifchem Gebiete 
die Strafsenfteine hier nicht mitgerechnet — im Gan- 
zen 53 Stcinfchriftmälcr. Fs ifl dies ein Landgebiet, 
welches mit Wegfall des gailthaler und pufterthaler 
Umkrcifes, wenigftens den Kern der fpateren Lurner- 
GrafTchaft vorftcllt 

Mit dem gewiffen Einfluffc eines Vorortes wird 
auf die eben umfehriebenen Gegenden Teurnia immer- 
hin gewirkt haben fo dafs es geftattet ift, von dem 
Figennamcnwefcn diefcs Umkreifts, von den genea- 
logifchcn VerhältnilTen , vom Standeswcfcn . ins- 
befondere von der Verfchmclzung des einheimifchen 
Elementes mit dem romifchen. einen Kückfchlufs auf 
das Stadtgebiet fclbft zu machen. Ein derlei Alpha- 
betarium 1 wurde die Namens- und Familienzuftandc 
für Teurnia (über 170 Namen) durch die Zeitläufe des 
2. bis Mitte des 4. Jahrhundcrtes erfchopfen und ins- 
befondere dazu dienen, zweifelhafte Namenfchrcibungen 
nach dem gauüblich Vorkommenden moglichft wahr- 
fcheinlich zu ergänzen, neu Auftauchendes nach eben 
tlemfelben Grundfatze der Lofung entgegenzufuhren. 
Mit Iutercffe würde man aus der Maffe des Romifchen 
das Altcinheimifche, bald reiner, bald abgefcliliffener, 
hervortauchen fehen. So in Betreff der Namen Adna- 
miu, Adnamus, Adnamatus, Adnamata, Ambidrabus, 
Ambudfullus, Amuron, Atcgcnta, Ateflatus, Atiougon, 
Atismerius, Atiton, Attaion. Attonius, Ateboduus, 
Atcgnatus, Nonia etc., um nur diefe hier mit ihren 
Bezügen auf das epigraphe Münzwefen der Norico- 
Pannonier hervorzuheben. (Vergl. Muchar R. Nor. I. 
313, Ankershofen Gcfch. I. 200, Eichhorn Beitr. II, 16 
zu Adnam. Jentumar.l 

' Uli« ZuimiaftaltlM!| in jCunthi*' K77 Juli Htfi. 



Unterfuchcn wir aber nunmehr das buchfehrift- 
liche und das Iteinfchriftliche Vorkommen unferer 
norifchen Bergftadt. 

Die erlle fchriftliche Nennung von Teurnia flammt 
vom Jahre 77 nach Chr. oder wenigftens nicht fpater: 
denn in diefer Zeit waren des C. Plinius Sccundus 
Naturalis Hiftoriae libri XXXVII vollendet, und in 
deren drittem, Cap. 4, erfcheint als Stadt (Oppidum) 
der Norici erwähnt Teurnia zwifchen Virunum, Celeia 
einerfeits, Aguntum, Vianiomina, Claudia, Flavium 
folvenfe anderfeits. Jmvicfcrnc durch diefe Rang- 
Heilung der Gröfse und Bedeutung des genannten 
oppidum entfprochen werden follte, werden wir 
fpater fehen. 

Der Zeit nach die nächfte Nennung der Stadt 
dürfte bringen der Gcdenkftcin von Bernau am Chiem- 
fee (M. 5568. Mayer k. Alth. 245) in der Form TFA'KN 
Es erfcheint L. Tcrcntius Verus als pnefeftus iure 
dicundo, als duumvir Teurniae und konnte das 
Denkmal wegen feiner theilweifc gröfscren und auch 
fchoneren Schrift und etwa auch des OFrVMIS 
halber noch in die vorantoninifche Zeit gefetzt werden. 
Ein Aehnliches gilt von dem Dcnkftcinc zu Frauen- 
chiemfee (M. 5569I; die Form ift diefclbe TKVKN und 
tritt hier L Attonius Adnamatus als aedilicius Teur- 
niae auf. Nicht ohne Bedenken hier cinzufetzeti, jedoch 
zu erwähnen wenigftens, ift die Form TKVRIN auf dem 
Verzeichnissfteine der Vigiles zu Rom (Ccelius; Keller- 
mann vigilum rom. latercula 1031. wo ein Caius Domi- 
tius Maternus, Sohn des Caius, der tribus Claudia 
zugehörig, genannt wird als herftammend ausTeurina. 
Allerdings ift die tribus Claudia für Teurnia nicht 
abzuweifen und auch das Cognomen Maternus gau- 
gelaufig (in Gottesthal), wenn auch bisher nicht die 
gens Domitia {vcrgl. den Domitianus? zu St. Veit, 
Jab. 214, und die Domita Euflar zu Langfcc 172). 

Darauf käme der Geograph Claudius Ptolemaius, 
mit den acht Büchern PftdyoayixV; Zeitgcnofs des 
Antoninus Pius (138 — 161), indem er in lib II. cap. 13. 
(Ausgabe Bafel 1540) als civitas in Norico Teurnia 
nennt und ihre Lage beftimmt als unter dem 34" 40' 
der Länge, dem 45° 40' der Breite. 

In die Zeit vor Abfchlufs des zweiten Jahrhundertes, 
alfo vor die Denkmälerreihe des Sept. Severus hin, 
gehören wohl zwei Teurnia nennende Denkmäler, die 
wir jetzt anführen. Das eine ift der, von allen vier 
Seiten her unvollftändige Denkftein zu Paternion 
(M. 4754), der vielleicht einen vir pcrfc&iffimus nennt, 
etwa Ehrenbürger von TKVK nia, von CKIcia, einer 
PANNoni fehen Stadt, welcher fiel», den Seinen, befon- 
ders der Gemahn (Secun)dina, ein Denkmal fetzt. 
Das Schriftmal ist leider zur Stunde eingemauert und 
vermörtclt. Das andere steht fern in übcrmurthal bei 
Bruck zu St. Dionysen und bezeichnet nach Mommfen's 
Auslegung (M. 5462 und Seite 593) den C. Atilius 
Emeritus als einen Duumvir Municipii Claudii ? Teurniae } 
Da der teurnenfer Municipalwürdcntrager amChiemfee 
fo fichergeftellt ift, fo thate dem Wengen die weite 
Ferne keinen Eintrag. Fern von Aquilcia ift ja auch 
der M. Trebius Alfius prsef. i. d. zu Tiefen (M. 4788). 

Nunmehr find es die Meilenfteine vom Jahre 201 
ab , fammtlich auf der Linie Licferthalgranzc bis 
Radftadt, welche den Namen Teurnia in zwei Formen 
bringen; nämlich zu St. Margarethen in der Laufnitz 
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A.T. AV.IMIXXX ia Teurnia millia palTuum 3Ä), tu 
Tamsweg A.T. M«P|X1A*, zu Mautcrndorf-Tweng 
unbcftimmt. zu Tweng A.T. M. I' XI., zu kadrtadt 
Ella einzige Ligicrungsformel 75RAV ; XI .1, zu Hrcitlahn 
mit T, fehlt | XI.II. zu Radrtadt A.T. M . P . 14111, die 

Formel der alteren Wegfchrift unbekannt. Weiterhin 
von lluttau hat die Nennung Teurnia 's aufgehört und 
jener AlVV |avo) Platz gemacht. 

Kin halbes Jahrhundert vergeht ohne eine fehrift 
liehe Nennung des Stadtnamens. Da aber, es ifl in den 
Jahren 252-254, widmet der ordo TKVR (nienlls, 

•nienfiom, Teurniae ) eine Hukligungsfchrift, wohl für 
irgendwelchen Steuernachlafs oder nach den ab- 
gelenkten Hcdrangniffcn der Raubzuge der Gothen, 
OtL.dcii. Markomanen. Sarmaten Zofimus 1. 646, 
Vopi.sc. l'rob. 1501, dem Kaifer Volufiaius, dem 
Mitregenten feines Vaters Trebonianus Gallus. Des 
Vaters voller Name ill Caius Vibius Trebonianus 
Gallus, der Solin nennt lieh meirt Caius Vibius 
Vohifianus. Allein die Stadtvertretung (ordo, ordo et 
plebs, ordo et populus, ordo et cives, imacum civibus 
11. dgl.l wählte die orientalifche form der Münzen- 
Icgcndcn diefcs Kaifers, welche Vaillant als Caio 
Vandalico Finnico Gallico Indito VendemVo auslegte. 
F.ckhel jedoch als Caio Vibio Afinio Gallo Ven- 
dnmniauo. Im Zufammenhaltc mit der feltenen 
Silbermunze diefer Art (Cohen IV. 28X Nr. 3) gibt der 
Ichon von Peutmgcr gefehene Huldigung» (lein, gegen- 
wartig im Thorgange des Stiftshofes, die volle Formel, 
allerdings mit möglichft provinziaUrohvn Schriftzugen : 
C. Vibio afinio gallo veldumino volufiano pfiol fleliciS 
invi cto} augiuflo'i. Vgl. Mommfen 4741. und Archiv 
f K. VI. 108. 

Ohne irgend eine infchriftlichc Nennung geht nun 
das Stadtwcfcn immerhin weitere 250 Jahre fort und 
mehr. Wahrend jenfeits der landerfcheidemten lauern 
die Thütigkcit Conftantnu lleininfchriftlich erhalten 
ill (zu Jardorf, Oberalm, Zeit 323- 3261, ja naher im 
Drautli.de die bauliche Thatigkeit der Dioclctiane, 
Maximiane. Conllantius i( )l>erdraiiburg Zeit 284 3111 
ans Stcinfchriftcn erhellt, muffen wir, da Suidas und 
Slephanus Hizautius wohl Viruiumis. nicht Teurnia« 
erwähnen, bis auf die Jahre 509 512 w arten, um in des 
F.ugippiii«. Vita St. Severini feclio NXII «Ausg. 1727, 
I lanfiz Germania facra 1. Cap. 14 zu lefen von Tiburnia. 
quae cfl metropolfcl Norici. Ks ill eben eine kirchliche 
Metropole, deren politifthe llcdeiitung gewifs nicht 
mehr noch anzufchlagen ill. 

Prüfen wir nunmehr die Frage der geographifchen 
Lage. 

In des l'tolemaus Ortsbcflimmuug für Teurnia 
(Cap. XIIII. Norici fitus, civitates in Norico fub Danu- 
bin) wird Niemand eine zutreffende Bezeichnung 
finden wollen, zumal leine Grade nur zu ' ,. der wirk- 
lichen Lange berechnet fuul und ilie Krltrcckung der 
Friloberflache von Oll nach Well viel zu fehr hinaus 
gezogen w urde. I'.inigcrinaf.eil entfprechender find die 
Meßlingen der Breiten, jedoch ill auch da viel Unge- 
fähres mit unterlaufen Ganz allgemeine Gewißheiten 
abertragen zur Aufhellung wenig bei. Nach Ttolemaus 
liegen Koni und Virunum unter dem gleichen Meridian 
150-40. neu Rom 30* 39' 20". Zollfeld 32° 2, Klagen- 
furt 31* 5«' '2". St. Veit 32' i' 17% 

Ocillichcr liegen: 



Celeia (CiKl 37" (C. 32" ü?' 
l'oetovium (Pettau) 37* 40' (c. 33* 33 ). 
Andautouia (Scitarjevo), fudctlllich Agram 38° 10 

(c- 33* 45')- 

Siscia iSzifzekl 39* (c. 34" 4'). 
A<|uincum (Altofen) 43* {}6* 42' 15"). 
Sirmium (Mitrowiz) 44" 50' (c. 37" 20 ). 
Welllicher liegen : 

Aguntum (I.ienzi 36° 30 ic. 30° 2>"i. 

Fmona 1 Laibach 36 0 30' ic 3.'° iü' 2f>''i 

Teurnia il.urnfeldi 34° 40' 6' 6", c. 31° 81. 

Julium Carnicum (Zuglio) 34° 30' (c. 28* 35'). 

Aquileia (Aquileia) 34* <3'" - 45"!- 

Au^ulia Vimlelicorum 1 Augsburg, 32°30 (c. 28 0 35* 1. 

Nach diefer Tafel liegt Teurnia mit der Date 34 40 
welllich von Virunum, um 2 Grade, weltlicher noch 
als Fmona um i Q so ; aber es liegt herwärts olllich noch 
vom Meridiane für Julium Carnicum um 10 M. und gar 
von Aquileia um 40 M. Das hiefse: foweit l'oetovium 
"lllicli liegt von Virunum li°|. doppelt fo weit liegt 
Teurnia weltlich (2*1; foweit Celeia örtlich von Viru 
num 20 M. , fcchsmal fo weit liegt Teurnia welllich 

Rechnen wir von 'Teurnia nach einigen bekann 
teilen Orten gegen Well, fo liegt es ab in örtlicher 
Richtung von: 

Julium Carnicum 10'. 

Aquileia 40'. 

A. Vmdclicorum 2° 10 

Mogontiacum 7' 20'. 

Nach Oll hingcfehcn liegt es ab in w ertlicher 
Richtung von : 

Aguntum und Kniona i" 5'. 
Virunum und Rom 2°. 
Celeia 2° 20'. 
Poetovio j*. 
Andautouia 3" 30 . 
Siscia 4* 20'. 
Aquincuni 8° 20'. 
Sirmium IO* 10'. 

Was die Breite betrillt, fo liegen die zum Ver- 
gleiche herangezogenen Städte (Über Rom mit 41 ° 53 54" 
Marsfeld, nach Bunfcn I. 36) zwifehen den Graden 45 
und S015. 

Auf der fiidlichflcn Linie liehen Aquileia und 
Sirmium (45* 45' 32"!. Darnach folgen: 

Lmoua, Siscia 45 20 146" 2' 57" und c. 45" 28) 
Julium Larnicuntj 

Andautouia 45" 30 c. 40° 2<> i. 

Poetovio \ 

Teurnia 1 45* 40' yc.^d' 4«/ 31. 

Virunum 45 0 45 ic. 46' 42 . Zwilchen 46' 37 37 
und 40° 45' 30 " Klagenfurl und Olterwitz). 
Aguntum und Aug. Vimlelicorum 46° 20 ic. 46° 40, 
und 48 0 23'). 

Celeia 46 0 30' (c. 46" 15 ). 

Aquincum 47" 30 147* 2y 44 

Mogontiacum 50" 15' ic. 50" |. 

Da <les PtolemaeUü Zahlen bald, und vorwiegend, 
unter der Hohe der neuen Iii eilenzahlen, bald dcnfelbcn 
gleich, bald über denfelben liehen, fo ergibt fich 
Druckfehler abgerechnet ihre Unbrauchbarkcit. Das 
Allgemeine der Breitenlage: hoher als Fmona, J. 

M<a>M«i<in lue da» Luinlul.l ill mint l.cUnut, mm 
nimmt Spiial «an Mallen »cflh.li >.,■ KU.cnlun .... und kui Im Villah 
II jj'o' L«nc und J»' »' Br»u«. 
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( arnicum und l'octovio - erklärt nicht viel; tiefer als 
V'irunum und fogar als Celcia ill vollends unrichtig, 
die Gleichstellung von Aguntum und A. Vindelicorum 
verwirrt mindestens in Betreff des erfteren. 

Die Pcutinger'fchc Tafel (Zeit nicht vor 136 n.Chr.; 
kennt wohlVaruno. gleich Celia, l'etavione, Vindobona 
und Kmona mit zwei Thürmchcn als grofste Stadt 
bezeichnet, fie kennt das viclthurmige Aquileia, das 
Ivavvim mit einem I laufe bezeichnet, fie kennt das 
nur eben angemerkte Juenna . nicht aber Teurnia. 
Keine Sonderftrafse fuhrt von V'irunum herüber als 
die reinweltliche nach Saloca, Tafinemetum bis Ad 
Silanos ; es gibt keine Verbindung zur nordlichen 
Linie von Immurium nach Ivavum. 

Kbenfo das antoninifche Reifebuch. Zeit des 
4. Jahrhundcrtes. Vgl. Fried. Philipps I'eutingertafel, 
Bonn 1876, Wiener III des 13. Jahrhundcrtes.. 

Die Antiquare feit dem 16. Jahrhunderte nahmen 
die Orts/.uthcilung nach den alten Tafeln und Reife- 
buchern auf gut Gluck durch theoretifche AbmclTungen 
in der Gclchrtcnftubc vor. So gelangte W. I.azius 
auf der Hecrltrafsc von Aquileia auf der Manfio II. 
nach Spital comment. reip. rom. p. 10281 und findet 
hier das Larice (Larix) des antoninifchen Keifebuchc*, 
bezeichnet mit mill. pas. Willi von Via Bclloio her. 
I teilte gilt unsLari.x vielmehr als Saifnitz (Jab, I. S. 165) 
I.azius fetzt feine Strafse vom Lurnfeld oder Lurnfeld 
alsdann durch die Bergthalcr von Kalling, Noring, 
Reichenau. Stangalpe, Fciltritzgrabcn bis V'irunum 
mit 15 Meilen Lange fort. Gegen diefe Beweisführung 
erhoben lieh die Spateren. 

Die Karte der Germania facra (1. S. 69) vom Jahre 
1727 verzeichnet die Stadt Tibornia gerade in der 
Lange von Aquileja und den Savcquellcn am linken 
Drauufcr, jedoch weltlicher, nach deren grofser Wen- 
dung oberhalb Sachfenburg lahnlich die Karte S. 7 
Teurnia flehe Tiburnia). Der Text gibt Tiburnia Norici 
metropolis erat . . und Tibornia civitas erat Norici 
(S. X5, IX unten); weiterhin S. So: Tiborniae episcopi, 
'Tiberina in Vindelicis . . Tiborniae nomine, in Norico 
inetropoli |S. 75 zu 473); civitate Tibornia-, que Norici 
mediterraneo trans alpes, non longiffimc ab Aquileja 
Tiborniam extitiffc. Die Oertlichkeit wird genauer 
befchrieben: Quem quidam putant locum ad Dravum 
Humen ad radicem Tauri montis, Plinio Tcurniam dic- 
tam, non longe ab oppido Spital fuperioris Carinthiae, 
ubi non longe vicus Tcbern: feu Teuem vocabulo 
plane confons Teurniae Plinianae. Und weiter: Libur- 
niae voci affine elt nomen agri Spitalenfis quem 
hodieque vocant Lurnfeld, feu Lirmfcld, de quo diploma 
(etc. curtem quacLiburnavocaturi, Katisbonam vetercs 
non Tiberinam, fed regina caftra . . . Die Bifchofs- 
reihe ift gegeben im Corollarium IV. : Tibornienfis feu 
Tiburnicnlis, urbe Norici mediterranei Metropoli (Pau- 
linus, Leonianus, Modeltusj, Nam videtur eadem effe 
Tiburnia cum civitate Liburnia. 

Mit erwunfehter Weitläufigkeit fpricht fich Marcus 
Hanfiz in leinen Analcfta 1793 über die ürtslagc und 
das Fundwefen unferer Statte aus. (S. 69 — 75): 

Locus ipfe Lurn diclus elt, et quod incolac ex 
annalibus gentilitiis iacUnt, vetus urbs Troana feu 
Liburnia (Vergl. die Urkundenftellen feit 891). Verum 
haec ipfa vox Liburnia tralatitia elt ex Tiburnia 
feu Tibornia, quac urbs quondam fuit adeo fpcclata, 

1U. N. F. 



ut Norici metropolis haberetur, eo plane fitu. quem 
et maceriae veteres, et murorum qui locum cinxerant 
ctiamnum extantes reliquiae ; et infra cefpitem, quem 
ruderibus aeui diuturnitas induxit, fatis apparentia 
tarium antiquorum veftigia demonftrant: Vidi oculis 
hisce, diligenterque lultraui, deducente regionis illius 
domino Annibale Principe de I'orcia (cujus anhnae 
pientiffimae bene beateque fit;' vidi ad Ituporem effoffis 
in fpeeubus manifefta aedium penetralia, fornices, 
cameras, et quac olim folebant, ad modum portieuum 
bipedalibus columellis fulta, et ego quidem exiftimo, 
cinerum et urnarum conditoria. Idcm teftatus eft, pala- 
tium, quod in oppido vicino fuo Spital (alias Dornach 
diclo) incoleret fane in paucis tnagnificum, columnis 
affisque faxis e monimentis illo ex loco traduclis 
extruetum et exornatum magnam partem fuifle; feque 
liaud ita pridem iflhic deprehendilTe extruiftionem ad 
formam delubri : eoque folVorum opera perluftrato, 
faxum gramle cauatum ; in quo omnis generis anima- 
liumcornua afferuabantur fors, vt fufpicabatur, maAatis 
v ictimis eo coniecla. 

Kum lapidem Caenobitis Hieronymianis quos ad 
caltrum fuum Orteriburg idcm Princcps religiofiffimus 
collocauerat, pro capediiie lauatoria dono dedit. (Vergl. 
Hermann Text zu W. Anflehten, Ortenburg S. 92.) 

Situs vrbis fuit in colle edito fuper Draui fluminis 
ripam feptenlrionalcm, ad quam descenfus erat fub- 
terraneus fornicatus, cuius in hunc diem fuperfunt 
monimenta. Kit illic Kcclefia S. Petro dicala. cuius 
coemetcrium cum paulo altius ferutarentur folTores, 
reperere pauirnentum opere mufiuo ftratum cum num- 
inis vetuftis Patriarcharum Aquileienfium. Caeterum 
vniuerfus loci ambitus hodie majorem partem opertus 
eft pratis et filuis, funtque, qui mira referant de 
fpeftris et lemuribus; de noclumis praefertim terri- 
culis locus elt inter vicinos celebratus. 

Quod autem ante dixeram, hanc Liburniam 
eandem effe cum Tiburnia, cuius elt in vita S. Seuerini 
Noricorum Apoftoli et in fubferiptionibus Conciliorum 
Aquileienfium certa et explorata memoria, ipfa primum 
vocis euidens homonymia probat : nili fors dicas, locum 
eundem iam Tcurniam iam Liguriam effe dictum, ex 
Tauriscis nimirum, qui idcm et Liguriscae, Strabonc 
tefte, vocabantur: igitur Teurnia ex Tauriscis, Liguria 
ex Liguriscis, demum ex Liguria producta Liburnia . 
ex Teurnia Tiburnia. Belle adeo cunfta in vnum con- 
gruunt. Quo accedit et fitus Tiburniae qui discitur ex 
literis Ludouici Pii Augufti anno 817 editis pro Mona- 
fterio Inticenfi. 

Nach Hanfiz find für die Stelle Lurnfeld einge- 
treten dicSchriftfteller Ankershofen iGefchichte 1850, 1. 
S. 303, 509 — 515; 578, 633. 634. Note 261; 652 — 655), 
Kichhorn (Beitrage I. 105), Hermann [Text zu Wagner 
1844, S. 354), Jabornegg (Notizblatt der Akademie der 
Will 1854, 9. Archiv für Kärnten VI. 107, K. Alterth. 
S. 1501. Muchar (Rom. Nor. II. 55. 200}, Rcfch Rubcis 
| Antiq. Aquil 1X8) Scheib, Wallner lannus millef. Offiaci ; 
für Raltadt gingen die erften Stimmen (Lazius, Megifer 
vergl. Hanfiz Annal. S. 74) und auch Villach wurde 
in Betracht gezogen (Cluvcr, Hanfiz a. a. O., Jordan 
de orig. flav. II, 118}. 

Aufser den Genannten befchaftigten fich mehr 
oder minder mit teumienfer Altcrthüniern und Nach- 
richten: F. X. Griininger. Hefner (Kon. Baiern S. 1641, 
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Hormayr (Arcbiv), Kleinmayrn Iuvavia bef 51.53), K 
Knabl, D. Kumpf, S. M. Mayer, Mannert (Germania 652), 
Marini 1 Arvali Nr. 115), Urclli (Inscript. collccl Jahr 
1828, Nr. 498 etc.;, Pfarrer Georg Potutfclmigg, Dr, 
Steiner {cod. inscr. r. Danub et Rh. 1864. Bd. 278 -29! 
362 — 7), Georg Ulrich Abbat ia I .amberti),G. Wilmanns 
Expla. latin 1870). Becker-Marquardt (1851, BI. S. IOI — 
104) nennt von norifchen Städten nur Laureacnm. 
Üvilaba als Colonien. nicht Colonien feien Juvavum, 
Virunum, Ccleia (vcrgl. Zumpt coniin. epigr. 428 und 
417, 3. 390, Seidl in Wien Jab. d. I.it. 1840, 1, S. 3 ; von 
pannonifchen Aemona, Poetovio u. f. w. . nirgends 
Teurnia. 

Nach d'Anville, Mannen, Uekert, keichard, Krude, 
Wilhelm u. A. nein t Dr J H. Möllers Abrifs der alten 
Geographie (Gotha, Perthes. 23. Auflage! in Noricum 
den Dravus, die Städte Loncium (als Lienzi, Noreia 
als Fricfach). Virunum (als Vollmark, das nicht exirtirt, 
und Volkermarkt 1. nicht Tcurnia ; verzeichnet es jedoch 
:uif Tab. VIII nachrt der Mollmündung als Tibarnia. 
Korbiger fetzt Virunum ap. M Saal, St. Veit, Vol- 
kermarkt. Teurnia ap. Spital und auf der Karte 
Germania die Stadt in faft gleicher Hohe mit Noreia 
oberhalb Virunum. 

Hat nun fchon die Frage un die Lage diefc r 
Stadt feit drei Jahrhunderten die Gelehrten befchaftigt. 
To verdient auch die Gcfchichte des Entliehen* und 
Vergehens derfelbcn eine wiederholte Unterfuchung. 

Die romifche Eroberungszcit iti den Alpenlandern, 
namentlich feit Cneius Pifo und Publius Silius, zuletzt 
unter Tibcrius und Drufus 115 Jahre v. Chr.), hat nicht 
neue Städte gefchaffen, fie hielt (ich an langlUier 
ilichter bewohnte Statten und erweiterte folche 
höchftens in mililarifchcin Sinne. So kann auch feit der 
Ucberfchreitung der carnifchen .Alpen über Plockcn 
und l'redil her, alfo von Aquileia und Julium Carni 
cum herauf, feit der Errichtung Emoiias als Militär- 
colonie durch Anguftus, vielleicht Virunums durch 
Claudius, im Oberdraugebiet , an den Thoren der 
lauern- und Glctfchcrwclt nicht eine neue Stadt 
cntflanden fein. In fchoner, breiter, bergumrahmter. 
windgefchutzter Gegend, wo zum Wahl «las Flachfeld, 
wo Quellreichthum, ein fifchrcichcr Bach, die grofsc 
Wafferftrafse nicht fehlte und der Metall- und Holz- 
handel genugenden Vorrath hatte, war vielmehr fchon 
im Jahrhunderte vor Chrillus eine ftadtartin bewohnte 
Statte. 

Zeugnifs delTcn die hierorts /.ufaminengedrangten 
vielen nicht romifchen. alfo alteinheimifchen Pcrfon 
Namen, die fich fammt dem Ortsnamen felbft noch über 
die erllen nachchriftlichcn Jahrhunderte hinaus ftein- 
infchriftlich erhalten haben. Zeugnifs deffen die dem 
romifchen Munzwefcn vorausgehenden keltifchen Mün- 
zen, die fich hier in mehreren Exemplaren gefunden 
haben Es fallt auf, dafs die von Gallien über Hclvetien 
bis nach L'nterpannonicn verbreiteten Munzflucke mit 
den Namen Adnamat und Atta gerade hier im weiten 
Thälcrgcbictc fo viele ftammverwandte Namen finden 
Und wenn (liefe Münzen hier im Umlaufe waren, was 
nicht zu bezweifeln, fo weilt dies aul eine Zeit lange 
vor den elften romifchen KinflülTcn mit dem leichteren 
Silber, doch nicht über 330 v. Chr. zurück, weil diefe 
Münzen ausdrückliche Nachfchl.ige der griechifchen 
Silbermunzen des Königs Philipp von Macedonicn lind 



Bis zurKcltcnwandcrungszcit, f>00 v. Chr., können 
wir mit Nachrichten nicht zurückreichen und es 
feheinen keinerlei Funde bekannt zu fein, welche der 
fogenannten Eifcn/.cit. der Bronzezeit, dem Steinalter 
zuzufchreiben find. Sicherlich haben fich in den Thalcrn 
von Drau. Moll, Liefer vor Zeiten die Bronze- und 
Serpentingerathe gefunden, wie fie in Tyrol. Krain, 
Steiermark und Oberöftcrrcich ziemlich zahlreich zu 
Haufe find (Aexte, Heile, Hammer, Keile, Meifsel, 
Nadeln u. f. w.j; aber die Kunde ift verloren gegangen, 
höchftens dafs Steingcrath- und Bronzefunde bei Villach 
erwähnt werden iMitth. d. w. anthr. Gefellfchaft Nr. 12 
Separat-Abdruck S. 14, 23 Lufchani. Keinerlei Andeu- 
tungen aber liegen in Betreff einer aufserflen Urzeit 
durch Hohlenrerte 1 Knochen von Höhlen-Bar-, Löwen . 
Hyäne wie in Steiermark, eine Hohle mit langen 
unterirdifehen Gangen oberhalb l'ufarnitz bei Hohen- 
burg vcrgl. Eichhorn. II. 289) oder durch Kuchen 
abfall-1 liigel vor. Nichts deftovveniger konnte die nach 
dielen Urzeiten anzufetzende und bis etwa ins vierte 
vorchriltliche Jahrhundert herunterreichende Plahl- 
bauftufe auf diefetn Gebiete ihre Vertretung gehabt 
haben. 

Ja wenn es irgend erlaubt ill, die alterte Thalbe- 
wohnerfchaft an Flufs, Bach. See zu fliehen, wie follte 
nicht das erde, den llochkuppcn der deutfehen Alpen- 
weit [!20oFufsJ nachrtgelegene WalTerbecken urzeitlich 
umwohnt und die Pfahlbau- Anfiedelung des Millftnttcr- 
Sces die Vorgängerin gewefen fein für das nachmals 
keltifche, alsdann romifche Teurnia? Zwifchcn den 
baierifchen, oberortreichifchen Seen, dem (iardafee, 
den laibacher Moorbauten und dem Neuficdler-Scc die 
karntifchenSeen ohne Umfiedclung zu denken, liegt an 
und für fich kein greifbarer Grund vor; nun der keut- 
fchacher See wie der Worther den Baggerungsver- 
fuchen entfprochen hat (Dr. v llochftetter, Dr. UHc- 
pitfeh, A. Weifs vergl. Mitth. d. w anthr. Gef. Bd. I 
Nr. 13, 1872 Nr. 8. Separat-Abdruck S. 24! mit Thon- 
feherben, feingefchlemmt , I lornftiicken , behauenem 
Mahlftein, Serpentin, Kornkalk, Sandftcinplattcn 
bedurfte es nur der energifchen Anfrage an das fifch 
reichfte Wafferbecken, 

Es ift hier nicht die Stelle, weiter auszufuhren, 
dafs der genannte See, mit feiner Spiegelhohe von 
19OO Fufs den keutfehacher See um 239 Fufs uber- 
treffend, den Offiacher um 357 Fufs, den Worther-See 
um 581 Fufs, aber tiefer als der Weifsenfee um 930 Fufs, 
lang an 7200 Klaftern, breit 1 , bis */, Stunden, durch 
leine vergleichsweife grofstc Tiefe gegenüber den 
anderen karntifchen Seen, lieh vielleicht für eine 
Pfahlbauannahme am wenigften empfiehlt. <!afs aber 
gleichwohl das fanfte Hügelwefen längs des Nord- 
randes, die vor fpring enden Uferflachen, die fonnige 
Lage derfclbcn bei einem notorifch gefchutzten milden 
Klima eine fehr Iruhzeitige Befiedelung vorausfetzen 
lallen, und zwar immerhin an mehreren Stationen vom 
wertlichen Sccausfluffe bei Seeboden herwärts bis in 
die vermoofenden Gebiete von Dobriach. l l orffchichl 
3-10 Fufsri. Hier zeigt der See mit weniger Ausnahme 
von gahen Abfturzen die hellgraue Färbung, wie fie 
von den Fifchern des Genfer -Sees der Blancfond 
genannt wird. 

Eine erreichte mittlere Waffertiefc bis zu 15 Fufs 
mochte die Grenze für das Wafferdorf andritcn; ein 
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Abrtand von 30 -;u Klaftern der aufserrte vom Ufer 
aus fein, ein Flächeninhalt von 600 Quadratklaftern 
für eine Station genügen. Inwicfcrnc Baggerungs- 
crgcbnilTc für den Mangel an Metallgcrathen, alfo für 
die altere Steiiirtufc . für ein Thongcfafswefcn in 
abflechenden Zicrweifc gegenüber den oberortreichi- 
fehen alfo etwa für oberitalifche Finfluffe, Brandrede 
für ein rafches V'erlalTen de* urzeitlichen Aufenthaltes 
sprechen, darüber ift noch nicht zu verhandeln 1 
Naher zu rucken wäre der Sage über die heidnifche 
Umwidmung des Sees und die in den Seegrund ge- 
worfenen Cultusgerathc Kelten und Germanen hielten 
die Seen für heilig, Metallopfer wurden in die Finthen 
geworfen, noch im 6. Jahrhundert war der See am 
Berg Melanits ein Gegcnltand des Volksgut tesdienrtes 
und empfing leine Gaben (vcrgl. Cicero de nat. deor. 
III. 30, Ju(tin XXXII. 3. Strabr» Georg IV, dazu Tacitus, 
IMinius, Virgil a. m. O. Gregor von Tours de glor. conf. 
IL, Aymard le lac du Bouchct 1862, Lubbock I. 2121. 
Den Zeichen des „heidnifchen" Cultus, welche der 
Gauherzog Domitianus zu 1 aufenden in die Fluthen 
werfen liefs . ift die urzeitliche Umwohnung voraus- 
gegangen und hat vielleicht die Sage über Vcrfun- 
kenes und in den See Geworfenes vorbereitet. 

Denken wir uns mit dem Culturfortfchrilte die 
l'fahlbaullatte und etwa zunachft die dem Breitthale 
nähere und zugänglichere am Wertende des Sees im 
Abkommen, fo gewinnt einerfeits die Mittelpartie des 
Nordufers an Stelle des heutigen Millliatt an Wichtig- 
keit, anderfeits zieht fich die Bevölkerung nach den 
.onnenoffenen Abhängen des Glanzfeldes hinaus ins 
Hrcitthal an den Ufern des Frefsnitzbachcs und des 
grofsen Fluffes, nachmals Dravus genannt, es entlieht 
im Gebiete der von Ptolemaeus genannten Ambidrabi. 
die neue Tauernftadt. Achnlich entrteht ja abfeits der 
alten Seellatte Virunum nordolllich vom YVorlhcr-See 
[Vermofungbei Moosburg;, Kmona nördlich vom Moore 
als dem alten, .tucllenfchriftlich nie genannten Binnen' 
fee, fo Santicum fudw ertlich vom Offiacher See und 
Juenna ortlich von den Seegebieten bei Klapain. GdT- 
ielsdorf. Der Seertatte folgte hier eine Waldflatte. 

Eine folche Vorgefchichte treffen die Rumcr an. 
nachdem fie wahrfcheinlich, den alterten Handelswegen 
von Aquilcia hinauf folgenil, durch die Schluchten der 
Carnia über Flocken gegen die Fyrurten und durch 
das Drauthal, fowie über die I'redilpäffe von Ort her 
gedrungen waren. 

Wenn nicht früher, fo zeitahnlich mit Virunum, 
wird nach Teutnia eine Colo nie vielleicht von Veteranen 
gefuhrt, und es beginnt jene Localgcfchichte, welche 

• Hieligc rundfuickc .. Km K...<hc.ge.alh.o.hl. Stuck ciui I titc, 
fbia . hcich v Cm . beeil » I . Wat.dd.chc der Höhlung (.-,:> Mm. UM ... ,1c. 
Halft, eefpalle». fpieliiigerichlet durch eine pr.li.lc l'bi ke, h dir innere 
HMMbdH iHlllfll »i« nolirrt. vorwiegend kalkwcif.lich - t» P m i i HStll 
aui Mcichclli » Seebad i. tine Kiefenrippe lang i Meier, dick *- » Cm minder 
eine» Maniniulh al» etwa »o» Khmoceru» lichorhinu». el«a. die fünfte Kippe v.,i.i 
Schulterblatt ab, (oll au. den Seegiund flammen und kam au» de« Snfuihui«. 
nördlich in iL»» Mau» de» Chirurgen Hu-»i.lfch. »o lie liiK noch bchndel. Nach 
dem V.-rhilde de» laibach.r Mn.>r|ilal.lbaue» wunle man b.c. ort» zu erlangen 
haben Hronre (MelTer. Nadel, Schwert'. Hucheiifchwum-ue al» l'nlrrfalre. Kin- 
MMMfj Oelreide wndl.ewebe fehlend, Hafelnnf»fch-ilen ; Hirfchhomgeiathe 
itncht al. Stciiigcralhe. weift Kdelhirfch. Form von Ahle. Dolch. F.fchkticbcl. 
Haken. Sc h *c ideetig, Spatel. Sufi>: kohleBfchiclit. Pllau.ciifchicht . Pfahle 
(meifl l.aiibhiil/, leiten Kichlcni, Sämereien iCurflclkiif« I.e. Hi -ilicc-tcn. SS aller 
■ilf». W.ifvdnrnV Siringerath milidci al» Hir.chhorofi.ru. I'.cil, Mamnier. 
Meffer. Schle.fncni). Thicrktin.li.il von Kar, it.be.. Haeh». r.ilrlhirfch. Ilun l 
Keh, Kind, Schaf, Schwein. Ziege. Vogel elc, und Thonfchcrbcn (f.e r af»e. 
Neufcnkcr, W.meln. vergl Sacken in d Mirth d Central Commiffion 1*7». II 
■ S 11 und Millh. d • anlhr. lief I I4i. toi. II. Kl. i, v . \>i. IV. ay].) 
Urweltlichc FagttMMk. de« ktagrafurler Hecken» k.ipfv.rdcrlhcil. breite 
Schnaufe, Kv ferhohlwng in dreifach* r tirnf»c de» Pfe.dlchadcl», . Schulte, 
blau. I Ripp..»hc.l .Kaiha.,.. .,„,.-. Kip,ce. 1 Schulte. I.I.II I.e. rf Pdf. 
au» M Saal {I>r Sumpf Hermann'» Klacenfur» S * '< 



den allgemein norifchen Vcrhaltniffen entfprecltend 
gedacht werden mufs. 

Für den Mittelpunkt der alten Seeanwohnungen 
nimmt aber die Sage noch Beziehungen zur Tauern 
rtadt in Anfpruch, welche retrofpectiv nicht unwefent- 
lichen Werthes find. Noch nach der Rumerzeit fei der 
Seeumfang mit Cultuszeichcn bcrtcllt gewefen, ein 
grofser Tempel habe hier gertanden (Valvafor 1421, die 
Slavcnbcvolkcrung habe hier ihn.' Orakel gcheibt. ihre 
Säulen mit dem Löwen-, Wolf- und Ziegenkopfe, diefe 
habe der Häuptling, getauft Domitianus. in den See 
gelliirzt zu Taufenden Hanfiz S. 2781, fein Schlols 
habe am fudlichen Seeufer auf der Felshohe zwil'chcn 
hier und Spital gertanden; den See, damals noch hoch 
heraufreichend an die Abhänge von Obcrmillftatt, habe 
er ab^elaffen, feines Sohnes Leiche fliehend, und an 
der Stelle der Auffindung im blofsgelcgten Seegrunde 
das Stift Millliatt gegründet. Mit folchcn Angaben 
greift die Sage, deren hiliorifcher Kern in Betreff des 
Chrirtenthuins um die Zeit vor 750 liegt, in praehirto- 
rifche Epochen zuruck; anderfeits konnten unter den 
zahlreichen Säulen oder Statuen des Hcidencultus nur 
eben romifche aus dem Stadtgebiete von Teumia zu 
verliehen fein Von plartifchen Werken der Slavcn 
haben wir ja hierlands nie gehurt Was nun feit dem 
angeblichen Kircliengrunder Domitian, «elcher ein 
Thaffilo'fcher Heerführer duxi. keineswegs Landes- 
herzog und nicht identifeh mit Jnguo war. was feit 
dem Stiftsgriinder Aribo 11021 auf den , feit alten 
Zeiten nach Gorz Atiuileja zugehörigen Seerand -Ge- 
bieten an Altcrthümern vorgefuiuleii und in der erften 
rtrengen Zeit laut ausdrucklicher Concilsverortlnungen 
vielleicht wieder in den See geltürzt, wahrfcheinlicher 
aber zu Bau und Schmuck verwendet worden, das 
haben uns die Benediktiner und Bcnediclinerinnen 
nicht aafgeTchlieben Wohl aber dürfte von ihnen 
ausgegangen fein die Namcnsbezeichnung für die alte, 
jetzt chrirtlich und kirchlich renovierte „grofsere Wohn- 
iVatte" i.Michelrtatti mit Millertadium, fei es nun, dal's 
fic zu diefer Ueberfctzung veranlafst wurden durch 
thatfachlich hier vorgefundene Meilenlteine mit der 
Wegesrechnung von dem. wenigftens als Bifchofsliadt 
refpcfftablen Teurnia; fei es, dafs fie die landläufig 
gewordene Sage von den taufend Statuen (was die 
Zahl betrifft 1 vollftandig erfanden. Thatfachlich gilt 
bis ins 13 Jahrhundert nur die Schreibung Milllat, 
Milrtatenfts, wie das erhellt aus den Urkunden, welche 
den Abt Otto I. 1151, Abt Oudelricus 1191, und den 
Laien Sanguinus de Milllat c. 1175 nennen (Zahn 
Urkundenbuch S. 327. 712, 545). 

Heutzutage allerdings i(t diele Ableitungsweife in 
den feit fechs Jahrhunderten klofterlich ganz beherrfch- 
ten Orten jedem Burger und Hauer bekannt und 
unanzweifelbar.* Sache der foul, der Gclehrfamkeit fo 
ehrenvoll zugethanen Benedic"tiner, deren Abzug 
übrigens hier vor der Wiedergeburt claffi.chcr Wirten- 
fch.ift (um 1455) erfolgte, der feit 1469 eingefetzten 

• llanltr der lefuil S -tpj ; i)ui facililateal m.iiuriim in c.i|ilandi» ctu»- 
tiu.1i eij mol.iciac liihbu« n.ii.il. null» negoliu aircc).itliil, nomenliKi Millctla 
diii-ti hau.!.|iia.iuafn laliniim. feil .erna. iltum «ffe. fumltaili e» mola elc . deflen 
AtuAcifinii; eine» K-unerte^ipel» Her An.iity Hill» de« i* Jahf hun.lrl t« |H>.I- 
laml I Febr. 5) fall Ito iiilian'» alle lirabf.hrifl ttnil be.i.hlet nicht «MI den 
!■»» Säulen, hin Itild de» t« Jahrbilndcri« wird jene» gewefen fem, welche* 
»urftellte, wie Iteimilian dir lleidcng»l<eli (heule noch in MülAalt» Wappenl 
icibriclil und in den See wirft, und welche» famnii eine w Pendant an der Inuet. 
■um dre Kirche hieng und im Jahre ich., reUaurirl worden ift V.m Heiden 

grabrrn abfeit . .1.» C hriAenfriedhcife». weif» die Sage iu Kolheuthuriii I er 

dein Miltltallcr See • l.ichh>.rn Itritiage I. IM.) 

0» 
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St. Georgenritter wäre es gewefen, die hillorifchcn 
Zufammcnhange ihrer kirchlichen Culturftatte mit ilen 
fruh-hiflorifchcn und romifchen zu erforfchen, der 
nachfolgenden Jefuiten endlich (feit 1598 bis 1773), uns 
über den wichtigften derteurnenfer Steine, dasannchm- 
bar fchon vor ihrer Zeit (minderte!« vor 1534) vom 
Lurnfelde nach Millrtatt gekommene und von Peu- 
tinger c. 1527 erwähnte Kaifer-Fhrcnmal in Betreff 
feiner Herkunft Nachricht zu geben. 

Die Stadt Tcurnia können wir uns gelegen denken 
von Bahnftation Spital an der Drau weftlich, auf der 
Hälfte der Bahnlange nach der llaltrtation Langdorf 
(Lchndort), vondiefer nordlich und nordoftlkh und zwar 
etwa in länglicher Anlage mit demOftthorc in Frefsnitz 
und der wertlichen Frftreckung in der Richtung gegen 
Molbrucken, doch fo, dafs die hier gang und gäbe 
Bezeichnung Vorftadt für Muhldorf nicht wortlich zu 
nehmen; die Weglange bis Muhldorf irt ja an 4833 
Klafter. Auf dem Waldhiigel von St. Peter kann die 
arx als aufserrter fudoftlichcr Vorfprung gelten, im 
Süd zog das Draubett eine fcharl'e Grenze, bis es 
weiter oben mehr zurücktritt. Die fefte Stellung 
mochte übrigens mehr durch jene Callelle gegeben 
fein, welche vom Sachfenburgcr-Grabcn herwärts bis 
gegen l'aternion Wall von „Fcillritz an der Gorz"i 
(landen , norifche Fels- Bauten , welche Virgil her- 
vorhebt: Ft feiat aercas alpes et norica fiquis C'artella 
in tumulos. 

Nach dem Vorbilde von Virunum bliebe der Flufs 
aufserhalb des Stadtgebietes; diefes erftrecktc fich 
längs des Flufses und lehnte (ich auf der Gegenleite 
anMittclhohen. Wir hatten eine Oberrtadt, eine Unter- 
(ladt, jene mit terraflenformig abgebauten Hügeln bis 
zur Vefte (gleich dem Hclencnberge bei Virunum), 
diefe mit dem Hauptbertand der Gaffen, dem Forum, 
dem Gerichthaus, den Tempeln Ein Herciilestcmpel 
und mehrere Villen sind jedenfalls zur Arx auf dem 
Felshügel zu denken. 

Bringen wir in Anfchlag. dass an Schriftlleincn 
für Virunum gezahlt werden, rund gerechnet 246, für 
Ccleia 154. I'oetovio 100, Solva 87, und Hellen wir das 
Thalgcbiet von Tcurnia famtnt nachllcr Umgebung 
hiefur mit hochftens 35; geben wir zu, dafs aus Denk- 
malszahlen auf den raumlichen Werth fich wohl 
fchlicfsetl laffe und felbll die Grufse neuer Befiedelung 
mit der alten nach Volkslcbcnsgefetzen meill in 
moglichft geradem Vcrhaltniffe liehe, fo erhellt zunachll: 
Tcurnia war nur eine kleine Landlladt, vielleicht nur 
der achte Thcil von Virunum. der fünfte von Ccleia, 
der dritte von I'oetovio und etwa ein halbes Flavium 
Solvcnfe. Ks kamen diefer Stadt hochllens 1800 
otler 1000 F.inwohner zu. was ungefähr auch der 
heutigen Finwohncrzah! Spitals entfpricht. 

Wüfstc man noch des millftatter Steins ur- 
fprüngtichen Fundort, fo hatte man ohne Zweifel das 
Forum der Landftadt gefunden, denn dort war wohl 
des Stadtrats Widmungsftein aufgeftellt- 

Die Stadt, niemals colonia genannt, hatte ihren 
ordo, ihre duoviri iure dicundo mit dem praefeclus, 
ihre aediles (gleich Virunum, Juenai, ihre qua-ftorcs. 
decuriones, gcwifn auch ihre negotiatores, procura- 
tores und conduetores ferrariarum . dif])enfatores, 
arcarii, praefefti vehiculorum, procuratores XX here- 
ditatum, facerdotes, flamines, harufpices, ihre collcgia 



etwa larum, gentilium). In der Zeit der Scheidung 
Xoricums. Mitte 3. Jahrhunderts, dem mediterraneum 
zugetheilt, mag das Gcmeinwefen den Höhepunkt 
feines Dafeins erreicht haben; der Procurator wird 
aber fchwerlich hier (wie Budingcr vermuthet Oed 
Geich. I. 11), vielmehr in der nachantoninifchen Zeit zu 
Virunum fefshaft gewefen fein. 

Fin militarifcher Standort ill Tcurnia wohl je 
fei wenig gewefen als Virunum; kein Lcgionsziegcl 
ift hier aufgefunden worden, wie zahlreich bei Ccleia, 
Carnuntum ; obwohl Abtheilungen der cohors Monta- 
norum I, Afturutn I, flavia (Aeliai Britonum I, oder der 
A\x Augufta, Augulla Thracum 1, Cclcrum oder 
hauptfachlich der legioncs II italica oder I Xoricorum, 
V. macedonica hier garnifoniert haben mochten. 

Wir befitzen in Noricum und Pannonicn an Orten 
mit julifchcr Benennung 1 : Colonia iulia Fmona 
| Laibach l; mit claudifcher 3: Municipium claudia 
Ccleia |Cili), Claudium Juvavum (Salzburg), colonia 
claudia Savaria (Steinamangeri ; mit flavifcher 5: (lavia 
Solva (Leibnitzl, colonia flavia Sirmium iMitrowitzl, 
municipium flavium Xeviodunum 1 Gurkfeld ). colonia 
Ilavia feptimia Siscia (Szifzck) , municipium flavium 
Scarabantia (Oedenburgi; mit aelifchcr 3: colonia 
Aelia Murfa (Ffzcgi. colonia aelia feptimia Aquincum 
Alt-Ofen', municipium aelium, dann colonia Carnun- 
tum (Petronell), in Katien municipium aelium augufta 
Vindelicutn -Augsburg); mit ulpifcher nur colonia 
ulpia traiana I'oetovio il'ettau), mit aurelifcher I: 
colonia Mirena antoniniana Ovilava (Wels), endlich mit 
fcptimil'chcr Beigabe die 2 fchon genannten Aquincum 
und Siscia, alfo (die Colonia prapr Acumincum, jetzt 
Szlankcmcn, nebftbei erwähnt* die flavifchen vor- 
wiegend. Von diefen kennen wir an bcllimmten Tri- 
buszuthcilungen; zu Claudia 4 (Virunum, Celcia?, 
Fmona. Savarial, zu Papiria l (Poetovio), zu Cjuirina 4 
(flavia Solva, Sirmium, dazu das municipium Latobi- 
corum, Treffen, und Andautonia, jetzt Scitarjcvo', 
endlich Sergia 1 (Murfa), wahrend ohne weitere Be- 
zeichnung unter anderen die munieipia Vindobona 
und Cibalis Vinkovcc) find. Es möchte wohl am 
geratenden fein, mit Virunum und Ccleia auch Tcurnia 
zur tribus Claudia zu zahlen (fo Mommfcn c. i. I. III. 2. 
593. vergl. Plinius n. h. III, 24. 146). 

Was die rcligiofen Zullande betrifft, fo find von 
Gottheiten diefes Gebietes nur genannt : Jupiter 
optumus maximus zu Paternion (M. 4752) ; ihm fetzte 
einen Weihrtcin der freigelalTcnc Urfulus für das Heil 
des M P. Polens. 

Jupiter optimus maximus diepulsor) zu V r illach 
(M. 4760I; ihn ehrt Vibius Fortunatus mit den Seinen, 
die Schlufszcilc der Infchrift noch nicht aufgeloll. 

Dem Deus optimus maximus inviclus (M. 47711 
widmet einen Stein der Bencficiarius Urfulus, Vergl. 
Dcpulfor zu Tofchling mit Nymphen zu Toltfchach 
47X6, 4791), Tiefen (4788;, Hetendorf (479OJ, Globas 
nitz {5072). 

Die Junones hatten ein Heiligthum zu Sternberg 
4766), auch diefes war (um des 3. Jahrhundertes 
Beginn?) von Alterswegen zerfallen und wurde relli- 
tuirt durch Calcndi'itus Caftruc(iusi. 

Dem Hercules ift eine Ära gefetzt zu St. Peter 
im Holz 1.47371 und auf dem I>anielsberge lland aus- 
drucklich, dem Hercules invic~tus gewidmet, ein tem- 
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plum, vetuftate conlabsum. und etwa knapp nach der 
Antonincoieit (Form conlabfum fclbft der Zeit 311 
eigen) reftituirt in Folge Gelübdes durch C. Donnicius 
Rufinus mit Valeria Attica und den Seinen (4726). Den 
Herculcs-Cultus erneuerten Commodus und S.Severus 
vergl. Maplern auguftus (4718). mit Kpona Maria-Saal 
;4784, 85). S.Saxanus aug. Koralpe (5O93). Die Nemcfis 
augusta ift genannt auf dem Sarknphagdcckcl von 
St. l'eter im Holz '.47381 und zwar auf der reliefirten 
Ära, in deren Krandflamme Diana, mit Kocher und 
Bogen flehend, opfert. (Vergl. die Weihgefchenkballs 
für Nemcfis: Niccphorar oder victrix des L Harbins 
I.ucilibertusl'hilo|clcs] oderl'hilotaerus ausObcrmuhl- 

bach (M. 4805 vgl zu Rucka M 1592). 

Die bacchifchen Zierftucke von Millrtatt find 
vielleicht in die Zeit des durch Severus gehobenen 
Racchuscultes zu verweilen. 

Die Gottheit, welcher der Stein zu St l'eter im 

Holz (4740) gewidmet, möchte auch Hercules gewefen 

fein, das Gleiche gilt von der Ära des T. Pollius und 
dem Arafragmcntc. Die Zufammenllellung von Her 
cules mit Kpona nach virunenfer Vorbilde M 4784, 85 
vergl Corden Beitrag zur ital. Sprachkunde 1876 S. 126, 
l Ableitung von equo). 

Nach Landcsublichkeit find llciligthümcr anzu 
nehmen für Belinus, Diana (Statue Zollfeld;, Fortuna, 
Kpona, Genius Noricorum und Augufti, loci, Luna, 
Jupiter ;Kopf Zollfeld;, Mercurius (prachtige Hermes- 
Logiosrtatuc, Zollfeld 1502:, Mythras (deus sol invictus', 
Noreia (Iiis), Serapis (Kopf Zollfeld) und Vicloria und 
mochte das ein und andere Fanum. da und dort eine 
mit Provinzkunft gebaute porticus cum apparatorio 
nicht eben gefehlt haben. 

In den Zeiten buntcftcrThcokrafic entwickelte fich 
ficherlich auch hier das Chriftenthum infoweit, dafs die 
diocletianifche Verfolgung 1303; wie in l'oetovio und 
Laurcacum, fo auch in Virunum und Tcurnia ihre 
Upfer fand. 

Das romifche Strafsenwefen in Tcurnia (vergL Jab 
K. Alt. S. 6 und 197) zeigt uns zunachft die grofseHeer- 
ftrafsc von Virunum nach Aguontum (Lienz), mit der 
Fortfctzung von letzterer gegen Vipitenum (Sterzing) 
und Veldidena (Innsbruck) nordwärts, Sublavio (Sehen 1 
und Tri«lentum (Trienti fudwarts. Diefer drauthaler 
Haupt/.ug gierig vom Zollfelde, die Glan überfetzend, 
zwifchen EmcrsdorfTclTendorf wcftfüdw eftlich herüber, 
gegen das Nord-Ufer des Wörthcrfees, beftrich das 
F.nde desfelben in der Richtung vonTufchling, Vehlen, 
Lind, unterhalb Sternberg uberfetzte bei Gottesthal 
die Drau, vor Villach die Gail, um bei Santicum i Villach 
vergl. Fich. K. II, 2051 fich zu fpalten. Von da ab 
erftreckte fich die nordweftliche Spaltung längs des 
linken Drauufers über Wollanig, Feiftritz, Paternion 
nach Spital (ein romifches Hospitium hier wohl ficherer 
namengebend als ein zu fpates der Kreuzzugszeit 1, 
Frefsnitz, St. l'eter im Holz (nordlich vom Kirchhugel), 
Muhldorf (Zweig nach Obcrvcllach-Lienzi, um alsdann 
über Sachfenburg, Greifenburg, überdrauburg, Gort- 
fchach, üolfach, Nufsdorf lobcrvcllachcr Kinmundung'i 
Aguontum zu gew innen, rtets auf dem linken Drauufer. 
Auf diefer Hauptftreckc ftehen nur zwei, beziehungs- 
weife drei Meilenfteine. Der weftlichftc, von Virunum 
zahlende, ift der vor Kntmpcndorf am Wörtherfee, 
noch aufseihalb T.-fchling oftlich. 



Kr zeigt AVIK XV und ftammt von den Jahren 
(195-201) 213—214, den Kaifern L S. Sev. Pertinax 
und M. A. Antoninus. Kr ift wohl geeignet, dem erden 
Strafsenauslauf von Virunum her eine mehr füdweft- 
liche Richtung zu geben, fo dafs ihre Fort fetzung fchon 
von Krumpendorf bis nahe Töfchling am Seerand liefe. 
Die locale Sage weifs vom Vorrücken des Seefpiegels 
nach Nord und fordert daher eine grofsere Breite 
zwifchen Berghang und L'fergr.inze vor 16 Jahrhun- 
derten Der Meilenftein von Frefsnitz zeigt wie fo oft 
die Unbill des Schickfals, das Wichtige zu zerftoren, 
das Unwichtige trefflich zu erhalten. Das Denkmal, 
weifs-kriftallinifcher Kalk, ftak bis 19. September 187^) 
in der Nordwand der Frefsnitzbrücke, ftand als „frei 
und grofs", alfo noch nicht zertheilt, im Jahre 1819 
nachft der Brücke (Fichh. B. II. 17), wurde dann aus- 
gehoben und in den l'farrhof von St. l'eter gebracht, 
ebenfo das anfeheinbar fchriftlofc Saulenftuck, hoch 
110 Cm. (von MommTetl gefeiten Nr. 5713) vor derfelben 
Wand Die Infcluift des Steines (hoch 95 Cm., dick 
50 Cm.) : 

PERPK 

TVO.IMP 

AVGN 

mit der Buchftabenhohe 10 Cm., und den fchonen 
Zügen verleitet auf Hadrians Zeit zu denken. Jedoch 
widerfpricht die Formel perpetuo imperatori augufto 
noftro fo ganz den bisher bekannten norifchen Schemen, 
dafs wir bclTcrthun, vorab jeden Vergleich mit Strafsen- 
fteinen des Ti. Claudius Zollfeld}, Traianus und 
Hadrianus (Cili) bis über jene eines Philippus, Gallus, 
ja Conftantinus ganz abzulehnen. Am natürlichften 
ergiebt fich w ohl eineZeitzutheilung auf einen der vier 
Kaifer, welche der nachft zu erwähnende, erft feit 1872 
bekannte Meilenftein nennt, alfo entweder auf Diocle- 
tianus (284 — 305), Maximinianus Herculeus 1286 — 308 
bez.,} Conftantius Chlorus (292 — 306,) oder Galerius 
Maxiinianus (292 — 3111, mit einem Worte eine Zeitzu- 
theilung zwifchen 284 und 311 n. Chr Was die Ab- 
ftandsformcl betrifft, fo mochte fie die gleiche gewefen 
fein (vorausgefetzt die Identität von Stand- und Fund 
ort) wie in Bezug auf Virunum jene vom Hcrzogftuhlc 
(M. 5709, numerus I. videtur integer}. 

Line wirkliche volle Mittheilung gibt erft der 
Meilenftein von überdrauburg (M. 6528}. Auf feinem 
Standpunkte, 160 Klafter von der tiroler Grenze, zahlt 
er mit der Note M.P.VIII von Aguontum oftwarts 
8 millia paffuum. fo dafs weitere 4 m. p. die Strecken- 
zahlung bis überdrauburg voll machen. Ungefähre 
Berechnung ergäbe als Abftand von überdrauburg 
nach Greifenburg 12 m. p (alfo von Aguontum XXIV 
m. p. 1, nach Sachfenburg 24 m. p. (von Aguontum 
XXXVI:, nach Frefsnitz 30 (von Aguontum XLII). 
Angenommen, die ^ahlungsformel habe bis XXI oft- 
warts gelautet auf Aguontum und weiterhin aufTeurnia. 
fo ift diefc Scheidung zugetroffen aufserhalb Greifen 
bürg weltlich, erfter Vierttheil des Weges nach über- 
drauburg. Ungefähr bei Muhldorf ftand der Stein A. 
T.M.P. VI, an der Drauwendung XII, unterhalb Grei- 
fenburg oftlich XVIII. oberhalb weltlich wie angedeutet 
XXI, wonach die Zahlung von Aguontum ab begonnen 
haben mag. Fragen wir nach den Kaifern, welche 
vor 311 in Noricum den Strafsenbau gefordert haben, 
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foweit das dcinmfchriftlich bcdatigt id. fo nennen fielt 
Ti Claudius Bollfeld), Traianus (Weitendem. Neunitz 
lOl — 102), Hadrianus i Neunitz 132), Pius Neunitz. 
Stranitzen 140— 144), M. Aurclius und Verus (Thon 
161 — 169, S Severus l'ertinax mit M. Aur. Antonmus 
Caracalla, Geta feit 201 [Olang, Krumpendorf 213 — 214 
Kreuzen 201, Neunitz 200, 214. Lindeck, Lausnitz 201, 
Taflisweg 201, Twcng. wohl auch Mauterndorf dann 
Rreitlahn 201, Uaddadt mit Vorgänger, Hüttau, Ober 
alm? Salzburg 1; darauf Macrinus mit Diadumenianus 
{Sonnenburg 21S. Neunitz 218, Treibach, Zwilchen- 
wäAcrn 2181, Gordianus i'Toblach, Gotting). Philippus II 
(Jnnichc-n, Krummfclden 244, Raddadt), Tr. Gallus 
1 Treibach 251—253). 

Von diefen haben ohne Zweifel mehrere feit Ti. 
Claudius, namentlich feit 201 her. Teurnias Strafscn- 
K'Cfen gehoben. Und auch von den fpateren mag das 
gelten, als: Val. Licinius. {Zollfeld 307 — 323:), Condan- 
tinus (St. Georgcn-Neumarkt), Jardorf 323 — 326, Ober- 
alm), Condantius iSmole 353 — 361), fchliefslich Valen- 
tinianus, Valens, Gratianus (Smolc. 364 — 383). 

Die genannte Abzweigung der teurnenfer Strafst 
bei Muhldorf gegen den Danielsberg, unterhalb Wolken - 
(tein vorbei, gegen Obervellach Iiier einerfeits draks 
nördlich über Malnitz, die Korntauern (Heidenweg, 
8000', vergl. Carinthia 1839. 42.I ins Thal der Salza 
llfontus) mit der Kinmundung zwifchen Halenbach und 
Bifchofshofen ins heutige Eifcnbahngebiet. — ander- 
feits von Obervellach wert dann Ihdweftwiirta untCJ 
halb Gropcndcin hinaus nach Dolfach und Nufsdorf, 1 
Schlufs in Aguontum. lafst fich nicht genauer ver- 
folgen, aufser etwa durch anderweitige Schriftrteine 
und Münzen, um von dem Wegzweig gegen Dollach 
und die uralten Gold werke ganz zu fchweigen. Der 
Brcitthal-Mafsdab: St. Daniel m. p. IX. Wölkendem 
XII, Obervellach XV, Groppcnftcin XVIII. Lienz ■+- 17 
= XXXV wird hier gewifs zu kurz, vollends für den 
Korntauern- Weg wird der Hochgebirgsmafsdab anzu- 
legen fein, den wir jetzt erörtern wollen. 

Wir haben nämlich zum Heidenweg des Korn- 
tauern eine l'aralleldrafsc von Teurnia nordwärts, 
genauer gefagt nordodlich zur Hälfte, nordwcdlich 
zur andern Hälfte, über den Raddadter-Tauern hinaus 
ins Knnsthal gegen Raddadt- Hüttau. Der Zug diefer 
Strafse ging ohne Zweifel zwifchen Krefsnitz- Mariabüch] 
über das Glanzfcld gegen Lieferhofen. Ilets auf dem 
rechten Liefcrufcr nach Gmund, hier vielleicht das 
linke, (gleich von Liefereck herüber fehr wegfame Ufer 
gewinnend gegen Leoben, bog oftlich von St. Georgen 
in den Laufsnitzgraben der Tafemeralpen und kam 
über St. Margarethen 1 Brücke;, oftlich von St. Michael 
nach Mauterndorf, Twcng. erdieg die Schroffen der 
Kadftadter- l auern, um über Untertauern und Alten- 
markt gegen Salzburg zu verlaufen. Bei Mauterndorf. 
wenn nicht auch fchon bei St. Margarethen, gab es 
eine örtliche Abzweigung in das Gebiet von Noreia 

(um Neumarkt : > Das iit die Haupt Verbindung zwifchen 

Virunum und Juvavum, zwifchen Aquileia und Juvavum, 
die Stadt Teurnia fo recht mitten drinnen. Auf diefer 
Linie liehen Meilcndcinc im Lausnitzgraben fudojflich 
von St. Margarethen, zu Mauterndorf. Tweng, Unter- 
tauern, Huttau, Golling. Jardorf. Oberalm. Salzburg. 
Sie dämmen fammtlich aus der Zeit 201 — 326, 

' Villa u»<l Z.ctgcogf l.«n 174«.. Ulf»»,! « llcilr II. J 



haben aber gewifs Vorgänger des erden oder doch 
zweiten Jahrhundertcs gehabt, fo den 5" „ Kufe hohen. 
3"/,, breiten, bei Jabornegg genannten. Was die 
Abdande von Teurnia betrifft, id innerhalb der 
karntifchen Grenze nur das M*P IIXXX des Laufnitz- 
grabens bekannt; weiter hinaus gilt für Mauterndorf 
M-l'-XLV. Twcng XL |!. l auern XLI. XLII und 
I .IUI. alfo 54 millia paffuum die weitede, von Teurnia 
ab gerechnete Entfernung. Der Abdand Laufnitz- 
graben bis Mauterndorf mit 17 m. p. konnte wahr- 
fcheinlich auch herwärts bis Leoben angefet/.t werden, 
bis Gmünd mit etwa 17 +-7=24, bis Lieferhofen mit 
etwa 2 17 { 7—41. fchliefslich bis Fiefsnitz etwa 
3X17=51. Da ergibt fich aber eine viel zu hohe Zahl; 
denn es id ja doch nur 28 auf diele Strecke zu ver- 
theilen und nach diefem Anfatze ergäbe fich vielmehr 
die Abdandszahl IV vor Lieferhofen. X bei Gmund, 
XIV bei Kifentratlcn, XVIII um Lcobcn, XX oberhalb 
Kremsbrucken. XXVI bei Kennweg. 

Line andere Berechnungsweife wäre, lieh an den 
I-'lachlandmafsdab des Meilendeines von Thon zu 
halten; er empfiehlt lieh durch die genaue Kcnntnifs 
der Kunddelle und die niedrige Abdandszahl Ivon 
Virunum XV). Nach dem Klachlandmafsdabc wäre 
der Grenzpunkt 28 fchon mit 21 m. p. zu erreichen, 
das Verhältnis ill daher wie 1:0*75 u,u ' berechnen fich 
die Abdande: 

Ort Hudilan.hn.il- Summt- Befymrif» Variante 

Krefsnitz bis Ltefcr- 

holen 2 2 2 62 III 

Lieferhofen-t imund . 6 8 r/fi2 X 

Gmund-Leoben .... 4 12 11 62 XII 

Leoben-St. Georgen 6 18 2362 XXIV 

St. Georgen Lausnitz 3 21 28 - IIXXX 

Die Unkenntnis des genauen Linienzuges bei der 
cnergifchen Steigung und der vielfachen Curven ver 
fehiebt jedoch die Vci haltnilfc bedeutend und macht 
die Zahlen nur innerhalb des Maximum und Mini- 
mum brauchbar. Diefelbe Vorficht vorausgefetzt , 
können wir als Minimum des Klachlandmalsdabcs für 
die oben behandelte drauthaler Hauptdrafse anfetzen 
Linie Tenntia Sanlicum. Linie Teurnia Agunontum 

Spital 3 mp, MoHbrucken . 5 mp. 

Molzbichl 6'/j •• Sachfenburg. . 6 

Olfach 8 d Steinfeld 13',, _ 

Paternion 12 - Greifenburg.. 16 1 , _ 

Kellerberg 16'/, „ Dellach zi*/ t . 

Gummern 2u . Drauburg . . . . 27 

Villach 24'., „ 

Anhangsweife fei erwähnt, dafs eine fchmale 
Sanmdrafse, vielleicht auch wie der katfehthaler 
Weg volksthumlich der , entcrifche" benannt, in der 
Linie Laufnit zgraben-Bundfchuh-Stangalm- Reichenau- 
Gurkthal, dafs eine fchmalcrc Handclsdrafsc von 
Teurnia über das Glanzfeld, die Lieferbrucke. längs 
des Nordufers des milldättcr Sees, über Wolan, 
Himmelbcrg Keldkirchcn, Glanthal, Virunum nicht 
abzuweifen id ; wie auch von Keldkirchcn, Tiefen fud- 
warts längs des Sudufers des ofliachcr Sees eine 
Strafse nach Santicum geleitet haben durfte. Diele 
Strecken lind ohneSteinzeugnifle. wenn ein S.uilendück 
zu Milldatt ,'Trebfche aufser allen V erdachte bleibt. 
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Seit der zweiten Hälft t de* 4 Jahrhundert es ging 

es mit dem Stadtwcfcn ohne Zweifel abwärts und der 
Ort fchien nachmals nur von kirchlicher Seite, durch 
Aquileja und Salzburg noch gehalten worden zu fein. 
Wir deuten die weiteren Kntwickclungen nur im All- 
gemeinen an, nicht Wefentliches jedoch übergehend. 
Ks find dies: Der Heereszug der Truppen Julians 
unter Ncvita theihveife über die l auern in der Rich- 
tung nach Virunum und Jticnna (Sommer 3611; ein 
Seitenflügel der Wertgothen von Retina her 40S ■■, 
Alarichs Abzug gegen Aquileja 409 und genaue 
Ausnutzung des italifch-ratifchcn Grenzgebietes ; Fort* 
fchritt des Chrillenthums von Aquileja herauf; Bedro- 
hung durch die Hunnen 1 Aquileja* Sturz 4>2 ; <lureh 
die wcftlicheLage der letzten Dioccfangcbicte ; eigenes 
Bisthum vorbereitet feit etwa 450 vergl. Büdinger 
ort. G. I. 34 . Schule des Scvcrinus zwifchen 454 484 ; 
Paulinus errter Bifchof; die Gothen vor circa 472 aus 
Ort herandringend, wohl uber Saiiticum, abgefunden 
mit den Chrirtcngefchenckcn für L'fernoricum (Kugipp 
Ii. 18,; die Alamanen in mafl'enhaften Schaaren bereu- 
neu fruchtlos die feilen Bcrgfchlofier wohl auf dem 
Kirchhugel, bei Maria-Bichl, Feldsberg, Hohenburg, 
Sachfcnburg und herwärts Ortcnburg, fowie bei Spital 
«las fpater f. g. Domitianifchlofsli Zeit um 466 470; 
die Franken unter Theudebert erobern Stadt und 
Gebiet, theilen es kirchlich in ihre Landcreicn circa 550 , 
Gcgcnanfpruchc Aquilejas. gallifcher Bifchofe lun- 
greifen durch ein Refcript des Kaifers Mauritius an 
die Bifchofe in ecclefia Tiburnicnfi geregelt; Lconianus, 
letzter bekannter Bifchof von Tibumia, zeitgleich dem 
Joannes von Celcia, dem Patricius von Kmona, Beifitzer 
der Synode von (Jradus 579. 

In den Zeiten, als keine wichtige Statte im Lande 
mehr genannt wird fie beliehen, aber nicht als 
kirchlicher Vorort wird die Kirehengcmeinde von 
Tcurnia noch 591 erwähnt. Die letzten Veränderungen 
bewirkt endlich der Slaven Vordrang bis zu den Drau- 
(luelleti, 1 l'onick oll. Gefell, I, ~2 — 901, deren Landes- 
felshaltigkeit feit circa 595. die Bojoarifirung unter 
Thafnio It., Avareneindrang. Bojoarenruckzug unter 
Garibald II. 612. ein Gegcnfchlag verdrängt die Slaven, 
es erfolgt die deutfehe Colonidrung feit Karl Gr und 
Virgils neue Chriftianilirung. 

Literatur. Kugipp, de vit Sev. fecl. 22 f; Haupt- 
qucOc des Friaulcrs l'aul Diacon 1. IV. c. 47, 11 vergl 
Ausgabe Felix Dahn 1876, Hanfiz Germ, fac. I. c. 14, 
S. 94 Analecta a a. O. und 118, 240, 245. Rubels ant. 
Aquil. p. 185 Kirchengfeh. bei Kub. 573, Eichhorn Beitr 
II. 280. 1. 105, 112; Muchar rom. Nor. II. 55. 202. 
207, 20H. Ankershofen Hau. 'buch II. 90, 358, HO. Her- 
mann Text z. W. A. 354, 27, 209- 227, 75, 86. 175, 388. 
103. Jabornegg Archiv VI 107 aus Notizbl. d. Ak. d. 
W. 1854 Nr. 9., 

Hin bertimmter Anhaltspunkt für einen Milchen 
Untergang Teurnias in Holge Brandes und Kricgs- 
erllurmung irt nicht gegeben ; vielmehr i(l ein, noch 
nach 350 aufrecht beltehendes Handelswefen hier nicht 
ganz abzuweifen. und mochte die eigentliche Zeit 
der Oede erll etwa zwifchen 612 und 750 oder 850 
liegen. 

Ob Carart und Chctumar die Kirche in Tiburnia 
w iedei herrteilten feit 20u Jahren mufs fie ja cbenfo 
berabgekommen fein wie ci:ill ihr Nachbar, der ller- 



culestempel vom Danielshergl , ob der mariafaaler 
Modertus auch das millrtatter Heiligthum einweihte, 
bleibe dahingertellt (Hanfiz An. S. 114). 

Aber erll nach 890 haben wir wieder fchriftliche 
Nachrichten. Die Urkundenllellcn über Vergabungen 
laufen von 891 ab. Da fchenkt zunachft K. Arnulph 
die Capelle n.ichft feinem Hofe zu Liburna, gelegen in 
Slavinie partibus ifpatcr Chraingawi an Freifing, das 
hier überhaupt belitzend war linrtr. frif. 902 bei Hanfiz 
S. 70; Die Oertlichkcit heifst 973 auch Lurno. das 
weitere Gebiet der coinitatus Lurne 973; nach dem 
come* Otwin 978, erfcheint feit etwa lOOoGcrloch und 
Krigelbrecht, dann Meginhard und Kngelbert feit 1045. 

In valle Lurna gelegen waren die flovenifchen 
Huben ad ftallum bei Lefa, Goriah des Freifinger 
Bifchofcs, vertaufcht 1015; Huben an der Drau (ad 
Trabim) und Anfitzc zu Malentina kamen ebenfalls in 
Taufch. Zw ifchen 1044 und 1074 find auf dem Gebiete 
in Libumia in Freilinger-Belitz die Pfarren St. Peter 
apud frczna, St. Michael apud Poflarnitza, St. Martin 
apud Veluz (Obervcllachl, von der Liefermundung bei 
Zregiach ze Reyachr, vielleicht Aich nachft der 
Ponau unterhalb Spital), Lichta, der Huonaresperg, 
Güter an beiden Ufern der Molna. Bcrglpitze Juro bis 
ans Gerlindamoos. 

Line letzte grofsere Bedeutung gewinnt endlich 
das Gebiet noch einmal durch feine ZufammenfalVung 
unter den Grafen von Lurn und Pullerthal. Ihre An- 
fange find dunkel. Der Angehörige des Haufes. Sanct 
Otwin, der Stifter von St. Georgen am Langfee, Harb 
1080, etwa fünf Jahre nach Meginhards Schenkung 
von Goduna iGodnach) an Stift Brixcn. Hormayrs 
Beitrage kennen einen Graf Meinhard, wahrfcheinlich 
einen Bruder des Grafen von Lurn; diefer und Mein- 
hard und Kngelbert fchenkten 1099 dem brixener Bis- 
thumGuter in Gorz, Kriaul Italien. Seither werden die 
urkundlichen Nachrichten uber lurner Grafen fpar 
licher und wahrfcheinlich ill ihre Stammfortfetzutig 
bei den Grafen von Gorz. zu fuchen. (Archiv I 149.) Zu 
den letzten bekannten zahlen Graf Udelfchalk, Herr 
zu Kalmunz i.Kolbnitzi in der Graffchaft Lurn und 
zu Hohenburg bei Pufarnitz . feine Sohne Bifchof 
Altmann von Trient, Graf .Adalbero, Pr.idiumbefitzer 
zu Malentein um 1122 1142. Der Stammzweig auf 
der Pfalz Moosburg ging im 13. Jahrhunderte aus. 
tWeifs K Adel 96) 

Die kirchliche Bezeichnung des Lunier-f iebietes 
mag noch langer uber das 12. Jahrhundert fortgedau 
ert haben; fo übertragt Bifchof Altmann von Trient an 
Salzburg ecclefiam fuam Lurne fitam nomine Chol- 
mineze. Jahr 1126 (Zahn, Urkundenbuch S. 132). Wie- 
das alt wichtige Gauengebict fonach an die ( )rtenburger, 
die Cilicr, die Salamanka und Poreta gedieh, das 
erzählen uns genug Urkunden und Chroniken, das liegt 
glcichfam noch in tiein Athcinzuge unferer eigenen 
Zeiten. 

Unfere Aufgabe war. in langft entfehw undene 
Jahrhunderte zurückzugreifen und an diefer Stelle 
galten 1 Ii parva inagnis comjionere licet ) am lebhaft eilen 
Overbecks Worte in Betreff tles fo reichlich zollenden 
Pompeii: „Fllr den Forfchcr hat das Trümmerhafte 
und Lückenvolle der Ueberlieferung nicht allein nichts 
Abfchrcckcndc.s, fontlern dies bedingt die fchonlle, die 
fchopferifche, divinatorifche Seite feiner Thatigkeit." 
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ARCHÄOLOGISCHE NOTIZEN AUS SÜDTYROL. 

V.m Conferv»1ur /' AVomSm Orfttr. 



L Bei Trient. i. Ohne nähere Angabe der Stelle 
fand man im Jahre 1874 das Bruchftuck einer Fibula 
aus Bronze, deren Hügel ein kleines I'ferd bildet, das an 
einen Wagen gefpannt ift, auf deffen kuckfeite der Ober- 
leib eines Mannes erfcheint. der mit einer Tellermütze 
bedeckt ifl; die zwei hinteren Räder (Scheiben) am 
Wagen find noch erfichtlich; die vorderen fowie die 
Nadel lind fortgehrochen. Ich erinnere dabei an die 
Vorftellung auf den Bruchflucken der Bronzc-Tibula 
aus Moritzing, wo ebenfalls Männer mit Tellermützen 
bedeckt in einem Wagen fitzen * An derfelben Stelle 
fand man Befchlage aus Bronzeblech mit Verzierungen 
auspunkten und Perlenringen; Schnallen, Ketten und 
zwei lange Nadeln, deren eine in einen viereckigen 
Stift auslauft, wahrfcheinlich zum Kinfetzcn in einen 
Haft. Üicfe Gcgenftände wurden mir von Herrn 
A Viiurbachir in Bozen gutigft zur Befichtigung 
mitgetheilt. 

2. Auf dem Dos Trent», einem frei flehenden 
ringsum ftcil abfallenden Hügel bei Trient, auf dem 
einft das romifehe Caftell Vcrucca ftand, fanden die 
Kaiferjager im Jahre 1866 bei Krdarbeiten ein paar 
(romifehe ri Ohrringe mit Gehängen aus Gold neben 
Knochen Die Ringe, beiläufig 3 Cm. im Durchmcflcr, 
befanden aus Golddraht, der mit kleinen Kugelchen 
befetzt war; an jedem kinge hing eine hohle, mit 
gefchwungenen Linien und Punkten verzierte 1 lalb- 
kugel von hubfeher Filigranarbeit. Wurden nach 
Wien gefchickt. 

3. Auf «lemfelben Dos Trento fanden die Soldaten 
etwas fpater das Stuck eines Bronzc-Kahmcns Das- 
felbc ift gcgolTcn, durchfehnitlich 4 Mm. dick und zeigt 
auf einer Seite eine gefallige und forgfaltig ausgeführte 
Zeichnung. Die Krümmung wurde auf einen Schild- 
rand fchliefsen lalTen, wenn nicht das verhaltnifsmafsig 
grofse Gewicht gegen eine folche Annahme fprächc, 
da fchon dies kleine Stück 5 Dk. wiegt. Dafs es 
nicht das Bruchftuck eines Gcfafscs ift, geht fchon aus 
dem l'mftande hervor, dafs die kückfeite ganz unbe- 
arbeitet blieb, dafs es nicht gebogen ifl und auch die 
zwei kleinen Oeffnungen eher auf eine Bcfcftigung auf 
irgend einer Unterlage fchliefsen laffcn. Das Stuck ift 
aus Hark kupferhaltiger Bronze und durchaus, auch an 
den Bruchflachen, mit dunkler Patina gleichmafsig 
überzogen Wurde mir von Seiner Kxcellenz dem Herrn 
FML. Grafen Thun gutigft zur Benützung uberlaffen. 

4. Doitfelbft wurde auch in den Sechziger- Jahren 
ein romifches (Gewicht ausgegraben. Dasfelbe war 
hohl, mit Blei ausgegolTcn und (teilte ein Schwein 
vor. Es hatte ein Gewicht von 12 03 Kgr. Von 
romifchen Bronzemünzen wurden auf dem Dos T rento 

1 Itrille l'ulfce, [lic früheren Anff.ii/r unter diefem Titel erfchienen in 
dm t*yiniiMfi^l|irii|(rrtiiiiiieti »i,n Hören in Jen Fähren lofte- illij 1071 

* Stell« Kr;ininiciili 1I1 Ii«« di liffnam , truvjfi nel Tirolo mer idmii 
illulti.iti d» A Com« K"wi» 1874. un«l t*tmn^l|,ruj;rjniM von Hu/i-u 1II71 



gefunden: Auguftus, Drufus. Tibcrius, Claudius, Vcspa- 
fian, Antonin. 

II. Borgo im Val sugana olllich von Trient, das 
romifehe Aufugum, befitzt im weiten L'mkreife eine 
reiche Fundfchichtc der mannigfaltigften Gcgenftände 
aus der altcften Zeit bis herauf ins Mittelalter. Aufser 
den Münzen der romifchen kepublik und der meifti n 
romifchen Kaifer bis ins 4. Jahrhundert n. Chr wurden 
hier die in'Tyrol nicht feltenen roh geformten kleinen, 
nackten Bron/.efigürchen. Palftabc aus Bronze und 
Kifcn in vcrfchiedcncr Forin und Grofse. Fibeln, 
Nadeln, Melier, Schalen u. f. w. aufgefunden. Da mir 
die Fundftücke, von denen fich einige in der Alter 
thümer-Sammlung des k. k. Gymnafiums in Bozen 
belinden, nicht vorliegen, fo befchranke ich mich 
für diesmal darauf, ein meines Wittens bisher in Tyrol 
noch nie vorgekommenes Fundftuck anzuführen. Ks 
ift dies ein glaferncr Handgclenkring. Der king beliebt 
aus weifsem Iruben Glafe , das vielfach geritzt und 
gerieben wurde; er ill innen flach und aufsen zu 
einem gewölbten Grat erhöht, fo dafs der Durchfchnitt 
lies keifes ein Dreieck mit ftumpfen Spitzen zeigt. 
Mit diefem kinge. der im Jahre 1867 in der Nahe des 
zerfallenen Caftcllcs S. I'ietro ausgegraben wurde, fand 
man auch eine Sichel aus Bronze und die Bruchftücke 
eines fichelftirmigen MelTers. Die Gcgenftände befinden 
fich jetzt im bayerifchen Nationalmufeum in München' 

III. Cavedine. Sudwcftlich von Trient liegt das 
Thal und die Ortfchaft Cavedine in der Nahe des 
gleichnamigen Sees, wo fchon früher romifehe Münzen 
und eine kleine Statue :Zeus:; aufgefunden wurden. Im 
Jahre 1875 fand ein Hauer in der Nahe lies Ortes 
mehrere Bronzegegenft.mde, die Herr U eher bac her in 
Bozen erwarb und mir zur Befichtigung uberfandte. 

Uebcr die näheren L'mftande diefes Fundes konnte 
er mir leider keinen Aufl'chlufs geben, weil er die 
Gegenftande erft aus zweiter Hand erhalten hatte. 
Diefe find; 

aj Kin Klapperblech, oder Bruftfchmuck bei teilend 
aus einer ungefhhr 1 Mm. dicken Bronzeplatte, die 
unten geradlinig abgefchnitten ift, an beiden Seiten 
in je zwei Pferdekopfe auslauft und oben mit einer 
halbrunden Platte abfchliefst, in deren Mitte fich eine 
Oeflhung befindet, aus der eine kleine Kette aus Draht- 
ringen von verfchiedener Grofse auslauft. Am Knde 
derfelben hangt eine runde Scheibe aus doppeltem, 
dunn gewalztem Bronzeblech; die beiden Scheiben- 
theile find durch einen Nietnagcl im Centrum ver- 
bunden, fo dafs um denfelben zwifchen den Platten 
eine Schnur oder ein Band zum Anhangen des 
Schmukcs gezogen werden konnte. Am unteren 
geradlinigen Filde der Platte lind fünf Oeffnungen, in 
denen vermitteln kingeu aus Bronzedrath in abwech- 
selnder Reihe drei Stiefelchen und zwei längere 
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Pfriemen hängen; auch an jeder Seite hangen zwei 
folchc Pfriemen und einer in der Kette am oberen 
Kude, der an der rechten Seile fehlende ifl wohl nur 
verloren gegangen, f° w ' c auch an den zwei leeren 
Ringen der Kette folehe oder andere Gcgenftandc 
mögen gehangen haben. Die Stifclehcn find — wie 
die Pfriemen — gegolten, ohne Abfatze und tragen 
mehrere Kinfchnitte. Sammtliche Ringe find aus 
dickem Bronzedraht und nicht gcfchlolTcn. Die Orna- 
mente auf der Hronzeplatte beliehen aus eingeschla- 
genen Punkten und kleinen Kreifen. Kine Linie von 
kleineren Punkten umfaumt den Rand der ganzen 
Platte und bildet unten und gegen die Mitte hinaul 
eine nicht forgfaltig geformte Maanderlinie. Die Bronze 
ift ftark kupfcrhrltig und theilweife mit Patina über 
zogen. Die Ruckfeite zeigt kein Ornament. (Fig. I.) 

b) Kin grofser Fingerring, beliebend 
aus einein viermal gewundenen Reif, innen 
glatt, die Enden haben Strichverzierung. 

() eine Fibula, von gewohnlicher Form 
mit flark gewölbtem Hügel; die Nadel ift 
nicht gefiedert, fondern lauft in einer Char- 
ter. Figenthumlich bei diefer Fibel ifl nur 
dieswifchen dcmCbarnier und dem Hügel be- 
findliche kleine, länglich viereckige Flache, 
die an jeder Schmalfeite ein kleines Oehr 
hat; wahrscheinlich wurde daran ein Orna 
ment befeltigt Mir ift eine ähnliche Fibel 
aus Borgo bekannt, die auch eine folchc , 
viereckige Fläch« hat, auf der die Buch jr 
Haben VRNACO in vertiefter Schrift liehen. 

di Das BruchftUck einer Fibula, deren 
Hügel ein kleiner fehreitender Hund bildet. 
Der gekerbte Schwanz ift über den Rucken 
nach vorn gerichtet, hat am Fnde eine 
kreisrunde Oeffnung und war wahrfchein- 
lich mit dem Maule, in welchem fich eben- 
falls eine folchc Oeffnung befindet, mittelll 
einer Kette oder Spange verbunden; die 
Xadel ifl fortgebrochen, der Anfatz zur 
Spiral-Mündung ift aber nicht aus Bronze 
fondern aus Kifen. Das ganze übrige Stuck 
ift mit Schöner heller Patina uberzogen. 

IV. Nonsberg. i. Bei Lovcr , einem Dorfe am 
rechten Ufer der Noce, nordwestlich von Mezzolom- 
bardo, fand ein Bauer beim Umgraben feines Ackers 
42 Spitzen aus Peuerftein, zwei und zwei quer über- 
einander gefchlichtet. Herr Utberbacher war fo gefallig. 
mir ein Stuck von denfelben zu uberfenden. Sie haben 
eine Länge von 4 3 und eine Breite von 14 Cm., lind 
etwas gebogen, auf einer Seite flach und haben auf der 
anderen einen Grat, fo das die Balis ein Dreieck bildet. 
Die Spitze felbft ill nicht durch Gebrauch abgestumpft, 
fondern kunftlich platt abgenommen. Von einem 
Gebrauche dieSer Spitzen als Waffen kann mit Rück- 
ficht auS die gebogene Form und die Stumpfe Spitze 
wohl nicht die Rede fein ; eher mag man an eine Ver- 
wendung dcrfelben für häusliche Zwecke denken. 
Herr Prof. Dr. Wie/er in Innsbruck, der diefe Fundftückc 
befichtigte, vermuthet, dafs es wohl die Spitzen von 
einem Drefchfchlitten fein konnten, der bei den alten 
Volkern allgemein in Gebrauch ftand, 1 

1 Auch jelfl Mdl lind derlei Sihlitlen in lluru|i.i in OclifaMtb, m II- 111 
der C nage *c nii M Coitft^ntiiiufjct Siehe l'-tgtilnll der o VerU.iimlHaf 
.J uif. hci MWMMwMMI und Aencc in lnniunn.li »!^. Seclioa für Anlhrorxi- 

III N. F. 



Ueber nähere Umftande von diefem Funde konnte 
ich nur erfahren, dafs neben den Fcuerfteinfpitzcn eine 
Schale aus ungcbranntcmThon und in cinigerFntfcrnung 
davon mehrere Beruftem- Korallen gefunden wurden 

Dil Stein Werkzeuge in Tyrol bisher ziemlich feiten, 
getroffen wurden, verdient der Fund alle Beachtung. 
Nach Liebener und Vorhaufer :,,Die Mineralien in 
Tyrol") findet fich der Fcuerftein häufig in der jüngeren 
KalkSormation Sud-Tyrols. 

2. Fondo. Hier wurde im Jahre 1874 ein Spiel- 
wurSel aus Bronze gefunden. Das Stuck ift etwas 
grofser als unferc Beinwürfel und tragt die gewöhnliche 
Anzahl von „Augen", die aus Kreifen mit Punkten in 
der Mitte gebildet find. 

3. Bei Ronnno ftiefs ein Bauer auf feinem Acker 
auf zwei Silberne Schalen und einen Silberbarren. Herr 




Fig. 1 



Uebtrbathtr , der diefe Gcgcnftande an lieh brachte 
berichtete mir hierüber Folgendes. Die Schalen, die 
beim Umgraben des Ackers mit dem Spaten bedeutend 
verletzt wurden, find flach gewölbt, ganz Schwarz und 
von reinem Silber Die grufserchat 15 Cm., die kleinere, 
die in der groSseren lag, 12 Cm. im Durchmelfer. 
Die Innenfeite der gröfseren Schale zeigte die mit 
einem Stempel eingeschlagene Figur eines fitzenden 
Gottes (Jupiter "), und die Rückfeite trug die Stempel- 
Schrift Sl'.VF . Die kleine Schale war mit Ausnahme 
einiger KreiSc ganz glatt. Das Gewicht beider Schalen, 
die abgedreht find, betrug zufammen 30 Loth. In 
der kleinen Schale lag ein Stuck gegoltenes ifilothigcs 
Silber von länglich viereckiger Form mit Schiefen 
Randern. Die Schalen halt Herr L'ebcrbaiher beftimnit 
Sur romiSch, was abgefehen von der Figur und Stern- 
pclfchrift auch aus dem Umftande hervorgehen foll. 
dafs das Silber der Schalen keine Beimifchung enthielt. 

Iu*ic und Cihnul igie Ebclfo wird auch v na de» deulfihc» C ..1..... fle« im 
flidlichen Ku'.l^nd dci Wciecn mit des S'Klilten .iu.«.ediukt>eii Siehe Hei 
U»e rur Allgeiaeiaen /«iluof U»i X>< 

I» 
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In dem nämlichen Berichte rcfcrirt Herr Utbtr- 
/>m lt, r. dafs aufsei dein bei Komeno eint- kleine Mercur 
Statue aus Bronze, mehrere Fibeln und zwei McfTcr 
von Bronze gefunden w urden. Kines <lerfelben ill durch 
feine kleine Form merkwürdig, denn es hat einfchlief>lich 
des (irifTes eine Lange von nur ungefähr 8 Cm, Die 
Klinge ill gefchwungen titui tragt auf der Flache 
gegen den Rücken die gewöhnlichen Ornamente von 
llalbkrcifcn und Strichen. Der Griff hat umgeftülpt« 
Kander undOeffnungcn zur Aufnahme und Befelligung 
des Heftes. 

Obwohl ich die nachgehend verzeichneten Fund- 
llncke weder felbfl befichtigen, noch eine verlafsliche 
Befchrcibung <lerlelben erhalten konnte, glaube ich fie 
dennoch aus klicklicht auf ihre tyrolifche Provenienz 
Iiier auffuhren zu dürfen. 

4. Cimfo, eine kleine Ortfchaft bei TalTuHo auf 
dem rechten Ufer der Noce. < Jberhalb des Dorfleins 
wurde im Jahre 1864 eine 32 Cm. grofse Statue aus 
Hronze auf einen Poltamentc fammt einem Kettchen 
gefunden und um 20 Napolcondor nach Florenz ver- 
kauft Nach einem anderen Berichte, der dielen Fund 
bellatigt. follen fich auf dem Pollametite bei den 
Füfsen der Figur zwei kleine Hunde befunden haben 
Aufserdem fand man hier zwei fichclartige Werkzeuge 
und eine Streitaxt Falllab ri 

5. Dermulo. In der Nahe des Dorfes wurde neben 
einer Leiche eine Fibula aus Hronze ausgegraben, an 
welcher lieh ein goldener King befand. W urde nach 
Florenz verkauft. 

6. Hei 6V, Zeno wurde ein l'.ifenfehwert gefunden, 
denen Griff einen Eber bildet. 

V. Bei Salurn. In der Nahe des Dorfes lluehhoiz 
auf dem Mittelgebirge ober Salurn fand ein Hauer im 
Jahre I&66 im Felde Knochen, Scherben, Fibeln und 
Bronzcftucke. Durch gefällige Vermittlung des hoch* • 
Herr Dekan Huber in Salurn wurde mir über dielen 
Fund folgendes berichtet. Die erwähnten Gegenftändc 
fand man in vier länglichen Vierecken aus fchwarzer 
Krde, die wieder gegen einander im Viereck (landen. 
Sie waren weder mit Steinen noch einer Mauer ein- 
gefafst, fondern vom angranzenden Boden nur durch 
die fchwarze Erde unterfchieden. Die Scherben find 
aus dunkelgrauem Thon, fchlecht gebrannt und dem 
bei Salurn in demfelben Jahre gefundenen Topfe 
ähnlich. Die Fibeln, von denen fich einige im Staats- 
g) mnafium in Bozen befinden, zeichnen fich durch 
ihre Grofse und Starke aus; einige haben am unteren 
Fnde einen King, wahrfcheinlich zum .Anhangen eines 
Schmuckes Die Nadeln felbfl aber find fo dick, dafs 
in den Kleidern, bei denen fie als Heftnadeln gebraucht 
wurden, nothwendig entweder Ringe oder Ocffnungen 
mit befetzten Randern angebracht fem mufsten. 
I h/u t i'clh.ift Im Hand hier ein. Begl .iSni-.lS.itii- mit 
Leichenverbrennung. 

VI. Bozen. 1 Auf dem Virgibetge, wo bis zum 
Fnde des 13. Jahrhundertcs die Veite Weineck geftan- 
den, fand der Grundbcfitzer l'te/iweuier vor mehreren 
Jahren im einem Acker ein Menfchen Skelet . das an 
einem Arme einen ehernen Ring (?) hatte, der leider 
zum alten Fifen geworfen wurde. Mündliche Mitthci- 
lung des Herrn Vieh weider 

2. Siebeneieh, eine Fraction der Gemeinde Terlan 
an der l'ollllralse von Bozen nach Meran. In der Nahe 



iles dem Freihern v. Seiffertila gehörigen Anfitzes 
„Grofskarnell" wurde in einem Weinberge nachlt 
der „Krefslacke" nicht tief unter der Frde ein aus 
Bronze gegolTener Vogel gefunden , derfelbe rohst 
von Schnabel bis zum Fnde des Schwanzes 8 Cm. 
und hat anltatt der Fiifse einen nach unten fich ver- 
jüngenden Zapfen, mitteilt deffen er wahrfcheinlich 
in ein Picdcllal eingefetzt war. Der Vogel ilt nicht 
genau zu beltimmen; am eheflen durfte er, aus dem 
Schnabel und dem Schwänze zu fchliefsen. eine Fnte 
vorltellen. An der Stelle der Augen zeigt er grofse, 
fchwach eingefurchte Ringe; fonft tritt weder eine 
Nachbildung der Flügel noch der Federn hervor ; 
das Stuck ill vollltandig mit dunkler l'atina uberzogen 
und befindet fich im Bcfilze des Freiherrn v. Seiffertttz 

Der Fundort diefes Gcgenltandes ift dadurch 
interelTaut, dafs er in der Nahe von Moritzing liegt, wo 
früher ein Bronzehenkel mit etruskifcher Infchrift, eine 
Bronze- Fibula, umgebogene Elfen fch werter u f. w. 
gefunden wurden. 1 Auch Lorßen l,,Die Sprache <ler 
Ftrusker". Bd. 1. S. 9371 fuhrt ein in neuerer Zeit hier 
aufgefundenes Bronzegefafs mit einer etruskifchen 
Infchrift auf. das fich jetzt in Herlin befindet. Heinalle 
auffallend dürfte es crfchcincn, dafs die Fundltückc in 
diefer Gegend nicht aus Grabern herrühren, von denen 
hier noch keine Spur entdeckt wurde. 

VII. Rittnerberg. 1. Unterinn. Auf einer Vorftufe 
des nordweltlich von Bozen fich erhebenden Rittner- 
berges liegt das Pfarrdorf L T nterinn mit weit zerftreuten 
Haufern. Südlich von dem Dorfe ftcht die „einfame 
Hugelkirche St. Sebaltian in der Welt, die mit lichtem 
Blick die terraffenformig anllcigcnde Umgegend bc- 
herrfclit."Z?c»r'<» Weber s Buch. „Die Stadt Bozen und ihre 
Umgebungen (Berichtigungen und Nachtrage 1" ent- 
halt über dielen Platz folgende archaologifchc Notiz : 
„In der Umgebung der St. Sebaftianskirche in der Rich- 
tung gegen Unterinn und den Ruinen des SchlolTes 
Zwingcnftcin wurden im Frühjahre 1847 bei Umreut ung 
des Bodens I bis l'/, Schuh tief unter der Ober 
Hache Scherben von reiheiiwcifc aufgeftellt gewefenen 
Alchcnkrugen aus gebranntem Thon und eine grofse 
Anzahl halb verkohlter Knochen gefunden. Nebll 
(liefen Todtenreflen bildete eine fehmierige Maffe den 
Inhalt diefer Grabgcfnfsc; in denfelben oder in der 
Nahe eines folchen lagen eine bis zwei romifche 
Münzen. Thranenglafer. eiferne antike Mcffer verfchie 
dener Form, romifche Griffel und andere Gegenstände ; 
ein grofser Theil dcrfclbcn wurde von dem in der Nahe 
wohnenden Mefsner an der gedachten Kirche, fowic 
vom Wirthe „beim Wunder" genannt zu Unterinn 
gefammelt und von letzterem einiges von diefen Fun 
den dem Landes Mufeum übcrlaffen." 

Diefe Notiz, kann ich nunmehr durch nachllchende 
Daten erganzen. Herr Forltmeiltcr Xeeb in Bozen hatte 
von einigen hier gefundenen Gegenltandcn eine Zeich- 
nung genommen und fich auch das nothwendigfte 
über die Lage der Fundftcllen notirt. Nach diefen 
Aufzeichnungen, die mir gutigll zur Verfugung gell eilt 
wurden, liegen die Graber — ungefähr 18 — wenige 
Schritte örtlich vom genannten Kirchlein in drei von 
Norden nach Süden laufenden Reihen ; einige wurden 
auch fudlich von der Kirche gefunden Von Gegen- 
ltandcn. die hier gefunden wurden, fuhrt Herr Xeeb 

1 Si. ht i. ItMW liymnalia Programme von uiwl iH;, 
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zwei Urnen aus grauem, mit Graphit vermifchtem 
Thone an, von denen die eine nach oben lieh erweitert, 
aber gegen tne Oeßhung hin fiel» wieder verengert, 
und mit einer viereckigen Platte bedeckt war, auf der 
ein Metter lag, die «weite Urne war beinahe kugel- 
förmig und mit einem runden gewölbten Deckel 
gefchloftcn ; die Urnen waren ohne Henkel und das 
Nieder aus Kifen von gewöhnlicher Korm mit gerad- 
linigem Rucken. Ferner fand man ein grunf.irbiges 
Thraneni? -Glas mit langem Hälfe und eine kleine 
Scheibe aus Glimmerfchiefer mit einer Oeffnung in <ler 
Mitte — wahrfcheinlich ein Spinnwirtel. Von den hier 
gefundenen romifehen Bronzemünzen fuhrt Herr Neeb 
auf: T. Claudius, M. Aurel Aurelian, Maximin und 

Conftantin '- 

Vom „Wunderwirth" in Unterinn wurden mir 
fpatcr einige von den hier gefundenen Stucken für das 
Gymnafium in Bozen uberlaffen. Dazu gehören zwei 
kleine, ungefähr 12 Cm. hohe Urnen aus gebranntein 
gelbgrauen Thone und das Bruchftück einer folchen 
aus rother feiner Knie (terra (igillata*- , ein Thrancn- 
oder richtiger Salbenfl ifehchen aus grünlichem Glafc; es 
ill von dem oben erwähnten dadurch verfchieden, dafs 
es ungefähr 3 Cm. hoch ilt, lieh erll am umgeftülptcn 
Kande ein wenig verengert und mehr einem kleinen 
1 iegel ahnlich ilt ; ferner eine Nadel aus Bronze, un- 
gefähr 10 Cm. lang, fanft gebogen, in der Mitte dicker 
und gegen beide Knden hin in Spitzen auslaufend, die 
umgebogen find; ich glaube, dafs diefe Nadel als 
Kopffchmick gedient hat. Unter den ubergebenen 
romifehen Münzen aus Bronze waren mir theilweife 
noch kenntlich: M. Aurel, Faullina und Gordian. 

An (liefern Platze haftet auch die Sage von der 
Kxiltenz eines Konicrrtcines. der bald als Meilcnftcin, 
bald alsDenkrtein bezeichnet wird. Wahrend denfelbcn 
einige in der St. Sebafliankirche eingemauert fein 
lallen, behaupten Andere, er fei in dem nordwefttich 
von der Kirche gelegenen Bauernhaufe mit der Schrift 
nach innen eingefctz.t 

2. Ltngßein (St. Ottilitt) liegt nordlich von Unter- 
inn am Wege, der von Lengmoos über Barbian und 
Villanders hinab nach Klaufen fuhrt. Im Jahre 1847 
fand derDorfwirth auf feinem Grunde neben anderen 
antiken Gegenftandcn auch ein Bronze-Schwert, das er 
einem Herrn Volpi aus Walfeh -Tyrol verkaufte. Mund 
liehe Mittheilung des Herrn Prof. J V. Zingerle, der 
diefes Fundftuck felblt gefehen. 

3. Villanders, ein Dorf auf dem Mittelgebirge, 
ober Klaufen. Anfangs der Sechziger Jahre wurde 
hier eine grofse Urne aus Thon mit verhaltnifsmafsig 
dünnen Wanden verletzt — ausgegraben. Sie 
befindet lieh in der Alterthumer-Sammlung des Staats- 
gymnafiums in Bozen. 

Ueber das vorhin erwähnte, zwifchen Lengftcin 
und Villanders gelegene Dorf Barbian enthält das 
Werk von Prof. Dr. J. V. Zingerle „Schildereien aus 
Tyrol" ' S. 221, eine archaologifchc Notiz, der zufolge 
im Jahre 1874 beim Ausheben des Grundes für die 
neue Kirche eine Urne aus Thon mit einer erhabenen 
Figur darauf ausgegraben, aber zerbrochen, wurde. 
Dif Bruchllucke follten in das Landes Mufeum nach 
Innsbruck uberbracht werden 



An die bei der St. Sebafliankirche in Unterinn 
aufgefundene romifche Begrabnifsftalte knüpft man 
gern die Annahme, dafs die romifche Heerllrafse 
von Pons Druli nach S'.ibsabio [von Bozen nach Waid- 
bruck) über Unterinn gefuhrt habe. 

Ohne hier die Frage über die Richtung der 
rnmifcheu Heerllrafse auf diefer Strecke zu erorten, 
möge vorläufig nur ein Bedenken Über diefe Annahme 
geaufsert werden Unzweifelhaft wird durch die 
erwähnten Funde eine romifche Anfiedlung in Unter- 
inn nachgewiefen, und gewifs ift es, dafs die förmigen 
Hohen des Rittnerberges fchon frühzeitig bevölkert 
waren, aber damit ift noch nicht das Dafein einer 
romifehen Hcerftrafse nachgewiefen. Bedenkt man 
den Umftand, dafs die Abhänge diefes Berges meift 
aus fehr lockerem Materiale beliehen, dafs fiel» fehr 
tief eingefurchte Graben von der Thalfohle weit hinauf 
ziehen und fich immer mehr vertiefen, f<» erfcheint es 
kann» glaublich, dafs die bei ihren fortificatorifchcii 
Anlagen fo vorfichtiget» Romer auf diefen Abhängen 
eine Hcerftrafse angelegt hatten Alterdings führte 
im Mittelalter ifehon im 11. Jahrhunderte) eine Strafse 
über den Rittnerberg, und zugegeben, dafs die hier 
nicht feltenen Krtlabrntfchungen und Bergbruche erft 
in fpäterer Zeit durch die Devalvation der Wälder 
veranlafst wurden, konnte man aber bisher auf diefer 
ganzen Linie keine Spuren von romifehen Bauwerken, 
Gcräthfchaften oder Münzen finden. 

Aus Pusterthal. 1. Obervintl, ein Dorf wefliieh von 
Bruneck In der Nähe des Ortes wurden beim Baue der 
F.ifenbahn zwei kleine, roh gearbeitete nackte Bronze- 
figurchen und Befchlägftucke aus fehr dunn gewalztem 
Bronzeblech mit den gewohnlichen Ornamenten aus 
Strichenund Punkten gefunden. Befinden fich im 
Staats-Gymnafium in Bozen An derfelben Stelle fand 
man auch zwei Kopfringe und einen Handgclenkring. 
delTcn Knden in Schlangenkopfe auslaufen, ferner ein 
Bronze-Schwert, das aber von einem Schmiede entzwei 
gefchlagci» wurde.. 

2. Afsling, ein Dorf auf dem Mittelgebirge, fud- 
wertlich von Lieme, ober der Kifenbahnftation 'Thall, 
auf dem linken Ufer der Drau. Im Jahre 1875 fanden 
zwei Weiber beim Holzfammeln in der Sohle des Garn- 
pen- oder Thallerbaches ein Bronze-Schwert. Dasfelbe 
ill noch gut erhalten, mifst in der Lange fammt dem 
Griffe 63 Cm., der Griff allein 8hisio Cm. Die Klinge ill 
weidenblaltformig, und durch die ganze Lange der- 
felben lauft ein gewölbter Grat; die grofste Breite 
betragt 4 Cm. Der Griff erweitert fich rückwärts 
wie zu einer Platte, in deren Mitte fich ein flacher 
Knopf befindet; nach vorn erweitert fiel» der Griff zu 
Bändern, welche auf beiden Seiten die Klinge ein- 
fchliefsen Das Stück befindet fiel» bei Herrn l'eber- 
baehcr in Bozen. 

3. W'olhelaeh. eine Fraktion der Gemeinde Virgen 
wertlich von Windilch - Matrei im oberen lfelthale. 
Dafelblt fand ein Bauer einen Handgelenkring, der 
vergoldet gewefen fein fi»ll ; - wahrfcheinlich aus 
Bronze. Mundliche Mittheilung des Herrn Curaten 
Kargruber von Pragraten. 

In diefem hoch und einfam gelegenen Thalc fand 
man bei der Ruine des SchlolTes Raben/lein lin der 
Nahe vor» Obermauern bei Wollzclach) romifche 
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Münzen von Aelius, Commodus und Philippus Pen, Jahren ein Topf mit romifchen Münzen ausgegraben. 
Auch in dem am Fufsc des Grofsglockners — über von denen man nur Commodus. Gallicnus, Claudius 
4000 Fufs gelegenen A'n/x wurde fchon vor mehreren und Aurelianus mit Hellimmtheit anführen konnte 



NOTIZEN. 



50. Im Laufe diefes Jahres wurden laut Berichtes 
des k. k. Confervators Ritter von Gallenllein auf dem 
Helenenberge ilrti römifchc Grabfteine gefunden und 
vom Icärntnifchen Gcfchichts Vereine angekauft. Sie 
haben folgende Infchriften: 

ATARA 
NOKIBIONLS V 
BVLIA Nl • VXORI 
KT • SIBI • KT • SVIS 
V V 

(Hohe: 58 Cm, — Hreite: 63 Cm. — Schöne Schrift,] 
I* • TITU S • U ■ IVKNSS 
P ' POST • U ■ CARDACKVS 
\ K I TIDIA • MI. • PIjORV 
PATRONO • I'ARKNTI 
MATRI 

p • rmvs • p • i. • comavxis 

VIVOSFKCITDKSVO 
[Höhe: 1 M. 24 Cm. — Breite: 7 Dm. 4 Cm. — Leber 
der Schrift in dreieckigem Rahmen das Reliefbild der 
Sonne; unten ilt die Schrift von Reben-Gewinden mit 
Trauben umgeben, neben welchen auf beiden Seiten 

ein Vogel lieht. Die ganze InfchriA ilt eingerahmt.) 
('. • IABRICIO 
C t. - PRIMÜ 
POM • RORIVA • L I' 

MATKR • VXOR 
V • K • KT ■ FAMII.IAK 



VINCO 

ll lohe: 55 Cm. - Hreite: 68 Cm. — Der Stein ilt 
Itark verwittert, die Schrift an vielen Stellen fchwer, 
in der fechlten und fiebenten Zeile bis zu den Schluf> 
Siglen ganz unlcfcrlich.j 

51. (SiparJ 

Ungefähr in der Mitte der Küllentlrccke, Zwilchen 
der l'unta di Salvore, dem wcftlichtlen Vorfprungc 
lllriens, und dem auf jeder grofscren Karte angege- 
benen Orte L'inago findet lieh auf der Seekarte das 
Callcll Scipar verzeichnet. Auf der Nordfeite diefes 
verfallenen Callells liegt ein armlicher Ort von wenigen 
Hälüem, welcher den gleichen, felbll in lllrien Wenig 
bekannten Namen fuhrt. Diefer Name war jedoch in 
den früheren Jahrhunderten viel bekannter und mufs 
der Ort, welcher denfclbcu fuhrt, noch im 17. Jahr- 
hunderte nicht ganz unbedeutend gewefen fein, da 
lieh ein von der angegebenen Form allerdings 
abweichend gcfchi iebener < )rtsname Sipos auf der 
Krain und Illrien darfteilenden Karte angegeben findet, 



welche Valvafor feinem im Jahre 1689 veröffentlichten 
Werke „Die likre des Hcrsogthmus Krain" beigefugt 
hat, und zwar an einer Stelle, welche der Lage des 
erwähnten Caftclls entfpricht. 

Die altcllc Angabe des Ortes Sipar findet fich in 
der Kosmographie des Anonymus von Ravenna (cd. 
I'arthey et l'inder pag. 257 u a. m. a.) und in der 
Geographie des Guido (ed. l'inder et Parthey) und 
der erde Herausgeber lies Anonymus von Ravenna. 
IMacidius Poncheron led. Paris 1688/ dürfte Recht 
haben, wenn er zu Sipar bemerkt: Nemo vcteruin 
illius meminit. Ueberhaupt fliefsen die Quellen der 
Ccfchichte diefes Ortes fehr fparlich und aus derlelben 
kann nur folgendes entnommen werden. 

Im Jahre 876 uberfielen den Ort Sipar ilie von 
der Narenta gekommenen Seeräuber v. die Zeit- 
fchrift l'lftria, Jahrgang VII. S. 79). Im Jahre 929 
fchenkte König Hugo von der Provence Sipar und 
Umago dem Rodaldus, Bifchofe von Triell (Cod. Dipl 
Iflr. ed. Kandiert. Nach diefer Schenkung findet ßch 
keine weitere Erwähnung von Sipar, welches immer 
mehr verfiel, von den Einwohnern verlaffcn, nach und 
nach von den Meercsfhithcn unterwühlt und endlich 
ganz bedeckt wurde. Im Decembcr des Jahres 1770 
foll eine aufserordentlich niedrige Kbbe die Ruinen 
von Sipar bloßgelegt haben, welche fielt vom Halen 
St. Stefano bei l'mago bis zum Caftcll Scipar 
crllrcckten (L'lftria Jahrgang I. S. 36 und 294). 

Diefes Callcll, fowie der erwähnte Ort, waren die 
Krben des Namens der verfchw undenen Stadt. 

Der Bifehof Johann von Triell 41299) gab es den 
Bratiern (a Brati) von Capodillria zu Lehen. Sein 
Nachfolger, Rudolf von Pcdra/.zani , weigerte fielt 
jedoch, die Genannten mit dem in Rede flehenden 
Callcll w ieder zu belehnen und die Curie feiner Lehens- 
trager gab ihm hierin Recht. Die Bratier appellirten 
nun an den Patriarchen von Aquileja. Nach der im 
Jahre 1314 erfolgten Abweifung ihrer Berulung wende- 
ten fie ("ich um Hilfe an die Stadtgemeinde von Capo- 
dillria, welche fich im Jahre 1316 des Callells und der 
zugehörigen Landereien mit Gewalt bemächtigte und 
dem Bifchofe von Triell einen auf 6000 Goldgulden 
gefchatzten Schaden verurlachtc. DieBefetzung Sipars 
durch die Capodillrianer hatte eine Reihe von heftigen 
Streitigkeiten zur folge, welche theils mit den Waffen, 
theils auf dem Rechtswege ausgetragen wurden. Ein 
lang andauernder Prozefs wurde vor den zu Avigmm 
refulirenden Päpften um den Belitz von Sipar geführt. 
Das letzte auf dielen Procefs bezügliche Schnftfluck 
ift aus dem Jahre 1352, womit die Procefs-L'nkollen 
zu Gunften des Bifchofes von Triell, Anton Negri, 
bemeffen wurden 

l'mago und Sipar verblieben lange im Befitze des 
Bifchofes von Triell; jenes als zchentpflichtig, dieles 
als Lehen, worüber die Bifchofe zu verfugen hatten 
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Die kirchliche Jurisdiction des Bifchofes von I rieft 
uber Umago wahrte bis zum Jahre 17X4, in welchem 
die Grunzen der Dioccfen von Trieft und Cittanuova 
nach den politifchcn Granzen von Oeftcrrcich und 
Venedig geregelt wurden, damit nicht ein Bifchof 
feitlC kirchliche Jurisdiktion im Gebiete des anderen 
Staates ausübe. 

In Folge diefer Granzrcgelung ging Umago mit 
dein Rechte auf den Bezug des Zehcntes auf den 
Bifchof von Cittanuova über 1 Kandier, l'lftria. Jahr 
gang VII. pag. 79). Im Jahre 1850 unterdrückte Papfl 
Leo XII. die Dincefe von Cittanuova und verfugte ihre 
Vereinigung mit jener von Trieft. 

Ungefähr in der Mitte der Strecke Zwilchen dein 
Cartell von Scipar und dein Hafen von Umago ragt 
die auf den Seekarten verzeichnete punta Catona ins 
Meer. An der aufserften Spitze diefer fchmalcfl 
kurzen Erdzunge finden fich die Ruinen eines Gebäu- 
des, vermuthlich einer Villa. Der ornanientirte Mofaik- 
boden ift in dem aufs Meer den Ausblick gewährenden 
Locale theilweife gut erhalten Das Mauerw erk erreicht 
die Hohe von zwei Metern. Die Art der Bohrung 
der Steine behufs Kinlugung eiferner Hacken und 
der Fund von romifchen Münzen berechtigen zum 
Schlufse, dafs diefc Ruinen von einem Gebäude aus 
der Rmnerzcit herrühren. Auch auf der Suilfeite der 
Erdzunge findet man Mauer- und Mofatk-Ucbcrrefte und 
geradlinig fich fortfetzende, mit Gras überwachfeile 
Anhaufungen von Steinen und Mörtel. Diefe legen 
die Vermuthung nahe, dafs Nachgrabungen manchen 
interelfanten Fund aus laugft verfchwundenen Zeiten 
ans Tageslicht fordern durften. (Aus einem Berichte 
des k. k. Confervators Kltdü.) 

52. Ueber Verwendung der Central-Commiffion 
hat fich Seine Fxcelleni der Herr Unterrichts Miniftcr 
veranlafst gefehen. für die Fortfetzung und fyfte- 
matifche Durchfuhrung der Grabungen auf der Infel 
Cherfo nach dem alten Auxerum einen Beitrag von 
300 fl. aus dem Credit e für Reftaurirung alter Bau- 
denkmale gegen feinerzeitige Verrechnung zu bewil- 
ligen. Diefer Betrag w urde dem Domherrn und Pfarrer 
Quirin Bolmarcic, als dem Leiter der Grabungen, die 
im Kim erftandnifsc mit dem Confervator Klodie durch- 
geführt werden, eingehandigt. S. Notiz 67. im II. B. 
d. Mitth N. F. 

53. (Her ich! uber die heidnijchen Ii raher bei 
Saltofan und Htflvin in der k. k. Hesirkshauptmann- 
Jthaft SeuJIadt a. M.) 

Ks ift mir gelungen, im nordoftlichen Böhmen 
neue heidnifche Gräber zu entdecken, welche, fo weit 
ich Uberzeugt bin, als die er/tgelegenen von der Gran/L- 
ins Land betrachtet werden muffen und formt ein 
ftillfchwcigcndes Zcugnifs abgeben, dafs die Granze 
Böhmens auf 4 bis 5 Stunden weit ins Land in der 
alttlten Zeit jhcidnifchcl'eriode] unbewohnt war und 
dafs die erftc Colonifation etwa dort begonnen haben 
mochte, wo fich diefe Graber befinden 

Hie für fprechen aber noch die Ortsnamen, welche 
an der Granze und 4 bis 5 Stunden weit von dcrfelbcn 
von vcrlchicdcneii örtlichen Verhaltniffcn, Erfehcinun- 
gen etc. ihren Namen fuhren, als: Borova, Babic, l'oric, 
Koftclcc, Lhota, Nachod, Vyfokov, Mezilesl, Kreta, 



Hradek etc. und daher als fpater gegründete betrach- 
tet werden muffen. Da gibt es daher auch keine 
Graber aus der Heidenzeit Je mehr man fich aber von 
der Granze entfernt, verlieren lieh folchc modernere 
Ortsnamen, und andere, weit altere, patronymifchen 
Urfprunges kommen zum Vorfchcin und mit ihnen 
auch die Ueberrefte der alten Heidenzeit, der alterten 
Colonifation Böhmens: die Graber der alten Heiden 
Die neueften, im nordoii liehen Böhmen als die 
erden von der b ihmifch-glatzifchen Granze zu betrach- 
tenden heidnifchen Gräber habe ich bei Nahofan 
gefunden. Ks gibt ihrer zufammen 26; fie befinden fich 
auf einer Anhohe, von der man w eit und breit ins Land 
fehen und die Städte: Skalic, Jammer. Jofephlladt, 
Königgrat/., Opoeno etc. erblicken kann. Alle Gräber 
fcheiuen nur aus Erde aufgefchüttet zu fein; freilich 
w ürden Nachgrabungen erft beweifen, ob fich im Kern 
der Gräber nicht Steine befinden, wie diefes bei fo 
vielen Grabern der Fall ift Alle diefe Graber lind gut 
erhalten, was nur dem Umftande zu verdanken ift, 
dafs fich auf diefer Anhöhe ein der Domaine Neu- 
ftailt a. M. gehörender Wald befindet Früher gab es 
ihrer aber mehr, wie mau auf den umliegenden Feldern 
lieht. 1 

Diefer heidnifche Begrabnifsplatz feheint eine für 
die umliegenden, ihrem Urfprunge nach in die erfte 
Periode der Colonifation Böhmens greifenden Ort- 
fchaften patronymifchen Urfprunges gemeinfchaftlichc 
Nekropole gewefen zu fein, von welchen bereits viele 
und viele Graber vernichtet wurden. 

Diefe Ort fchaften waren: Cerniic ipatronymifch 
Cerncicii, Hohuslavic, Xahofau iNahorane . 

Die zweite heidnifche Nekropole entdeckte ich 
im Wahle Halyii, bei dem Dorfe Beftviny, zwifchen 
Neuftadt a. M., Dobruska und Opoeno. Der Wald 
gehört Seiner Durchlaucht Fürften Colloredo-Manns- 
feld zu Opoeno und ift auch hoher gelegen. Diefe 
Nekropole hat bedeutend mehr Graber als die bei 
Nahoian. Soweit ich zahlen konnte, gibt es hier gegen 
70 Graber. Alle find fehr gut erhalten und fehr 
herabgedruckt, was von einem grofsen Alter fpricht, 
Die Hohe der einzelnen Graber betragt 7 Dm. bis 
i-2 M Der Umfang ift vcrhaltnifsmafsig grofser: 10 
bis 30 M Alle Graber find aus kleineren Steinen und 
Erde aufgefchüttet. 

Seine Excellenz der Herr Ackerbauminifter Graf 
Colloredo-Mannsfeld liefs uber meine Anregung in den 
Gräbern nachforfchen ; die Arbeiter hatten Jedoch 
keinen Sachverftandigen zur Seite, und fo blieb die 
Nachforfchung relültallos. Es wurden nur Ueberrefte 
von Urnen, verbrannte Knochen. Afche und Kohle 
vorgefunden. Da mir aber fowohl von Seiten der 
Dumainendireclion Opoeno, als auch von Seiner Excel- 
lenz dem Herrn Ackerbauminifter Grafen Colloredo- 
Manusleld verfprochen wurde, dafs ich, fobald ich 
in den Grabern werde nachforfchen wollen, fo viel 
Leute unentgeltlich zur Verfugung bekomme, als ich 
nur wUnfchen mag, fo hoffe ich im nachften Früh- 
jahre mit den Nachforfchungen beginnen zu können. 

Auch diefe Nekropole fcheint mir eine gemein- 
fchaftliclie für folgende Ortfchaften gewefen zu fein: 
l'ulic (l'ulici), Heßviny (Bcftvinij, Meltani , Knn-ie 

• Ufa ll-.Kr der «Irabtt btlraft . » Mrl*. .Irr VmU»t >.. 1« M.tr,. 
Ijne Nachgtlltwia »Jif »unf. hMMMHt 
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(KFovici). vielleicht auch für Semeckiüt (Scmechnict) 
ctc . welche alle patronymifchen Urfprunges find und 
daher fchon damals exillirten 

7. K. Hrdh-. 

54. Die Kirche zu Krem bei Xeuftadt an der Met- 
tau wurde im September v. J. einer durchgreifenden 
Killaurirung unterzogen. Schon im Jahre 1384 bcftaml 
dafelbll eine Kirche, doch gebort die heutige mit 
Rücklicht auf die Bauart einzelner I artien verfchiedc- 
nen Bauzeiten an. Das l'rcsbytenum, urfprunglich 
eine Capelle, ifl ein einfach gothifcher Bau, aus obiger 
Zeit, dem im Laufe der Zeiten das jetzige Schiff ange- 
baut wurde, das im Bau-Charakter damit gar nicht 
harmonirt. Das I'resbyterium ift gerade gcfchlofscn und 
bildet zwei oblonge Rechtecke mit einfachen Kreuz 
gcwolben uberdeckt. Die Gurten laufen von Confolcn 
auf Bei der unter der Leitung des Confervators Hrase 
durchgeführten Rcftaurirung des Presbyleriums wurden 
die theilweife vermauerten fpitzbogigen Fenftcr wieder 
eröffnet und in ihrer ursprünglichen Gcftalt hergcftellt. 

55- 

In neuerer Zeit Fand die Central-Commiffion 
Veranlagung, fielt in Betreff der Kellaurirung der Kirche 




Fi K . 1. 

zu Cittanuova in Jftrien. bei welcher überdies ein frei- 
llehender Thurm an Stelle des fchon langft abge- 
tragenen baufälligen aufgeführt werden foll. aus- 
zufprechen. Die 
von Seite der 
k. k. Slatthalterei 
in Trieft vorge- 
legten Rcllaura- 
tionsplattc und 
ein fehr fachge- 

mafscr Bericht 
des Architekten 

Nordin ftellen 
aufser Zweifel, dafs das Langfchiff der Kirche moder- 
nifirt ift, dagegen der Grundrifs und hinfichtlich des 
Aulbaues in der Apfis doch noch fo viele beachtens- 
werthe Kelle des urfprunglichen romanifchen Baues 
vorhanden find, dafs es geboten erfcheint, bei der 
Keftaurirung, die fich auf eine Erweiterung des Lang 



fchiffes und den Thurmbau bezieht, auf die Confcr 
virung des alten und auf die moghehfte L'eberein- 
Itimmung des Neubaues mit dem alten Huckficht 
zu nehmen An der linken Aiifscnfcite der Kirche 
find einige Sculpturen eingemauert, die noch vom 
Baptirtcrium Hammen, davon Fig. 1 und 2 Beifpielc 
geben. 

Die Central-Commiffion hielt es für angezeigt, 
den Wunfeh auszufprechen, dafs derlei Rcflaurations- 
bauten zur Vermeidung von Fehlgriffen nut folchen in 
dem Gebiete der Archäologie vollkommen bewanderten 
l'erfonen übertragen werden. 

56. In der dem deutfehen Orden einverleibten 
Pfarrkirche zu Pol/lmu in der Steiermark befindet fich 
ein bcachtenswerthes gothifchesSaeramcnts-l lauschen 
von } M 85cm. Hohe Ks lieht, vom Sockel abgefehen. 
auf einem vierfeitigen an die Wand geschobenen 
Schafte, der lieh oben confolartig ausgefchweift erwei 
tert, um den ebenfalls vierfeitigen Tabernakel zu 
tragen Die drei freift eilenden Seiten des Tabernakels 
lind mit einer Mafswcrkbekrönung gefchmuckt. dar- 
über rtcigt der fpitze Abfchlufsbau hoch empor, der 
jedoch in einer Schweifung an die Mauer zurücktritt, 
auf halber Hohe mit auf Confolcn freigebenden Figuren 
l'cce homo, S. Hclcnai gefchmuckt ift und oben (lach 

abfehliefsl. Die Figur an der ebenfalls mit vorgelegtem 
Mafswerk gefchmuckten Spitze fehlt. 

Das Denkmal befindet fich in einem lehr herab 
gekommenen Zuftande; die Fialen an der Tabernakel 
bekronung fehlen fart ganz, wenn fie gleich in der 
Kirche aufbewahrt werden. Vieles andere Zierwerk itl 
abgefchlagen ; anfserdem ift das ganze Steindenktnal 
mit dicker Tunchkrurte überzogen, fo dafs die Details 
der Reliefs irisbefondere einer etwas rathfelhaft enden- 
den Fngelsdarftellung auf der Vorderfeite des Schaftes 
ganzlich verkiekst find Auch die Gitter der drei Taber- 
nakeln Öffnungen lind durch Anftrich verunftaltet 

Diefes Denkmal erfcheint bei der heutigen Selten- 
heit von fo grofsen Sacraments - Hauschen einer 
Keftaurirung würdig, daher lieh die Central-Commiflion 
veranlafst gefchen hat, in diefem Sinne bei dem 
deutfehen Orden furzufprechen. 

57. Gelegentlich der WalTcrbautcn , welche im 
Laufe des Frühjahres 1S77 in Gratz zur Regulirung des 
Murbettes vorgenommen wurden, wurden nach Mit 
theilune des k. k. Confervators l'rof. Lufchin einige 

Funde gemacht 
Darunter befin- 
det lieh ein mef- 
lingcner Siegel 
ftock mit undeut- 
lichem Wappen 
und der Um 
fchrift : S. cafpar 
rorpacher (aus 
«lern Ende des 

15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts!, ferner ein 
goldener Siegelring, anfeheinend einem l'ralaten des 

16. oiler 17, Jahrhunderts angehorig (jetzt int Münz- 
Cabitiet des Joanncums}, dann zwei fteierifche Rait 
pfennige, ein Fragment eines Mulikinftrumentcs, eine 
Schelle, ein MefiergrifT, der in einen behelmten roh 
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gearbeiteten Kopf arslauft , der obere Theil eines 
Luntcnftockcs. zwei rohe Nachbildungen eines Hahnes, 
alles aus Meiling und llark oxydirt. 

g& Von Seite des k k. Confervators .1/. Irnpp 
kam der Ccntral-Commiffion die Nachricht zu, dals 
am X Mai d. J. bei dem Umhaue einer Scheune in 
Rippatl, ungefähr 47 Cm. tief in der Krde ein irdener 
Topf gefunden wurde, darin ("ich acht Goldmünzen 
11400. Ladislaus llunyadi) befinden. 

59. (Stadt Reis.) 

Kiuer befonderen Beachtung werlh find die 
alteren Siegel diefer Stadt. Das alterte bekannte 
Siegel reicht bis in den Heginn des 14 Jahrhundertcs 
zurück , ift rund (5 Cm. 5 Mm.) und enthalt (Fig. 3) 
im runden damascirten Bildfeld« einen dreieckigen 
nach unten fcharf zugefpitzten Schild, darin ein 
gekrönter aufrechter rechts gerichteter Löwe mit 
vorwärts gewendetem Kopfe. Die Legende in Lapi- 
daren zwifchen l'erllinien lautet: f figillvm . civivm , 
de . reezc. Nur um wenige Dcccnnien junger durfte 
des Secretfiegel (Fig. 4) fein; es ift ebenfalls ruml 
1,3 Cm. 1 und enthalt auf kleinem dreieckigen Schilde 




die befchricbcnc Wappendarflellung. Die in Lapidaren 
gefchriebene Legende zwifchen l'erllinien lautet: 
f f. fecret. civivm. d.recze. 

Gegen Knde des 15. Jahrhundertes erfcheint ein 
lehr zierliches Siegel (Fig. 5) von runder Form (3 Cm. 
X Mm.i. Der unten abgerundete Schild mit dein 
unveränderten Lowenbilde liegt innerhalb eines rund- 
bogigen DreipalTes, der an den Zufammenftofsltellen 
mit einein Blatt-Ornamente gefchmuckt und vom 
Spruchbande durchfochten ift, Die in Minuskeln ge- 
fchriebene Legende lautet: f. fecretvtn civium in reez. 

Daran reiht lieh ein rundes Siegel (4 Cm. 3 Mm.i 
mit der gleichen Darrtellun^ im rankengefchmiick 
ten Siegelfelde mit der in Minuskeln gefchriebenen 
Legende: Sigillvm civivm de reize, das in der Mitte 
des 16. Jahrhundertes im Gebrauche ftand. 

Um das Ende des 16. Jahrhundertes erfcheinen 
zwei neue Siegel, davon der eine noch erhaltene 
Stempel 15 Cm. 5 Mm.i die Jahreszahl 15X7 trajit. 
Hier ift die Wappcnligur bedeutend geändert, denn 
der Löwe erfcheint auch mit dem Kopfe rechts 
gewendet und der Schweif ift gefpalten. Die Legende 



lautet: Sigillvm civitatis reziae in avftria. Der andere 
Stempel enthalt die gleiche Darftellung, hat jedoch im 
Durchmcfler Ii Zoll 7 Linicin 

ßo. (Sckmifde «nd Scktttfferarbeiten des tS Jnlti 
huHtterts in St. Pölten.) 

Soweit es die kurze Frift einiger erübrigten 
Stunden zulief», notirte ich gelegentlich eines kurzen 
Aufenthaltes in St. Pölten dortfclbft nebft vielen 
anderen Objekten des Kunflhandwcrks, auch mehrere 
intereffante SchlolTerarbelten, deren Hefchreibung ich 
hier Ikizzire. 

Aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts haben 
(ich in der Linzcrftrafse Nr. 11, am englifchen Fräulein- 
llifte, drei fchonc Oberlichtgitter erhalten; insbefon 
dere zwei fallen durch eine treffliche Zeichnung und 
verftandnifsvoll behandelte Technik auf; ihre Oma 
mente find der fpäten Kenaiflancezcit entnommen. 

Der Mitte des iS. Sacculums entftammen mehrere 
Schildträger, wie jener am Haufe zum guten Hirten 
Wiener ftrafse Nr. 29K der durch die vollendete Plaftik 
der Ornamente und Blumen lehr angenehm wirkt. Ein 
zweiter Schildträger (Wicnerftrafse 22) fallt fofort 
durch feine Zierlichkeit, durch die gefallige Ver- 




goldung auf und ift entfehieden den bellen Arbeiten 
diefer Technik zuzuzahlen. 

Schildträger find überhaupt am meiden vertreten, 
fo noch aus dem Knde des vorigen Jahrhunderts in der 
Wienergaffe Nr. 16. eine ebenfalls fehr nette Arbeit ; 
dann in der Schreincrgaffc Nr. 1, ein in der Zeichnung 
uberrafchend eleganter, in der Ausführung aber fehr 
fchwacher Schildhalter. Noch gehören diefer Periode, 
wie auch der Zopfzeit an: die überladenen Balcon 
gitter am Kiemerplatz und die beiden Schildträger in 
der Linzcrftrafse Nr. 10 und in der MarktgalTe Nr. 4. 

An den kirchlichen Baudenkmalen St . Pöltens 
mögen fichnoch viele folchcr Arbeiten erhalten haben: 
mir begegneten vorerft die zwei wahrhaft prachtvoll 
ornamentirten ovalen Fenftergitter im Chore der 
Domkirche, zwei Arbeiten, die, wie überhaupt alle 
kunftge« erblichen Krzcugniffe in diefer Kirche, die 
charakteriftifchen Merkmale des Baroekftyles in elegan- 
teller Formenfchonhcit an lieh tragen. Von ebenfo 
gediegener Anordnung und Ausfuhrung ift dann weiter 
ein grofses Thorgittcr im Hofe der bifchoflichen 
Kcfidcnz; es erinnert in feiner Anordnung lebhaft an 
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die Capellcngittcr der Gratzer Domkirche. (Siehe die 
Tafel zu Seile I -VI. diefcs Bandes ) 

Htitirich Käbdebo 

f)l. Unter die Reihe der viel genannten Burgen 
in Niederollerreich gehurt unzweifelhaft die an der 
Pieldch gelegene feit Meufchengedenken unbewohnte 
Oßerbttrg in der Nahe von Loosdorf. Sie ill auf einen» 
in das fchin.de von dein erwähnten Gcwälfcr durch- 
zogenen Thal hinausfpringcndcii ziemlich hohen Helfen 
erbaut, und wenngleich nicht Ruine, fo doch ihrer 
eigentlichen Bcllimmung entzogen und Schiittkallen. 
Damit erklart lieh, dafs die ehemaligen Vertheidigungs- 
werke, wie Ringmauern, Vorbauten, Kckthurmc und 
Graben bis auf winzige Rede vcrlchwundcn find und 
nur mehr der ifolirt flehende Riiudthurm, von dem 
eigentlichen Hurgbaue abgefehen, übrig ift. Aber auch 
der Rundthurm. der hoher als die Kurg liegt und zu 
deren Vertheidigung gegen die flache und angreif- 
bare Nordfeite diente, ifl bis zur Hälfte abgetragen 
und unzugänglich; noch erkennt man felis hoch Uber 
dem Niveau angebrachtes l'fortlein, zu dem man, der 
Tradition nach, nur mitteilt einer über den Burg' 
graben gebauten Brücke von Seite der Burg gelangen 
konnte. 

Die eigentliche Burg ift ein dullerer Bau, aus an 
der Aufsenfeite und den Kcken behauenen Bruch- 
deinen hcrgcftellt, mit wenigen kleinen und in Anlage 
und Form ziemlich unregelmafsigen Fcndcrn wie 
ubcrhau|)t das Bauwerk in feiner aufseren Geltaltung 
wenig gelitten hat. Noch beliebt der alte und urfprung- 
hche Kingang, eine niedrige und enge Pforte ohne 
jeglichen Schmuck mit Ausnahme jener verwitterten 
Sanddeinplatte, die uns über den Beginn delTen Be- 
Itandes nahezu aulklart. Die Inl'chrift nennt nämlich 
Ruedolf von Tierendein als den Bauherrn und das 
Jahr 1400. Ob die letzte Ziffer o, 1, 4 oder 5 bezeich 
net, id heute nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen 
Immerhin gehört der Bau in das erde üecennium des 
15. Jahrhunderts Das Wappen zeigt den Seeblatt- 
fchild der Turfonen von Tierendein. 

Hin enger niedriger Gang fuhrt in den viereckigen 
Hof, der an drei Seiten von der Burg umfaumt, an der 
Ruckfeite von einer Mauer abgefchloffen wird. Kr 
bietet gleich der Aufsenfeite nichts merkwürdiges. Die 
Seitenthuren in der Hausflur, ebenfo die Hingänge 
vom Hofe aus haben flachen geraden Abfchlufs, »loch 
noch gothifche l'rofilirungen und Verzierungen von 
gekreuztem Stabwerk und in den oberen Kcken der 
Thuroffnungen eingefugte Confolcn zum Tragen des 
Thürdurzes. 

Eineq intcreflantcn Schmuck der Hauptwand 
gegen den Hof bilden lieben kreisrunde Steine mit 
darauf aus^cim ifsclten Wappenbildern, In der unter- 
den Reihe nebeneinander zw ei W appen, die ebenfo wie 
die Reihe dar-ibcr vom Ofenrufs glänzend fchwarz 
gefärbt find. 1 Wir fehen dreimal das hclmbcdcckte 
Gcycrifchc Wappen, und zwar einmal den einlachen 
Schild mit dem Geier und zweimal das vierfeldige mit 
(ieier und Stern; dann rechts vom unterden einfachen 
Geyer fehen Wappen das der Greifsen, darüber eines 
mit einem Doppelhankeltopf und das der Familie 

1 All« einem ebenerdigi-» L<ic*lc, aUl.rlindewithnuitB verwende! «lein 
Ach lletwlkh die Or'cmuhrc dur* Ii 4m »ntter, wo di. felbe . ».Irl. de mn.i. h der 
K.ih. h MMritlllhM M der M-incr. £m e,*Klii:h beruhend. ailfMeiKt. 



Welzer, endlich zunai hd des Dachgefimfcs eines mit 
zwei fchragrechtcu FlulTen, am Helme eine wachfende, 
nackte gekrönte Jungfrau. 

Die Localitatcn der Burg enthalten nichts Befon 
deres, die ebenerdigen Gewölbe lind duder und fintier, 
die im erden und zweiten Stockw erke faal ihnlich hoch 
und geräumig, doch ohne jede Verzierung, nur hie und 
da Rede alter Thurbefchlagc und Schloflcr. In der 
Capelle, die gleich dem übrigen erden und zweiten 
Stockwerk als Getrcidcfpeicher dient, und untertheilt 
id {was jedenfalls erd nach Aufscrgcbrauchfctzung für 
den Gottesdienll gefchahi findet fielt noch die Mcnla 

fammt Altarftein; rechts in der Seitenmauer gegenüber 

der Menla das vierfeldige Geyer fche Wappen in Stein 
gehauen. Die Rippenwolbung der Capelle lieht man 
in Folge der Untertheilung erd im oberen Räume, 
Von einer Doppel-Capelle kann wohl keine Rede fein. 
Prof. Heller, der diefe Burg in den Blattern für n. o. 
Landeskunde befpricht. fand noch Rede eines 

Seiten-Altars. Bruchllücke von Figuren u. f. w„ die 
der Bericliterllatter nicht mehr traf. 

Die Verbindung der Stockwerke gefehieht mit- 
telll zweier Stiegen, davon die eine offen im Hofe zum 
erden Stockwerk emporfuhrt, die andere (eine Wendel- 
diege'i bis zum Dache und in den übrig gebliebenen 
Stumpf eines ehemaligen Schlofsthurmes fuhrt. 

Schliefstich fei noch bemerkt, dafs die Oderburg 
im 13. Jahrhundert im Bcfitze der Grafen von Bei'dein. 
dann der Kifcnbeutel Itand; im zweiten Drittel des 
14. Jahrhunderts erfcheint das Gefchlecht der Turfonen 
von Tierendein als Befitzer, deren Rudoelf, der Sohn 
Marquardts, den Neubau der Burg ausführte. Der Rund 
thurm gehört einem weit alteren Baue an. Nach einem 
nur wenige Jahre dauernden Befitze der Familie Har- 
degg kam 1514 die Familie Geyer in den Belitz der 
Burg, der bis 1662 dauerte, Dann folgten die Frei- 
herrn von Vertema, Reichenberg und Buecelini und 
endlich feit 166X die Grafen von Montecucoli, die noch 
heutigen Befitzer 

62. Wir bringen in der folgenden Abbildung die 
Wiedergabc eines durch feine feltenc Form inter- 
eflanten Siegels; es id jenes des Protonotars und 
l'farrers Nicolaus der Herzogin Johanna von Oeder- 
reich, das fich an einer Urkunde vom Jahre 1351 befin- 
det. Das Siegel ill herzförmig, mit der Spitze nach 
oben; fowohl die grofste Breite, wie die Hohe erreicht 




im Durchmelier 1 /.oll <~> Linien. Im Bildfelde, das die 
Form «les Siegels beibehalt, lieht man den heil Martin 
zu Bierde über einem mit Gell rauch bewachfenen 
Grunde, er trennt mit dem Schwerte einen Theil feines 
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Mantels ab. um den an) Wege fitzenden Bettler damit 
zu befchenken. 

Die Legende innerhalb einer aufseren Keiften- 
Umrahmung und eines inneren umlaufenden Hand 
Ornaments, in golhifehcit Majuskeln, geichrieben 
lautet: Nicolai plcbani . in . miftelbach (einige Buch- 
Raben fchon ftark verletzt). (Fig. 6.; 

63. Zu den vielen Nachrichten, die wir in den Mit- 
theilungen über die Grabdenkmale im Stifte Heiligen- 
kreuz brachten, wollen wir noch 
zu deren Ergänzung des nach dem 
Datum alterten dortigen Grabmals 
erwähnen. Ks befindet fich gleich den 
Übrigen Furrtengrabern im Hoden 
des Capitclhaufes rechts vom Altar 
eingelalTcn und ift dem Andenken 
Albert's (Adalbert ;, des erftgebornen 
Sohnes des heil. Leopold 'geb. 13. 
Kebr. no/f y, Nov. 1137';, und Krufts, 
ebenfalls einesSohnes de.-felben Igcb. 
15. Aug. 1124t 23. Jan. 1 142 | gewidmet. 

Die rothe Marmorplatte hat 
eine Breite von 2' 1" und eine Lange 
von S' 2" und ift nur auf der Kopf- 
und heraldifch linken Langfeite mit 
Infchrift verfehen, welche in Lapi- 
daren ausgeführt innerhalb zweier 
vertiefter Leiften erfcheint. Die 
Infchrift lautet: f V.id.nov alb't'.x 
.kl Kebr . emeft . marchiones . tet. 
Das letzte abgekürzte Wort bildet 
gewifsermafsen eine zweite Zeile. 

(Fig. 7.1 

Wie es kommt, dafs diefer Stein 
Namen von Verdorbenen nenne, 
die unmittelbar nach deren Tode 
nicht hier, fondern in Klofterncuburg 
beftattet wurden, kann nur dadurch 
beantwortet werden . dafs man 
annimmt, dafs die Leichname fpater 
von Kloftcnieuburg nach Heiligell- 
kreuz übertragen wurden.' Iliefur 
konnte ein Kingerzcug auch darin 
liegen, dafs diefe, wie faft alle 
Infchriftrteine des Capitelhaufes 
etwas fputeren Urfprunges find. * 

04. Ks ilt nicht viel mehr als 
zwei Jahre, dafs Prof. Ambros Heller 
aus Melk in den Blattern für nieder- 
ofterrcichifchc Landeskunde über 
den Bertand des «lern Verfall preis- 
gegebenen Schloffcs Hoheneck toter- 

elTante Nachrichten gebracht hat. Fi 8 7 

Wie anders ift heute denen Zuftand 
gegenüber den Hcller'fchen Mittheilungen; rafch 
fehreitet die Zerftorung vorwärts und zwar nicht die 
in den Kinwirkungen der Naturkrafte bedungene, 
fondern die durch die menfehliche Mitwirkung viel 
fchneller und gewaltfamer wirkende, wie diefs ein 



1 Sieh« nfcWl'l Merk. gcMcfcM >••» Kli>Rcrntukur S I. 
- l>ie Abbild..«« lach einer Aufnahme de» II- im Kabilcbo "Ii- ileiiell.«- 
tu i( Inn Zwecke, Uli* lilicrlMlTcr. I14I. wiifur bellen. getl**kl nirtl 

ULM r, 




Befuch des Schlöffe* im Monat Juni darthal Ks macht 
den Eindruck, als wenn die Natur nicht an das Ver- 
uiehtungswerk diefes prachtvollen Bauwerks aus der 
Kenaiffancc- Periode wollte, und dafs fie durch die 
Vorbereitungen der Menfchenhand und geflifsentliehe 
Vernachlaffigungen erft dazu angeeifert werden müfste. 

Diefe Verte, den Reifenden auf der Weftbahn, 
wenn fie St. Polten gegen Loosdorf verlaffen, durch 
lange Zeit ihrer hohen Lage wegen fichtbar und in 
fcharfen Contouren aus den fie umgebenden Buchen- 
wald hervortretend, war einfl ein 
herrlicher durch feine Lage itnpo- 
nirender Wohnfitz mächtiger Gc- 
fchleehter, wie Hohenberg, Wallfee, 
Spaur, Kirchberg, Knenkel, Kam- 
parter, I.obenberg , Neuhaus und 
endlich Montecucoli, die in ihrem 
Befitze aufeinander folgten. 

Man betritt durch das offene 
Hauptthor die Burg. Der eifen- 
bcfchlagene Thorfluge] ift unver- 
fperrt, der Kingang unbeanftandet. 
Den Rundbogen des Thores ziert 
das Montecucolifche Wappen, be- 
hangt mit der Kette des goldenen 
Vlicfscs. Die die Pforte flankiren- 
den , halbrund vorspringenden 
Thürmc find dachlos und faft bis 
zur halben Hohe in fich einge- 
fallen, die gut erhaltenen Baufteine 
waren und find willkommenes Bau- 
Materiale für andere Zwecke. 

Der erfte Hof hat bereits 
Waldanflug, feine Lmfalfungsgc- 
baude find fammt dem rechtfeitigen 
Mauerthurm zerftort und mit Aus- 
nahme der Aufsenmauer ver- 
fehwunden, ja felbft bis in die Fun- 
damente reichte die Oekonomie 
zur Gewinnung von verwendbarem 

eBau-Matcriale. 
Kin tiefer, einltmals mit Waffer 
, s gefüllter Graben trennt eine weitere 

•JP • Gebäude -Krönt vom erden Hofe. 

Die Aufzuglocher des rundbogigen 
Thores und am nebigen Pfortlein 
zeigen unzweifelhaft den ehemaligen 
Beliand einer Zugbrücke, die heute 
fowic der gemauerte Theil der 
Brücke verfchwunden ift. L eber dem 
zweiten Thorc eine grofse rothe 
.Marmorplatte, mit dem Wappen der 
Knenkel und Kirchberg, umgeben 
von je vier unbehelmten kleineren 
Wappen. Die lange deutfehe In- 
fchrift in Folge Abblättern des Stei- 
nes nur mehr an fehr wenig Stellen lesbar; doch ergibt 
fich dafs; „der Edle und Wolgcbornc Herr Albrecht 
Knenkel von Albrechtsperg an der Pielach. . .auf 
I lohenegkh . . rom . khay . May . Rath . . . und fein Ge- 
mahl. . .EUfabctha eine gebome Kirchberg, .der Herr- 
fchafft Veftung den mehreren thaill auffgebaut haben 
. . MDL.WXIIII • KhTabcth war die Tochter des 
Ludwig Kireliberger von Kirehberg und der Barbara 
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von Mammittg.) Unter den kleinen Schilden erkennt 
man noch das Wappen von Trautmaimsdorf. Leider, 
Kirchberg. Mamining. Man gelangt nun durch eine 
mächtige Halle, auf der ein verfallener, fehr hoher 
achteckiger Thurm lieht, in den /.weiten nur wenig 
Räumlichkeiten enthaltenden und fehr zerftorten Burg* 
traft. Kin an der Innenfeite des gegen t ' cn aucn die 

Kuckfeite diefcs Traftcs umgebenden Burggraben 

gerichteten Thorbogens geschriebener Spruch, in dem 

Albrecht EaenU in draftifcher Weife erklärte, ilafs 

diefer Hau von feinem Gcldc gebaut ihm gefallt, wenn- 
gleich es vielleicht Manchen nicht entfpricht, i<\ fall 
ganz verfclnvunden. An der Fagadc-Seite diefcs Thorcs 
Hellt rechts und links des erwähnten Thurmes je ein 
aus Stein gehauenes Kitterllandbild mit einem Schilde; 
auf einem das Wappen der Knenkcl, auf dem anderen 
das der Kirchbcrger 

Ueber den Schlofsgrabcn fuhrt ebenfalls ftatt der 
feilen Brücke, deren gemauerte Pfeiler noch aus der 
Tiefe emporragen eine fchmale, für Nichtfchwmdcl- 
freie kaum paffirbarc Holzbrucke in das Hanptfchlofs. 
das auf den ausfpringenden Keifen beinahe im Viereck 
erbaut ill und einen folchen Hof umfchliefst. 

Auch diefcs Thor, über dem eine Pcchnafc ange- 
bracht ift, war mit Wappcnfchmuck ausgeftattet, die 
Malerei ifl bereits erlofehen, die Spuren geben keine 
Anhaltspunkte die bezüglichen Kamillen zu erkennen 

An dem Hauptgebäude, das in der Stiegenanlage, 
in einigen Thureinfaffungen im zweiten Stockwerke, an 

verblichenen Plafond-Gemälden und den verfch winden- 

den Gemälden an den Kenllcrgew.mdcn die Spuren ein- 
ziger Pracht zeigt, wurde mit wahrem Vandalismus ge- 
häuft. Das Betreten derGemacher ill nicht mehr ficher, 
denn die Unterfuchungen nach brauchbaren Dippcl- 
baumen haben gewaltige Kiffe gemacht: die von Stuc- 
catur entblofsttn Stellen find dem Wittcrungseinflufsc 
ausgefetzt, der zum fchnellen \*ermorfchen dcrDcckcn- 
lager beitragt; auch hat man durch Kntfemung fo 
mancher Zwifchenmauer die erforderlichen Stutzen 
genommen Von Kenftern und Thürcn und ihren höl- 
zernen Gewanden und Stocken, von Kaminen, Stiegen- 
gelandern u. f. w. fand fich kein Beliehen. Prof 
Heller fpricht noch von einem bemalten Galerie- 
Geländer, von Bildern, Karnilien-Portrats der Monte- 
cucoli, alles weg, nur hie und da in okonomifchcr 
Vorforgc aufgefchichte Ziegel 

Auf der linken Seite fpringt das Gebäude nach 
aufsen in Korm eines fall kreisrunden thurmartigen 
Baues aus, natürlich beliebt hier der gleiche ruinofe 
Beftand Auf der Aufsenfeite des Thurmes, der gleich 
dem I lauptbauc zwei Stockwerke zahlt, und mit einem 
Spitzdache verfehen ill, befindet lieh eine mit dem 
K.ncnkTfchen Wappen gcfchmücktc Infchrifttafel des 
Inhalts, dafs Albrecht K.nenkl zu Albrechtsberg an der 
Pielach diele Feftung wieder ..erhebt" hat (1594). 

Der rechte Klügelbau ill nicht mehr zvi betreten. 
Die aufserlle und fchmalfte Krönt der Burg nimmt 
der Capellcnbau ein, dahin eine fpitzbogige Thür 
fpateller Gothik (darüber ein eben folches Kundfenlter; 
aus dem Hofe fuhrt. Die Capelle, ein fpat-gothifchcr 
Bau. ill ziemlich tief gelegen, mehrere Stufen führen in 
diefelbe hinab, ein oblonges Schiff und ein kleines vier- 
eckiges Prcsbyterium, Ks ill heute ein kahler leerer 
Kaum, entkleidet jedes kirchlichen Schmuckes, dem 



man felbll die Pflallerung nahm, nur die Altaruienfa - 
wenn auch in fehr bcfchadiglem Zullandc und (."011 
feeratioiis-Zeiehen ausStucco erinnern an deffen kirch- 
liche Bellimmung. Und doch wurde bis weit ins ver- 
gangene Jahrhundert hinein, am 2. Juli jahrlich, dafelbll 
eine Hark befuclite kirchliche Andacht gehalten. 

Die Sacriftei ill verfallen ; an Stelle der Kanzel 
Harrt eine Maueroffnung entgegen; die Stelle der 
Oratorien und des Mufikchors erkennt man wohl noch, 
doch find es heute nur mehr Mauerlucken; die dortigen 
mit Gemälden und Sinnfpruchen gefchmuckten Bru 
Hungen find verfchwunden, ein Vandalismus der aller- 
ncucllcn Zeit, etwa zwei bis drei Jahre her, für den man 
den graflichen Kuincnbclitzer nicht loben kann, wenn 
nicht deffen forgende Hand diefelbe irgend wo anders 
geborgen hat. Glücklicher Weife ill wenigftens das 
Andenken an diefe Bilder durch eine fehr genaue 
Befchreibung (Blätter f. n. o. Landeskunde 1X74, S 250 
erhalten. An einem Balken in der Sacrillei die Worte : 
Hodie mihi, cras tibi. 1586 

Zum Schluffe noch Kinigcs über die Kntllehung 
der Burg und ihren Verfall : 

Von der alten Veftc, die fchon unter Markgraf 
Leopold III. genannt wird, ifl nichts mehr vorhanden. 
Der heutige Bau gefchah in der Hatiptfache, wie auch 
die verfchiedenen Infchriftlleine lehren, unter Albrecht 
Knenkel. der 1579 in den Befitz der Burg kam. Der Bau 
des aufseren Thores und manche Zubauten Ider Uhr- 
thurm?) gefchahen unter Raimund Kurilen von Monte- 
cucoli, der auf feinem I.icblingsfitze eine ungewöhn- 
liche Pracht entwickelte und unter dem die Burg ihre 
Blüthe feierte, darauf bald das Knde folgen follte. 

Die Hauptveranlaffung zur Zerllorung diefes 
Prachtfchloffes war, dafs die Kamilie Montecucoli 
ihren Wohnfit/, aus der Burg in das am Bergesfufse 
gelegene Mitterau aus finanziellen Gründen verlegte. 
Da gefchah es, dafs das Stift Melk für ilie Ausbefferung 
der Dachuug von Kloflergebauden Dachziegel be- 
nothigte. Graf Pcregrin Montecucoli, j 1X45, liefs lieh 
bereden, die Ziegel der beiden halbrunden Thorthürme 
zu verkaufen. Damit war der erllc Rifs in den Beftand 
der Burg gefchehen; dann folgte die Verfilberung der 
Dachungen des Ballhaufes. der Kanzlei und Beamten- 
wohnung, endlich des Hauptgebäudes, davon man 
eine Muhle eindecke und fo ging und geht es in gracie 
fort bis beute Hoheneck war und ill der Lieferant für 
Bau-Matcriale jeglicher Art geworden, durch Krcundes- 
band eine rafch cinfinkende Ruine. Noch heute blickt 
das Gebäude mit feinen beiden Thürmcnmajcllatifeh ins 
Thal, und gibt fich in der Kerne als imponirender. 
vollkommen erhaltener Bau ; je naher man kommt, umlo 
deutlicher erkennt man in den kahlen Kenllem, zer- 
klüfteten Mauern und lückenhaftem Dachwerke den 
hier alleinig herrfchenden Verfall. 

\ufsei dem hochintereffanten rhalberg in dei 
Steiermark ill uns keine Burg bekannt, die durch ihre 
Belitzer fo fylleinatifch zu Grunde gerichtet wird, und 
doch ifl die crflgenannte Burg von dem heutigen 
Befitzer vielleicht zu (liefern Behufe erworben worden 
und nicht der Sitz deren berühmter Ahnen. 

65. (Drofcndorf ) 

Von diefer Stadtgememde lind vier verfchiedenc 
Siegelformen bekannt, die ältefte und mindeftens weit 
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ins 14 Jahrhundert zurückreichende ift die in Fig. X 
abgebildete Dicfelbe ill rund 1 Zoll lu Linien, und 
zeigt im Siegelfelde eine crenellirte Stadtmauer mit 
einem rundbogigen offenen Thorc . flankirt von zwei 
vorfpringenden l'chmalen kräftigen Thunncn mit weit 
ausladender Zinnen-Galerie. Die Thurme haben zwei 
Stockwerke und in jedem derfelben ein fchmales 
Fcnllcr. Zwilchen den Thunnen, und zwar unterhalb 
der Zinnen-Galerie l'chwebt ein zugefpitzter Schild mit 
der ofterreichifchen Binde darin. Die in Lapidaren 
gefchriebene 1 .egende lautet : t S. civivm de drozen- 

dorf. Der Schrift rahmen ift mit Pcrllinien eingefafst. 

Das nachftaltcftc Siegel gehört bereits in die 
zweite Hälfte des 1; Jahrhundert», i(l eine fehr plumpe, 
unbeholfene Arbeit 1 Zoll 8 Linien im Durehmefferl. 
enthalt dicfelbe Darftellung, nur ift das Thor mit einem 
halbaufgezogenen Fallgittcr verfehen Merkwürdig 
wird diefes Siegel durch die Legende, ilie folgender- 
mafsen lautet: S. der truwen purger z drufendorf. 




I 8. i Drofcn.lorf 1 

Das nachllaltc Siegel gehört in die letzten Jahre 
des 15. Jahrhunderts und ift eine fehr zierliche fehone 
Arbeit; der Stempel ift noch erhalten iFig. 0,1. Wenn- 
gleich die Darftellung dicfelbe ift. wie auf den alteren, 
fo beliehen doch merkliche ftylitlifche Vcrfehiedcn- 
heiten in den Details, fo find die beiden Thurme fechs- 
feitig mit hohen Sockeln ; Itatt der Zinnen-Galerie find 
die Thurric mit vier vorkragenden Frkern und einem 
niedrigen Spitzdache verfehen. Das 1 hör ill offen, das 
Gitter aufgezogen, die Thorflügel find nach auffen 
aufgeschlagen, Die Zinnen über dem Thore haben 
Schufslocher, endlich ift der fchwebende Schild an den 
Seiten eingefchw eift und unten gerundet. Die Legende 
befindet (ich auf einem am Rande des Siegels umlau- 
fenden flatternden und wiederholt umgefchlagencn 
Spruchbande und lautet: S der ftat drufendorf auf 
der thez Die aufsere Begranzung des Siegels 

bilden zwei Stufen. Im 17. Jahrhunderte erhielt die 
Stadt einen neuen Siegelftempel, den (Ii Linien 1 in 
der Darftellung von den alteren Siegeln nur der 
Charakter feiner Kntfteliungszeit untcrfchcidct. Die 
Legende in Lapidaren gefchrieben lautet: S. der Stat 
Dodendorf an der Te. 

06. Im Frauenchor der St Stephanskirche in 
Wien befindet lieh an der Mauer — aber nicht mehr 
,111 der iirfprunglichen Stelle, die naher dem Abfchlufs- 
gitter war, eine grofse fchon gearbeitete Roth -Marmor- 



platte von 2 M. 62 Cm. Hohe und I M. 40 Cm. Breite, 
darauf dl unter zierlichen Laubgewinden ein grofses 
Wappen in ziemlich hohem Relief herausgearbeitet. Das 
Wappen ift Senkrecht gethcilt und zeigt im erften Felde 
das Jcrufalemkreuz, im anderen Felde eine flatternde 
langwimpelige Fahne mit einem Kreuze darauf. Zwei 
gegeneinander gewendete Helme bedeckenden unten 
abgerundeten Schild, auf dem einen ein wachfender 
Lowe mit der aufrcchtgeftcllteii Fahne des zweiten 
Feldes, auf dem anderen gekrönten ein zwolfftrahligcr 
Stern. Reich gefchwungene, aber etwas zu zart gehal- 
tene Helmdecken begleiten beiderfeits den Schild. In 
den beiden unteren Kcken der Steinplatte zwei kleine 
tartfehenformige unbedeckte Schilde, davon der zur 
linken leer, oder heller gefagt, das dahinein gehörige 
Wappen nicht ausgeführt; im rechten vierfeldigen 
wiederholt (ich das Jcrufalemkreuz im 1. und 4. Fehle, 
im 2. und 3. zwei gekreuzte Steinbockhorncr auf einem 
Dreiberge. Der Grund der Steinplatte unter dem 
grofsen und zwifchen den beiden kleinen Schilden ill 
mit etwas Mafswerk ausgefüllt. 'Fig 10. 1 




Kit 9. iDrofcndurf. 



Das eben befchriebene Bihlfeld ift von einem 
etwas erhabenen und gegen aufsen abgelchragten 
Rahmen eingefafst, fo dafs erftercs ziemlich tief liegt. 
Die darauf angebrachte Infchrift lautet : 

Hie . ligt . begraben . der F.del . und . erenv 
etlt . Adam . Swckobitz . der . gellorben . ift . am . 
neunzenhn . tag . des . monats iiovcm ber . anno . 15 22. 
fraw . katerina . fein . ge | machel . ftarb . im . 15 — Jar. 
Das Todesdatum nicht beigefetzt, das lodesjalu nicht 
ausgemeifselt-l 

Adam Swckobitz (oder auch Svetkovics, Schwert- 
kovitzi ftammt aus einer croatifchen Familie, die unter 
Konig Mathias von Ungarn erwähnt wird. Adam von S. 
war Feldhauptntann des Königs Viadislaus von Böhmen 
und erhielt tjii von K. Max I. die Hcrrfchaft Gonovitz 
als l'fand für ein Anlehen von 6000 fl. Fr hinttrliefs 
zwei Sohne, davon der eine [Ladislaus), f '33'. bei den 
Mineriten beftattet wurde. Kin Knkel, Namens Karl, 
Sohn des Adam jun„ t 1552, ift in der Michaelskirche 
beftattet. wo noch fein Denkmal, wenngleich durch 
einen Beichtftuhl verftellt. erhalten ift. 

67 DU kißorifekt AusßeltttHg 4er k. i-. Akademie 
ihr biUi-ndt n Kunjh iSjj 

Wenn auch im (irun<)e nur von der Ablicht aus- 
gehend, für die Belitznahme ihres neuen Gebäudes am 
Schillerplatze durch die Vorführung ihrer Frfolge aus 
vergangener Zeit eine würdige Inauguration zu fchaffcii, 

■1' 
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hat die kaifcrlichc Akademie der bildenden Künde in 
Wien mit Solchem Unternehmen doch der ganzen 
oflerreichifchen, ja der gefammten Kundgcfclüchte 
einen wichtigen Dicnd geleidet. Ks ill liier nicht Kaum 
und Gelegenheit zu betonen, was anderwärts febon 
genügend ausgesprochen worden, dafs durch (liefe in 




Fig 10. (Wien.) 



ihrer Art einzig interelTante Ausdellung. welche im Juli 
diefes Jahres gefchloffcn wurde, die reiche und herrliche 
Welt der oflerreichifchen Kundthatigkcit feit Leopold I. 
Tagen vorgeführt und Vielen zum erden Male in einem 
groben Hilde neben dem echt patriotiffheu Ziele 



auch jenes andere erreicht wurde, der wiffenfchaftlichen 
Forfchung eine Menge Daten und wilVcnswcrthc Neuig 
keiten zuzuleiten, welche um fo wichtiger erfcheinen, als 
bekanntlich gerade die Spatzeit unferes Kundfchaffcns. 
deffen glanzcndlte Periode alfo, in <ler Fachliteratur 
fchier eine Terra incognita bis heute geblieben ill . 

Wir ubergehen aber <liefe Dinge und 
wollen nur bemerken, dafs vom Standpunkte 
der Ccntral-Commiffion jene Ausdellung auf's 
freudigfte begrllfst wurde und ihre Kcfultatc 
hoch angefchlagen werden. Denn was fich 
wilTenfchaftlich dabei ergab, ill gewiffermafsen 
eine Ergänzung der Thätigkeit der Commiffion. 
welche (ich bisher auf jene fpateren Zeitepochen 
nur wenig erdrecken konnte Wenn wir nun 
auch mit einiger Zuverficht hoffen können, dais 
im Laufe der Jahre dir kein Gebiet der Kund- 
gefchichte in Oederreich von diefer Seile aus 
ein Unterschied gemacht werde, fo mufs fiir 
die Gegenwart doch freudig zugedanden werden, 
dafs die erde, und zwar eine lehr bedeutende 
That, die Barockzeit unferes Vaterlandes einer 
gründlichen Würdigung zu unterziehen, durch 
jene Ausdellung vollbracht worden id. auf welche 
wohl noch lange auch die gefammte Literatur 
des Faches fich wird zurückbeziehen müden 
Kbcnfalls vom Gerichtspunkte der Central- 
Commiffion interelTant id die Betrachtung der 
Art und Weife, wie die zahlreichen und höchft 
werthvollen Kimdwerke ?um Zwecke der Aus- 
dellung uberlaffen wurden. Die Mehrzahl der- 
jenigen, welche hier in erder Linie wichtig 
ericheinen, die alteren alfo, kamen nicht aus dem 
Privatbesitze, foiulern aus öffentlichen Samm- 
lungen, welche in der umfangreichden W eile von 
der Ausdellungs- Commiffion zur Betheiligung 
eingeladen wurden, Dicfc Kinladtingcn gaben 
zum Theile ein hochd erfreuliches Relultat, zum 
l hcilc waren es fehr niederdruckende Krgeb 
nifle und Antworten, ich rechne unter Letzteres 
befonders auch die einfachen Nicht-Antworten, 
was bei der Gelegenheit eingeheimd wurde. 
Sr. Majedät der Kaifcr und fammtliche er- 
lauchte Mitglieder des Kaiferhaufcs gingen mit 
aller Bereitwilligkeit voraus, das ollerreichiSche 
Mufeum, das Munzamt, der Wiener Magidrat. 
zahlreiche Adelsfamilien und Inditute trugen 
ihre Schatze bei. Von den Stiften und Klodcrn. 
welche fad vollzählig zu (liefern patriotischen 
Werke gebeten worden waren, betheiligten fich 
blofs Heiligcnkreuz, Kremsmünder, M. Florian, 
Seitendetten, Melk, und der Kapuziner-Con- 
vent in Wien, von den l'rovinzialfammlungen 
die Gemäldegalerie der patriotischen Kund- 
freunde in Prag, das Franzensmufeum in Brunn, 
das BruckenthalTche Mufeum in I lermannlladt 
und die landdandifche Bildergalerie in Grat* — 
eine geringe Zahl auf beiden Seiten, was gerade 
in diefem Falle von unangenehmen Folgen hätte 
fein können, wenn nicht durch radlofen Kifer des 
Comites die Lücken bedmoglichd gefüllt worden 
waren, welche die munvarttlf Gleichmütigkeit oder- 
reichifcher Inditute bei einem derart patriotifchen 
Werke veranlafste. Denn woher Sollten die Mittel, 
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um ofterreichifchc ßarockkunfl glänzend zu rcprä< 
fentiren, genommen werde», wenn nicht jene geift- 
Kchen Häuf« ihren Beitrag leillcten, deren geweihte 
Hallen vor hundert und hundertfünfzig Jahren fo reich 
und prächtig damit gefchmuckt wurden und neben 
Kaiferhaus und Adel die ganze herrliche Kunllblüthe 
im Lande damals ins Leben riefen: Womit follte 
man zweitens die fo intere (Tanten Nuancen der Kund 
produclion der einzelnen Lander illuflriren, wenn 
die localcn Sammlungen es ablehnten, fich einzu- 
mifchen: Die Ausftellung war ja ihrem allgemein be- 
kannt gegebenen Programme zufolge keine akademifehe 
allein, fondern fie wollte ihrem urfprunglichcn Zwecke 
nach um den Hauptkem, den allerdings immer die 
(icfchichtc jenes erltcn und bedeutendften kunll-lnfti- 
tutes in Ocfterreich bilden mufstc, die zahlreichen 
Belege der localen Kunftthatigkeit gruppiren. was ja 
gerade das farbcnrcichfle und lchrrcicliftc Tablcau 
geliefert haben mufstc. Indem nun aber aus den be- 
rührten l'rfachen ganze grofse Partien, wie z. B die 
Barockkunft Tyrols, Salzburgs, Böhmens. Oberoitcr- 
rcichs, Karnthcns etc., höchft mangelhaft vertreten 
waren, bekam das Ganze fchliefslich einen lückenhaften 
Charakter. Niemand wird leugnen, dafs diefe mit foviel 
Liebe und Fleifs unternommene Ausftellung Ueber- 
rafchungen und neue Kefultate genug geliefert habe, 
dafs fie Anfchnlichcs zu Tage forcierte und hochft 
wichtig als Grundftcin für die weitere Korfchung 
bleiben wird, — aber nichtsdeftoweniger wird es dem 
Kenner jener Kunftepochen ev ident fein, dafs im Ver- 
haltniffe zur Grofse und Bedeutung des Vorhandenen 
dasjenige, was im Akademiegeb. uidc gefammelt werden 
konnte, doch lückenhaft zu nennen ift Zwar wurde 
es unter allen L'mftanden fehwicrig und fclbft mit allen 
Mitteln kaum möglich gewefen fein, die ganze Ueppig- 
keit der oftcrrcichifchen Kunft im 17. und 18. Jahr- 
hunderte zu beleuchten, w eil diefelbe im Monumentalen, 
im l'resco und eigentlich vor allem im Grofsartigen 
des Knfcmblcs gelegen ift — lauter Dinge, die fich 
nicht aus (teilen laden . doch fteht ebenfo auf der 
anderen Seite feit , dafs bei grofserer Willfährigkeit 
der betreffenden Befitzer hiehergehorige Kunftwcrkc 
wenigftens durch die Vorführung von Aufriffen, Planen, 
Kntwurfen, Oclfkizzcn zu W.uid-1 )ecorationcn und dgl , 
wie es nur in Bibliotheken, Archiven und Localfamm- 
lungen anzutreffen ift, vieles hatte geleillet werden 
können. 

Die Vorarbeiten zu dem fehwicrigen Werke 
haben in erfchreckender Weife gezeigt, wie weit die 
Kunrtforfchung, namentlich die Kunlt-Topographie, in 
Ocfterreich hinter den ücflrebungen in anderen Lan- 
dern zurückgeblieben ift Man darf ruhig behaupten, 
dafs die gefammte veraltete und dilettantifche Lite- 
ratur über die Kunft-Pcriodcn, welche die Ausftellung 
umfafstc. mindeftens ZU zwei Dritteln falfche Daten 
und Namen liefert, dafs man genothigt ilt, mit Bewußt- 
fein in einen Sumpf von Widerfpruchen, Irrthümern 
und Unrichtigkeiten hinabzutauchen, fobakl man jene 
Behelfe nur zur Hand nimmt, l'nd dennoch blieb 
nichts anderes übrig, da bei der gänzlichen Unkennt- 
nifs, welche über jene (iebietc der ofterrcichifchen 
Kund felbft in Kachkreifen herrfcht — fiir die 
Zwecke der Ausftellung erft durch Aufbringung des 
Materials am Papier die Vorbereitungen zur Aus- 



fpürung desjenigen beforgt werden mufsten, welches 
in Wirklichkeit dann die Salc füllen follte. Wer bei 
den umfangreichen Arbeiten zu diefem Behufe mit- 
gewirkt hat und überhaupt ilie Barocke Oeftcrrcichs 
gern etwas genauer ins Auge fafst. wie Vcrfaffer 
diefes, mufstc bei jener Gelegenheit abermals es auf- 
richtig beklagen, dafs zwei als Bedurfnifs langltgcfühlte 
Unternehmungen noch immer nicht zur Durchfuhrung 
kamen ohne welche unfei gefammtes Schaffen auf 
kunft-topographifchem Boden mehr oder minder dilct- 
tantifch und einfeil ig bleiben zu muffen verurtheilt 
ilt. Diele beiden Unternehmungen find eine Mufeo- 
graphie und eine Monumental- Statiftik Oesterreichs. 

Line gute Mufeographie hatte es unmöglich ge- 
macht, dafs irgend ein« Sammlung die Bitte der Aus- 
Itcllungs Commiffion einfach damit abgewiefen hatte, 
dafs der Befcheid gegeben wurde, man befitze nichts 
derartiges. Die Mufeographie hatte genau dargethan, 
dafs die Bibliothek des Stiftes So und fo das Bau- 
projekt des Architekten N. vom Jahre 17 .t in dem und 
dem Saale. Schrank n. Lade /> enthalte, fo dafs einer auf 
fo praeife Angaben geftutzten Bitte im Hinblicke auf 
die allgemeine ideale Wichtigkeit des Unternehmens 
kaum ein negatives Frwidern hatte folgen können. 
Befaßten wir bereits, wie Frankreich fie befchafft. eine 
treffliche Statiftik aller Kunlldcnkmalcr im Lande, fo 
hatte dies zwar auch noch nicht dazu geholfen, das 
Hauptwerk eines Meifters der Ausftellung einzuver 
leiben, wenn diefes ein Fresco oder ein in mobiles 
Altarblatt gewefen fein follte, aber ein folcher willen- 
fchaftlicher Index w urde zum mindeften alle beka'nnten 
Werke des KUnftlcrs namentlich vorgeführt, die bellen 
darunter hervorgehoben, eine Auswahl möglich ge- 
macht haben und man hatte dann von feinem Haupt- 
Opus, wenn dies im Original nicht zu haben gewefen 
wäre, doch eine Reproduktion befchaffen können. Bei 
dem bedauerlichen Mangel jener Hilfsmittel, welche 
eigentlich eilt die Bafis einer derartigen Ausftellung 
fein mufsten, konnte es nicht anders kommen, als dafs 
man auf Zufall uml gutes Gluck angewiefen war. 
Glucklicherweife wufste Commiffionsmitglicd X, dafs 
da und dort ein interelTanter Bauplan verdeckt fei. 
und fo gelang es, einen grofsen Meilter zu vertreten, 
der ohne jene zufallige Frinnerung vielleicht ganz 
weggeblieben wäre, So konnte man z. B. den genialen 
Architekten fo vieler Prachtbauten des vorigen Jahr- 
hunderts, darunter Melks. Jacob I'randaucr, auf der 
Ausftellung fall gar nicht kennen lernen, da aufser dem 
Rofenftingl 'fchen Blatte Anlicht von Melk) ihn nichts 
repräfentirte; fo fehlte der Hofmaler Prinz Fugens 
Carlo Carlone, der ausgezeichnete Bildhauer Bai- 
thafar Moll, der treffliche Frcscomaler Mulldorfcr, jene 
andern von Tyrol : Steiner, Arnold, die Afam, Baroni- 
C avalcab<>.<;rafTonara,Degler,(;iandfchnigg,(irasmayr, 
Lederwafch, Thcophilus Pollak. Pufsjeger, Schopf, 
Zoller, die Tyroler Bildhauer 1 haier, Nifsl, IV-ndl, 
Permofer. Benedetti, die Iteierifchen Maler Weifskircher, 
Hackhofer, Ritter von Molk, aus Böhmen Skreta, 
Bergler, Reiner, dann Winterhalter, Bock, Schonhaans, 
Bertoli, etc. — Ich bemerke, dafs diefes Verzeichnis 
weder vollftandig ill, noch über die Barockzeil hinaus- 
geht, und blofs Meilter von Anfeilen enthalt. 

Gelang es trotz all diefer fchweren Hemmnifle 
dennoch, ein, wie allgemein anerkannt wurde, fo 
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bedeuten desund ehrenvolles Bild vonOcfterreichs ehe- 
maligem Kunftlcbcn durch die Ausstellung zu entwerfen, 
fomufs allen Freunden des Faches dadurch nur ein neuer 
Antrieb gegeben fein, einer künftigen Unternehmung 
almlichen Charakters durch die Beschaffung der ange 
d<ttteten Mittel belfere Bahn zu bereiten. W ir zweifeln 
keinen Augenblick, dafs es der Ccntral-Commiffion ge- 
lingen wird, kraft ihrer neuen ürganifation, welche auch 
die fpateren Epochen in den Hereich ihrer Thatigkeit 
zieht, hiefur das Erforderliche einzuleiten und fo das 
grofse Verdicnfl, welches fie fich feit Jahren durch 
wiffenfehaftliche Erforfchung der alteren AbfchrtittC 
unfcrerKunftgcfchichtcgefammelt hat, nach diefer Seite 
hin zu ergänzen. Was uns Allen gleich am Herzen liegt, 
ift der Ruhm und die Khre des \'aterlandcs. die wir 
auf unferem Gebiete zu mehren bedacht find ; hier gibt 
es keine Abänderung, keine fpeciclle Vorliebe für 
dies und jenes, hier gilt blofs die Parole nichts zu 
verabfaumen, was. auf welchem Gebiete immer, zur 
Forderung tles edlen Zweckes beitragen kann. 

Jeder, dem die Vcrhaltniffc bekannt find, wird 
zugeben, dafs eine umfallende Ausheilung der mittel 
alterlichen Kunft in Ocftcrreich mit Hilfe der Literatur, 
welche durch die Bcrtrebungcn der Central Com- 
miffion feit zwei Dccennien emfig gefchaffen worden 
ift, in einer W'eife zu geft alten wäre, dafs der Bcfuchcr 
in der That den vollen Kindruck der (iefammtleiftung 
mit wenigen oder doch gewifs nicht fehr empfind 
liehen Lücken erhalten mufste. l ud dennoch, wie ver- 
halt fich das Quantum des aus dem Mittelalter Vor- 
handenen zu dem aus der uberfruchtbaren, noch nicht 
fo lange entfehwundenen l'eriodc der Barocke! Der 
Laie glaubt, man brauche nur in den nachftbeften 
fünfzig Zopfkirchen oder Palaftenzufanimcnzuraffcn, um 
eine Ucbcrfullc von Material zu gewinnen, das nach 
allen Gelichtspunktcn reichlich genügen mufste. Aber 
er ift im Irrthume, weil in «liefern üppigen Urwalde der 
fiebere Pfad, den nur eine Fachliteratur bieten kann, 
ganzlich mangelt und man factifch den W ald vor 
Baumen nicht ficht. Dafs die Kräfte des Kinzelnen 
abfolut nicht ausreichen, um ihn zu lichten und gang- 
bar zu machen, das beweil'en deutlich die fleifsigen, 
ehrlich gemeinten, aber heute total unbrauchbaren 
Anrtrcngungen eines Schmidt, Tfehifchka, Schweik- 
hart und wie fie Alle heifsen! So hoffen wir denn, dafs 
die akademifche Ausfüllung auch in diefer I linficht 
nützliche Folgen haben durfte und eine grofse Collcfliv- 
Untcrnehmung zur belferen Krkundung der kunft 
lerifchen VerhältnilTe in < )efterreichs Barockperiode 
jene Kefultate haben mochte! 

A Hg. 

f»8. Der k. k. Confervator Prof. Sztijski in Krakau 
hat in einem an die Central-Commiflion gerichteten 
Berichte auch umfangreiche Mittheilungen über eine 
mit .Miniaturen gefchmückte llandfchrift, die fich in der 
Schatzkammer der Krakauer Schlofskirche befindet, 
gemacht Diefer vorläufige Bericht und die demfelben 
beigefugten Skizzen, dein die Central-Commiflion hohe 
Wichtigkeit beilegt, empfehlen derfelben dem erwähn- 
ten Codex ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden und 

die Pnblication diefer hochinterelTskntcri Schrift tlcnkmals 
anzudrehen. Die zu diefem Ziele führenden Verhand- 
lungen find vollen Zuges. 



Doch fei es geftattet in Kurze, foweit es nach 
diefer Anzeige möglich ift, vorlaufig undgewifsermafsen 
zur Wahrung des Prioritätsrechtes für Prof. Szujski. 
der in anerkennenswerther W'eife zuerft, fo weit der 
Central-Commiflion bekannt ift, auf diefen bisher 
unbekannten Codex aufmerkfam machte, den Codex zu 
beschreiben. Dcrfelbc bildet fich fchon feit urfprunglich 
aus Heften zu je acht fehonen weifsen und glatten und 
nach dem erften Killbinden in der Folge nicht neuer- 
lich befchnittenen Pergamentblattern 135 Cm. Hohe, 
29 Cm. Breite 1. da die urfprungliehe Vergoldung des 
Schnittes noch zu fehen ift und der neuere Leder- 
einband vcrmuthlich aus dem vorigen Jahrhundert' die 
urfprünglichen und verziert gefundenen Holzdeckel 
bekleidet. Die einzelnen achtblattrigen Hefte haben 
romifche Paginirung. die, in verfchiedenen Kntfcrnungcn 
vom Texte gefetzt, mitunter ganzlich oder doch theil- 
weife beim erften Einbände abgefchnitten wurde, deren 
Spuren jedoch infoferne fehr wichtig find, um zu ent- 
fcheiden. ob die injuria temporum dem Codex gefchadet 
hat. Die Numerirung der Hefte beginnt nicht mit dem 
erften Blatte, fondern findet fich 1 erft auf dem III 
und XVIII. auf dem zwölften vom F.nde des Codex 
gerechnet Zwei Blatter find fomit am Anfange und 
vier am Fnde aufser der Zahlung geblieben. Da jedoch 
diefe Pergamentblatter unzweifelhaft dazu gehören, fo 
ift es gewifs, dafs die llandfchrift von Anfang her aus 
150 Cjuart-Folioblattcrn bell cht - 

Mit einem grofsen, die ganze erfte Blattfeite ein- 
nehmenden Kaifcrbildnifs fangt der Codex an Die 
Figur ift fitzend und nach vorn gewendet dargeftellt, 
mit blauer Tunica, rothem, auf der rechten Achfel mit 
einem Kleinod zufammengchalteiicii Mantel, rothver- 
bramten braunen fpitzigen Schuhen und grünen Bein- 
kleidern. Das Antlitz ausdruckslos, kurze Haupthaare 
und fehwacber Schnurbart Am Haupte eine niedrige 
reifformige Krone' mit drei Kugeln befetzt und mit 
einer das Hinterhaupt bedeckenden ftofflichen Fort 
fetzung. Die Arme bis zurGcfiehtshöhe feit warls empor- 
gehoben, in der Rechten einen kurzen Scepter, darauf 
eine Vogelgeftalt, in der Linken den Reichsapfel 
mit dem Kreuze Als Sitz erfeheint ein Fallftuhl. oben 
mit Thlerkopfen befetzt und unten in Thierklauen aus- 
gehend, die in die Schollen des charakteriftifch gemal- 
ten grafigen Erdbodens eingreifen. Rechts und links 
der Figur zurückgefchlagene Vorhänge. Ein blau 
weifses und rothweilses Blatt-Ornament fchmuckt den 
Bildrahmen. Der Hintergrund des Bildes ift von unten 
an zuerft blau, dann braun golden 1, dann blau und 
zuoberft grün und zwar mit horizontalen Linien von 
einander abgegrenzt 

Aufser diefem Kaiferbilde linden fich noch einige 
Bilder, die die ganze Blattflache t innehmen, wie z. B 

eines mit der fitzenden Darftellung s. Emmerams 

iMartyr et Pontifex) am Schofse ein offenes Buch, zu 
den hülsen zwei knieende Figuren, eine männliche 
(Mönch?) eine weibliche \ Nonne? Ein anderes Blatt 
enthalt in einer eiförmigen Umrahmung auf Goldgrund 
den thronenden und fegnenden Salvator, in den Ecken 

< Di« Kr..n« ift hflllr nicht »i.Wrn. fondern Wjmn. Kclli itMlfrfH; » Irl 
Uirhi ift 4a»0«M >''il>'h«undtn. b ift «Ii« tm f<hl.chl«-«<-li e/tuller.« Hil.1 
»ic anch klinfticrifch an w.nigftclt K-liinKcli. Mit Klicklicrit .lilr.iHl', Amts d *» 

■11 it il« r«- r'eld jinh m ««iltrcn Miidu* tuet golden hHHM eiicheitii. ift neft 

lllcr j.w lllieiliHCM, it iP» die Krulie Knill» Ii iillgi-lfgl »Jf- Ultlef del litailiM II Kdft>« 
«rLrntil MM gnine Sln-ifell. die durch K'ihcll f. Hi »«m.rdcti bia .niillru . 
*» dir nie »If.i flu I.. ,1.1 tim «41I HHlgltt^lM MM und ||MI F»rb. »f. hi. hl» 
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des Blattes <lii: vier Kvangcliftcn-Symbole, Die Kuck- 
feite Hiefes Blattes ziert die Darftellung des gekreu- 
Zimten Heilands mit bis zu den Knien reichendem 
Lcibtuchc, die Arme horizontal ausgebreitet, der 
Körper fchlank und mager, die Rifse nebeneinander 
auf ein Subpcdanum geftelltL neben Chriftus Maria 
und Johannes, letzterer mit einem Buche, rechts und 
links der breiten lnfchrifttafel des filbemen, roth ein- 
gefafsten Kreuzes Sonne und Mond (als Gelichter 
dargeftcllt, weinend ein Tuch bei den Äugen). Auch 
die Kvangeliftcn find auf je einem Blatte befonders 
dargeftellt. Sie find, w enngleich in der Dctailgruppirung 
abweichend, gleichartig behandelt, nnmlich fitzend, vor 
einem Tifchchcn und in das daraufliegende Buch ein- 
zeichnend, das bezügliche Symbol fehwebt aus einer 
Wolke herab , gewiffermafsen das Aufzufchreibende 
dictirend. Zu Fiifsen des Kvangeliftcn ein Figürchcu 
(Genius) aus einem Kimer auf den «einigen Boden 
Waffer giefsend. alfo die Vorftellung der vier l'aradicfs- 
Flüffe. Aufserdem kommt es vor, dafs mehrere Dar 
Heilungen auf einem Blatte vereint find. In diefem 
Pille lind es je fechs Heiligen üarftellungcn. je drei 
in zwei Reihen geordnet und zwar jede Figur unter 
einem Rundbogen. Die Rundbogen find zu dreien 
aneinander gekuppelt und ruhen auf romanifelun 
bunten Saulchen. Auf dem violett bemalten Bogen 
findet fich der Name des Heiligen in weifser Schrift. 
Die dargeftellten Heiligen (auf Goldgrund) find: 
Gabriel. Michael, Raphael (dabei je Angelus, nur bei 
Michael Archangelus), darunter S. Gregorius papa, 
hieronimvs pbr, S. Nycolaus . cps. Auf einem anderen 
Blatte: S. Petrus . apls, sca . maria. s . iohannes . bapt 
Darunter: s . lavrenti . diac, s. Stcphanvs. diac. s. Vin- 
centius . diac ; auf einem dritten Blatte: Heinric . rex, 
heinric. imp, chvonrad. rex. (jeder flehend, gegen vorn, 
gekrönt, mit Scepter, darauf das Kreuz und Apfel, 
darauf ein Vogel); unten Fberhard, abbas, s . ramual- 
dus . abbas, rvotpert . abb. 

Noch find zwei Blatter mit Miniaturen-Schmuck 
zu erwähnen, eines in zwei gleiche Hälften horizontal 
getheilt, enthalt oben Chriftum ftehend in der Man- 
dorla, beiderfeits aufsen je ein Fngel. Chriftus hier, 
wie auf allen Darftcllungen mit dem Kreuz-Nimbus. Eine 
Infchrift am Rahmen erklärt die Beziehung diefes 
Bildes auf die Himmelfahrt Darunter unter drei 
aneinandergereihten Kundbogen: s. Dyonifius, areop ? 
s.emmerammus, episc, s . Woltkangus epis. Alle drei 
Figuren nimbirt und in der Cafula dargcftellt mit Stab 
und Buch, faft fchablonenhaft gleich behandelt Das 
letzte Batt, das wir in unfercr Notiz zu erwähnen 
halben, enthalt ebenfalls drei unter Rundbogen er- 
icheinende Heilige: s. gavbaldvs episc, s emmeramm. 
episc m., s. tuto episc. 

Der Codex enthalt das Kvangelium mit ent- 
fprechenden Einleitungen: Brief des h. Hieronimus etc. 
einen Vergleichs Canon, und zwar zu vier und drei 
Spalten, durch Säulen von einander gefchieden. Die 
Säulen find fehr intereflant. abwechfclnd gemuftert, in 
bunten Farben angelegt und fchliefsen mit verfchieden- 
artigen romanifchen Capitalen ab. Halbkreisbogen ver- 
binden die Säulen. Jedem Kvangelium geht das 
erwähnte Bild des Kvangeliftcn voran. Den Schlufs 
bildet «las Capitulare evangeliorum in circulo anni 
und die befonderen Evangelien. 



Die ganze I landfchrift ruhrt unzweifelhaft von 
Finer Hand her. Der grofsL-n Initialicn find ziemlich 
viele, doch mehr der kleinen, fic zeigen keine Befon- 
derheit 

Ks ftellt fich nun die Frage: Ift iliefer Codex in 
Krakau entftanden oder von wo fonft (lammt er her? 
was für Vcranlaffung war fiir feine Entflehung: und 
eventuell, wie kommt er nach Krakau? 

Die vorläufigen U nterfuchungen, die l'rof Szujski 
machte und deren Rcfultate der Central Commiffiou 
bekannt gab, führten dahin, dafs derfelbe au> St. 
Fmmcramftift Regensburg flammt. Der Weg, auf dem 
diefes Kefultat erzielt wurde, wird feinerzeit bei der 
hoffcntlichen Veröffentlichung einer entfprechend illu- 
llrirtcn Abhandlung über diefen Codex, dem gegen- 
wartige Notiz nur aufmerkfam machend vorausgeht, 
ausfuhrlich besprochen werden. Hier fei nur erwähnt, 
dafs viele Heiligenbilder in befonderer Beziehung auf 
das St. Fmmcramsftift in den Codex aufgenommen 
wurden, fo der dreimal erfcheinende Stifter Fmmcrani, 
ferner Gaubaldus, der erfte Abt, die Kegensburgcr 
Bifchofe Wolfgang, Tuto, ferner Michael als Archangelus 
bezeichnet, ein Batron des Klofters, Dionyfius, deffen 
Leib das F.mmeramftift zu befitzen behauptet Die 
übrigen Heiligenbilder knüpfen offenbar an die allge- 
meine Heiligen-Litanei an. in der die drei Krzengel, 
die drei Diakonen, dann Gregor, Hieronymus und 
Nicolaiis nebeneinander vorkommen. Was die Zeit der 
Anfertigung betrifft, hilft hiefür das Capitulare der 
Kvangelien, indem der Ii. April als Oftertag den Zeit- 
rechnungen zu Grunde liegt, was früheftens auf die 
Jahre 1031, 1042. IO53 und 1064, ja l'elbfl und wahr 
fcheinlicher auf eine noch etwas fpät erc Zeit deutet 
demnach fich dasKaiferbild aufConrad II.. Heinrich III . 
eventuell den IV. deuten liefse. 

Am fchwierigften ift die Beantwortung, wie der 
Codex nach Krakau kam. und es durfte darin, dafs die 
Mönche von Tynicc in Krakau gleich denen zu St. 
Fmmeram in Regensburg Benedicliner waren, das 
Vermittlungsglied zu fliehen fein. 

69. (Zißcrstlorf ) 

Diefc Stadtgemeinde ift noch im Befitze von 
zwei alteren Siegelftempeln, deren Darftellung im 
Nachfolgenden befchrieben werden foll. Das alterte 




Fig. II. (Ziftcr'..lorf 1 



Siegel bringt R. Duellius in feinem Werke : Exccrp- 
torum gcncalogico-hilloricorum libri duo. Taf. XXI 
Nr. CCLXVIII in Abbildung, und zwar als von einem 
Siegel aus dem Jahre 1389 entnommen. Die Haupt- 
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darftcllung ift mit der am zu bclchrcibenden Sichel bis 
auf kleine Vcrfchiedcnhcitcn fall die gleiche, manche 
diefer Abweichungen mag in der mangelhaften Zeich- 
nung bei K. Duellius feine Frklarung finden. 

Das Siegel (Fig. III nach dem alteft vorhandenen 
Stempel 115 Jahrhundert) ift rund (1 Zoll 7 Linien] und 
zeigt imBildfetdc eine im Kreife umlaufende Stadtmauer 
mit abgetreppten Zinnen. In der Mitte nach vorn 
ein rundbogiges Thor mit halbaufgezogcnem Fallgittcr 
und einem darüber vorkragenden Kundthurme. I Jcrfclbc 
hat ein fchmales langes, gerade gcfchloffencs Fcnftcr 
und vortretenden Zinnenkranz. Zu beiden Seiten wird 
das Thor flankirt durch je einen Rundthurm (am 
alterten Siegel viereckig! mit f'chmalen Fenlkrn im 
F.rdgefcholfe und erften Stockwerke und fpitzem 
Dache, deficit Gcfims mit kleinen Zinnen, die Spitze 
mit einer Kugel geziert ift. Zwifchen beiden Thurmen 
fchwebt ein unten abgerundeter Schild mit dem 
Wappen der Herren von Holtendorf. 1 die durch längere 
Zeit diefc Hcrrfchaft befafsen. Die Legende im mit Perl' 
linien gefaumten Sehriftrande hl in Minuskeln gefchric- 
ben. Die lnterpunctation bilden fünfblättrige Hofen; 
der freie Kaum im Schriftrahmen nach der Legende 
ift mit Rankenwerk ausgefüllt. Die Legende lautet: 
• Sigülvm czv tiiTerdorfT. * Hin Siegclftempd 1 Zoll 
2 Linien) aus dem 18. Jahrhunderte zeigt die gleiche 
Darftcllung, nur find die beiden Kundthurme etwas 
geändert. Die auf einem Spruchbande am Rande diefes 
Siegels angebrachte und in Lapidaren gefchriebene 
lnfchrift lautet : S. der Stat - Ziftersdorf. 

70 W ir geben in der beifolgen- 
den Abbildung die Gestaltung jenes 
Säulchens wieder, das gegenwartig 
im fogenannten Maufoleum nachft 
der SzkotteHßiftskirtkt in Wien auf- 
gehellt ift. Diefcs Saulchen, unzweifel- 
haft romanilchen Styleharakters, ge- 
hörte w ohl drittens einem gekuppel- 
ten Fenfter an. das die ehemalige 
Abteikirche zierte. Von diefem Hau- 
■B w erke ift mit Ausnahme einiger roma- 
nifeher Saulenbasen nachft dem 
Hingange in das l'resbyterium nichts 
mehr vorhanden. 

Der Hau der jetzigen Stifts- 
kirche wurde unter dem Abte Anton 
Sp.ndlcr 1 164 j -16481 begonnen und unter feinem 
Nachfolger Peter Heifter (f iM>2, beendet. 
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71. Wir haben bereits im II Jahrgänge der neuen 
Folge der Mittheilungen der Central - Commiffion, 
S. XCIX über den l-'ortgang der Rcftaurirung des 
Kreuzhanges und einiger feiner anftofsenden Capellen 
zu KloJIerntuburg berichtet. Die weiteren Fortfehritte, 
die diefes würdige und vollkommen gelungene Unter- 
nehmen feither machte, veranlafsen, dielen Gcgcnlland 
neuerdings zu befprechen 

Der Kreuzgang des vom heiligen Markgrafen 
Leopold in den Jahren 1114 — 1136 gegründeten und 
freigebig!! ausgellattctcn Chorherrcnftiftcs beliebt 
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heute noch in der Ilauplfachc in feiner Urform. Der 
verheerende Krand, <ler unter l'robft Stephan vonSiern- 
dorf am Kreuzcrhohungstage 13;; das ganze Klofler in 
Afche legte, vermochte nichts gegen die flarkeu 
Wölbungen und konnte nur die Ziegelbedachung des 
Kreuzganges zerftbren, die in folgendem Jahre mit 
Schindeln erfetzt und unter Hroblt Koloman 1378 zu 
einer Zeit, wo nebft den Conventtialen auch viele Ade- 
lige ihre Ruheilatte dafclbfl fanden, mit Ziegeln erneuert 
worden war. Seither befland diefer merkwürdige Hau, 
von Unbilden der Zeil fall verfchont, nur durch wieder- 
holte Uebertunchungen iit den Ornamenten abge- 
fchwacht und theilweife an denfelbeu befchadigt. bis 
heute. Nur ein Gewölbe hatte feine Kippen Conftruelion 
verloren. 

Dagegen hatte der conftruclive Theil des aus 
(Juadern von gelblichem Sandllein aufgeführten Baues 
im Laufe der Zeiten in feinen Zufammenfügungen 
und Verbindungen Schaden gelitten und zeigte feine 
Gebrechen durch erhebliche Riffe, wozu befonders der 
Aufbau eines Stockwerkes für Hriefterwohnungcn auf 
demfelbcn fehr viel beigetragen haben mochte. 

Diefc Anzeichen forderten einige Aufmerkfam- 
keit und die conftatirte Schadhaftigkeit eingehende 
Ausbellerungen. Das bis in die ncucHe Zeit reiche 
Stift zauderte, fobald vor einigen Jahren die Not- 
wendigkeit der Rcftaurirung conftatirt war, keinen 
Augenblick und liefs ohne Kllckficht auf die bedeu- 
tenden Auslagen Hand anlegen, die alten Gebrechen 
gründlich zu befeitigen. 

Seither haben sich die finanziellen Verhaltniffe 
des Stiftes wefentlich geändert, das reiche Stift 
beftcht nur dem Namen mehr nach als reich, die neue 
Hefleuerung absorbirt jede disponible Summe unter 
gleichzeitiger Finfchrankung der Verfugung ; wie leicht 
wäre es demnach möglich geworden, im Hinblick auf 
diefe geänderten Verhaltnifsc den angefangenen, durch 
feine Gründlichkeit fehr koftfpicligcu Kcftaurations-Bau 
aufzugeben oder doch nur auf die conftrucliven 
Aenderungen und AusbclTerungen cinzufchranken 
Allein ebenfo w ie die Stifte I leiligenkreuz und Lilien- 
feld das begonnene Kcft aurat ionswerk in ungeftorter 
Weife wenn auch mit verringerten Mitteln — doch, 
zu deren Lob fei es getagt, fortfetzen, wird auch 
das dem Stifte Kloftemcuburg zur befonderen Ehre 
gereichende Krncucrungswerk weitergefordert und 
muffen die Geldmittel obgleich in geringerem 
Betrage felbft dennoch herbeigefchafft werden 

Der Kreuzgang zeigt in jedem feiner Theile und 
in jeder Finzelhcit den vollendeten Uebergang zur 
Gothik, doch find die einzelnen Flügel in ihrem 
Alter von einander ein wenig verfchieden. Der alterte 
Theil ift die Süd und < Mtfeite, die Nord- und Wertfeite 
ift bereits vollftanclig fnih-gotifch. mit dem fudlichen 
Theile der letztgenannten Seite durfte das Hauwerk 
abgefchloffen worden fein. Die fpitzbogigen Gewölbe, 
deren jeder Flügel, abgefchen von den beiden Fck- 
feldern je fünf Joche zahlt, werden durch (Juerrippcn 
von einander gefchieden, die theils aufConfolen ruhen, 
theils auf Saulenbundeln ("ich ftützen. Die Schlufsfteine. 
Confolen und Capitale find mit wenig ftylilirtem. 
einigermafsen naturaliltifch gehaltenem Blattwerk, 
feiten mit verfchlungenen Thierfiguren oder Fratzen 
auf das zierlichfte gefchmückt. Den Raum zwifchen 
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den Wandpfcilcrn auf der Hoffeite nehmen die grofsen 
Fensteröffnungen ein. Sic haben wenig und einlaches 
Malswerk. Die Fenftcr im alterten Theile fchliefsen 
im Klceblattbogen mit oben ftumpf einfehneidenden 
Mittelpforten eine fpäterc Zuthati, darüber ein Kund- 
fenftcr. darin jetzt ein Funfpafs eingefügt wurde. 

In allen vier Flügeln hat die Ueltauration gewirkt, 
drei find in der Hauptfache fertig, im vierten wird 
fie noch im Laufe diefes Jahres abgcfchloffcn. Die 
Capitale find ausgeputzt und im Fehlenden ergänzt, 
manche muteten nach dem alten Müller erneuert, 
auch manchem längrt beftandenen Abgange mutete 
ein Ende gemacht werden. Die Rippen und Wände 
find abgeklopft und geputzt, die Gewölbe aiisgebcffcrt, 
zum Theile erneuert, wobei eben jenes mit Stucco 
gezierte Renaiffance-Gcwölbe eines Fckjoches entfernt 
wurde, um einein der urfprunglichen Art Hätz zu 
machen. Die zahlreichen allenthalben unter den 
capitalformigen Rippcnauflagcrn fehlenden Rund- 
faulchen wurde erfetzt. Die Stcinpflafterung des Kreuz- 
ganges ift erneuert, und wurden aus derfelbcn jene 
vielen Grabftcine, deren Infchrift noch lesbar und deren 
Darllellung noch erkennbar ift, herausgehoben, um 
nebft anderen bisher in Nebenraumen deponirten 
Grabfteinen an den Kreuzgangwanden in würdiger 
Weife aufgeftellt zu werden. Hin fehr dankeiiswcrther 
Act. Die verfchiedenen Ausgange, die vom Kreuzgange 
in andere Localitäten, in den Hof u. f. w. führten, wurden 
theils vermauert, theils in einer dem Style des Kreuz- 
ganges entfprechenden urfprunglichen Weife umge- 
Haltet. Kndlich wurden fammtliche Fenfteroffnungen 
mit bunten, teppichmuftrigen Glafcrn verfchloffen. 

Von befonderer Wichtigkeit find im Kreuzgang- 
flugel gegen das ehemalige Capitelhaus heute die 
Leopolds-Capelle — aufgefundene Thür und Fenfter- 
offnungen, von denen ein Theil fchon in den früheren 
Jahren — als noch Reg, Rath v. Camefina der Reftau- 
rationsleitung nahelland — (heute leitet Dombau- 
meifter Schmidt die Reftaurirung) blotegclcgt und 
reftaurirt wurde, wahrend der andere, darunter auch 
das urfprüngliche rundbogige romanifche Hauptportal 
gegen das Capitelhaus, erft jetzt feine muftergiltige 
Reftaurirung finden wird und zwar mit neuerlicher Ver- 
wendung des fchonen Renaiffance Gitters. Als eines 
befonderen Fundes gelegentlich der Blotelegung diefes 
Portals ift eines an dasfelbe anftofsenden romanifchen 
gekuppelten Fenfters, aus mindeftens drei rundbogigen 
Oeffnungen beftehend, mit einer noch original bemal- 
ten Miltelfaulc und bemalten Fenftcrbogcn zu geden- 
ken. Leider wird es nicht angehen, diefe Fenftcr bei 
Herftellung des Portals beruckfichtigen zu können. 
Doch verdient die Mittelfaule eine forgfaltige Auf- 
bewahrung. Auch wurde die Bemalung getreu copiert. 
Ferner fand fich das urfprüngliche romanifche Portal, 
das aus der Kirche in den Kreuzgang führte. 

Die in meinem früheren Berichte fchon erwähn- 
ten ftylgerechten Reftaurirungsarbciten an der Agnes- 
Capelle find bis auf das Crucifix des an der paffendften 
Stelle der neuneckigen Capelle aufgeftellten Altars 



abgefchloiicn. Nicht fo bald ift dies von der Frci- 
finger-Capclle zu erwarten, an der fehwere Schaden 
auszubeffern waren und noch viel ihres Schmuckes 
an Baldachinen und Confolcn. Fenftermatewerk und 
Glafern, an Altaren und Futeboden wieder herzuftellen 
ift. Auch Ritter Reinharts v. Wehingen Monument 
harrt einer bel'feren Aulftellung an irgend cinei Wand- 
ftelle. die fie bei der Pietät, mit welchen die Grab- 
male des Kreuzganges behandelt wurden, auch unzwei- 
felhalt finden wird. 

Und fo können wir denn hoffen, dafs in wenig 
Jahren eines der fehonften Denkmale mittelalterlicher 
Architektur in Oellerreich in Folge einer mufterhaften 
Reftaurirung der Nachwelt zur Bewunderung uber- 
geben wird. Fin Denkmal, das fich damit das Stitt 
und insbefondere deffen Propft Berthold. tieften encr- 
gifchem Willen diefes Wiederherftellungswcrk zu ver- 
danken ift. und deffen kunftfinniger Kämmerer Colo- 
man. der treue GcnolTc und Rathgeber des Prälaten, 
gefchaffen. Die den Kunftwerken der \'ergangenheit 
fich zuwendende einlligc Kunftforfchung wird diefe 
Namen mit Anerkennung nennen. Aber auch eines 
Kunftlers mute man gedenken, der an dem Keftau- 
rationszwccke feinen wohlverdienten Theil hat. des 
geiftigen und pietätvollen Leiters diefes fchonen und 
gelungenen Unternehmens. 

72. Das auf dem hochften Punkt der Stadt l'ctlchau 
gelegene alte Schlotegebaude bildet ein Dreieck und 
ift nahezu eine Ruine, deren wenige noch verwendbare 
Räume als Schüttboden dienen. Nur einige fchöne 
Thürcinfaffungcn und mit freiem Ornament bemalte 
Balkendecken find von Utende. 

Derwichtigfte Theil ift die Capelle. 5° l' 6 lang. 
3 0 breit, aus zwei Gewolbjochen beftehend. Der ur- 
fprüngliche Eingang war von der Nordfeite, gegen- 
wärtig befindet er fich an der Sudweftfeite von den 
inneren Gemächern her. Die Capelle ift jetzt unter- 
theilt. davon der untere Kaum als Vorrathskammer 
dient. 

Betritt man den oberen Raum, fo zeigt fich noch 
die Capelle in ihrer alten Pracht, mit ihren fpitzbogigen 
Gewölben, deren Gurten auf Confolcn zufammenlaufen, 
und zierlichem Schlutefteine, den fpitzbogigen Fenrtcrn 
und den Rellen einftiger reicher Polychromierung. 
Die Rippen find bunt bemalt, die Gewölbekappen 
hatten blauen Grund, darinnen Mond und Sonne und die 
geflügelten Kvangcliftenfymbole mit Spruchbandein. 

An den Wanden ficht man das jungfte Gericht, 
ein Zug Menfchen zieht gegen den Hollenrachen, eben- 
fo Menfchen zu Schiffe, anderfeits ein Zug, geführt von 
Petrus und einem Bifchof fteigt gegen den Himmel 
hinan. Auf einer anderen Wandfläche die drei Konige, 
darüber die Verkündigung, St.Chriftoph das Chriftkind 
tragend u. f. w. Die Central- Commiffion hat Vcran- 
laffung genommen, die Erhaltung diefer aus dem 1;. Jahr- 
hunderte flammenden Capelle fammt gleichzeitiger 
Bemalung ihrem Befitzer. von dem fie um ihr Gutachten 
angegangen wurde, befonders anzuempfehlen. 
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Infchriftsteine, gefunden in Salona im Jahre 1875, 

Uirgcmvartig im Muleum zu Spalato, mhgcthcilt durch den k. k. Confervator GfavtMti. 
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BAULICHE ÜBERRESTE VON BRIGANTIUM. 



Zwilchen den öffentlichen Thermen, deren im 
Hand I, Seite XXIV ausführlich Erwähnung gefchah, 
und der römifchen Hcgräbnifsllntte zieht (Ich in ziem- 
lich gerader, nordoftlich gerichteter Linie eine Huden- 
erhuhung hin, entftanden aus dem Schutthügel einer 
ganzen Reihe von Rumerbauten. Einer der grofsten 
unter ihnen, der in räumlicher Ausdehnung fogar 
dein Complcx der öfTcntlichcn Hader kaum nach- 
lieht, galten meine jüngften Ausgrabungen, von deren 
Ergcbniffen ich in Nachgehendem Rcchenfchaft zu 
geben ilie Khre habe. 

Diefes Gebäude (Fig. i), delTen Ecken nach den 
Himmelsrichtungen weifen, bildet ein dem Quadrate 
lieh ziemlich näherndes Viereck, das fowohl in Lange 
und Hreite um eint Differenz von circa '„bis 3 /, M. vom 
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Kig. i. 

rechtw inkligen Grundrifs abweicht : die dem Gcbhards- 
berg zugekehrte Vorderfront — als folchc ill fie ohne 
Zweifel anzufehen mifst 33-50 M., die rückwärtige, 
dem See zugewendete Seite 34-24 M. von Kck zu 
Kck, die Tiefe des Haufes betragt 2S-oS M. gegen 
Süd wert, 29-45 M. gegen Nordoll, Von drei Seiten 
fall vollmundig jeder Anbauten entbehrend, nuifste 
das in fo gewaltigen Dimenfionen angelegte Gebäude 
einen impofantcii Anblick gewahren ; (liefen Eindruck 
unterftützte der architektonifchc und nialerifehe 
Schmuck der Vorderfront, welche unzweifelhaft mit 
Sandltcinfaulcn verziert war, die in bemalten Nifchen 
Händen. Ks wiederholen fich nämlich an beiden Kcken 
des Gebäudes, fowie am Ausgange einiger der Mauern 
kleine Sockel aus gehauenen Samllteii. platten (a, h. 



(, <-, f) als Fundamente diefer Säulen; das Schaftftttck 
einer folchen fand fich in der Nahe von b, und zunachll c 
lag eine Saulenbafis. Auf der unteren Seile war ein 
5 Quadrat Cm. grofses und 32 Mm. tiefes Loch ein 
gcmcifselt. F.in anderer Fund, dem Sockel c zunachft, 
darf nicht ubergangen werden : eine Kugelzone, deren 
forgfaltige Ummauerung und Auflage auf einer glatten 
Mortelfchicht den Gedanken ausfchliefsl, als hatte es 
nur als Material zum Ausfullen gedient. 

Der bemalte Stucco haftete an zwei Orten noch 
an der Mauer, zwifchen a und b am Ellrichboden 
anflehend, den man fich längs der ganzen Vorderfeite 
entlang laufend zu denken hat. 1 Wenn die Hedcutung 
des fchief davor hinllrcichcnden Mauerwerks fcllllünde, 
wäre ein weiterer Schlufs über allfallfige Vorbauten 
geftattet, allein die Zeit reichte nicht mehr zu weiteren 
Forfchungen hin. Üafs in dem gleichen Gute nach der 
Hergfcitc zu nochmals ein Gebäude von faft gleicher 
Grofse verborgen, nehme ich an, doch dafs erwähntes 
Gemäuer von ganz unregelmafsiger Hauart und nicht 
endenwollender Ausdehnung [bei 3 /, M. noch keine 
Grunze) eine feiner Hauptmauern vorfalle, kann füglich 
nicht angenommen werden; ein Reil lies Stadtwalles 
kann es ebenfowenig gewefen fein, denn diefer ill in 
weiterer Entfernung von da zu fuchen. 

Ein Ueberblick der inneren Eintheihmg des Haues 
lafst eine urfpnmglich fymmetrifehe Anlage nicht ver- 
kennen: im Mittelbau der Vorderfront mehrere- fehr 
tiefe Räume D, Ii, G. umfchlofTen durch die Corridore 
C, II, A' und .)/. von denen aus die kleinen, aneinander- 
gereihten Zimmer, je drei zu jeder Seite 7>\ 0,, ('links 
und /, A', L rechts) zugänglich gewefen fein werden. 
Aus I), Ii, G ill nichts Hcmcrkcnswerthes aufzufuhren, 
als eine Harke Fundamentirung in G, welche als Herd 
gedeutet werden konnte; es fpricht hiefur die vier- 
eckige Vertiefung, welche immer den Beginn eines 
Kamins kennzeichnet. Nur der frühe Eintritt des 
Winters im Jahre 1875 verhinderte mich daran, die 
weitere Ausbreitung diefes Mauerwerks blofszulegen. 

Die rückwärtige Haushulfte zerfiel anfänglich wohl 
in nur drei Abtheilungen, von denen die mittlere Ä das 
grofste Drittel für fich in Anfpruch nahm . Die 
benachbarten theilten fich gleichmufsig in je einen 
grofsen, fall (|uadratifehen Eckraum und in je zwei 
dem Corridor zugewendete kleine Räume T. I\ links 
und Y/. rechts, welche mit den früher aufgezahlten 
fich in Verbindung fetzen, fo dafs immer je fünf Zim- 
mer von nahezu gleicher Grufse zufamincnh.uigcn. 
Erll nachtraglich fcheint fich fodann das Hedürfnifs erge- 
ben zu haben, den Raum I'lJUU weiter abzutheilcn, 
wodurch die Notwendigkeit der Anlage des recht- 
winkligen Ganges WM, fich herausllellte ; möglicher 
weife hatte dtefs auch den Durchbruch in der vordem 

1 Uir Hriii-ktitti g n.ir Iiunt gi uity 111 Coiti|M>fitl<irt fein *t>wri iifi-liid , am 
HWr n<*ch ltaflc»<l lr\»f»<h nUt >kni«<ikn Sik kri, ilut ch fr h war/« Hif<ifen 
g<ir«nnt. roth* Feltltr voa gr-'f-ttr Au»ü» timirtg ; ««ilcr waih >.<Ikii folgtet» 
mvi»e* Erachten» MtfchUdcn« Figuren und gcxriictrifvhc l>arfli'Uun£t». 
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.HaushAlftc zur Folge gehabt, fn zwar, dafs der fchmalc 
Kann) /- dem Zwecke einer direftcren Verbindung 
U, r, Q entfprach. Dafs fich hier diefelbcn Sockel 
aus Sanclltein, wie an der Aufscnfront <lcs llaufes 
finden, macht es um fo walirfcheiulichcr. dafs /-"und // 
als Durchgänge tu M dienten und hier mit Säulen 
verzierte Ecken bildeten, denen ebcnfolchc an der 
Ausmiindung des Ganges .1/, gcgcnübcrftanden. 1 >icfc 
aus einem Stucke bertehenden Sandlleinfaulen, von 
denen eine noch im Corridor .1/ gelegen, fm<l 152 M. 
hoch und endigen in einem einfachen ( apitnl — viel- 
leicht war das in c aufserhalb des 1 laufes gefundene 
Zicrlluck in Form einem l'inicnapfcl ähnlich, nach ilem 
Capital aufgefetzt. Der Schaft tragt an zwei Stellen 
leichte Kinnen und verjüngt fich fehr bedeutend von 
der Mitte nach beiden Knden hin. 

In /Chatte fich der Fflrichbodcti noch ganz intact 
erhalten, in .V und .1/ flcllcnwcifc, wahrend in den 
Gangen C und // nichts mehr davon zu linden war. 
Nichtsdcftowcnigcr werden auch diefe damit belegt 
gewefen fein, und zwar in der Höhe des Ellrichs im 
Zimmerchen /. es fetzt aber die um 33 Cm. höhere 
Lage desfelben einige Stufen bei den Ecken voraus 

Kommen wir auf die Räumlichkeiten zurück, zu 
denen der Corridor Afif. // 'den Zugang vermittelt, fo 
gibt lieh die erlle derfelben, zu welcher eine Treppe 
von II*. ms hinuntergefuhrt haben mufstc, ganz unzwei- 
felhaft als Heizraum, vielleicht auch als Küche zu 
erkennen. Vor den beiden für /' und Q bcflimmtcn 
l'rafurnicn, in gleicher Muhe mit dem Hoden der- 
felben, dehnte lieh eine horizontale, mit Saudflcincn 
theilweife eingefchloiTenc Lage grofscr Thonpiattcn 
(56 Quadr. Cm.) aus. Die Hcizlochcr felbrt beUanilen 
aus Zicgclcinbautcn in die KicicIA einmauern ; im Prä- 
furnium Ihr Q war die Kollllache Ellrich, bei jenem 
zu P eine grofsc Thonplatte. Von der 7. Lage der 
Scitcnplattcn au nahm der bogenförmige Gewölbe 
ablVhlufs feinen Anfang. Heim Kintritt ins I lypocault 
uberftieg die I' lamme eine 8 Cm. hohe Schwelle, 
gebildet aus der ringsum den 1 lypocauftboden lau- 
fende Abdachung des Eflrichbodcns. In S, /'und () 
Wiederholte fich diefe eigenartige Anlage, fehr im 
Gegenfatz zu den durchwegs gerade angelegten I lypo- 
cauftcllrichcn der im Jahr iSrtp ausgegrabenen roiui- 
fchen Villa, aufserdem liefs fich eine erhebliche Aus 
bauchung des Hodens nach der Mitte oder eine Nei- 
gung nach irgend einer Seite zu wahrnehmen. Die 
Abfichtlichkeit lolcher Anlage, die nicht zu bezweifeln 
ift, mufs auf Erfahrungen beruht haben, wornach eine 
ergiebigere Ausnutzung der Feuerung durch zweck- 
mafsige Leitung auf obige Weife bewirkt wurde. 

In den beiden mit Hypocaullen verfehenen 
Räumen /'wie Q fand ich UnmalTen bema'ter Stuccos 
vorherrfchend farbige Dcl'fms auf weifsem Grunde — 
l'eberrefte von Mofaikbodcn (in den Farben weifs, 
fchwarz und rothj, mafienhafte Trümmer von Hciz- 
ziegeln w aren auf Q allein befchrankt. Die l'ilae beider 
I lypocauftcn find aufgebaut aus gebrannten Thon- 
platten von 5 Cm. Dicke und 20 bis 21 Quadr. Cm. 
Oberfläche; aus dir Stellung der noch aufgefundenen 
berechnet fich deren Zahl in /'auf 56, in Q auf 121, 
alfo nur das Doppelle in letzterem bei Hark drei- 
fachem C'uadratinhalt. Es mufs alfo den S.ndcheii in /' 
eine um fo grol'serc Lall zum Tragen beUimmt 



gewefen fein, alfo ganz gewifs Wannen für kaltes 
und warmes Waller, wie fie auch die kleinftc Bade- 
anläge erfordert. Diefe Schlufsfolgerung unterftützt 
noch der weitere Umrtand, dafs der Kaum /' nicht 
von Q aus erwärmt wurde, wie feiner beschränkten 
Ausdehnung wegen vernunftiger Weife zu erwarten 
wäre, fondern ein l'rafurnium für fich allein befafs, 
wodurch er auf bedeutende Temperatur erhitzt werden 
konnte, wie fie eben Sudatorien verlangen. Ks il\ nun 
auch erklärlich, warum ich hier in /' weder Mofaik- 
fufsboden, noch lleizziegeln begegnete, wohl aber 
einer Ausfüllung des ganzen Hypocaufles durch feines 
Eftrichmchl, hervorgegangen aus der Verwitterung 
der cementirten Wallerbehalter. 

Die Hcflimmung des Raumes A', in welchem nicht 
der geringfte Fund einen Anhaltspunkt gibt, mufs ich 
dahingcllellt laden; ebenfo fraglich bleibt die Bedcii- 
tung des von zwei Mauern ungleicher Dicke ein- 
gcfchloffcncn, fchmalen Raumes A'; ich fand fie nicht 
nur weit tiefer abgetragen, als alle übrigen Mauern in 
der Nahe, fondern auch, was von ihnen noch vorhanden 
war, rtcllenwcife von flarker Zerflorung heimgefucht, 
fo dafs diefe vielleicht fchon in die Zeit fallt, als das 
I laus noch bewohnt war. 

Um fo klarer liegt die Anlage von .i> vor uns, 
welche das Rild eines intereflant conllruirlcn Hypo- 
Cailftcs gibt. Deffen l'rafurnium ward aufserhalb des 
llaufes beheizt, zum Aufenthalt des Heizers diente 
alfo der von den Mauern eingefchloffene Kaum a. 
indelTeu der angrenzende /' der Aufbewahrung des 
Rrennfloffcs diente. Das Hcizloch traf ich, wie feiner 
Zeit bei der Villa des Salinus. mit fluchtig gellelltem 
Mauerw erk aus Hruchfleinen verfchlolTen und uberdiefs 
zur Hälfte durch die Mauer zugedeckt. Da diefe 
eine weitere Henutzung des l'rafurnium s verhindernde 
Mauer zweifellos romifchen Urfprungs ifl. fcheint die 
Beheizung des Raumes i" fchon zu Römerzeiten auf- 
gegeben wurden zu fein. Entgegengehalten den bei 
der Villa Salinus vorgefundeneu VerhaltnilTen, wonach 
das Frigidarium noch zu Romerzeiten nur mehr als 
Kehrwinkel benutzt wurde, fuhren diefe Umllande auf 
eine Zeit des Verfalls, in der beim Sinken der Bevölke- 
rungszahl die vorhandenen grofsen Gebäude nur noch 
theilweife bewahrt und benutzt wurden. 

Das l'rafurnium ilt foweit zerrtort, dafs fich der 
kreisförmige Gewolbeabfchlufs nicht mehr nachweifen 
liefs, doch w ird feine ConflrucUon mit der der anderen 
ubercingeftimmt haben; wie dort dienten grofse 
Thonplatten von 56 Quadr. Cm. als Kollflache und 
Hatten von 37 Quadr. Cm. und 5 1 , bis 6 Cm. Dicke 
zum Ausbau. Die Schwelle vor dem Cementboden 
war von betrachtlicher Hohe (17 Cm.). Das geraumige 
fart quadratifche Hypocauft S enthielt 253 Säulchcn 
aus den gleichen Thonplatten, die in /' und (J hiefur 
in Verwendung kamen ; je acht folcher übereinander 
gefchichtet (50 Cm. Höhe), waren bedeckt durch die 
fchon erwähnten grofsen Thonpiattcn, auf denen fich 
der Ziegelllrich in der Dicke von 12 Cm. zur Aufnahme 
des Mofaiks ausbreitete. Aehnlich den Furchen, die 
an lleizziegeln und Thonpiattcn zum befleren Halten 
«ler Putzfchicht angebracht find, finden wir hier diefem 
Centcnt eine zickzackformige Cannclirung gegeben, 
um «lie (1' , Cm. hohen) Mofaikflückc feiler an ihre 
U nterlage zu binden. Was die Mofaikc betrifft, fo 
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fanden fich Muflcr zufammcngcfctzt aus weifecn, 
rothen und fchwarzcn Steinchen. Die edleren bildeten 
den Fond. 

Gcwifs ift, dafs dein rothen Streif, der an der 
Mauer anfland, nach eben folchen aus weifsen und 
fchwarzcn Steinchen vierfeitige durch Höhenlinien ge- 
bildete Figuren folgten, deren Mitte in abwechfelnder 
Weife verziert war. Weiter folgte wahrfchcinlich eine 
Zickzacklinie und fchwarze Ovale, wohl aber dürfte 
die grofse Flache im Innern durch eine weifsc Figur 
belebt gewefen fein. 

So deutlich, wie ich es noch nirgends angetroffen, 
gibt fich im Hypocaufl S der Abzug der heifsen Luft 
zu erkennen; es dient hiezu der 56 bis 63 Cin. breite 
Canal A, welcher bei dem abgefehragten Maucrvor- 
fprung feinen .Anfang nehmend, der ganzen Südwcft- 
feite des Hanfes entlang laufend, in das Zimmerchen />' 
fich öffnet. Oer Cementboden war in (liefern noch 
wohl erhalten; nichts wahrfcheinlicher, als dafs die 
letzte Warme hier noch benutzt wurde, um einen 
wohnlichen Raum zu fchafTcn. deffen Lage ihn recht 
geeignet zum Aufenthalt des Ofiiarius erfcheinen lafst. 

Was hinderte aber nun die beim l'rafurnium ein- 
fchlagende Flamme nicht direct dem nahen Abzugs- 
canale fich zuzuwenden? Offenbar mufsten zwifchen 
den l'ilae an manchen Stellen Einbauten vorhanden 
fein, welche die heifse Luft zwangen, ihren Weg 
gleichmafsig unterhalb allen Theilen der Sufpcnfura 
zu nehmen, bevor fie austrat, und ich bin überzeugt, 
Andeutungen folcher Subftruclionen in zwei Nifchen 
der Mauer gefunden zu haben. An der hoher erhal 
tenen Seite der Mauer war die Nifche noch mit fünf 
Schichten Thonplatten, an der tieferen Seite mit drei 
Schichten ausgemauert, auf w elche fich ein halbkreis- 
förmiges Gewölbe wie bei den Prafurnicn geftützt 
haben wird, durch welche die heifse Luft gezw ungen 
wurde, hindurch zu llreichen. 

Leider verhinderte ein grofser Baum die voll- 
flandige Ausräumung des Hypocauftes und fo bleibt 
nur der Fund zw eier auf dem Cementboden aufliegen- 
der Thonplatten - einer ganzen und einer halben - 
zu erwähnen, die aber leicht zur Bedeckung der l'ilae 
gehört haben können. Wo irgend ich eine Mauer des 



HypocauOcs blofslcgtc. fand ich fie mit einem 2«/, Cm. 
dicken Zicgclmortcl bekleidet. Da cin feitlicher Abzug 
des Feuers nachgewiefen . konnte nicht wohl eine 
Ableitung nach oben durch die Wände vorkommen ; 
ich fand auch in der Thal keine 1 leizziegel in .S" vor. 

Trotzdem der hubfehe Mofaikfufsboden auch 
einen entfprechenden Schmuck der Wände erwarten 
liefs, war doch im ganzen Gemach kein bemalter 
Stucco zu finden. 

Das Material, aus dem die befchriebenen Funda- 
mente erbaut, beliebt ohne Ausnahme aus Kiefel 
(leinen, wie es auch bei der Villa Salinus der Fall war; 
eine wefent liehe Unterfeheidung der neueften Aus- 
grabung von jener befiehl in der Verwendung der 
Ziegel ftatt des Steines. Die Romer mufsten bald 
genug die Frfahrung gewonnen haben, wie wenig der 
verwendete Sandllein «1er nahen Umgebung der Kin 
Wirkung von Hitze zu widerlichen vermag, und bin ich 
aus diefem Grunde geneigt. Bauten mit Verwendung 
von Ziegeln in den I lypocauficn für junger zu halten. 

Der Aulbau des Gebäudes war derart gefchehen, 
dafs erfi das grofse Viereck aufgemauert und crll in 

diefcs hinein die iHngften, stwifehen diefe wiederum die 

kurzen Abtheilungsmauern eingefchoben wurden 

War diefer grofse Romerbau ein l'rivathaus oder 
öffentlichen Zwecken gewidmet 5 Ks wäre in erllcrcm 
Falle denkbar, dafs die tiefen Räume D, Ii, G lammt 
den Zimmern der Vorderfront />', 0 V O und /, A'. /. 
als Sommerwohnung, hingegen der grofse Raum .S mit 
den in der Nahe gelegenen Appartements '/', 7,. )', Z 
zum Winteraufenthalt gezahlt hatten. Doch will fich 
diefe verfchwenderifchc Raumentfaltung für Privat- 
zw ecke nicht wohl mit den bisher bekannt gewordenen 
befchrankten Vcrhaltniffen in Brigantium reimen. Ich 
neige vielmehr dahin, bei der zw eiten Annahme liehen 
zu bleiben und diefes Gebäude für die Benutzung durch 
Behörden oder dergleichen gefchaffen anzufeilen : 
damit ift das Bedürfnifs nach zahlreichen, von einander 
getrennten F.inzelraumcn, ebenfofehr wie nach anderen 
grofseren Umfanges fchr gut in Einklang zu bringen; 
endlich auch dk vielen Corridore und die reichere 
architektonifche Ausftattung, wie fie bisher in Brigan- 
tium's Ruinen unbekannt gewefen. 

Jenny. 



DER MOSAIKFUND BEI LUCENICO. 



Von Dr. v ßiunre. 



Gegen Mitte Februar d. J. wurde die Nachricht 
verbreitet, dafs in der Nahe des kaum eine halbe Stunde 
Weges von Gorz in fudwcftlichcr Richtung entfernten 
Dorfes Lucenico zufalliger Weife ein Mofaikbodcn ent- 
deckt worden fei, dem diegefchaftige Fama natürlich alle 
Kigenfchaften eines altromifchen Pracht Werkes beilegte. 

Da aber fchon durch die, von den erften Befuchern 
des I"und-Obje«ftes erhaltenen Nachrichten meine Kr- 
Wartung auf das richtige Mafs zurückgeführt wurde 
und das anhaltend Ichlechte Wetter in der zweiten 
Hälfte des Monats Februar jede Bewegung des 
fchützenden Krdi eichs widerrieth — weil das hin/.utre 



tende RegenwalTcr den ohnehin fchon urfprunglich 
fchlcchtcn Kitt, wie er mir aus den gleich nach der 
Kntdeckung erhaltenen morfchen Bruchfluckcn be- 
kannt war, ganz aufgelost und das Publicum nicht 
unterlalTcn hatte, das unverwahrte FuiuM >bjtt c t lieh 
lluckweife anzueignen und zu verfchleppen , — fo 
mufste das Kintreten einer belferen Witterung erwar- 
tet werden, um die Aufdeckung und Befchreibung des 
Fundes zu vcranlaflcn , fowie um die zur Krhattung 
desfelben geeigneten Mafsnahmen ergreifen zu können 
Nachdem auch von Seite der k. k. Central-Com- 
miffion die nachdrücklichlten Weifungen zugekommen 
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waren uiul der Grundeigentümer Johann Graf Attcms. 
k. k. Kämmerer uiul Grofsgrundbcfitzer in Gor/., mir 
mit nachahmungswürdiger Bereitwilligkeit und Ver- 
richtung auf jede Entfcbadigung die Einwilligung tu 

jeder geeigneten Verfügung ertheilt hatte, wurde am 
2. Marz in Gegenwart des Herrn Dr. Carl Venuti, als 
Vorfland der hiflorifchcn Abtheilung des Landes- 
mufeum in Gorz und des Herrn Ingenieurs - Archi- 
tcclcn Jacob Trombetta mit möglichllcr Vorficht die 
Aufgrabung des Fund-( )bjectes eingeleitet. 

An der füdlichen Abdachung der wellenförmigen 
I lugclrcihe, die von dem rechten Ifonzo-Ulcr bei Gorz 
(ich in weltlicher Richtung gegen Cormons uiul dann 
nordwcfllich bis an den Granzlluss Jtulrio ausdehnt, in 
einer Entfernung von etwa 500 Meter von der Ort- 
fchali Luccnico, in dem mit l'arzelle Nr. 360 verzeich- 
neten Acker mit Weinreben, naehll der alten Strafse 
nach Cividale und der Kifcnbahn nach Cormons, wurde 
nun nach Entfernung der oberen Erdfchichte in einer 
Tiefe von mir 0*48 Meter ein Mofaikboden ficht- 
bar, der auf milchweifsem Grunde ein aus Sechs- 
ecken begehendes Müder, von einer gezackten Horte 
cingefafst, darftcllt . Die zur Hcrftcllung desfelben 
verwendeten Steinwürfel in der Grofse eines Cubik- 
centimeter lind «lern weifsen Hippurilenkalkc und dem 
dunkelgrauen bituminofen Fifchfchiefer von Comen 
entnommen, welche beule gleich am anderen Ufer des 
Ifonzo bei Sagrado 7.11 Tage treten. 

Die Lange diefes mufivifchen Werkes mit Inbegriff 
des fehr breiten vcrzierungslofcn weifsen Randes 
betragt 471 Meter. — Die Breite konnte nicht mehr 
erhoben werden, da der ganze fudliche Thcil dcsfelben 
durch die Anlage einer Reihe von Weinreben zerflort 
wurde 

In feiner grofsten Ausdehnung ill der Mofaikboden 
genau von Ollen nach Werten gerichtet, was dein alt- 
ehriiWchcn Brauche bei Anlegung dem Gottcsdicnflc 
gewidmeter Gebäude entfprechen wurde Auch der 
l'mlland, dafs die an der Oft und Nordfeite noch 
erkennbaren Maucrrcfle, an der Welt feite dagegen eine 
der Eingangsthure cntfprcchendc Lücke zeigen, wurde 
mit der altchrillliehen Bauwcifc ubereinftimmen. 

An der Nordfeite diefes Fundes und nur durch 
Mauerreflc getrennt, wurde noch ein anderer, etwa 
0 20 Meter höher gelegener Ellrich aus gröberen, 
o 035 Meter nach jeder Richtung incffcnden Würfeln 
von gebrannter Thonerde entdeckt, fo wie auf dem 
ganzen Felde lofe Mofaikftiftc, Hruchftiicke von Mauer- 
und Dachziegeln von bekannter romifcher Form, 
wie fie durch die Fflugfchaar zerftreut wurden , 
vorkommen und die Exillenz eines grofseren Gebäudes 
bezeugen. 

Auch wäre nach Angabe des Grundpachtcrs im 
Anfange des Jahrhunderts von feinen Vorfahren in 
nÖrdGchcr Richtung ein anderer, jetzt nicht mehr vor- 
handener Mofaikboden aufgedeckt worden, von dem 
die vorgefundenen Stcinwür.cl herrühren konnten. 

Dcmungeachtet erfchienen weitere Nachgra- 
bungen bei der vorgerückten Jahreszeit nicht rathlich, 
weil dadurch die rechtzeitige Herteilung des Ackers 
unmöglich geworden wäre und auch die gründliche 
Zerftorung der Mauern bis auf das Fundament eine 
lohnende Ausbeute nicht erwarten lafst, indem es 
augenfcheinlich ift. dafs felbll die Ruinen zur Errichtung 



anderer Gebäude verwendet wurden; auch glaubte 
ich aus der geringen Hohe der bedeckenden l'.rd- 
fchichte und aus dem Mangel an jenen Erhöhungen 
des Bodens, welche durch den Schutt bedeutender 
Mauermaffen gebildet werden, den Schlufs ziehen zu 
können, dafs weder an dem Fundorte, noch in der 
Umgebung grofsartige Aulagen und noch weniger eine 
.Anfangs vermuthetc romifche Nicderlaflfimg beilanden 
habe. 

Da aber jedenfalls der Fund einen hiflorifchcn 
Werth haben könnte, deffen belTeje Würdigung der 
Zukunft vorenthalten fein mufs — wurde zur Erhaltung 
dcsfelben die Untcrllutzung des hohen Landesaus- 
fchuiTes angefprochen und in liberalfter Weife gewährt, 
fo dafs der beffer erhaltene Thcil des mufivifchen 
Werkes durch Anw endung der Uebcrgypfiing gehoben 
und in das Landcsmufcum ubertragen werden konnte, 
in Erwartung. <lafs der Ausfpruch von competenter 
Seite ihm den richtigen I'latz in der Kunft Gefchichte 
anwehe. 

Leider bietet diefe Aufgabe auch für bewährtere 
Kräfte befondere Schwierigkeiten: der Mangel jeder 
fehriftlichen Aufzeichnung über das Ifonzo Thal aus 
der Zeit romifcher Ilerrfchaft. da kein Schriftllcllcr 
vor Caffiodor und Jornaiules den Ifonzo kennt, von 
denen Erllerer nur den Flufs. Letzterer nur eine Brücke 
fluchtig erwähnt. 

Darum ill auch über Luccnico keine Aufzeichnung 
aus dem erflen Jahrtaufend der chriftlichen Zeitrech 
nung bekannt, und obwohl fchon die acht flovcntTchcri 
Namen Luccnico (Locnik) und l'ubrida (recle l'odbri- 
gam) fiir einen nachromifchen Urfprung zeugen, fo ill 
auch der Umllaud bezeichnend, dafs Paulus Diaconus 
in feiner Gefchichte der Longobarden das Schlofs, 
deffen Ruinen bei Luccnico noch fichtbar find, nicht 
unter jenen feilen Platzen anfuhrt , welche bei dem 
Einbrüche der Avaren |6n) den gefchlagenen Longo 
barden Zuflucht gewahrten, was doch gefchehen 
mufste, da es dem vcrmuthlichen Kampfplätze am 
nachfien gelegen wäre, wenn fchon damals ein romi- 
fches oder mittelalterliches Caflcll dort beftanden 
hatte. 

In dem Diplome, womit Kaifer Heinrich IV. dem 
Patriarchen Sieghardt von Plaien (1077) comitatum 
Forojuli et villam Lucinigam etc. fehenkte, tritt diefer 
Name zum crflenmal in die Gefchichte; auch in der 
Betätigung und Erweiterung diefer Schenkung durch 
Kaifer Heinrich VI. (1193) wird Luccnico noch eine 
Ortfchaft (et villam de Lucenigo) genannt. — Erll in 
dem Privilegium Kaifer Friedrichs II. (1214) erfcheiut 
das „Schlofs Lucenico", woraus zu entnehmen wäre, 
dafs es zwifchen 1193 und 1214 von den Grafen von 
Gorz erbaut wurde, «leim im Jahre 1250 war es in 
den Händen des Grafen Mainhardt III., tler es feiner 
Gemahn Adelheid als Morgengabe vermachte und von 
diefer wurde es nach dem Tode ihres Gemals (1261) 
dem Patriarchen Gregor von Montelongo verkauft. 

Es fcheint jedoch bald wieder in den Belitz der 
Grafen von Gorz gerat hen zu fein, denn 1309 wurde es 
nach tapferer Vcrthcidtgung des von ihnen bcftclltcn 
Kriegshauptmannes Simon von Ungi ifchpach von den 
Truppen des Patriarchen Ottobuono de Razzi ein 
genommen und zcrftorl. 
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Seit jener Zeit Iii Lucenico wieder ein offener 
Ort, der in der Gcfchichte nur noch einmal durch das 
dafelbll 11616) von dem ortcrrcichifchcn General Adam 
von Trautmansdorf errichtete verfchanzte Lager her- 
vortritt. 

W enn wir die drei aus der Gcfchichte der Mnfiv- 
kunft fich ergebenden Folgerungen auf unferen Kund 
anwenden, fo kann allerdings nicht verkannt werden, 
dafs die Zeichnung und die tcchnifichc Ausführung auf 
romifche Tradition hinweifen, «leim fowohl »las aus 
dunklen Sechsecken auf lichtem Grunde beliebende 
Mutier, als auch die gesackte FJnfaflTung Rndcn in 
einigen der unter den Ruinen von Aquileja aufgedeck- 
ten Fufsbodcn mehrfache Vorbilder, fo namentlich in 
dem einem Rundtempel (r) angehörenden mehrfarbigen 
Fragmente aus der flädtifchcn Sammlung, in einem 
jetzt im Muse« Cassis befindlichen Fragmente und in 
drin noch ungehobenen Mofaikboden. der fowohl in 
der nachlartigcrcn Arbeit, als auch in der Lage dem 
Funde bei Lucenico am n.tchltcn erfcheint, da er kaum 
einen Meter unter der Obcrfl.chc des gegenwartigen 
Niveaus liegt. 

Auch der aus grofseren Wurfein von gebranntem 
Thon beliebende Kftrieh ill in den Ausgrabungen von 
Ai|uilcja mehrfach vertreten und /.war an alteren 
Gebäuden, welche dem zweiten oder dritten Jahrhun- 
dert imferer Zeitrechnung angeboren durften 

Ks wäre daher nicht die Möglichkeit ausge- 
lehloiTen.dafs lieh eine n imifche NicdcrlaflTung bis hierher 
verirrt hatte; jedoch bieten die bis jetzt gewonnenen 
Kcfultate der Ausgrabung noch keinen Anhaltspunkt 
für diefe Anficht; vielmehr find die rein flovcnifclnu 
Ortsnamen ein Bewein neueren IMprungcs, und wenn 



der Mofaikboden des Mittelfchiffes der Cathedrale von 
Grado nach der eingezeichneten Infchrilt aus der Zeit 
des Patriarchen Klias 1571 — 586 flammt, welcher durch 
feine feilere HefchafiTcnhcit einer früheren Kunrtl'criodc 
als der Kund bei Lucenico zu gehören fcheint. fo wäre 
die Vermuthung nicht ungerechtfertigt, dafs diefer in 
einer noch fpätcren Zeit und möglicher Weife in einer 

Epoche entitanden irt, in der die Patriarchen (617 — 737) 
in dem nahen Schlöffe von Cormons refidirten. 

Wenn nun die häufigen Kinfalle der Slaven den 

Patriarchen Callixtus veranlafetcn, feinen Wohnfttz 

nach Cividalc zu verlegen, fo drängt Geh die weitere 
Vermuthung auf, dafs bei einem folchen Raubzuge 
auch das Gebäude, zu dem der Mofaikboden gehörte, 
zcrfl ort oder freiwillig verladen wurde; dafs fpater 
die Ruinen zur Krrichtung anderer Rauten bis auf 
das Fundament abgetragen wurden und es defshalb 
gefchehen mufste, dafs die durch Verwitterung der 
eocenen Sandlleine und Mergel von der nahen Anhohe 
ailgefchwcmmtc Krde bald jede Spur verdeckte und 
leibt» die Krinncrung in <len nachfolgenden Genera- 
tionen verloren ging. 

Wenn jedoch kein glücklicher Zufall weitere hifto- 
rifche Helege zu l äge fordert, durfte es kaum gelingen, 
dem Kund-Objcclc in Lucenico ein bertimmtes Zeit- 
alter anzuweisen, weil diefelbe Technik der Mofaik- 
arbeit lieh bis zum fpatellcn Mittelalter in Italien und 
in dem byzantinifcheu Reiche erhalten hat und das 
Motiv der durchbrochenen Sechsecke, wabrfcheinlich 
der I lonigfcheibe oder tiein cinfaclirt.cn Drahtgitter 
entnommen, zu verfchiedenen Zeiten zu häufig und 
allgemein angewendet worden ill, um als prägnantes 
Merkmal einer bcHimmtcn Kpoche dienen zu können 



MITTELALTERLICHE STADTBEFESTIGUNGEN IN NIEDERÖSTERREICH. 



Nicht leicht hatte eine andere mittelalterliche 
Stadt Niederollerreichs der Hefertigungsbauten mehr 
rtöthig, als das vom Kriegsdrangfale viel heimgefuchte 
Krems. Ks konnte aber auch nicht eine andere Stallt 
für Kriegszwecke fo (ehr wichtig erfcheinen als diefc. 
An der Donau gelegen und terralTenformig an einem 
felfigen Bergrücken hinangebaut, gegen Ollen durch 
das tiefe Rinnfal des Kremsbaches gefchützt, dahin tler 
Berg mit einer Felswand jäh abfallt, war fchon vieles 
von Natur zur Wehrhaftmachung diefer Stadt gethan, 
die in ihrem Grundriffe einem verfchobenen Viereck 
gleicht, davon die gegen die Donau gerichtete Seite 
die giofste Lange hat. 

Meute hat die Stadt fchon viel modernen Auftrieb 
und nur mehr Spuren ihrer Ummauerung finden fich 
an vereinzelten Stellen. Die wenigen Kelle der Roll- 
werke lallen ihre ehemalige ausgiebige und auch 
wiederholt bewahrte Wehrkraft vermuthen. Als um 
1231 Hadmar und Heinrich von Kuenring «las fchon 
viel Iniher erfcheinende Krems und das benach- 
barte Stein plünderten, waren die beiden Städte nur 
durch Holzwelu bauten gefchützt. Haid darauf dürften 
dauernde und mehr ausgiebige Verthcidigungsw erke 



IV. 

gefchaffen worden fein, denn 1277 verlieh K. Rudolph I. 
den Kremfern zur Belohnung ihrer Treue und Anhäng- 
lichkeit und zur Wiederlierflellung und Beteiligung der 
Stadt die Rrückcnmauth. 1 Mit K. Friedrich IV. begann 
die Zeit der eigentlichen und argen Kricgsbedrängnifs 
für Krems, die bis zum Kndc des 17. Jahrhunderts 
dauerte. 

Georg l'odicbrad 's Krieger (landen 145X vor ihr. 
1477 die Ungarn, 14X6 Konig Mathias Corvinus, ohne 
es zu bezwingen. Diefen Zeiten mögen die in den 
Reden noch beute beliebenden Wehrbauten entflam- 
men. Am 24. März 1645 erfchienen die Schweden und 
wenige Tage darauf zog ihr Feldherr Torltcnfon ein, 
um die Stadt mehr als ein Jahr in harter Gewalt zu 
halten, erll am 6. Mai 1646 befetzten die Kaiferlichen 
die arg gefchadigte Stadt wieder. Im 16. und 17. Jahr 
hundert wurden die Fortificationen von Krems, wie 
bei allen grofseren Stadien, den damals geltenden 
Refertigungsfyrtemen gemafs verllarkt und ergänzt. 
Von diefen letzteren — wie Ravelins, Schanzen. 

Badionen, — iil heute nichts mehr vorhanden, fchon 
längft hat man diefes tler Cultur entzogene Terrain 
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zu Garten u, f. w. wieder verwendet oder Häufet dar- 
aufgebaut. 1 Zur Zeit der Schwedcnbefctzung war die 
Stadt überdiefs noch von der alten Ringmauer um- 
geben, deren Spuren man noch heute an drei Stellen 
erkennt, namentlich an der Kante des wiederholt 
VOrfpringenden Reifens gegen <las Kremsthal, wo fic 
noch am meiften vorhanden find, dann unterhalb des 
Steinerthors und ftcllcnwcifc an der Donaufeite, wo 

fclbfl eine doppelte Ringmauer beftanden hat. Wir 

wollen dem alten Mauergürtel folgend die einzelnen 
UbjeCte befprechen, wobei noch zu erwähnen ill, dafs 
der Kremsbach zur Itewaffcrung lies Stadtgraben.-« 
verwendet wurde. 

Das gegen Ollen gerichtete Wienerthor wurde in 
neue fi er Zeit abgetragen, es war ein mächtiger hoher 
Thorthurm mit hohem fteigenden Satteldach, jedoch 
ohne irgend eine eharakterillifehe Kigcnlluimlichkcit. 
Kr reicht nicht in die Zeit K. Friedrichs IV*. zurück, 
denn bei der Helagerung der von den Schweden 
befetzten Stadl Krems durch die Kaiferlichen unter 




Fig. 2. (Kimm.) 



Grafen Huchhcim wurde der Thorbau ganz zufammen- 
gefchoffen. Vom Wiener Thor zog fich bergan der 
Mauergürtel dem Felfenkamm entlang empor, dort 
Hand ein mächtiger Thurm, der als Pulvermagazin 
diente, dann folgten mehrere kleine Verftarkungs- 
bauten, die jetzt zum Theile abgetragen und mit 
den unteren Räumen in Wohnhaufer einbezogen wur- 
den, dann folgte ein mächtiger Kundthurm: „der Lueg 
ins Lands", der I lauptvertheidigungspunkt der Schwe- 
den und auch als wictltlgftca Angriffsziel damals hart 
mitgenommen. Kr befteht heute noch, ilt wieder in 
guten Stand* gebracht, mit einem Spitzdache ver- 
leben und zur Itadtifcheu Schicfsllatte einbezogen. 3 
Gegen Norden , alfo auf der Hohe auf dem 
Bergrücken, war die Mauer fehr hoch, und wie die 
heutigen Spuren zeigen, mit Schiefsfchartcn verfehen, 
doch ohne Zinnen. Nach diefer Seite bcfland das 

• lc4j wurde well Krem» in widerftartdfahijlen Stand cehraeht. Man 
lieHcrle die SehuivfiTiaricli am de« M.nicin, Marl den Thuun und kun.lelleti 
an«, eiludilc die Mauern, ctijaurle die Kavelin», iicltMidefa »t-ifen die llutiau 
und leyle Steiukiflen ,ol die Thür«. 

• Not h erkennt nan daran ia KU halher II-. In: da» ru udlmj-i,;« Vcrliia- 
diii*£«lr,.>r, i!.t« fin Mtitd^anj; auf di r Mauer führte. 

• In feiner Nahe In da» fu^enaaiite flci'mme M.indl, eine Ihk-p f und 
armliafc KitKrwgur au» dem 17. Jahrhundert. 



Wartberg- auch Wachler- Thor, das JS5S lammt den 
Mauern dabei abgebrochen wurde, »loch ill deffen 
Stelle noch heute kennbar. Kig I zeigt die letzte 
C'onfiguration diefes Thores Im weiteren Verfolge 
fuhrt uns die Spur des Mauergürlels gegen Wellen, 
wofclbft «las heute zwar noch begehende, aber für feine 
Zukunft nichts weniger als geficherte Steinerthor fleht. 
Ks ill diefs — abgefehen von der heutigen ziemlich 
gefchmacklofen Modernifirung — ein hochinterelTauter 
I horbau, der, wenngleich über dem Schill pfpfortlcin: 
A. K I. 0. U. MCCCCLXXX fleht, in feiner erllen 
Anlage in weil altere Zeit zurückreicht. Ks ift ein 
mächtiger aus Quadern aufgeführter viereckiger Thurm, 
der heute mit einem achteckigen Auflatz verfehen mal 
mit einer Kuppel uberdeckt ill, Zwei vorgefchobene 
eharakterillifehe Rundlhürme flankireu das Gebäude. 
Wir wenden uns nun der Wafferfeite zu, wofelbll fich 
bis 185S das Höllthor* (auch WalTerthor) befand, das 
in Kig. 2 abgebildet erfcheint. Eine mächtige Pech- 
nafe bekrönte den halbrunden Thorbogen und unmittel 
bar hinter dem Thorbaue ftand ein kraftiger Thurm 




Fig. I. (Krems.) 



Von hier zog fich die Ummauerung verflarkt durch 
ThQrme und den Stadtgraben gegen das Wienerthor. 

An einzelnen Stellen war der 1 lauptmaucr eine 
etwas niedrigere Mauer vorgebaut, z B an der Waffer- 
feite zwifchen dem Steiner- und Ilollthore und oben 
beim Kueg ins Land. Die letzte Demolirung von He- 
fefl.gungs-ObjecT.en gefchah vor wenigen Jahren und 
fiel ihr ein Thurm zum Opfer.* 

> Sal/th..r, Halllhur »..» Iljl S.il» Her Thurm iiaehf» diefeln Thüle - 
der Malier- »lieh Il.ilter-Thurm. wurde i*yi ;il.|;rir.-i^rn 

a Uaiseaehlct der vielen btfonder» in Html /eil eifolcleii L'vaitc 
aallunsen enlli-ill Klein» liotli viele millelalletlii he llaudeukmale und Ver- 
ri< runden dvr t.eliaude |l.l. alleile kiri lieugetiaud, ill jene» au»|£edelnite «ler 
llominiciner (feit l.- J"l henlc r«ir llalfle alt Theater, i« tU r iintlern Hälfte aK 
Malaiin verwendet und in F.di;e dteiVr tleHiiumtniu. il .ITC » enillflallel und 
/eill--il. Ii** dreif. Iliffiut Langnau» gehurt der Ucltcl|iant:«/eit im und eitl 
hall noch einige fchr fchunc Capilute , auf denen die Ki|.|.en der lihlÜnTun 
wnlftifen Kreiwgewi.ltie aufliegen llcl Cllur ill ein Wer« der «'.„link, wahr 
fchcinlich uiilaMkh dei Zetft..ruiii: der K.r. he durih llrar.il i,m ,i»t#,.in 
den und M<« geweiht InlereiTani ift der fleincrni Hachreilcr aa der Ver 
liindu*Ki.ftelle vun Preibyierinm und Langnau» I ine aufgeladene fr eirtelieiidr 

gi.lhifche Capelle idell 1 1 «.*> Jungfrauen |{ewcill0 Ulli niedrigem viere, kig, n 
TfenM Ivrrjndet Tm Ii im l'Urrli.de ; fie erf. Iiriul liereit« ijji, al* l'.iul der 
Sihmicd jahrlieh j Seh Wien, IT nl einen ewige« U~G d.ilnn widaicl 
Iii« prachlvnllc fuihifehc Frnuenkinhe ll'iariflciikifehe) am Herne. <kuu 
Chur 1417 i;ewcitll wurde, vollendet IS77 und die aieht Minder iuti-rell*nte 
Spital L*,i|ielle (.luden in den MitlheiluaKcn lieleilv die liekulnrade Wni.li 
t:unc I Iie rf.irikirelie ill ein Werk de« 17 J.ihrliuaderlv. nur der Thurm 
(*t'h»rt in feinem unteren 1 heile nn* Ii der Zeit der 1 inthik an Cy|iriaw 1'uiin 
l-.ll BhwMHIwI diiliei eewefen fein. 

Von Privathnufcr» eiltlieint crw.ihneuvwerlh die II, uv runuLhH de« 
Ste inclllu.re v durell ein il*frll.ft au ^cbi.it lile v Keliel, vi.lA.lleud in der »Ii. irn 
ll.illle drr i>Mi>n»en l'latte eine (taaw, i» der unteren rnei neWueiaali.le r 
Keflellle Wap|.i n : da» erfte im 1 IVIde drei einkuplice Adler und in» r«e nca 
eiue rcliia.luikc Kinde Im I Schilde 1 und 4. Feld cm nrUltitl Kiuli.nn 
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Die Bcfcrtiguii[,'sbautcn des benachbarten Stein 
find in ihrem gegenwärtigen Heilande nicht v iel beffer 
daran als jene zu Krems, doch beliehen noch die 
beiden Thore in der I lauptrichtung der Stadt, nämlich 
das ge^cn Ollen, das Kremfer und gegen Werten das 
Mautnerthor. IJas letztere ift ein mächtiger, im 18. Jahr- 
hundert mit Gefchmacklofigkeil reftaurirtcr Quader- 
bau von nahezu i|uadrati(cher Grundforui mit rund- 
bogigem Kingange und kleinem Ausfallthürchcnj die 
Köllen zum Aufziehen der Zugbrücke find noch vor- 
handen. Ober dem Thorbogen eine drcithcilige rund 
bogige Blende mit Malerei (Adler mit M. T. im Bieder- 
fchilde. die heilige Maria und ein Engel mit Fahne, 
darauf die Anficht von Stein, darunter eine lnfchrift, 
alles fehr verblafst). Der Thorbogen gegen die Stadt 
fpitzbogig. Das Kremfer-Thor, ein mächtiger hoher 
Thurm mit rundbogiger Durchfahrt, Itark uberbaut, 
mit Satteldach, an der Aufsenfeite ein gemalter Doppel- 
adler mit 1716. 

Die Ringmauern find fart ganz verfchwunden, nur 
an der hochgelegenen Kuckfeite einige Reftc. An der 
Donaufeite noch ein halbrunder Thurm mit Spitzdach, 
ein zweiter, wohl noch erkennbar, aber einem Wohn- 
haufe angcfchloffen und als folches adaptirt Das auf 
einen Keifen gegen Werten gelegene Schlofs — das mit 

.- tmil j. Felde ein Aft mit anei Kleeblättern \ M 1 Nr. 7.11 eine fehr 
itUcre (Tanie Ctirillt>|>li>'i«cur auf einer C.tnfide und mtltr einem Itahlacliin vmii 
ft.uk »craActem Maf»werk An Wer Cunfcilc ein S.hild mit einer Kugel darin, 
dabei die Jahre./ahl 14'iH 

Am Haufr Nr. raff, ein halbrunder F.ckcrkc-r, gMffMJM vi>ti zwei krafltir, 
Itehatidcltrri Stein ItiuMhildcrrt (einem manlllieheu und eine t« weiblichen), 
erftc-tr» aufnatu, let/lete» nach altwatl» blickend Am Haufi \r « j 4 ein halb 
Hl mim Kerkerkcr auf hubfeher Aiifcufurmie e-i»rfpriii4-endcr Vurkr mnni; Am 
Haufe Nr, 41 rin beachten. werihc» rupfi/e. 1'urlal ; am ehemaligen lluiiuiii- 
cauel Klufter die Heiligen de» Orden» in Sluccu über den Kcuftcru, endlich 
der lehr fchtillc Keuairfurue ■ Krker gegenüber der Spllatkirche mit zwei 
I.AHi!»knc»hl> Itilderu und drei AtllcrwAppen in Relief, diu juf die Zeil K 
Kudcilph« deuten 

■ Wenngleich die Sia.Ii Stein nicht fn rahlrciclt* kirchliche Ultllull 
auf/iiwrifcn »erinaK, »ail auch die Profan-Haitlen einfacher und lieft heidcner 
erft heinen al» zu Klent», fu fludel lieh duch fei manche», da« einer Atif/cichniine. 
wellh ift. 

IIa» alterte kirchli.hc llauwcrk ift unrw cifclhafl da» im romauifchea 
Style erbaute l.aAla-hall» tler Minttr ilrukirthe /um heil Ulrich. I'ic Mitglieder 
diefe« Orden» Iii f.en lieh zwifchzn 1174 und tu? in Slein nieder 148t brannten 
Kinder und Kirche ab. ist» »AI ilafelhr, nur der Guardian. 151,6 »utile der 
Ct.u.enl da» Kluft, i »erlaUcn und mit feinem r'.itikuiiim.n na. Ii Wien riehen 
i;S, wurde da. Klt.ftct A.tlifehttlteli , Jclzl ift die Kirche T.ilt .k m »c; tri 11 her 
Cli.tr »11 feinen fcli .nen Spilrltt.geiifc nftc.ii und der linier« Thcil de» Tllillinc» 
gch.trcn in die elfte Hälfte de» 15 Jahihundc II» |» Her und Millh de» 
Allcrlh Ver. rn Wien. V lld . ■» .,1 ,il An der Aur.411r.1le de» l..i., £ haeif.» 
(Jehl fe.tgeu.le, räch auf den Ch.tll.4U beziehende llif.lmll in fpai gulkircllcii 

Ann« dm mccccxliin 

»paS « h «fjl p r,.. f.» 

lr . de anfu . II lm|>. gardianuai h 

loci . 4111W | R »«7 in di »lle cincfcli.iae 

virgini» hui inunda'. auuarum 

Hie Kraiicnkin hc am Iii rer, ein einfacher c infe hiftiger gutriifcricl Hau 
•in- drei J.n heu und dem tlreifciligea Cburtcklufte hcfteherHl. mit »-.irgcli.iiilcln 
» ler» . kig. 11 Thurme. dcITen gcfc.lunacklufcr Ahfthluf» neuerer Zeil augeh.irl. 
hie 1 Itgt.lbillille Ii et ein fehr (ebene au» durchblucbctien I lir ,|... II. .. g. bildete 
I !■ u flu II 4t. d.ihei Ittel Wappen, in tlem einen fenkrecht gc 'paltcneu eilte Lilie, 
im Andern /.ei Ptlgetfialie im Ai.tlrci.Wrii/ Hinler dem Altar eine kleine 
Kttthn»A/nieir|tlAlle, tUriiifiu Mir fchuuer Scululiir die i.cUaIi eine» l'riefter. 
im 1'luvi.ilc Auf eine« Hunde flehend, cm Sprue lil.4i.el hallend ei .tA..! Mifercr« 
mcitlcu»; d» WA|t|ien fciikieeht itc-lheilt eine l-rlu^f. h.trr und liAlhe Lilie. 
|iic Lmfchrifl bc/citbnel den C'|ilnn C In. h Mau I her f 13 

l»ie PfArrkirthe /u Slciu ift ein rp;H 4:..ttiifchci Hau, im Innern durch 
StMee.t ir.rul/ und au tlc-n r'eliftrru ziemlich «mifetlAlle t I lie an der A .11 . . r. I, 1 : . 
Iirtiii.llii he jAhr.»f.ihl rt'4 tlurfle die liju/eil de» I.Anchtiiife» lie/eit hnen, der 
ebur, lieft, hend au» rnei jt/chen und de« dreiteiligen Chttrft htiitTt durfte etnn» 
«Itcr fein iKie-ii/^e-tt.,lhe. die Ki|tt>en Auf Ceinfitlcn ). dergleichen tlc-r Tbutta 
Ulli feinen feli-t« »et/lerlen Spt|/Kucenf< llflem, Vt>m Altfcblllfvc «bctefclieil . 
IIa» I.Aiii:h tue ift tlrt'tr. InfAi: und je » ierjuchic . die Weiler uehleekii: Im 
Millellchilfe ein NelruenuHte, di« Rippen vereinigen lieh Ute llullt|ifei]. ru. i> 
die bc vcllAufcn. in den Seilenft hi Ifen Kreu/efentdlee, die Kippen link» .mf 
Culirttlen.ieehi.AtifWAiidpreile.il Zur CI1..1H11 sc ein reich »erfl.tl.l. » 1'url.il 
Hill ßerA.lem Situ/ 

An il.r Kirche AiiUert viele (ir.iltflcine, mehrere *..n Wicbtiiekrit 
Ii b ItefchrAnkc mich nur Ulf drei Heim Chtti eine lit htr.elhc breite Mtrm.tr 
filntle, <Jr", %' i") «mm«t rcelil» unil link« /nei WAppcu. im elfteren ein 
SeclilAII, tJ.i» lieh u n r luice niettcrbt/ll im anderen buri/.inlAl c'elhcillen tler 
ttberleib eine» Steinbocke», u.n Helme drei Siriinfcfeilern. die lnfchrift lautet ; 

unu.i den un ftarh der K'll banal*. V» ifenl ciAet Stifter dife» karner», Annu 
r. 1C.4 fUili die Kdl Iran hrleua .Ii » uet.rrni.il rillet h.n »an fpilltt rochier 



feinen befonderen Mauern und gewaltigen Thurmen 
ein Dreieck bildet, und zu Mathias Corvinus Zeiten eine 
befondere Kalle fpielte — beliebt in feinen Umriffen 
noch, irt jedoch fehr verfallen und dient in diefem 
Zurtande der Armuth als kärgliches Obdach. Seine 
drei Thurme find noch erkennbar, ebenfo der tiefe 
Knleinfchnitt aufsen, der als Graben die Wehrkraft 
der Burg gegen die Berglehne wefentlich erhöhte. 

In neuerter Zeit wurde zu Stein ein licfefti- 
gunggtburm ab^etranen, obgleich keine Urfache hiefiir 
bertand. Kr war weder fchailliaft, noch gewann man 
durch feine Bcfeitigung eine I'affage-Krleichterung. Ks 
war ein quadratifcher Kau von 3 Klafter innerer Weite. 
Aufscr einer ilh. 1. »errtabten Eingangsthüre bot ei 
nichts befonderes. Der ebenerdige Kaum war ehe- 
mals überwölbt, die Anf.itze des Gewölbes beftanden 
noch. Die Kippen ftutzten lieh auf Confolen, die auf 
die Ucbcrgangs-Pcriode deuten. Ueber dem zweiten 
Stock« erk fetzte der Thurm, vermittelt durch einfache 
Wafferfchl.igc, ins Achteck ein. 1 

Hei Besprechung der mittelalterlichen .S'tadte- 
befertigungsbauten kann man wohl Durrenflein nicht 
übergehen, wenngleich ilie dafclbll noch beltcheiulcn 
Wehrbauten nichts Befonderes bieten. Stadt und 
Schlott» Durrenllein formirten einen Vcrtheidigungs- 



fein haileflA». uinu 1501 ftarh die 
tiueiuliafl frau beeUii; ele» edel licnharlcn 
«ifenl dcireit bur|/ernieifter lictltr 
ftt 1 hAii.fran anllea reje. flArlt 
der etil lienharl uifent ftiflei de» 
cniiceli licchl» und unuder llilll 
Uudl» der ijichiill Im HarMialtl 
IteKlifleii ile» Kefehltlch IUI Cut 'Hen 
>-eiuilie; und pAimhert/ii: fein | 
nelle Amen all hernach I». 

Renn Seiteneingange link» eine Ke/lhmai«ttrpl,ittc {f y". e' j"l Inn 
lullender l.'mf. hnfi ; 

Amt., dm MCCCC I Im ift ceftetrlten der Irfai eitel Wey. | 
SlerTaii llanif. hufter Harber tu rAllan de» phia/tac» *vr I 

Sio»5 vd juda» | tau de jjutl ccaaeL 

Iii der Mitte da» Wappen. fchrAfz icehl» uciheill, da» uberc- Kehl 
fi.ur.iiAi eltenf. lethetlt. dieTe » i(ur «iedelht.lt lieh an Klu S e. Kadlich ab 
d. r W. flfctc nAeh« de. Thurniei eine ie,th ...iiuutruc Plaue (j' a", 6*6") 
mit füllender lafcliilfl oben: 

Annei dui mc. ee tit.il I » 4 eil, | j.ir am tnittucich nach llarlhuluinaeuv 1 
ftarh der edel und »eft mertein [ vt.n 'I tclitiach dem (t»ll cetlacliu fey. 

I1.1u.tlc. da. >..l/iii;lich nnd in fehr 1 crlcr Arbeit au»ilefubllc I r. nl.acli Iche 
Wappen, umsibcn » nn v ier Schililcrll nhne Hehn und ruar 

nhen recht«: pekftain; ein aufTpririifelidcr lluek, 
link»: Schwelm: ein Kanten Pfahl, 
unten ic.ht» : Kaillfcyd ; ein Itrat ht nketpf, 
link. : Kit» : ein Spätren, 

Unter dein Thurme im Rudeiipriaftcr eine Marrrwirplattc mit füllender 
Uui'chrifl lue bul fra« ' iflr i hänfen de. pht.tfeni. hamfraa de» (na («Mal I 
die neft..tben ift am | munlak! na h artumpiicni. marie aiui.. MCCCCXV In 
dei Mute der Platte ijuerlaufeiiel die W..rle : All heruacb, «tariini.r ein 
Schild, darin „ein Schilfliackea" (wAbifcheinlich au. Hruti/e uder anderem 
Mein und heraukiiefallenl. 

Kruher war der fiehwea um tlie Kilehc mit 1 irAbplalteii geptlafteil . 
■ Iii fellien bnil iel/l enUernl und hatten an die Kirche gelehnt ihrer a eiteren 

Itefltm £ Vnler tSel'en cKchcinl Eine brmctkcaawcrill Sie fuhrt fttlt;. Ilde 

Infchtifl I 

Aaau dui MCCCCCV1I. Im funfflen. . 
Am Stinnlai: nat h nit ttly ift c'eftttrlten 
In Siein die Kelel fraw K.a Wcfllierin 
tte» WitlrTcant: r.cckh ru l.anc/hued 
llaucfraw scheren ift, der tit.ll ij. acdiit 
fe)' MM 
all ht ina.lt 

Itatullter /«ei Wappen, im Kincm ein Arm mit Keule, im andern eine 
KlicKC am Helm ul.er Uttlcn S. bilden der Arm mit der Keule 

Im ai jt m a alcn <..tlt«ci|r.«lh..f befiehl n... Ii .Ia. ti. l .tu.le einer Capelle. 
Sie ImAnÖvI fich im etilen Sletckwcrke ilber einer ItiiTehfabrl. einige Ke. fler 
hebet eil MAf»»eiklefte llalicl.cn etil lebte ki^er I hur III delTcn Sjtiue fehlt 

llt elet Stadl Stein etfcheml beltletkcll. Werth am ll.tlife Nl. |»»> rill 
fchetnc» Relief Kn^cl ballen ein Kielt/, tlArtmter der N'Ainen Jrfu» im 

Si rAhlenkian/e 11 ml herum vier WAppenft hible zierliche ReuAilTAiiee Arbeit 
alle»ftaik titiertiiuchl) Am Haufe Nr. 14a ein fpat ei.thifcher Krker, am I hur 
Heine ein fehetner heraldifcher tiieif, ei.tltei W. C Aul Thorftein de» Haufe» 
Nr 14.1 ein pl.ichlic he» Wappen mit dem Spriuh, Iii 11» umma re4.1t iAea>. 
|t.i» bubfehe tllierlieblifiltct im Tb-tibtixeu au» dem laitlc 1U4 lt. Jahrhun 
.Jen» Am Hanfe Nr tjj ein Ri n utlAnee Krker mit dem AilletwAppen. 
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korper von dreieckiger Grundform, deren Spitze d.is 
Fclfcnfchlofs , heute nur mehr wenige Bruchftuckc 
und Trümmer, deren Bafis die Donaufeite der Stadt 
bildete. Die von der Burg herabfuhrenden Mauern 
beliehen theils WClfe noch, ebenfo erkennt man die 
ein/einen der hineingefchobenen Thürme ; auch gegen 
die Donau haben fich Hefte der Ummaucrung erhalten. 
Das Wcftthor iil verfchwunden, der viereckige Thor- 
thurm gegen Stein beliebt noch, doch in fehr dürftiger 
Geftalt. 

In der Stadt Zweltl haben (Ich ebenfalls noch 
einige bemerkenswerthe Kelle mittelalterlicher liefert i- 
gung erhalten, obgleich hier, wie fall allerorts Zeit 
und Menfchenhand zur Hefeitigung diefer Hauwerke, 
die endlich für unfere Gegenwart keinen /weck mehr 
haben, wenn nicht diefclben als Kunrt- oder Cultur- 
denkmal oder als befondercs Vertheidigungswerk der 
Erhaltung würdig find, das ihrige redlich beitrugen. 

Zwettl war fchon frühzeitig befertigt, denn Fried- 
rich der Streitbare zerrt« >rtc die Mauern, als er die 
gegen ihn empörten Chucnringer züchtigte. Den 
HuHitcn widcrflanden ' Mauern und Graben der Stadt. 

Zur Zeit K. Friedrieh IV. war fie llets im kaiferlichen 
Hefitz, 1618 — 1019 von den Böhmen befetzt, die die- 



felbe in ihren Beteiligungen verrtarkten, jedoch bei 
ihrem Abzüge einen grofsenThcil dcrfclben wieder zer- 
ftorten. Die Schweden befetzten die Stadt ohne 
Widerltand. 

Früher umzog die ganze ein längliches Viereck 
bildende Stadt, die vom Ufer der Zwettl und des 
Kamp anrteigend aufgebaut ift, eine Mauer, die, mit 
machtigen Thiirmcn verftarkt, drei Stadlthore enthielt. 
Das in der Tiefe gelegene, gegen den Kamp mun- 
dende, war mit einem halbrunden Vorwerk verfehen. 
Thor und Vorwerk find verfchwunden , auch die 
anderen beiden Thore find befeiti ' nur ein mächtiger 
in feiner Art fchoner Thurm aus Bruchftcin zeigt die 
Stelle an, wo das Stadtthor gegen Norden fich befand. 
Auf der Seite gegen die in einen tiefen Finfchnitt lau- 
fende Zwettl hatte die Stadt kein Thor. 

Die Mauer auf der Hohe befteht noch und gibt 
eine Andeutung der ehemaligen bedeutenden Förth 
fication, befonders wichtig ift ein impofanter runder 
Thurm von gewaltigen Dimenfionen in derfelben. Ein 
anderer Thurm ill mit einem Wohnhaus vereinigt und 
dazu adaptirt worden. Auch an anderen Stellen er- 
kennt man noch die Spuren der beftandenen Wehr 
bauten. 



STUDIEN ÜBER ÖSTERREICHISCHE MÜNZFUNDE. 

Vuu Lujtkin von Kh-ugr ettlh 
I. 



Der Guttensteiner Fund. 

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts war trotz des 
Reform- Verfuches, den Herzog Albrecht IV. im Jahre 
\yyj unternommen hatte, im ufterreichifchen Munz- 
wefen die argrte Verwirrung eingerifsen. Der Mark- 
graf von Mahren fchlug einluthige I Ialblinge, welche 
im Handelsverkehre nach Oellerrcich gelehmuggelt 
wurden, Falfchcr trieben ihr Unwcfen, und überdies 
verlief fich viel fremde geritigwerthige Münze unter 
die herzoglichen Pfenninge. .Do muft man neuung 
der Kyfen haben, wenn yederman in eurem Schilt 
fchlechl- lautete ein Gutachten der Munzer an den 
1 1 erzog. < 

Die Munzforten, gegen welche fich die Klagen 
richteten, werden an einer anderen Stelle desfelbcn 
Munzbuches (I.) auch mit Namen angeführt. Iis waren 
dies vornehmlich Ingolftadter, Munchcner, Oettingcr, 
l.andshuter, Augsburger und Halfer I Ialblinge und 
dergleichen obcrl.indifche Münze, an der man im Ver- 
kehre den fünften Pfenning verlor. Denn es gingen der 
bayerifchen Münze 2 l'fund und 3 Schillinge auf die 
rauhe Mark, wahrend man fchon mit 2 l'fund der 
Wiener Pfenninge eine belfere Mark herftellen konnte. 

Wie man ficht, fo waren die hayerifchen I lerzoge 
in ganz bcfotulerem Grade an der Ueberfchwemmung 
Oellerreichs mit geringfehatziger Münze betheiligt, 
und fo fehr ße es fchwacheren Reichsftandcn verübel- 
ten , wenn diefe fich einmal erlaubten , auf die 

• MhM Alhrechtv von F.hervl.,rf. Nr XLVIII. (herauv B enet.cn von 
A<rv« in feinen »eilraten lurOcfihKhlc der lande.lurftl.. hen Niun W.env 
im Mmclalttr bei Ckmtl. ü«r,:hici,l.f,,rf..l,cr I Heft a und ,\ 

III. N.K. 



bayerifche Form und Farbe auszumünzen,* fo wenig 
hat fie dies gehindert, die Pfenninge ihrer machtigeren 
Nachbarn in Beifchlagcn felbft nachzuahmen. 

Mitten in diefc Münzwirren fuhrt uns ein Münz- 
fchatz, welcher unlangft in Kärnten entdeckt, zu den 
grofsten Funden mittelalterlicher Gepräge gebort, die 
man feit geraumer Zeit in Ueft erreich gemacht hat 
Das Verdiend, denfelben der WilTenfchaft zuganglich 
gemacht zu haben, gebührt dem Freiherrn Marcus 
von yabonifgg-Gamfi rtigg, Kanzleidirector der Land- 
fehaft Kärnten, einem eben fo eifrigen als tüchtigen 
Numismatiker. Seiner Güte verdanke ich insbefondere 
die nachfolgenden Umftande über die allgemeine Be- 
fchaffenheit des Fundes, den er in feiner Ganze gefehen 
und in muhfamer vierzehnllündiger Arbeit nach den 
Typen durchfucht hat, feiner gefalligen Vermittelung 
die Erwerbung eines namhaften Bruchtheiles (mehr 
als 2000 Stück) der gefundenen Pfenninge, über 
welche weiter unten berichtet werden wird. 

Der Fund felbrt wurde 1876 in Fcttengupf bei Gut- 
tenrtein im Bezirke Bleiburg, nicht weit von der kamt- 
nifch-ftcicrifchcn Gran/x gemacht. Beim Abgraben einer 
Mauer, oder wie es fpater hiefs, beim Urbarmachen 
des Fettengupfer Bergabfenkes, lliefs der 1 lauslcr Franz 
Juritfch an der Wurzel eines Baum Strunkes etwa 
30 Cm. tief in der Erde auf zwei irdene Gefafse, welche 
in ihrem Bauche an 23 — 24.000 ftark oxydirte, vielfach 
zufammengebackene Münzen enthielten. Ein Topf 

. bairifch» Mun.rechl I, ,y Nr. 4c - Uu> S. so N,. *.. » 

RHWdUMMj •>" den Oralen von Oci|.i, ( rt. die »..lliii.tnf v..n Ifrnningca 
auf ,,|iayrifili« Vnrb und Forme" ru iintc Haften „de, ■mir bdlirh e il.ilk» 
M dir gehabt und n..ch nil schaben und wir noch ferner (ollen in kainen 
Mf vnn dir haben, noch dulden Wullen". Aehnlich an den ilifchof vun l'allau 
und den fcnbitihof tun SjIrtiHU l «,», s» Nr. 5a »nd c 4 , an den Landgrafen 
•nr, I.cnchnnberf S. , j. Sr. }6, dann Hl ij und 5 B lanamiln Ii vun Jahre i ( ja 

t 
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und flic Pfenninge wanderten zu Goldarbeitern nach 
Klagenfurt, wo Baron Jaborncgg glücklicher* eife 
rechtzeitig Nachricht erhielt, den ganzen Fund durch- 
fah und die bcfterhaltenen Stucke für (ich auswählte. 
Kurz darauf war der grofscre Theil des Fundes, den 
Goldarbeiter Wagenpfeil erworben hatte bei 23 Ge- 
wichtspfunde , fchon an einen Juden verkauft. Die 
kleinere Hälfte hingegen, welche der Goldarbeiter 
Maffatti befafs etwa 2 — 3 Pfunde . gelangte. Dank den 
Bemühungen des Freiherrn von Jaborncgg. grofsten- 
tlieils in meine Hände, das alterthumliche Gcfafs 
nebft einer Auswahl der darin befindlich gcwefetieii 
Pfcnnings-Typen ebenfo in die Sammlung des hillori- 
fchen Vereins für Kärnten. 

Weitaus der grofstc Theil des Fundes beftand 
aus fchriftlofcn Gcpragcn. DieMunchner Pfenninge mit 
dem Monchskopfe zahlten nach Taufenden, desgleichen 
dfcPfcnninge mit dem Steinbockkopfe, welche beide 
zufammen vielleicht ein Viertel der ganzen MalTc 
betrugen. Ihnen fchlofl'en fich <ler Menge nach die 
Octtingcr mit dem Munde und den drei Blumen- 
Handeln, dann die 1'afTauer mit dem Löwen und 
Krummflab an. Viel feltcncr fchon waren die Typet) 
mit einfachen Löwen, dem Thurm zwifchen zwei 

Fuchcn, dem Reiter u. f. w. 

Die redenden Münzen durften nicht das Zwan- 
zigstel des Fundes erreicht haben. Hier Händen die 
wohlbekannten Pfenninge Herzog Albrecht V. mit dem 
Balkenfchildc. den die Buchflaben -fr— JL B umge- 
ben, weit voran. Alle übrigen Typen mit Buchftabcn 
kamen nur vereinzelt vor, fo jene mit dem Schreitenden 
Ingolftadter Panther und den Buchllaben K — L, 
der gekrönte Kopf zwifchen R — V. Geradezu feiten 
war jenes Gepräge mit dem gekröntem Balkenfchilde 
zwifchen W — 91, das man bisher als Gcmcinfchafts- 
Munze der Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. be- 
trachtet hat. 

Jener Theil des Fundes, der nun durch meine 
I fände gegangen ift, und nachstehend beschrieben 
werden Soll, fetzt fich aus folgenden l'oflen zufammen: 

60 Zoll-Loth vom Goldarbeiter Maffatti erkauft, 
mit 1890 Stück 

7 Loth vom Goldarbeiter Wagen- 
pfeil an einen hit-Sigcii MunzSammlcr 
eingeschickt mit circa 230 

6 l.oth von Baron Jaborncgg zum 
Finfehmel/i n erworben etwa . . . 190 

126 Stuck Doubletten und 64 Stiick 
Typen, von eben dcmfelben zum Tin 
taufehe, bczichungswcifc zur Unter- 
ruchimg erhalten . . • lyo , 

zufammen alfo ungefähr . . 2500 Stuck, 
welche w ohl die weit überwiegende Mehrzahl der in 
dem Funde Oberhaupt vertretenen Gepräge enthalten 
haben durften. 

Aus Zweckmässigkeitsgründen fchliefse ich mich 
in meiner Bcfchreibung miiglicfl enge an die Leber- 
ficht und die Gnmdf.itze an, welche in meiner Abhand- 
lung über die: Wiener Pfenninge W iener Numismatifche 
Zeitfchrifl 6. bis <j Rand) gegeben wurden. Ks find da- 
1 um bcifpiels w eife die Ausilriicke rechts und links immer 
im hcraldifchcn Sinne, alfo verkehrt vom Standpunkte 

des Hefebauers zu nehmen. Die erfte der Beschreibung 



vorangeftelhe Zahl ift mit der Nummer identifch. 
welche das Stuck in jener Abhandlung bei der Bc- 
Ichreibung erhalten hat. die zweite in Klammern 
folgende, bezieht fich auf die Abbildung, die man 
a. a. Ü. nachfeilen mag. Kbenfo find die Fein 
gchaltsbcftimmungcn, wenn nichts anderes angegeben 
ift, von dort herubergenommen. Neue Typen wur- 
den mit Beobachtung des fchon früher aufgestellten 
Syftenis eingereiht, und durch fortlaufende romifche 
Zahlen hervorgehoben. Boten fie a. a. O. aus fpateren 
Funden ig. y befchriebene Typen, fo wurden fie mit 
einem Sternchen bezeichnet. Die beigefugte Stück- 
zahl und das Gelammt- und Durchlchnittsgcw icht 
geben naturlich nur folche Daten, welche dem Gutten- 
fteiner Funde felbft entnommen wurden. 

Hauptgruppe A. 

Pfenninge von rohem, in der Regel nur auf einer 
Seite fichtbarem Gepräge, etwa 14 Mm. ins Gevierte 
haltend. Die unrcgelin.iSsigcn Munzplattchen find etwa 
', , Mm. dick. 

1 41 Gekrönter Reiter nach links, den Balken- 
fchild in der erhobenen Linken, unter dem gallopircn- 
den Pferde eine kleine Lilie als Beizeichen. — Ks 
Dreieckfchild mit undeutlicher Vorftellung ein Muhl 
eilen 1 , oberhalb Kail den Seiten Kingelchen. 36 Stuck. 
Durchfchnittsgcwicht (30 Stuck «= 17-91 = 0-596 Gr. 
Ift O 490 fein. 

3. 42 Gchamifchtcrl ler/og bi> zum halben Leibe 
nach links gewandt, in der Rechten ein gezücktes 
Schwert, in der Linken den Balkenfchild. 19 Stuck. 
Durchfchnittsgewicht 112 Stuck = fi) — o-6 Gr Ift 
0-670 fein. 

5. dlolzfchnitt Rruflbilder eines Königs und einer 
Konigin einander gegeniibergeftellt. zwifchen ihnen 
die Senkrecht herabgehenden Buchllaben W — I - I* 
Ks. f TiVSTMK, der' Balkenfchild. 1 Stuck 

6. (43) " lT Balkenfchild zwifchen zwei von 
einander abgekehrten Monchsbruftbildern mit auf- 
ragenden Kapuzen. — Ks. Der bairi/che Weektn- 
/fluid. 13 Stuck Durchschnittsgewicht M St — 7<ir.)^ 
0-63 Gr. Ift o-6oo fein 

8. (45) Hs. Gekröntes Bruftbild nach links mit 
Schwert und Reichsapfel. — Ks. Gekrönter Kopf in 
einer Bogeneinfalfung. 1 Stiick. Ift o-66o fein. 

10. [49) Bruftbild rechts, mit hochkrämpiger Mutze 
die Rechte erhoben, in der Linken eine Fahne. 1 Stuck. 

11. (8) Drei Monchskopfe mit aufragender Kapuze 
im Dreipafs. Rs. Lilienkrcuz 1 Stuck. 

13. (47) Kopf mit Spitzem Hut ober einer Laub- 
zierat. 6 Stück. Ift 0-630 fein. 

17. (51) Kopf mit lockigem Haar, bedeckt mit 
einem in drei Spitzen auslaufenden Hut. 4 Stink 
0-630 fein. 

ii) 152) Lockiger Kopf mit dem Hcrxogshut, 
12 Stück. Durchfchnittsgcwicht (10 Stück — 5 8) = 
0-58 Cr. 

?2. 1,31 Bartiger Kopf nach rechts mit rundem 
Hut und grob gezeichnetem Lockenbaar Stuck. 
Durchfchnittsgewicht (20 - -- 11-7) = 0-58 Gr. Ift 
0-630 fein. 

23. (54I Grobgezeichneter Kopf mit lockigem 
Haar, nach links 40 Stuck. Durchfchnittsgewicht 
IJo — 17 9) — 0-59 Gr. III 0-528 fein. 
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24. t. S5 r Kopf einer Nonne nach links. 15 Stück. 
Durchfchnittsgewicht (12 -6-8) 0-56 Gr. 

26. (561 Gericht in einem aufsen mit Knorren 
befetiten Reif. 11 Stück. 0-640 fein. 

33. (60) Schreitender Löwe nach rechts mit 
zurückgewandtem Kopf. 3 Stück 

36. (65) Ruhender Lowe nach links, mit zurück- 
gewandtem Kopf. 7 Stuck. 

I. Gekrönter Lowe mit zurückgewandtem Kopf 
zum Sprunge nach links gerichtet. 1 Stück, (neu.) 

38. (64) Aufgerichteter Lowe nach rechts. 2 Stuck. 

45. (15) Steinbockkopf nach rechts. 554 Stuck, 
Durchfchnittsgewicht (480 = 279 '6} = 0*5825 Gr. 
Durchfchnittlicher Feingehalt o 557, Kinzelproben 
0 574. 0580. 

40. (143] lialbling, ebenfo. 66 Stuck. Durchfchnitts 
gewicht [64 — 14 41 0*22 Gr. 

47. (68) Ollcrlamm nach rechts. Ks. Adler in einer 
aus vier 1 laibbogen und vier Winkeln gebildeten Ein- 
fnfliing. 4 Stück. 0-650 fein. 

51. (17) Widderkopf nach rechts. 41 Stuck. I hirch- 
fehnittsgewicht (30 — 13-11 — 0-47 Gr. o 502 fein. 

52- (70) Aufrechtfitzendes Fichhörnchcn nach 
links. 15 Stuck. Durchfchnittsgewicht. (12 - 6-9) = 
0-58 Gr. 

53. (147) I lalbling ebenfo. 1 Stuck. 

54. (71) Hafe nach links. — Rs. Der Wecken- 
fchiki. 14 Stuck. Durchfchnittsgewicht (IO — 5-8 Gr.) 
= 0-58. Ift 05S5 fein. 

55. (72) Hafe nach rechts. 4 Stück. 

57. 1:1481 Kleiner Pfenning. Nach rechts fpringen- 
der Hund oberhalb?, unterhalb ein Blatt. 2 Stuck. Iii 
0-640 fein, 

58. 73) Krackenkopf nach rechts. 24 Stuck. 
Durchfchnittsgewicht. (16 Stuck = 9 2) — 0-58 Gr. 
Ifl 0-577 fein. 

58* I [albling ebenfo. 2 Stuck. 

II. Zwei gegen einander gekehrte Adler, zwifchen 
ihnen? — 1 Stück (neu). 

III. Gekrönter Adler nach rechts blickend. 2 Stuck 
(neu). 

Ol ~i, AdK-r nach iv. 'r.s .i.nl'n gend 1 Stück. 

62. (150) lialbling ebenfo. 1 Stück. 

63. (10) Ailler nach rechts auffliegend mit zurück- 
gewandtem Kopf. 1 Stück. 

64. (77) Wachsender Adler ober einem bezinnten 
Thurme. 14 Stuck. Durchfchnittsgewicht (ii = 6m) = 
0-55 Gr. 1(1 0-610 fein. 

66. (78I Adler nach links, im Flügel den Kalken- 
fchild. 17 Stück. Durchfchnittsgewicht (11 = 5-9) — 
0 53 Gr. 

70. (81) Adlerflug, darüber der Kalkenfchild. 
6 Stuck. 0*630 fein. 

IV. Kin aufgerichteter Hahn? (neu) 1 Stuck. 

74. (801 Drei Vogelkopfe im Dreipafs. 23 Stuck. 
Durchfchnittsgewicht (16 es 9-5) = 0 59 Gr. III 
0-470 fein. 

76. {831 Drei Fifche um ein Kleeblatt im Kreife 
fchwimmend. Ks. Adler wie Nr. 47. 1 Stuck. 0*6*60 fein. 

78. (31) Kalkenfchild zwifchen zwei einwärts gc 
ftcllten Fifchcn. 9 Stuck, 

80. (84) Thurm zwifchen zwei auswärts geftellten 
Fifchcn. 50 Stuck. Durchfchnittsgewicht (42 — 24-3) — 
0-58 Gr. 0 470 fein. 



8.5- (87) Drei Kleeblatter im DrcipafTc, rohe Arbeit. 
27 Stuck. Durchfchnittsgewicht (20 = 11-8) = 0-59 Gr. 

84 (88) In einem Dreibogen, den aufsen 3 Kugeln 
umgeben, drei Kleeblätter im Dreipafs. 8 Stuck. 
O-012 fein. 

S5 J . (116) lialbling. Drei gefchweifte Klatter im 
Dreipafs. 1 Stuck. 

86. (89) Dreigetheiltes gezacktes Klatt mit kurzem 
Klattfliel. in den obern Winkeln 2 Kugeln — Ks. Die 
Sulzbacher Lilie in einem dreieckigen Schilde. 12 Stuck. 

0 • 450 fein. 

87. (37) Drei Lflienfceptcr und drei Kalkcnfchildc 
abwcchfclnd im Dreipafs gedeih. 17 Stück. Durch- 
fiebnitsgewicht (15 = 8-6) = 0-57. Ift 0-670 fein. 

91. 139) Scchsblattrigc Rofe, in deren Mitte der 
Kalkenfchild erfcheint. 15 Stück. 0 584 fein. 

V. Sonnengelicht (neu;.. 1 Stiick. 

93 (94I Der Kalkenfchild auf einem fechsfpit/.igcn 
Sterne. 8 Stuck. 

95- (95) Sechstlrahliger Stern, in den Winkeln 
ungellielte Kleeblätter, in der Mitte ein Punkt, welchen 
ein vertiefter King umgibt. — Ks. Adler wie bei Nr. 47. 
2 Stück. 0 663 fein. 

98. (97) Kruftbild eines Fugels mit dem Kalken- 
Ichilde auf der Kruft, — Ks. Panther in einer fechs- 
bügigen FinfalTüng. 2 Stück. 

100. (96) Roh gezeichnetes Kruftbild eines Fugels. 
— Ks. Schwan nach rechts. 12 Stück. Durchfchnitts- 
gewicht (10 — 5-7) = 0-57 Gr. Ift 0 410 fein. 

■Ol, (98) Gekrönter Meermann von vorne, der 
Unterleib endigt in zwei Fifch Schwänze, welche er mit 
beiden Händen feflhalt. 8 Stuck. 

103. (6) Mccrmann nach links eine Mönchs-Kapuze 
auf dem Kopfe. 1 Stück. 0 640 fein. 

105. (99) Harpyic mit gekröntem Kopfe und 
drachenartigem Schwänze, nach rechts. 10 Stück. 
o-6io fein. 

110. (12I Zurückfehendea Einhorn nach links, 
unter dem Dome der liegende Kalkenfchild. 16 Stuck- 
Durchfchnittsgewicht iio = 5-8) — 0*58 Gr. 0-560 fein. 

112. (ioo'i Drache nach rechts, ober dem Kucken 
der Kalkenfchild. 32 Stuck. — Durchfchnittsgewicht 
(27 — 15-9) = °"59 ( ' r 0 '590 fein 

117. (27! Drache nach rechts, der zurückblickende 
Kopf ift vogelartig, der dicke Schweif eingezogen. 
5 Stück, — O 6lo fein. 

119. (21) Drache nach links mit aufgeringeltem 
Schweife. 11 Stuck. 

123. (104) Drei Drachenköpfe im Dreipafs. 
9 Stuck. 0 620 fein. 

126. (33I Gekrönter 1 lehn mit herabwallendein 
Fcderbufch, an den Seiten R — V r . 2 Stück, 0 584 fein. 

127. (119) Der Kalkenfchild zwifchen 3 Kronen. — 
8 Stuck. 

128. (35) Thurm zwifchen zwei Kalkenfchilden. 
[0 Stück. 0 615 fein. 

133. (111: Stern aus fünf laubartigen Zieraten an 
gebogenen Stielen. 1 Stuck. 0*620 fein. 

135. 1121 Kreuz aus vier herzförmigen Blättern. 
In den Winkeln Kinge. 18 Stück. Durchfchnittsgewicht 
(17= IO) = 0 59 Gr. 0 550 fein. 

Falfific.it diefer Münzforte (identifch mit Abb. 115I 

1 Stuck. 

t* 
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137- <V4) Kreuz aus vier Blumenkelchen. 2.» Stück. 
Durchschnittsgewicht {i8=95)=o'53 Gr. 0-624 fein. 

141. Ankerkreuz, deffen Enden durch cingefcho- 
bene Kleeblätter zu einem Ganzen verbunden find. 

2 Stück. 0 630 fein. 

143. (120) Balkenfchild zwifchen drei Zieraten. 
10 Stück. Durchschnittsgewicht (10 — 5 4) ^- 0 54 Gr. 

0 490 fein. 

Hauptgruppe B. 

Pfenninge von grofserm DurchmclTcr (16 — 17 Mm.), 
wahrend die Dicke des Munzplattchens die gleiche 
wie früher vorige ift. — Auf der Ruckfeite erfcheint 
gewöhnlich ein einfacher Adler in einem Kreifc von 
Kingelchen. Der hohe Feingehalt, welchen die bisher 
angcftclltcn Proben ergaben (0.800-0 864), macht es 
wahrfcheinlich , dafs diefe Pfenninge in Steiermark 
oder Kärnten gefchlagcn wurden. 

VI. Stechhelm mit FedcrbuSch nach rechts ge- 
kehrt, an den Seiten zwei gelehnte Balkenfchilde, unter 
halb ein Lowenkopf zwifchen Kleeblattern. — Ks. Ein- 
facher Adler in einem Kreife von Ringelchen l Stück. 

VII. Variante, ftatt des Luwcnkopfcs ein Halb 
mond. I Stück. 

VIII. Variante, ftatt des Lowcnkopfcs drei Punkte. 

1 Stück. 

IX. Zwei auswärts geseilte Krummuabc, ober- 
halb ein Stern, unterhalb ein geSturztcr Halbmond. 
Ks. wie oben. 1 Stück. 

X Zwei gefifchereckte Sparren mit den Spitzen 
gegen einander gerichtet. — An den Seiten auswärts 
gellellte Halbmonde, oben und unten Kugeln. Ks. 
wie oben. 2 Stuck. 

XI. Kreuzfaule zwifchen einer Rofette und einem 
Halbmond. 1 Stuck. 

Hauptgruppe C. 

Pfenninge von dünnerem Blech, gleichfalls vier 
eckig, 17 — I9 Mm. im Durchmeffer mit etwas abge 
ftumpften Ecken. Hochaufgetriebenes Gepräge (brac- 
teatenartig). 

156. (180) Gekröntes Bruflbild eines Königs nach 
links, an den Seiten K — V. 4 Stück. 0 650 fein. 

■57- \ l 7 ( >) Gekröntes Bruflbild von vorne, auf der 
Brüll den Balkenfchild in der Rechten den Scepter. 
Im Felde links ein K und unterhalb ein Kuschen. 

3 Stück. 

161. (5) Bärtiges Bruflbild eines Mönchs mit fpitzer 
Kapuze nach links. 2 Stuck. 0700 fein. 

165. (9*1 Drei Monchskopfe im Dreipafs. 2 Stuck, 
o 832 fein. 

166. (185) Rohgezeichneter Kopf einer Nonne nach 
links, im Felde hinter der herabhangenden Kapuze als 
Beizeichen ein Meiner Fifch. 11 Stuck. 0 675 fein. 

168. (2; Bartiger Kopf mit Locken und einem aus 
zwei fchwach gezahnten Hornern gebildeten Haupt* 
(Schmucke, welcher ein Krcuzchcn einfchliefst. 2 Sttick. 
o 840 fein. 

169. (3> Aehnlich , doch ift der Kopf jugendlich, 
die Haare ftraff, den Hauptfchmuck bilden üchfen- 
horncr. 1 Stück, 0830 fein. 

170. (184) Unter einer Lilie ein Kopf zwifchen 
zwei Schwertern. 2 Stück. 0840 fein. 

172. (188; Aufgerichteter Lowe nach rechts. 1 Stuck. 



'73 (t89) Vordertheil eines aufgerichteten Löwen 
nach rechts, den fchief geftellten Balkenfchild unter 
der linken Vorderpratze. 

XII. Aehnlich, doch ohne den Balkenfchild (neu). 

1 Stück. 

174. (lyr) Drei I.owenkopfe mit drei Lilien ab- 
wechfelnd im Dreipafs um ein Kleeblatt gcftcllt. l Stuck. 

175. (30) Aufgerichtetes Schwert zwifchen zwei 
auswärts gcflcllten Wolfskopfen. 1 Stück. 

177. (20) Hirfchkopf mit dem Geweih den Balken- 
fchild umfaffend. 4 Stück. 0 800 fein. 

1/9 !l94j Zwei Balkenfchilde und zwei YVidder- 
kopfc ins Kreuz gcftcllt, in den Zwischenräumen vier 
Röschen. 1 Stück. 

180. (192! Grofser Widderkopf den Balkenfchild 
zwifchen den Hörnern. 7 Stück 

181. (193) Aehnlich, aber der Kopf viel kleiner. 

2 Stuck. 

182. (16) Steinbockkopf (mit Einem Hörne) nach 
links. 4 Stuck. o-6oC> fein. 

185. Iii) Adler nach rechts. 4 Stuck. 0760 fein. 

189, (200I Wachfender Adler ober einem abwärts 
gekehrten Halbmond, welcher den Balkenfchild be- 
deckt. 6 Stück. 0710 fein. 

192. (202) Behelmter Balkenfchild und halber 
Ailler neben einander, l Stuck. 

194. (2051 Schwan nach rechts 1 Stück. 0 780 fein. 

XIII. Kofe ober einem Halbmond, l Stuck. 

197. (207) Lilie mit dem Balkenfchild belegt. — 
2 Stuck. — 0 740 fein 

198. (208; Kngelskopf mit hochaufragenden Flügeln, 
zwifchen welchen der Balkenfchild erfcheint. 3 Stuck. 
O 780 fein. 

200. (210) Ungeheuer mit menschlichem Kopfe 
auf Einem zwei Thierleibern gemeinfameu Halle. 
2 Stuck. 

201. (211) Zweifufsiges gefchwanztes Ungeheuer 
mit langem I lalfe, auf welchem ein bärtiger Kopf mit 
fpitzer Mutze auffitzt, nach links. 2 Stuck. 0760 fein. 

205. (7) Meermann nach links mit Monchskapu/.e. 
4 Stuck. 0*640 fein. 

205-*. Halbling ebenfo. 2 Stuck. 

208. (13) Vordertheil eines ruhenden Einhorns 
nach links, im Felde neben dem zurückgewandten 
Kopfe P. 1 Stück. 

209. (215) Vordertheil eines nach links zum Sprunge 
gerichteten Einhorns. 3 Stuck. 

210. 12161 Balkenfchild, von drei Einhornkopfcn, 
mit langen Halfen umgeben. 1 Stuck. 0750 fein. 

211. (26; Vierfufsigcs Ungcthüm mit Vogelfchnabel 
und Hörnern, nach rechts Schreitend. I Stuck. 

213. (217) Zum Streite gerichteter Panther nach 
links. 3 Stück. 0700 fein. 

214. (218) Ebenfo, aber nach rechts. 1 Stück. 

0 580 fein. 

217. (219) Sccpfcrd nach rechts mit emporgerin- 
geltem Fifch-Sc'iwanz. 2 Stuck. 0 745 fein. 

219. (221) Kopf eines Seeungeheuers nach links. 
2 Stuck. 

224. (22)Geflugelter Drache nach links. 2 Stück. 

225. (28;. Vordertheil eines Drachen nach links, 
mit zurückgewandtem Kopfe. I Stück. 0750 fein. 

229. (230) Schachroch, mit zwei Pfcrdekopfen. 

1 Stuck. 
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230 (34) Gekrönter Stechhclm nach rechts mit 
kleiner I lelmdcckc und aufragendem l'faucnwedel. An 
den Seiten K — V. 3 Stück. 0 672 fein. 

231. (229) Stechhelm nach rechts mit gekröntem 
wachfenden Adler als Kleinod. 4 Stuck. 0750 fein. 

237. {40) Halkenfchild in einem Laubkranze. 1 Stück. 

238. (32] Halkenfchild zwifchen zwei abwärts 
gcftelltcn Hirfchflangen. 3 Stück 0760 fein. 

-39 UngcprÄgt« aber bereits mit dem Vicrfchlag 
verfehene Münzplattchen zur Hauptclaffe // gehörig. 

21 Stück. Durchfchnittsgewicht {20 11-3) — 0 56 Gr. 
Laut I'"euerprohe etwa 0 550 fein 

239" . Desgleichen zu I lalblingen. 2 Stuck. 

D. Oesterreichische Gepräge aus dem 15. Jahrhundert. 

XIII. * Angeblich Wilhelm (t 1406) als Vormund 
über Albrecht IV. (f 1404). In einem aufsen mit 
Kleeblättern befetzten Dreibogen der gekrönte Hai 
kenfehild zwifchen den Buchftaben W — 31. 1 Stück. 
0460- 0 440 fein. Mader krit. Heitr. II. T. 1, Nr. 15. 

XIV. * Halbling ebenfo. 2 Stück. 

XV. * Albrecht V. (f 1439! Pfenning. In gleichem 
Dreibogen wie oben der Halkenfchild darüber 31, an 
den Seiten * H. 140 Stück. Durchfchnittsgewicht 
(120 = 688) =s 0 573 Gr. Feingehalt an einzelnen 
Stucken 0450 — 0 480, beim Einfcl11ncl7.cn von 
120 Stuckeil = 0 480. Mailer a. a. 0. Nr. 13. 

XVI. * Halbling ebenfo. 41 Stücke Durchfchnitts- 
gewicht (34 7-4 Gr.) = 0 22 Gr. 

XVII. Halbling von bisher unbekanntem Gepräge. 
In einem Dreibo^cn, der aufsen mit drei Kleeblättern 
befetzt ill, der Halkenfchild. 3 Stück. 

E. Fremde Gepräge 

Baiern. 

a) Muiuhner Gepräge. 

251. (4) Monchskopf nach links Heierlein Nr. 16—19. 

22 Stück. Durchfchnittsgewicht (21 — 121) = 0 58 Gr. 
O 560 fein. 

253. (257) Monchsbruftbild nach rechts mit Pilger- 
flab und vertieftem Kreuz. — Heierlein Nr. 39 — 
24 Stuck. Durchfchnittsgewicht {19 = 10 3) = o 54 Gr 

XVIII * Desgleichen, aber nach links gekehrt - 
Ks. der Weckenfchild. 438 Stück. Durchfchnittsge- 
wicht. (360 = 1953) = 0 54 Gr. Durchfchnittsfein- 
gehalt O 540. Heierlein Nr. 52 — 54 fchreibt diefe 
Stücke Stephan II. mit der Hafte (1347—1375) zu; ich 
halte fie für junger. 

XIX. Desgleichen, aber ftatt des vertieften Kreuzes 
der Weckenfchild. — Ks. der Weckenfchild. Heierlein 
Nr. 55. 16 Stück. Durchfchnittsgewicht (14 — 6-9] 

O 50. Gr. 

XX. Hruflbild eines Mönchs mit vertieftem Kreuze 
auf der Bruft, nach rechts, das Ganze in einem Kreife. 
— Ks. der Weckenfchild. Heierlein Nr. 56, 57, 2 Stück. 

Die Arten XIX und XX fchreibt Heierlein gleich- 
falls Herzog Stephan II. (1347 — 75'! zu. 

XXI. * Bruftbild von vorn , bedeckt mit dem Für- 
ftenhutc. - Ks. Der Weckenfchild. Fehlt bei Heierlein. 
2 Stück. 



b) Otttittger Gepräge. 

262. {231) Nach rechts fchreitender Hund. Im 
Felde ober feinem Kücken erscheinen drei gedielte 
Kuschen. — Ks. Der niederbaierifche Panther nach 
rechts. Heierlein Nr. 24. 5 Stück. 

262*. Variante, welche auf der Rückfeite flau 
des Panthers fünf einzelne Roschen zeigt. Heierlein 
Nr. 27. 1 Stück. Heierlein fchreibt beide Münzforten 
Herzog Heinrich I. (1253— 1290) zu. 

XXII. * Achnlichc Hauptfeite. — Ks DcrWcckcn- 
fchild, von Heierlein Nr. 71 — 74 als Gcmeinfchafts- 
miinzc der Herzoge Stephan III., Friedrich I. und 
Johann II 1375 — 1392 bezeichnet. 260 Stück. Durch- 
fchnittsgewicht (225 = 115) = 051 Gr. Durchfchnitts- 
feingehalt = 0513. 

c) Ingolflädter Gepräge. 

Rudolf I. 1294- 1317 (t 1319I und Ludwig f '347 
259. (2521 Schreitender Panther nach rechts, ober 
dem Kucken HL. - Rs. Der Weckenfchild zwifchen 
Zweigen, von einer Kreislinie und Sternchen umge- 
ben. Heierlein Nr. 41—15 Stück. Durchfchnittsgewicht 
{12 — 6*2) = 0.53. Feingehalt 0725. 

Stephan III. {f 1414) gcmcinfani mit Friedrich I. 
(t '393' 

XXIII. Zwei mit FUrflcnhüten bedeckte Bruft - 
bihler unterSpitzbogen. — Rs. der Ingolfladlcr Panther. 
Fehlt bei Heierlein. 1 Stück. 

d) Landshnter Gepräge. 

261. (250) Kopf mit fpitzem Hute nach rechts. — 
Ks Der Weckenfchild Fehll bei Beierlcin. ij Stück 
Ifl o 597 fein. 

e) Unbeflimntte baierifehe (?) Gepräge. 

257. {253) Frauenkopf mit Schleier und Pei len 
(Kopf einer Nonner) nach links. Ks. Kechtsfehender 
Adler. 1 Stück. (Haiern-München(?) 

XXIV. Thurm mit Spitzdach zwifchen zwei Kreu- 
zen. — Rs. Schreitender! Iirfch nach rechts, mit zurück- 
gewandtem Kopfe. Vergl. Wiener Num. Zeitfchr. V, 
I1873) S. 126, Nr. 4 und Abbildung dafelbft. T. VI, 
Nr. 4. 1 Stuck. 

XXV. * Hirfchkopf nach rechts, zwifchen drei 
Kofetten. — Ks Innerhalb einer Kreislinie Adler nach 
rechts. I Stuck. 

Oberpfalz. 

Amberger Pfenninge 

XXVI * Rupert I. (f 1390) mit Rupert II. (f 139X). 
Ueber einem zinnenartigen Sockel ein vorwartsgc- 

kchrtes Hrullbild zwifchen den Buchftaben *& — Ä • 

— Rs. Zwei vorwärts gekehrte und mit dem Fürflen 
hüte bedeckte Bruflbildcr unter zwei Spitzbogen 

— Streber die altcftcn von den Wittelsbachern in 
der Oberpfalz gefchlagenen Münzen. T. II, Nr. 9. 
2 Stücke. 

Suhbaelwr Pfenninge. 

1379. Friedrich Herzog von Baiern (f 1393) voi 
XXVII. Der Weckenfchild an den Seiten ? — S unter- 
halb f (?) — Ks. ahnlich wie vorher. 
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XXVIII. Vorwärts gekehrtes Brurtbild mit dem 
Furftenhute bedeckt an den Seiten V - S. — Ks. Der 
Weckenfchild zwifchen drei Ringelchen. Bcicrlcin 
Nr. 104. t Stuck. 

Rupert III. 1398- 1410. 

XXIX. Hruftbild mit Hut zwifchen K - S. Ks 
Der vicrfeldige pfalzbaierifchc Wappcnfchild Streber 
a. a. O. T.IV. Nr. 53. 1 Stuck. 

Böhmifch-pfälzifche Gepräge. 

Lauf euer Pfenning. 
Karl IV. 1363—1374. (f I37 8 ) 

XXX. * Ober einem zinnenartigen Sockel ein vor- 
wärts gekehrtes Hruftbild zwifchen den Buchltabcn 
K — I.. Ks. Zwei gekrönte Bruftbildcr unter Spitz 
dachern. Streber bohm. pfalz. Pfenninge. T. I Nr. 3. 
1 Stuck. 

Erlattger Pfenninge. 

XXXI. Gekrönter Kopf zwifchen 6 - ? — Rs. 
Krone, ahnlich Streber a. a. (). I Nr. 7. 1 Stuck. 

Wenzel 1378 — I4OO. (f 1419.) 

XXXII. Gekrönter Kopf. — Ks. Krone. Streber 
a. a. 0. II, 2. 1 Stück. 

XXXIII. * Beiderfeits gekrönter Kopf zwifchen 
« - \V. Streber a. a. O. II, 9. 2 Stück. 

Böhmen. 

Wenzel 1378 — 1419. 

XXXIV. kinfeitiger I leller. Die bohmifche Krone. 
Ks. Vierfchlag. 3 Stück. — NB. Ks bleibt noch 

feftzuftellen, ob dies bisher unbekannte Gepräge nach 
Böhmen oder nach der Oberpfalz gehört. 

270. (260) t WKlMHfSI. UV AKT die bohmifche 
Krone. — Ks. BOKMIH RUX gekrönter Kopf nach 
links. S Stück. 

XXXV. Kinfeitige Pfenninge, mit dem bohmifchen 
Löwen. 27 Stück. Durchfchnitlsgcwicht )20 = 9 6) = 
0 48 Gr. 0 (">5O fein. 

Mähren. 

XXXVI. Kinfeitiger Pfenning mit dem gefchach 
teil .Adler. I Stuck. 

Burggrafen von Nürnberg. 

Friedrich V. 1361 1396. 

XXXVII. « Hruftbild zwifchen K — f, darunter ein 
kleiner Brackenkopf. — Ks. Zwei Hruftbilder unter 
Spitzdachcrn. Streber burggraflichc Münzen. T. fNr.7. 

Fulda. 

Abt Friedrich von Komrodt i;N$ -1^9;. 

XXXVIII. + FVIJW Kopf des Furftabts von 
vorne. — Ks. *F KVI.DH Schild mit einem bethürmten 
Thor. Streber Fulda, Nr. 2. I Stück. 

Leuchtenberg -Hals). 

Johann III, 1407,! um 1443. 

XXXIX. » h — H-L-SinsKreuzum ein Roschen 
^eftellt und von vier Bogen umfchloilcn. — Ks. In 
einem Dreibogen der leuchtcnbergifche llelmfehmuck 
bärtiger Mannsrumpf mit Stulphut. nach rechts. Bcicr- 
lcin im oberbaier. Archiv XV. S 711, Nr. 77 und 
Taf. 1, Nr. 11. 



In meinen Wiener Pfenningen §. 9, Nr. 62 wurde 
diele Münze und das verwandte dort angegebene 
Gepräge Nr. 63 irrig nach 1 lildburgshaufen verlegt, 
weil die vorhandenen Kxemplare undeutlich waren und 
ich die Umfchrift h — I— L-S las. Seither belehrte 
mich Beierleins Abbildung und Bellimmung, dafs beide 
zu dem Eingangs des Auffatzes erwähnten Halfer 
Münzen gehören. 3 Stuck. 

Augsburg. 

XI. Heller. In einem Kreife ein grofses 7t. — Ks. 
Hand und Kreuz; nicht bei Bcifchlag, 1 Stuck. 

Unbcftimmter Heller. 

269. Hand. — Ks Kreuz 1 Stuck. 

Paftau. 

263. (247) Aufgerichteter Wolf, hinter ihm ein 
Krumnillab. 34 Stuck. Durchfchnittsgewicht (26^12 c; 
= 0-49 Gr. 0 650 fein. 

263. (245) Kopf eines Bifchofs zwifchen zwei durch 
einen kreuzgefchmUcIctcn Bogen verbundenen Thür- 
mcn. Ks. Lowe nach rechts. 4 Stück. 0 670 fein. 

Kndlich follen fich noch folgende drei Stucke im 
Funde befunden haben, deren Vorhandenfein lieh 
fehwer erklären läfst. 

Friefach. 

XLI. Mauer mit einem Thor, oben Zinnen und 
Thürmc. Rs. Schreitende Kigur. Wetzl II Nr. 98^3; 
fehr gut erhaltenes Kxemplar diefes vermuthlich noch 
dem 12. Jahrhundert angehörenden Stempels. 

XI -II. Kopl des Bifchofs ober einem Kirchen 
giebel, zwifchen zwei kreuzgefelimuckten Thürmen 
Im (iiebel ein grofsercs Kreuz. Ks. Sitzende Figur 
mit einem quer über den Schofs gelegten Schwerte. 
I Stuck f. g. e. 

Unbeftimmt. 

XLIII. Kreuz aus vier Halbbogen gebildet, welche 
je einen auswärts gcßcllten Mcnfchcnkopf einfcliliefsen. 
In der Mitte bilden fünf Punkte ein zweites Kreuz. 
Ks Reiter nach links. 1 Stuck; fcltlecht erhalten. 



Die grofse Bedeutung des Guttenfteiner Münz- 
fundes liegt nicht in der Seltenheit oder Neuheit 
der darin enthaltenen Gepräge. Nach diefen beiden 
Beziehungen bietet er nichts befonderes, und iler 
abgegriffene Zuftand, in welchem die meiden Münzen 
vorkamen, macht fie fchon an fich für den Sammler 
Weniger begehrenswerth. Defto wichtiger ift er für 
den Forfcher, dem er nicht nur einen genauen Kitt- 
blick in die damaligen MünzverhältnnTe Oefterreichs 

eröffnet, fondern überdies die Gelegenheit zu aus- 
gedehnten Gewichts- und Feingchaltsbeflimmungcn, 
endlich auch nicht unwefentliche Anhaltspunkte zur 
chronologifchen Feftftellung einzelner Mun/.forten 
gewahrt. 

FalTen wir zunachft die Zeit der Vergrabung des 
Munzfchatzes ins Auge, der mit feinem Silberwert he 
von etw a 800 fl. ein ganz artiges Vermögen bildete, f<> 
finden wir keine fiebere Münze, welche nach dem Jahre 
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MV? gefchlagen feiii konnte. Als die jungften find hier 
nämlich die Münzen Herzog Albrecnt V. von Ocftcr- 
reich anzufeilen Nr. XV XVII. deren Ausprägung 
in die Zeit nach des Herzogs Mundigkcits Krklai ung 
(14111 bis zu feinem Tode (143»^ fallen mufs. Heruck- 
fichtigt man, dafs der Herzog laut der kleinen Kloftcr- 
neuburger Chronik im Jahre 1416 zu Knns eine (gar 
nicht felteuei Pfenningfortc ausprägen liefe, von 
welcher mir unter den vielen unterfuebten Münzen, 
und wie es fcheint auch dem Freiherrn von Jabor- 
negg kein Stuck aus dem Guttcnfteiner Kunde in die 
Hantle kam, fo entlieht wohl die Vcrmulhung, dafs 
der Schatz um diefcs Jahr und bevor noch dies 
Gepräge nach Kärnten gekommen war, verborgen 
worden fei Wir wollen jedoch aus Vorficht noch 
einige Jahre darüber herabgehen und das Jahr 1425 
als den beiläufigen Zeitpunkt der Vergrabung anneh- 
men. Spater ift fie wohl nicht erfolgt, eher früher, wie 
fchon gefagt wurde. 

Der Zuftand, in welchem fich das oftcrrcichifchc 
Münzwefcn um diefe Zeit zeigt, ift kein erfreulicher. 
Ks curfirt da eine bunte Muftcrkarte von Gepragen, 
die oft um 100 — 150 Jahre im Alter von einander 
verfebteden waren, und das Ausfaigcrn förmlich her- 
ausforderten. Sind doch im Funde bei verfchic- 
denen Pfennings • Gepragen Feingehalte zwifchen 
0-450 — 0-860 oder von 7 Loth 3 Gran — 13 Loth 
lo (iran nachweisbar. 

Der Umlauf alter Gepr.igforten bringt aber auch 
den volkswirtschaftlichen Nachtheil mit lieh, dafs 
(u h der Standard of moncy, der Munzfufs, beftamlig 
verfehleclitern wird. Dies lafst fich in »1er That 
auch an dem Guttenfleiner Miinzfunde nachweifen, 
wenn man ihn mit alteren Munzfunden vergleicht. 
Der Marburger Munzfund. und ein zweiter ihm lehr 
nahcflehendcr Fund, deren Vcrfcharrung bald nach 
dem Jahre 1400, jedenfalls vor 1411 erfolgt ift, und die 
ich der Kurze wegen mit I? und C bezeichnen w ill, 
ergaben bei Kinfchmclzung einer aufs Gerathcwohl 
gemilcliten Partie uhercinftimmend einen Feingehalt 
von 0-600. Der Guttenfteincr Munzfund würde da- 
gegen weit zurückbleiben, da gewilTe zahlreich bei- 
gemengte bayerifchc Prägen mit 0-513— 0 540, und 
die Pfenninge Albrecht V. mit 0 480 dort gänzlich 
fehlen; wir durften mit einem Durchfchnittsfcin- 
gehalte von 0-560 denfelben bereits überfchatzt haben. 
Gleichzeitig war aber auch eine Verminderung des 
Schrots eingetreten. Genaue Wägungen, welche ich 
beim Funde C vornahm, ergaben für das Pfund von 
240 Stücken 13812 Gr. Durchfchnittsgi-wicht, für den 
GuttcnftcinerKund hingegen nur i33 - 28Gr. Mit anderen 
Worten: Innerhalb eines Vierteljahrhunderts warder 
Silberinhalt (das Feingewicht) beim Pfunde Pfenning 
in ( kfterrcich von 13812 ,-, 0 600 = 82 87 Gr. auf 
133 28 X 0-560 — 74 63 Gr. Feinfilber oder von 7 Ii. 
46 Kr. auf 6 Ii 72 Kr. Silber zurückgegangen. 

Diefe VerfcWechterung verfchuldete zumeift das 
Uebcrhandnehmcn der bayerifchen Gepräge im Ver- 
kehr Vergeblich eiferten die Verbote »1er Landcs- 
fiirflen gegen dies Einfchlcichcn fremder Münzfortcn. 
Schon Herzog Rudolf IV begründete 1362 feine wirth- 
fchaftlich freilich verfehlte Krlaubnifs nach »1er „Theu- 
rung des Silbers" zu münzen durch den grofsen Scha- 
den „ von valfcher und fremder Münfe dy rater gengig 



was worden, dauon unfer Land und I.ewt grofsen Scha- 
den genommen haben", und in einer correspondiren- 
den Urkunde Herzog Albrccht III vom Jahre 1388 
werden nicht minder die Verlufte beklagt, „die wirfcllnm 
an unfern Ambten vnd Nutzen vnd darnach vnfer Land 
vnd Leut lange Zeit her genommen haben, von meni 
gen frömden vnd vngengigen Münfsen die fich unter 
unfer Münfe verlaufcnt".' Allein es wollte trotz, alledem 
nicht beffer werden. „13«. »5 war vill falfche Münz in dem 
Land vnd kham von Payrn herab.. In »lern Jar machet 
man wol zu Wien 60 Wechfclbenkh oder Wcchfeltifch 
der falfchen Münz, wegen — 1407 war gn»fsc Irrung 
der Münz halben, «lau man uberall im Lan»l khain 
ander Pfenning nemen mueft, »len Wiener Pfenning »les 
nianiger grofsen Schaden namb.' Diefes und ähnliches 
mehr verzeichnet die kleine Klofknicubiirgcr Chronik 1 
Noch ärgere Klagen gegen die oberlamlifchen Kauf- 
leute, welche die bellen Waaren mit geringer werthen- 
der Munzforte aufkauften, begegnen uns in der Kolgc 
zur Zeit der Krife der Schinderlingc, welche jedoch 
diesmal aufscrhalb des Kahmens der Betrachtung 
bleibt. 

Die fremden Gepräge, über welche man fich in 
( leftcrrcich mit Recht befchwerte, haben wir jedoch 
nicht blofs unter den offenkundig als bayerifeh, pfalzifeli, 
pafläuifch u. f. w. fich gebenden Pfenningen zu fuchen, 
fondern aufscrtlcm in minderwerthigen Hcifchlagcn, 
« eiche nicht nur das aufserliche, wie die Farbe und 
Form »ler Wiener Pfenninge nachahmten, fondern 
öfters geradezu »len Pfenning nur mit veränderter Stel- 
lung der Figur wiedergaben, ja zuweilen, um die 
Taufchung zu vollenden, fogar den ofterreichifchen 
Wappenfchild mifsbrauchten. ' 

Die Urheber diefer Heimünzen können nur aus »len. 
leider in den feilenden Fallen hinreichend deutlichen, 
Mildern der Kehrfeite entnommen werden Nimmt man 
aber auf »liefe Hedacht , fo fallt die Nachmunziing den 

I (erzogen in Bayern, bcziclumgswcifc oberpfalzifchen 

Prageftatten zur Lall, weil »leren Wappen nachge- 
wiefen werden können. Unzweifelhafte Helege für das 
Gefagte lieferte erft der Guttcnfteiner Fund, der 
mancherlei Stucke durch den auf der Kückflächc tleut- 
licheu Weckenfchild, die Sulzbacher Lilie u ilgl. als 
Heifclilage erkennen liefs. welche ich bisher noch 
unbedenklich unter die Wiener Pfenninge gereiht hatte. 
So Nr. 1 (Abb. 41). Nr. 6 (A. 431, Nr. 54 (A, 71), Nr 86 
(A. 89), Nr. 251 (A. 4). Nr- 261 (A. 250). 

Zieht man nun die fchon oben genannten Funde 
H und C, und aufserdem »len in meinen Wiener Pfen- 
ningen mit ( ) bezeichneten Paltinger Fund zur Vcr 
glcichung mit dem Guttcuftcincr Fluide herbei, und 
zerlegt man diefelben in vier Gruppen: in ofterreichi 
fchc, bayerifchc, paffauer und fonftige Gepräge, fo er- 
halt man nachftehende Percentfatzc : 

• KamrA Script. Rcr. Autr. III. S ran, .flerr GlfcMlfclrf. I. a;a. Nr. »II. 

• Archiv f kil. ■ ■ftert. »iefch. VII, S jii, 919, »aj. 

I H.ibei kam MMMNMMck den linier, vi.» M..U. und Matt deren AhUer 
Inn (lj;0 ilrrr» Kebcn. .In, l..,n.l c r.ifcn v..n l.eiii hleiiUcrr, ihr ci«-rn«i Wmf 
ftm r« lliltr. ilm gleit h dem .dteilci. hll. li.-ii einen einlai hen llueil.alkca 
N..*p»j, Mal., Inn Silhcr in Idan. R./ ki* e . t.tdhrfV lirr itnin,- . rnlh in 
Silbril .i.if.riA. Iii» nach Orltrirrirh tethrritrtrn und brrm tätigten Hairer 
lir|ira£c waren auch im I iiilli-nnViner Milltrfiilidc tcrlretcn nl%rl »utdeli weitet 
•Ihm Nr XXXIX» hcl. hrirh.-n Wrl.hr ,<>■ dm icnlecklcn l'.ci-m»ren de» 
Oralen n...h aiic.rt.lein ruri.rchrril.cn find. .I i. in cntl. heiden hin Ich .Irr/eil 
m.ih im. hl in .Irr I .auf . «I* dir unrneife ihaiten Iteifrhlagc mit dem Kalken 
ft hildc Sr i und I durch dieWecken auf der Kuckl'eite aK ha>rfifch ..Intal 
lenlin Hnd 
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Glitten 

C 0 (lein 

t Bayerifclic Gepräge . . . fanimll vor 1411 vergraben c 1425 

«) »enlctkte (IlciniUnienl . 7V» **/• *°'t% 4'.t% 

4 offene a',», JM 7 % 30 «..•/• 

1. 1'atTaiier 31/,*. 2»» 4 'Vi". 

j amlere freuvlc Gepräge . l*/g% <" * 3%% 2 % 

Snmil Summe iler frcnulcn 

(nicht Wiener. Pfenninge. 15 % 14V »5 "„ .'S'.". 

4. Wiener Gepräge 85 80% 75 «V* <»l V»% 

Mit anderen Worten, es enthielten die letzten 
Funde: 

IS CO Gultenllein 

unter 1S65 »>8lj 2500 2500 Stücken 

nur etwa IS85 58,5 1S75 1538 Wiener 

Pfenninge, welche ("ich aber inll auf 154, in C auf 116, in 
ü auf 77, im Guttcnftciner Kunde auf 112 verfchiedene 
Typen vertheilen. Am zahlrcichftcn find in allen vier 
Funden die Pfenninge mit dem Steinbockkopfe ;.\r. 45 
a. 15), welche derMunzreform Herzog Allireeht IV. vom 
Jahre 1399 angehören, und 16. 15, 10, bezichungsweife 

25" « des Gcfammtbeftandcs in den gedachten Münz- 

fehätzen bildeten Fafst man aber die oben ermittelte 
Zahl der Wiener Pfenninge für lieh allein in s Auge, fo 
fetzt fich diefelbe nachfolgend zufammen. 

Ii C O OmtMAed 

% Type« % Typ«! «. Typen % Typet, 

Münzen tum J 

1399 'S". 2 IS', 2 12«/. 2 4o'/ 3 2 

altere Pittgcn .- 811,152 81». 114 87'/;, 75 47' j 105 

Prägen feit 1411. . — — 13 5 

100 154 100 11b 100 77 100 116 

Nicht minder interefTant find die KrgcbniiTr: der 
Gewichts uml l'"eingehaltsproben. Da das Schrot der 
Pfenninge nur al marco jullirt wurde, fo herrfcht in den 
Einzelgewichten der Miinzcu eine ungemeine Vcrfchic- 
denheit, welche beifpielsweife bei einem mittleren Ge- 
wichte von oOGr. ganz leicht zwifchen 0-4- o-S Gr. 
fchwanken kann. Wiegt man jedoch eine gröbere 
Menge von Pfenningen, fei es dcrfelben, fei es verfchie- 
dener Art, fo tritt von felbft eine Ausgleichung ein. 
und die Pölten von 10, 20, 30... Stücken werden 

untereinander weit weniger im Gclammlgewicltte dilfe- 
riren, al> tlies bei ihren ein/ein genommenen Heftand 
t bellen der Fall war. 

Dies feilte fchon nach alter Vorfchrifl iler Wiener 
Münze der Fall fein. Die von den Schrotmeiftern an- 
gefertigten Mttnzpl.tttchen wurden, wenn es zur Gc- 
wichtsprobe, zur Aufzahl kam, erft „auf der Haut", in 
welcher man fic herbeigebracht hatte, gui durcheinan- 
der gemilcht, und dann in Würfen zu t.ml und fünf aufs 
gerathewohl hcrausgcz.ält, bis die Zahl erreicht war, 
welche laut Vorfchrift die „Aufzahlmark" bilden follte, 
/.. H. um die Mitte des 15. Jahrhunderts 30O Pfenninge, 
im genauen Gewichte von 10 Loth, Stimmte das Ge- 
wicht, otler erforderte es blofs die Zugabe eines Pfen- 
nings, dann wurde das ganze Werk ohneueiters 
zur Prägung zugefallen, fehlte es um mehr, fo 
wurden die gewogenen Stücke „gefaigert", die unter 

wichtigen zerfchnitten, die fehweren unter die übrigen 

Münzplättchen wieder cingemifcht, und dies Verfahren 
fo lang wiederholt, bis einmal eine richtige Aufzahl 
mark eintraf. 



Als ich nun durch die freundliche Vermittlung 
des Frcihcrrn von Jabornegg Gamsenegg vom Gold- 
arbeiter MalTalti in Kfagcnfurt 6l Zolloth mit 1780 Pfen- 
ningen und 110 Halblingen cingefchickt erhielt, fo wog 
ich diefelben, fo wie fic mir ungeordnet unter die I lande 
kamen, mit einen Zolllothe = 16*/, Gr. ein, und erhielt 
dann, zwei Halblinge gleich einem Pfenninge gerechnet, 

nachgehendes Krgcbnifs: 

1 Zollloth oder MV6 Gr. tm 28 Pfenningen 1 Mal 
, = 28'/, , 3 . 

— »9 - 4 . 

- *9". . *> - 
• ■ = 30 . 21 , 

. =3o',, . 11 , 

n =3" . >° . 

- = 3'V» . i . 

n» b=32 » 2. 

Die Gegenprobe machte ich an einigen befonders 
zahlreichen vertretenen Munzforten, nachdem ich die 
vorhandenen 1890 Stucke nach ihren Gcpragcn gefon- 
dert hatte, und zwar 

a) mit den Hayern - Münchnern , welche oben unter 
Nr. XVIII (Heierlein, N. 52 — 54) beschrieben find. 
Zuerft wog ich 60 Gr. dreimal hintereinander 
mit diefer Münzforte fcharf ein, und erhielt, als ich 
dann die Stücke zählte, zweimal je 111, einmal 112 
Pfenninge. Sodann mifchtc ich alle wieder ein, 
und zahlte mir zu drei Malen je ein halbes Pfund 
= 120 Stück heraus, diefelben wogen : 

a - 65 Gr.) 

# = 651 , \ tufammen 360 = 105 3 Gr 

' - 65 ■ ) 

Als diefelben dann im Münzamte eiugefchmolzen 
worden waren, wog der Munzkoiiig noch 191 Gr. 
und hielt 0-540 oder etwa 8 Loth 12 Gran fein. 
Das Dtirchfchnittsgevvicht diefer Pfenninge be- 
tragt demnach rauh 195-3 : 360 — 0-5425, und 
am 0*5425 X 0*540 — 0*293 Gr. fein. Heierlein 
gibt diele Münzforte als 9 — 10 Ducateitgr.in 
fchwer und 8' , bis 9l<>thig. 

b) Haiern • Oettingcr f. oben Nr XXII [Heierlein 
7<— 74) 

210 Stucke wogen vor dem Etnfchmclzen 
106-5 t« r - 

2IO Stucke wogen nach dem Kinfchmelzcn 
104 • 5 Gr. 

Der Feingehalt betrug 0-513 oder 8 Loth. 
14 Gran. Daraus rcfultirt ein durchfehnit t liches 
Kauhgcwicht von 106*5:210 = 0*507 Gr. und ein 
Feingewicht von 0*507 • 0-513 ms 0*26 Gr. 

Heierlein berechnet das Gewicht auf 8 8' , 
Ducatengran, den l**cingeha1t auf X Loth. 

c) Pfenninge Herzog Albrecht V. Nr. XV, 120 Stuck, 
zufammen — 68-8 Gr. in Abiheilungen zu je einem 
Schilling = 30 Pfenningen gewogen ergaben : 

1 mal am 16 • 9 Gr 

2 mal 17 

1 mal — 17 9 H 

Der Feingehalt war 0*480 oder 7 Loth 12 Gran, 
mithin das Durchfehnittsgcwicht : 

rauh 68*8 : 120 = 0*573 Gr. 

fein o • 573 x o * 480 -— o ■ 275 Gr. 
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,l> Die wichtigflcn Frgebniffc lieferte die Münze mit 
dem Steinbockkopfe, weil ich hier in die Lage 
kam, direete Vergleichungen mit gleichzeitigen 
Gewichts- und Gchaltsangaben zu machen. 
Dic,,Stcinpökche" begegnen uns nämlich in einem 
Berichte, den die Wiener HausgcnolTen <iem Herzoge 
Albreeht V. nach dem Jahre 1416 erftatteten. , Item 
Stainpokch heifst es darin, wann 30 auf ein I.ot geilt, 
fo get auf die Markch 2 l'hunt 14801 Phennig. vnd wann 
maus verchauffen will, fo gilt die Markch 2 Ü 5 ßl 10 .\ 
Die Markch halt in 9 Löt Silber, das bringt 2 ff 6,3 vnd 
'S ■ t ■ Silber gerait vmb 75 An der Markch 

ift Gewinn 35 .1 vnd das Kupfer wann mans infeezt."'" 
d. h. mit anderen Worten: die Steinbocke, welche hier 
als Munzfortc fowohl den ebenfalls y loihigen Knnfer 
Pfenningen vom Jahre 1416 (deren einer drei Halblinge 
gilt als den alten /luthig gerechneten Wiener Pfennin- 
gen entgegengefetzt find, gehen zu 30 Stuck auf ein 
Wiener Loth, mithin zu 30X16 = 480 Stuck oder 
zwei Zahlpfuml auf die rauhe Wiener Gewichtsmark 
(280-006 Gr.) von 9 Lothen Feingehalt. Der Ein- 
lofungspreis der Mimzforte betragt 2« 5,51 10. v' oder 
540 der eben umlaufenden Pfenninge. Da man jedoch 
diefe zu 75 Stück auf das Loth Feinfilbcr ausprägte, fo 
gewann das Münzamt bei die fem Kinlofungsprcifc au je 
480 Steinböcken das Silber zu 35 Neupfeiiningen und 
eriparte überdies einen Theil des Kupfcrzufatzes. 

Vergleichen wir damit die KrgebnilTc des Glitten- 
Heiner Munzfundes. 

In Poften zu 30 und 60 Stück = 1 und 2 Schilling 
gewogen erhielt ich: 



ttttcfc 

3° 



Gelammt 
gewicht 

17 Cr. 
178 . 

18 3 . 
»"8 4 . 

(Zweimal, 



Durch 
fcbmitl 

o Stid (,r. 

0 503 * 

o 613 . 



Stück jewichl 



Durch 
u hnnt 



1.0 
60 
üo 



]4 4 Gl Zweimal 0-54)3 Qr. 



34 7 



60 J4 9 
bo 35 b 



o-57S • 

o 57S . 

o 581 , 

° 593 - 



480 Stücke zufammen wogen 279 6 Gramm, (limmten 
alfo bis auf 0-4 Gr. mit der Wiener Mark tibercin. Das 
Durchfchnittsgewicht des Pfennings berechnet lieh da- 
her genau auf 0 5825 Gr. und für den Schilling auf 
0-5825;- 30= 17-475 Gr. (gegen 17 5 Gr .) welche das 
Wiener Loth hat.) 

Dies Reifpiel durfte hinreichend zeigen, wie fehr 
dicKxacthcit der DurchfclmittsgewichtC mit der Menge 
der gewogenen Stucke zunimmt, zugleich aber auch 
darthun, dafs die al marco Juflirung der Wiener Münz- 
Hatte, fo roh unil unbeholfen fie war, in der That für 
grofsere Zahlungen eine ganz erträgliche Genauigkeit 
ermöglichte. Für den Guttenfteiner Fund begründeil 
die mitgctheilten Frgebniffe überdies unfere früher ge- 
Miifserte Anficht, dafs derfelbe nach dem Jahre 1416 
vergraben worden fei. Wir willen nunmehr, dafs der- 
felbe ungefähr zur nämlichen Zeit verborgen wurde, 
als die Wiener Hausgenoflen ihren Vorfchlag an Her- 
zog Albreeht V. wegen Einziehung der Steinbocke 
zum Curfe von 2/T 5 ,S 10 S für 480 Stück erftatteten. 

Wenden wir uns zum KrgcbnilTe der Capelletiprobe. 
Zwei einzelne Stucke, welche ich früher einmal probi- 
ren liefs, wurden 0-580 und 0-574 fein be iluden, das 

» Oefckicht.forfchet I. 4!,. N. LXVIII 

III. N. F. 



Finfchniclzen von 450 Stucken des Guttenfteiner Münz- 
fluides ergab jedoch nur ein 0-557 feines, oder 8V, 
lothiges Korn. Zur Krklarung diefer Abweichung vom 
offiziell angegebenen ylothigcn Feingehalte, find uns 
jedoch hinlängliche Anhaltspunkte geboten. Ich habe 
an anderem Orte nachgewiefen (WicnerPfenninge 
Anm. 30), dafs dasRemedium im Korne noch bei ölothi 
gen Pfenningen an 4 Gran oder Loth betrug, und 
dafs fogar weit geringhaltigere Pfenninge gefetzlich 
paffirt wurden, wenn ihnen entfprechend feinere Aus- 
hilfsguffe vorher mechanifch waren beigemengt worden. 
Die Steinbockgeprage konnten alfo fchon darum als 
ylothig paflirt werden. Ich halte jedoch dafür, dafs 
man im 15, Jahrhundert Urfache hatte, diefe Munzfortc 
trotz des effe6liv ermittelten Feingehaltes von 0-557 
fogar für gut olothig anzufeilen. Da man nimlich das 
Silber nicht völlig reinigen konnte — ift es ja erft in 
unteren Tagen der Rufsler'fchcn SÜberfcheideanftalt in 
Frankfurt a. M. gelungen, Silber in grofsen Mengen bis 
auf 0-998 — 0-999 zu affiniren — fo vertrat im Mittel- 
alter ein für die heutige Technik gut islöthigea Silber 
die Stelle des ideal ganz feinen l61othigen." Fs wirtl 
dadurch erklärlich, dafs ein Gemenge von y T heilen 
gut ^lothigen Silbers und 7 Theilen Kit|)fer, das unfere 
Capclleiiprobcn effecliv nur auf etliche 0 550 fein 
angibt, im Mittelalter virtuell ylothigcs Silber war, 
und dafs fomit auch das Frgebnifs der vorgenom- 
menen Probe auf den Feingehalt (0-557) '«'* l ' cr 
fchreibung aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts auf 's 
Hefte ubereinftimmt. 

Wir haben jedoch für die „Stainpockhc" noch eine 
altere Aufzeichnung, wenn wir fie nämlich mit derjeni- 
gen Munzfortc identificireti, welche Herzog Albreeht IV. 
im September des Jahres 1399 in grofscr Menge aus- 
geben liefs, um das zerrüttete ofterreichifche Muiizwclen 
zu reformiren. Und zu diefer .Annahme lind wir, wie 
ich glaube, hinreichend berechtigt, da die Steinbocke 
in den kurz nach dem Jahre 1399, aber vor 1411 vergra 
benen Münzfundcn H.C.O als diczahlrcichftc und offen- 
bar auch als die jüngftc Gcpragfortc auftreten, und 
überdies den ylothigen Gehalt haben, der 1399 vorge- 
fehrieben worden war. Nur in einem Punkte, im Ge- 
wichte findet eine erhebliche Abweichung flau. Nach 
dem Vorfchlage derllausgenoffeii im Jahre 1399 tollten 
25 Schwarzpfenninge (die Steinbocke wurden, wie aus 
den Funden erfichtlich ift, fehwarz, d.h. ohne Weifsflul 
ausgegeben) auf ein Wiener Loth, mithin 400 Stuck 
auf die rauhe Mark gehen. Das urfprunglich beabfich- 
tigte Durchfchnittsgewicht follte alfo genau 0-7 Gr. 
oder um mehr betragen, als die Wagungen der 
Steinbocke aus dem Guttenfteiner Munzfunde ergaben. 

Der Widerfpruch ift jedoch nur ein fcheitibarer 
und loft lieb ganz befriedigend, wenn man die Grofsc 
des Verkehrsverluftes in Rechnung zieht, dem die 
mittelalterlichen Münzen noch mehr ausgefotzt waren 
als die heutigen. Gab ja die al marco Jtiftirung des 
Schrotes an lieh fchon die verlockende Gelegenheit zur 

•Wiener r-fenmniic I 13. na »entlieh An » <l lui Kleinen l.inmr an 
allerilino !. hon teil Un,jerZeil da» Silier g»»» fein machen, allem da man die» 
im l,r,ir»e , n.chl vermochte, fw »urde e» bei Kurnprnhcn mit Abriebt und 
nach Voifchrifl uiitellalTen. In ilrr |nltrueti„n. welch: 14.1v Iterrug Knill 
feinem t,t.,*er Muni »eitler Heinrich deai l-robll crlhrilt. und die lieh i-u k k 
Kchi-imen Hau^-Hu'- und Staat»arcnive lu Wien beiludet beifo r* am Schltiffr ; 
Utm •■ ift Hl mrrki:hen. du am Vcffuchc aaiieucrdttch ttrtucKcn aVal. nicht 
ulKtd<tic» fulldcfltch um flriht, fall Silber. il.if ,11 Jelwn vnd >u lun.r» 
iA tut gut. »nd dl. im ilirrtrih-n K ui« ni- ht mich«», n^nn dliain I »« ImH Ui W 
im» Aller h-tkutimn ill 
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Ausfchcidung der uberwichtigen Stücke. Dem konnte 
kein Verbot ftcuern. War auch der Belitz der Pfenning' 
gewichte Jedermann mit Ausnahme der Mün/bcamteii 
unterfagt, und wagte man gleich nicht fo offen aufzu- 
treten wie in Italien, wo z. B. Giovanni da Uzzano in 
feiner Prattica dclla mercatura (Cap. 44) geradezu die 
Berechnungsweife gibt „a sbolzonarc oro o argento", 
fo wurden doch ficherlieh die Krfahrungsgrundfatze 
über das „Ausfaigern" der Münze im Wege der münd- 
lichen Ueberlicfcrung fortgepflanzt. Der Verkehr ver- 
fchlang alfo, fobald eine neue Mün/fortc ausgegeben 
worden war, rafch die fchwercren Pfenninge, um lie 
zum Vortheile des Kin/.clncn einzufchmelzen, und lief» 
nur die leichteren Stücke zurück. Diele wurden ihrer- 
feits durch die mechanifchen und chemifchen Kinwir- 
klingen beim Zuzählen, durch Abreibung beim Schüt- 
teln in den Geldbeuteln u. dgl. m. fortwährend benagt 
und von Jahr zu Jahr in ihrem Gewichte nicht 
unwefentlich verringert. 

Diefe allgemeine Krurtcrung erklart, wefshalh 
das Durchfchnittsgewicht rcgclmäfsig und felbll dann 
hinter dem vorgcfchricbencn Schrote zurückbleiben 
wird, wenn die Pfenninge eines Munzfuudcs noch neu 
und ungebraucht ausfeilen.' 

' Ander« fluni r\ ■wit Oiilitmuiueri . tlcna lict «liefen »utile Ixt uit» 
jtjelicil auf die VfjNwkbtiskelt KCleh». 



Wir können das Gefagte hinfichtlich »1er Stein 
bocke aus den Mtinzfimden B, C und Guttcnitcin auch 
nachweifen. Die beiden erftcren find vor 1411 vergraben 
»leren Münzen alfo jedenfalls um 10 — 15 Jahre vor dem 
Guttenfleiner Funde aus dem Verkehre gekommen. 
Die Steinbocke B und C wogen darum auch betracht- 
lich mehr, nämlich 0-64 und 0-63 Gr. im Durchfehnittc. 

Mit Kucklicht auf das vorgefchrieber.e Schrot der 
Steinbocke lafst lieh nun aus den Münzfundcn eine 
Abfclutzung des Verkehrsverluftes wie folgt ableiten: 

Jahr H99... Si Helle MfcLothaj UMtchfclmiittr;*. o 70 Gr 

»or 1411 (II) . „ . J7V> . o 84 . 

vor 1411 lC) „ , „ . o ÜJ 

um 1425 (iqt 

IcniU-in . . „ . JO , 0 58»$ . 

Mit anderen Worten : Das urfprunglichc Schrot 
verminderte fich durch das Zufammcn wirken aller 
oben angegebenen Umtlande binnen 2$ bis hochllens 
30 Jahren um 0-1175 Gr. oder mehr als ein Scchftel, 
im Jahre alfo und in Percenten ausgedruckt, durch 
fchnittlich um mehr als ', , Percent dcsNormalgcwichts. 

Uebcrbltckt man alle die Ergcbnine, zu welchen 

uns der Guttenlleiner Fund theils die Anregung, theils 
die Behelfe gewahrt hat, fo wird man ihn lieher zu den 
wichtiglkn Funden zählen, durch welche bisher untere 
Kenntnifs vom alteren Munzwcfcii in Oclkrreich 
bereichert worden ill. 



II. 



Ein kleinerer Munzfchatz (503 Stücke) unbekannter 
Herkunft, den ich im llerblle 1S77 im ßcfltze des Juwe- 
liers Fifcher in Wien antraf, gellatlet einige Schinde 
über den Zulland des orterreichifelien Munzwefeiis um 
1440 und verdient darum hier kurz befprochen zu 
werden. Die Gepräge, welche er enthielt, kamen mit 

Stück 

S g«8«n 



wenig Ausnahmen f.immtlieh auch im Guttenlleiner 
Münzfundc vor, fo dafs ich mich fall durch Wega ein- 
fach auf die Nummern der früheren Befclircibung 
beziehen kann. 

Vertreten waren in diefem Kunde, den ich in der 
Kürze halber mit K bezeichne, nachgehende Gepräge: 



Nr. 

1 

22 
'S 
45 
S' 
SJ 

s» 
70 

74 
So 

»i 
«7 
100 

112 
■*J 

1*7 
1.55 
•39 
XUt« 

XV» 

Will' 
XXII' 
201 
XXVII* 

x\\* 

XXXV* 
XXXIX* 

2"J 

205 



ALI». 

(4«) 
(SS) 
154) 
l*J 
'. '7> 
<7°) 
17J 1 
181) 
(80) 
'S4 
187» 
U7< 
'97» 
fioo) 
I104I 

,K«) 
(112. 



(4) 



(SSO) 



''247* 
(245) 



FetagtlMlt 
0490 

O-OjO 

0528 

o 557 
o 502 

o $77 

o ojo 

o 47» 
o 47" 
O OIO 

o 670 
0410 

0590 

O-U20 

o 550 

0-550 

04S0 
o 5»»o 
o 54» 
• 5 H 

0-597 



Unkenntlich 



0 650 

o 050 
0070 



2 
■ 

28 
2 



1 

2 

J 
I 

2 
I 



4 
7-' 

J'7 
4 

29 
'I 
1 
1 
1 

2 



$ttck 

so 
25 
40 
554 

41 

•s 

24 

o 
2J 

5« 
27 
'7 

\2 

3* 

9 

18 
* 

2t 
I 

140 
21 

4.1* 

200 

12 
I 

I 
2 7 

3 
34 
4 



im Gettenftemci Mliuifnudc 



(f. 1;. Steinbocke) 



l-Mun/iilutlclicu, 
(an^elilicli Wilhelm 
und Alhrccht IV.) 
Albreeht V. 1 14J9 



1 1. au fc nl 
(IU>hmvn) 
(Hall) 
[VaMm) 
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An neuen, d. h. im Guttcnftciner Münzfchatze * (iuiicnnciii 

fehlenden Gcprägcn enthielt R nur folgende drei Arten Muo „„ v „ m , JW , r ~ , Typu« 4 <>'.',% * Typ« 
in je einem Stucke : Sll«re l'rftfea c. 17»,» 27 Typen 47=«"« 1*5 

l'r.i};c>. feil 1411 78»,, 3 , 12% 5 „ 

„) Krlangen Wenzel 1378-1400 (+ 1419). Gekrönter , )ic 7dt dcr V erbergung kann nicht gut über 

M l r , dCf b, .! llmlf ^ C LmVC " S,rchcr t«a* Jahr 1440 herabgerückt werden, weil die jüngften 

buhm pfalz. Pfenninge II, Nr. 3 4. „(Urrcichifchen Münzen dem Herzog Albrecht V. 

{>> Nürnberg Stadt, Heller: Wappcnfchild. Ks. ein- (t "439) angeboren, rtc mufs jedoch »ach I438 fallen, 
(acher Adler. fofern Heierleins Zuweifung des Münchner Pfennings 

Nr. 161 (cj an Herzog Albrecht III. richtig ift. 

e) Haicrn-Munchcn Monchskopf in einem Sechs- , \ )ct Verkehr hatte um diefe Zeit in Oefterrefch 
bogen, nach Heieriein Nr. 161 Herzog Albrecht III. bereits alle fcinhaltigercn Münzen der Gattungen B 
(1438—1460) zugehörig. und C Verfehlungen, welche im Guttcnftcincr Funde 

Aus «liefer fummarifchen Aufzahlung und Ver- noch 4'/, Perc. feines Heilandes bildete,,, ferner die 
glcichung laffen fiel, folgendeSchlüfTc ableiten: Steinböcke von 4 I% auf 5 Perc und überhaupt die 

Prägen aus dem 13. und 14. Jahrhundert, von «8 aul 
l. Da der Müiizfchatz K den gröfseren Pcrcentfatz 22 Perc. oder auf den vierten Theil vermindert. Ziehen 
an jüngeren Gepräge« aufweift, fo mufs er »ach dem wir nun die bereits oben, beim Guttcnftcincr Münz 
Guttenfteiner vergraben worden fein. Das Vcrhaltnifs fchatzc erwähnten Funde H und C ebenfalls zur Ver 
aber Hellt lieh f o : gleichung heran, fo kann man diefes Verfchwindcn 

in folgenden Stadien beobachten: 

V 11 n .1 e 

Urapp« B (c. 14001 • . 1405 Cuiicnftcin fc. 1425! R(c 14401 

A üo». (1125 Slilcki 5S% Sl(ltk) c 50% (1242 Stück) u% ( 57 SiticIO 

» I «8 . ) - ( I . ) c. V»".. ( 9 ■ ) - 

L * *5". 14*3 - * 2S», # ,iqS , > c. 4% | 107 . \ 

1) Irem.lr Mün/.rn . 14% 12O9 „ | 14». | 94 . , 38 ■/,«... ul.j „ | 11% ( 56 , ) 

B nach 1411 — — 7'/t% H87 a ' 7 8 % 'J9° m )■ 

Die Abforption ging, wie man ficht, mit Befehlet!- 4. die W A Pfenninge mit dem gekrönten Hai- 

nigtmg vor fich. 1460 war fie bereits vollendet. Die kenfehild endgiltig dem I lerzogo Wilhelm als Vormund 

dürftige Menge von Steinböcken, welche um 1450 noch Albrecht IV. abzufprechen find. Ich würde diefelben 

curfirt hat, vcrfchlang die Periode der berüchtigten vorlaufig lieber als ein Gepräge Herzog Albrecht V 

Schinderlinge. anfehen, und fie in der Zeit fogar nach den JL— * — H 

3 Ob der germgePcrcentfatz fremder Gepräge in U Pfenningen einreihen. Die Krone konnte auf die durch 

auf einem Zufall beruht, oder ob er das zeitweilig er die Vermahlung mit Konig Sigismunds Tochter im 

folgreiche Heftieben Herzog Albrecht V., die bairifchen Jahre 1422 erlangte Thronanwartfchaft, die Huchftaben 

Manzen aus dem Lande XU dringen, bekundet, kann erfl auf die Münzftattc Wien und auf den Prägeherrn 

aus der Vergleichung mit anderen Mun/.fchatzcn der Albrecht V. ausgedeutet werden, 
gleichen Zeit ficher crfchloflen werden. F.benfo ob 



NOTIZEN. 



73. Seine Kxcellenz der Herr Unterrichts Miniftcr 
hat den ProfelTor der Kuuftgewei befchule am Mufeum 
für Kunlt iiiul Induftrie Ferdinand LaHfbtrger, den 
Cuftos der kunfthiftorifchen Hofmufeen Franz Sfkeflag, 
<Ien Profcflbr an der Akademie der bildenden Kunfte 
Jofef Mathias Trcnkwald und den llofconcipiften Dr. 
Wintcr zu Mitgliedern der k. k. Central-Commifhon für 
Kunft- und hiftorifche Denkmale ernannt. 

74 Seine Kxcellenz «1er I Icrr Unterrichts Miniftcr 
hat zu Confervatoren auf die Dauer von fünf Jahren 
ernannt: Den KcalfchuiprofclTor Johann Stnirii in Zara. 
den Spitals-Diredlor Dr. Johann Auguft Kusnactf in 
Kagufa, denk k. Landesgerichtsrath Jofeph Alaccvic' in 
Spalato, den apollol. Protonotar und Domherrn Job. 
Cavalierc Bianchi in Zara, und den erzherzoglichen 
Hauverwalter Albin Prokop in Tefchcn. 



75 Seine Kxcellenz der Herr Untcrrichts-Minifter 
hat unterm 2t. September d. J., Z. 140S5. zur Vornahme 
der Ausgrabungen in DciitfchAltcnbitrg und PetroMctt 
für das laufende Jahr einen Betrag von 1500 fl. bewilligt 
und mit der Überleitung diefer Arbeiten die k. k. Ccn- 
tral-Commiffion betraut. Seit wenigen Wochen wird 
nun unter der Leitung des k. k. Prof. A. Haufcr auf 
dem romifchen Standlager zwifchen Deutfch Altenburg 
und Petronell eine grofsere Sonilirung zur Aufdeckung 
der baulichen Rede des Lagers vorgenommen. Die an 
der Weftfeite begonnene Arbeit führte zunächft auf 
die mächtigen Fundamente der UmfalTungsmauern, 
dann nach dem Inneren zu auf ein reiches Syftem von 
Lang- und Quermauern, welche fichtlich mindeftens 
zwei verfchiedenen Bau-Perioden angehören. In der 
Tiefe von 3 80 Meter (liefs man auf einen von Nord 
nach Süd laufenden gewölbten Gang von 1-58 Meter 
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lichter Hohe und 0*95 Meter lichter Breite, der vor- 
läufig bis zu 65 Meter Länge verfolgt werden konnte. 
An einer Stelle des durchweg folid conftruirten und 
gut erhaltenen Gewölbes führte eine o - Ko Meter im 
Quadrate mottende ummauerte Oeffnung nach oben 
und zwar mit einer machtigen Steinplatte bedeckt. Der 
Gang ift etwa bis zur halben Hohe mit Erde und 
Trümmern angefüllt und zeigt keine Spuren der Vcr 
Wendung desfclhen als Wafferlauf oder Abzugscanal. 
Nach dem Inneren de* Lagers traten die Reite eines 
Hypocauftums mit kleinen Steinpfeilern zur Bildung 
des hohlen Heizraumes unter einem Fufsboden zu 
Tage. An beweglichen Fund-Objeclen lieferte die Aus- 
grabung, w elche fortgefetzt w ird, bis jetzt viele eiferne 
Nagel, Ringe, Pfeil- und Lanzenfpitzen, dann Bronze- 
und Thongcfafse, Nadeln, Bcfchlagc u, dgl. von ge- 
ringerem Werthe, endlich eine Anzahl ornamentirter 
Architckturftucke. 

76. Die Central -Commil'fion hat ihr ehemaliges 
Mitglied Hofrath Dr. Birk in Würdigung feiner her- 
vorragenden Verdienftc um iliefes lulVitut, ferner den 
k. k. Landes Ingenieur Ferdinand W'atzka in Bruck 
a. d. Mur zu Correfpondenten ernannt. 

77. (Ferfchnitz.) 

Durch freundliche Mittheilung des Herrn l'rofcffnr 
(). Lorenz erfuhr ich, dafs in Ferfchnitz Kr. (). W. W. 
in letzter Zeit zwei Rimerjleine gefunden wurden, 
deren einer beim dortigen Herrn Pfarrer, der andere 
aber beim Kaufmann zu finden und letzterer zu ver- 
kaufen fei. Nachdem ich ohnehin einen Ausflug nach 
Ferfchnitz vor hatte, um das dort befindliche Grab- 
denkmal des berühmten Freiherrn Reichard Strein zu 
berichtigen, fuhr ich am Ii. September nach Blinden- 
markt. In etwas mehr als einer Stunde geht man jenen 
angenehmen Weg hinauf nach dem alten Schlöffe 
Frcydegg, jetzt zur Oekonomic benützt und gröfsten- 
thcils abgetragen. 

Ganz nahe im Thale liegt Ferfchnitz, in deffen Kirche 
fielt die (chönen Grabdenkmale der Sirrin befinden, 
das prächtige des Rtichard Strein, des Hanns Cn/par 
Sirrin von 1570 und feiner zwei ,, Gemahein*' Lccilia 
v. Eibtswald und Margaretha v. Landau', dann noch 
mehrerer. An dem letzteren ficht des K Uli Itters Name, 
Anhmy zvia Venetns. Jedenfalls intcreffant, dcrWelfche 
hat lieh aber auf feine Kutlfl mehr eingebildet als fie 
werth ift, denn fein Werk fleht dem andern weit nach. 

Mit grofser Zuvorkommenheit zeigte der Herr 
Pfarrer feine Komcrfchatzc im Garten. Line Infchrift 
und ein lehr fchoner grofser Juno- Kopf find fchon 
feit langer bekannt, indem der Herr Kegicrungsrath 
Freiherr v. Sacken der eigentliche Kntdecker von 
Ferfchnitz ill. Die zuletzt gefundene Infchrift ift auf 
weifsein Marmor gegen 1 Meter hoch, 30 Cm. breit, 
der obere Theil abgebrochen. 

VA V.IAWIAIII 
IVL- GERMAN VS 
ARMORVM CVST 
ET 

VAI.-.UARTIANK 
PAKKNTtvS 



Der Anfang fehlt, die Schrift ift fehr fchon gear- 
beitet und wegen des armoruin cullos gehört fie wohl 
zu den intereffanteren. Sic war mit der Schritt nach 
unten gelegt. Der Herr Pfarrer wün lebte den Stein 
zu behalten. 

Der zweite KomcrHcin. ebenfalls weisfer Marmor, 
etwas mehr als 1 Meter hoch und 30 Cm breit. Darauf: 
AKMILIAK- 
CHRYSIDII4B 
ET'CONIVG ■ 
V- A- XXXII- 
CAEMIMVS- 
CALPVBXIAN 
VKTXSVIt 
KT SIBI V P 

Ein gewöhnlicher Grabftein der FreigelalTenen 
und Gattin, die mit 32 Jahren gefiorben, gefetzt vom 
Veteranen C.Acmilius Calpurnianus von Sorrent, oder 
Surontium in Noricuml?). Die Infchrift ganz, aber etwas 
nachlafliger gearbeitet als am erfien. Diefer Stein 
war im Hanfe des Herrn Kaufmann Altern der als 
Stiegcnftufe vermauert und bei dem junglten Umbau 
entdeckt worden. 

Nach dem Vorkommen von vier Komcrilcinen an 
einem Orte konnte man auch an eine Niederlaffung 
dafelbft glauben, es follcn aber diefe Denkmale aus dem 
nahen Schlöffe Freydegg flammen, wo der berühmte 
Freiherr Reichard Strein v. Schwarzenau (\k gefammelt 
und wo fie von der intelligenten Nachwelt mit «lern 
Materiale des abgebrochenen SchlolTes als Baufieine 
verkauft wurden; es Collen in den davon gebauten 
Käufern herum noch mehrere derartige Steine (lecken. 
Ueber dem Thorc diefes Schloffes ill noch eine 
Fifenkugel mit Infchrift eingemauert, eine von jenen, 
die von der Belagerung der Burg Leon/lein 13X0 oder 
13S1 herrühren und womit diefes Kaubnefi , in dem der 
berüchtigte Wilhelm Rorer fein Unwefen trieb, zerflort 
wurde. W ilhelm v Ztütiftg fchickte fie beim Wieder- 
aufbau von Leonflein dem Baron Strein. 1 Die Stelle 
der Finmaucrung ill im Sommer dicht mit Weinlaub 
bedeckt, ich konnte nur wenig davon fehen. der I lerr 
Pfarrer verficherte mich aber, dafs Kugel und Infchrift 
noch vorhanden. 

Matthäus Vifcher in feiner Topographie zeigt 
uns Freydcgg als einen grofsen und prächtigen 
Herrenfitz mit Befelligung umgeben, wir können uns 
leicht vorllellen, dafs bei Strein 's Lebzeiten dort grofse 
Schatze für Kunll und Wiffenfchaft zu finden waren. 
Dort feierte er auch am 27. September 15X1 „folem- 
niter die Heimfuhrung leiner änderten Gemahcl Regina 
Herrin v. Tfchernembl, und die Mahlzeit ift alfo' ver- 
traulich und lieblich abgegangen, dafs weder Fluchen, 
noch einige unziemliche Reden von jemand gehurt 
worden, fo ill auch kein übermafsiger Trunk, oder 
Zumuthung desfclhen gefchehen." l'.in Unfall hat fich 
bekanntlich dabei erreignet, es brach der Fufsboden 
ihs Saales n;it den Galten durch, wobei „wohl" ein 
Diener erfchlagen, von der Gefellfchaft fehr viele, aber 
vcrhaltnifsmafsig mir leicht befchadigl wurden." 

1 Kui*. Orftrrrc-irh« tf.-tn.lrl in ullcren Zcitrn, S. I {4 1111.1 Plenctilinl.« I 
S. ' , »tir«lic AMMrrtiliini; He« S<lti«r%|iul«er« in O. Ucricull t>rni.-rfcKf.*w*rth 
: Uj» «..Hill l« ".I. h/ulrfri. in t. hr lrl.ruili ( rt Hr{. limblllis 

Ratwaack, III Hwü, s \ II 
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Die alte Herrlichkeit von Freydtgg ift nun ver- 
fch« unilen, die l'mfalTungsmaucrn zeigen noch die 
ehemalige Grüfte an. dcrThorthurm mit dem Starhem- 
berg fehen Wappen bemalt, fchaut wie ein übriggeblie- 
bener Kiefe aus den Kellen hervor, unter feinem Hoger) 
lieht eine Pfütze und der weite Hof ift verödet. Von 
alten Denkmalen, welche der edle einftige Hcfitzcr wohl 
mit ebenfoviel Mühe als Liebe gcfammelt. ift nichts 
zu fehen. wie Cie damit umgegangen, zeigen wohl die 
Funde, die jetzt zum Vorfchein kommen. 

Mit etwas gehobener Stimmung fleht man wohl 
vor Kcichard Strein's fehonem Grabmal, welches ihm 
1O03 in der Kirche errichtet wurde. Vielleicht ruht 
feine Afche noch in der Gruft, daneben ein warmes 
Andenken wird ihm jeder Freund der VViffcnfchaft 
bewahren. 1 

78. Aus Anlafs einer in mehreren Zeitungen Wiens 
zu Anfang Augufl erfchienenen Mittheilung über 
einen Goldmunzenfund auf dem Höhenrücken Hradiile 
bei Nifchburg in Böhmen, fah lieh die Central- 
Commiffion veranlafst, von ihren Confervatoren eine 
Herichterftaltung in diefer Angelegenheit zu verlangen 
Confervator Heues in Prag hatte unterm 22. Augull 
d J. angezeigt, dafs feit 50 Jahren Hradistc als Fund- 
ort von Regenbogen - SchulTelchen , eifernen und 
Knochenwcrkzeugen bekannt ift. Vieles davon ift 
feither für die Mufeen erworben worden. Die Bronzc- 
Funde in jener Gegend find lehr gering. Die Arbeits- 
lofijjkeit der dortigen Hevolkerung hat in neuefter 
Zeit Einzelne veranlafst, zu graben. So fand man 
kleine Goldmünzen, Scherben, Knochen, aalformige 
Metallftreifcn. Hohr- und Glatt Werkzeuge. Die Nach- 
richten über diele Funde reizten die Alterthums- 
freunde zu zahlreichen Heftellungen und wurden diefe 
mit Sachen befriedigt, die gar nicht auf dem I Iradiste 
gefunden wurden. Die Funde wurden weit ubertrieben, 
auch ift das wichtigfte davon in fiebere Hand gebracht 
worden. Kndlich hat die k. k. Bezirkshauptmannfchall 
diefer Angelegenheit ihre Aufmerkfamkeit zugewendet 
und den k. k. Confervator von den wichtigeren Fund- 
vorkommnifsen in Kenntnifs geletzt. His jetzt liels lieh 
der Fund als 4800 Stucke enthaltend annehmen. 
Hin ausfuhrlicher Fundbericht wird folgen. 

79. Nach einer in der Sitzung der Central- 
Commiffion am 5. Oetobcr d. J. von Seite des k. k. 
< )berbaurathes Schmidt gemachten Mittheilung ift die 
keflaurirung der ehemaligen Stiftskirche zu Satbcrg 
beendet. Sie wurde in fehr pietätvoller und voll- 
kommen gelungener Weife muftergiltig durchgeführt, 
fo dafs das Gebäude nunmehr im heften Hauzurtande 
befteht. Auch war es gelungen, jenen Steinbruch auf- 
zufinden und benutzen zu können, delTcn man fich bei 
der Krbauung der Stiftskirche bereits bedient hatte. 

80. Aus Anlafs einer in der „Wiener Zeitung" vom 
28. Juli d. J. erfchienenen Nachricht, dafs die gothifche 
Kirche zu Maria-Buch bei Judenburg einer eingehen- 
den Kertaurirung unterzogen werden foll, fah fich die 
k. k. Ccntral-Commiffion veranlafst, fowohl die k. k. 
St.itthalterei in Gratz zu ertlichen, ihr über den Sach- 

■ Au« eiaen, Iteri.hl .lr* Ii, V C ji»ffr»il..ri A WUUT, 



verhalt Mittheilung zu machen, wie auch den k. k. 
Confervator aufzufordern, über diefes Projcct zu be- 
richten. 

Wie aus dem Berichte des k. k. Confervators Jofef 
Graus und aus den Mittheilungen der k. k. Statt- 
haltern zu entnehmen Hl, handelt es fich in erfter 
Linie um die Wiedciherftellung und entfprechende 
Abfchliefsung des Thurmes an diefer Kirche, 1 der 
am 2 April 1868 abbrannte, und wofür lieh ein faft 
genügender Geldbetrag bereits angefammclt hat. Die 
Kertaurirung des Thurmes wurde fchon in Angriff 
genommen und durfte nach der Wiederherftellunjj 
einiger fchadhafter Stellen an der Aufsenfeite der 
Kirche im nachften Jahre vollendet fein. Der vor- 
j^ele^te Plan fur den zu erbauenden Kirchthurm gab 
der Central-Commiifion Anlafs, ihre Wohlmeinung in 
Betreff einiger wünfehenswerth erfcheinenden Aende 
rungen an dem Projekte auszufprechen. 

81. Line Fintragung im Zunftbuche der Schneider 
in Neu-Sandec lautet (zu deutfeh) : »Es war eine grofse 
Verfammlung, auch Seine Majeft.it Unfer Allerhochftcr 
Konig fammt der Allerhöchftcn Konigin waren in 
unferer Stadt. Sie verweilten da durch fünf Tage und 
wohnten im Hofe. Grofse Truppenmaffcn zogen 
damals durch aus Ungarn von Barkany; erkrankten 
aber fehr viele von ihnen und ftarben auf der Heer- 
ftrafse." Diefe Notiz bezieht fich auf Konig Johann 
Sobieski nach feiner Heimkehr vom Fntfatze Wien s. 
Der Hof. ein aus Li.rchenholz gezimmerter Hau, der 
damals gerade fertig wurde, befteht noch als zum 
ehemaligen Nonnenkloftcr der heil. Kunigunde dort- 
felbft gehörig. Am gegenüber liegenden L'fer lieht 
ein zweites Larchcnholz-Gebaude, der F.dclfitz der 
ehemaligen Wiclog.lowski fehen Familie, um 1700 er- 
baut, jetzt Getreidefpeicher und zwar fall ohne ein 
Haugebrechen, felbft die Spuren feiner Hemalung find 
erkennbar. Nachdem es verlautet, dafs der erft- 
erw ahnte Holzbau ohne befondere Veranlagung im 
Auftrage der k. k. Domänen Verwaltung abgetragen 
werden (oll, hat die Ccntral-Commiffion Erhebungen 
eingeleitet, um im Falle, als derfelbe von irgend einer 
kunftlerifchen oder hervorragenderen culturgefchicht- 
lichen Bedeutung fein folltc, fich für dell'en Fortbeftand 
verwenden zu können. 

82 Im Altftadtcr Hiückenthurme zu Prag follen 
einer Anzeige des k. k. Confervators Benes zufolge 
die alten Wandgemälde, die fich im Thorgewölbe 
befinden, reftaurirt werden. Die Gemälde (teilen vier 
Jungfrauen vor, welche Waffereimer und Hadewifche 
halten, dazwifchen Eisvogel mit Spruchbändern, end- 
lich finden fich noch Spuren von Contouren eines 
Salvator-Kopfcs. Die Gemälde gehören dem Anfange 
des 14. Jahrhunderts an. 

83. An der Aufsenfeite der Pfarrkirche zu Unter- 
Leiben befindet fich eine rothmarmorne Platte einge- 
laffcn, die folgende Umfchrift fuhrt: Anno dni 1495 
Harb der erfam hironimy [ Schrenk burger zu munchc 
und hedwig fein fraw. In der Mitte des Steines zwei 
Wappenfchilde, im erltercn fchrag links gewendeten 

! lllcfe W.lllf»nrl«ltin kr w«inl? in ••'„Ißr rine. Od., Inline« tun K.ufrini 
KlrniMira. .Ii» firl« <u J.i.knUirj: cimec l*n .1.1O.1. Ii. im Jjkre MH nl>.,.l 
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ein fchrag linker Balken, darin ein Pfeil, im andern fchrag 
rechts gctheiltcn im oberen Felde eine fünfmalige 
folche f heilung. 1 Am Helme, der beide Schilde deckt, 
wiederholt fich am offenen Fluge die Figur des erden 



Schildes und /war in einander zugewen- 
deter Richtung. Kin zweites Monument 
ill dem Wolfgang Uotfehafer aus Paffau, 
f 1540 gewidmet und befindet fich darauf 
folgendes Zeichen: 




84. In der Georgskirche in Horn befindet fich das 
Grabmal des David Ungnad von Weiffenxvolf (f 1600.} 
Der rotlie Marmorftcin. zugleich auch die Deckplatte, 
der Gruft, daher fchou ftark abgetreten, ift viereckig, 
170 Cm. — 92 Cm., und zeigt im geichweiften Schilde 
ein Männchen auf einem Dreibeige. Diefe Figur auch 
als Ilelmkleinud. Die Details find nicht mehr zu er- 
kennen. Die Infchrift ilt verfchwunden bis auf PVLTVS 
über und T IN GOTT DER . . . 'I I I unter dem Wappen. 

85. (Aus einem Berichte lies k. k. Oberlieutenants 
Ii, ek- II 'idmannjhtten. Correfpomieuten der k.k. Central- 
Coiiimil tum). 

In der Kirche zu Trautmannsdorf (Steiermark] be- 
finden fich im H«iden des Kirehenfchiffcs mehrere 
Grabfteilte, die einer Krhaltung würdig wären. Schon 
vor Jahren zog befonders einer diefer Steine die Auf- 
merklamkeit der Freunde älterer Denkmale auf fich 
Diefelben verwendeten fich lebhaft für dielen, um 
(leiten Aufftellung zu erreichen, ohne dafs bekannt 
geworden wäre, dafs die Bemühungen einen Frfolg 
gehabt hatten; bis Geh endlich her.iusflelllc, dafs die 
Vorforge, die von mafsgebender Perfoiilichkeit über 
die erwähnte Verwendung dem Steine gewidmet wurde, 
darin beftand, dafs man den Stein umkehrte und feine 
SchriftCeite in die Erde feukte, wodurch man allerdings 
weiteren Verwüftungen vorbeugte. 

Nunmehr ill das Denkmal über Kinflufsnahme des 
th.itigcn Berichterflatters gefunden und erwartet feine 
Aufftellung an einer paffenden Wandflcllc, wofür lieh 
nunmehr auch die Central Commiffion verwendet. Die 
Darrtcllung auf der Blatte zeigt uns ein Doppelkreuz, 
Rofe, Helm und Schild, was durch Wappen und l'm- 
fchriftfragmeiit „rand de Travtm" (Harand ile Traut- 
mannsdorfj als einem des noch heute blühenden Ge- 
fehlechts diefes Namens angehorig erfcheint. 

I lerr v. Bcck-Widniannsrtettcr ill geneigt , mit 
Rückficht auf die Darrtcllung von Schild und llclm, 
der Verbindung des Helmkleinods mit dem Kreuze, 
dann auf die Schriftcharaktere, die Fntrtehungs- 
zeit des Denkmals ins 14. Jahrhundert zu fetzen, 
wodurch dasfelbe zu den alterten der Steiermark 
gehören würde. 

In der Kirche zu Trautmann-dorl befindet lieh 
ferner an der Fvangelien-Seite des Kirchcnfchiffes ein 
grofses fchönes Denkmal aus rothem und weifsem 
Marmor. Ks hat an der Oberllelle eine Darfteilung 
der Auferftehung. darunter das Bildnils des Ritters 
vor dem Gekreuzigten kniend, am Fufse des Kreuzes- 
Hammes das Trautmaunsdorf fche Wappen. Darunter 
die in C.ipitallctcrn gehaltene weitläufige Legende, 

» V iA tlit-UllM- M'a|t|irnA«nv, wie Tu- im I irAlielteifie d** liintfi hufltr 
in Sltin cifrti-inl. f Seil. (XXXI und ein'n A . .». • 1 1 - 1. 1. .. 1 1 f..r ill. llrAnn 
«■<■•( dec r« «Uli der V\na |ifM 



xvclche mittheilt, dafs dafelbrt Herr Hanns Friedrich 
von und zuTrautmannstorf ruhe, der unter den Kaifern 
Ferdinand I. . Maximilian I. und Rudolph I. Kricgs- 
dienßc leiftete, Kriegsrath, zuletzt Kriegsrathspr.ifuient 
war, f 14. April 1614, dann werden feine Sohne genannt, 
Sigmund Friedrich, kaif. Holkriegsrath, Obcrft, geh 
Rath und Kammerer. Schlofshauptmann zu Graz, 
Hans David, inncroflerrcichifchcr Regimentsrath, Hans 
David, kaif. Holkriegsrath, Maximilian. Oberifthof 
meifler der Gemalin des Kaifers Mathias 

Im Schlöffe G/eicltenberg befindet (ich ein Denk- 
mal, das befondere Beachtung verdient, Ks ilt eine 
kleine im Rechtecke von 31 Cm. Hohe 17 Cm. Breite mit 
einem halbbogeiiformigen Auffatze von 7 Cm. Hohe 
gemcifsclt'c Kehlheimer Platte, die fich ehedem in der 
nun deinolirten Katharinencapcllc befand. Bei den ge- 
ringen Dimcnlionen ilt es fchwer. diefes Relief für das 
eigentliche Denkmal zu halten, eher entfpricht es einem 
Modell, wenngleich die Sculptttr vollkommen ausge- 
rührt ift. 

Die Platte enthalt im Auffatze das vollft.mdige 
dreihehnige Wappen fammt Herzfchild der Traut- 
mannsdorf Im gemalten Felde des I lauptbildes auf 

blauem gemildertem Grunde die Darflelhmg des ver- 
rtorbenen Ritters in voller Rurtung mit aufgefchlagenem 
Vilir, in der Rechten die Rennfahne Jroth- xveifs- roth) 
mit der Rofe, die linke am Schwertgriff. In den l'.ckeu 
die Wappenfehilde von Trautmannsdorf, Reisperg. 
Oelrechingcn {:) und Pfannauer. Zu Fufsen des Ritters 
die Wappen feiner drei Frauen: Frau Barbara 
geborne Zcngerin von Schneperg, Margaretha geborne 
Freiin von Pcmcgk, fraw Amalei geborne v<~, I.apiez. 
Auf dem das ganze Monument einfaffenden Schrift- 
rahmen findet fich folgende Infchrift: Hie ligt begra- 
ben der Fdl I lerr viv.l gertreng Ritter Herr David von 
Tr.ivtmanstorf zu Toczcnpach xvelcher in Got verj 
fchiden ilt De 15 tag Jvni Anno Dni 1545 fäbt fei III 
I lausfr.u e 

86. {Giuliani s und Altomontc s Grab/leine. J 
Obwohl über die Künltler Giuliani und Altomonte, 
namentlich aber über diefen, wiederholt gefchrieben 
wurde, thcilte bisher noch kein Biograph deren 
Grabfteiii-lnfchriften mit. Hier mögen fie nach meinen 
Auffchreibungen folgen. 

Bekanntlich ruhen die beiden Künrtler in der 
Stiftskirehe zu Heiligenkreuz in Niederöfterreich. Die 
Grablteintafeln find an zwei Pfeilern des romanifehen 
Langhaufcs angebracht und belögen : 

VIATOK ! 
IUI C KS, sli:l. aVet 
i-auVas. M.\«;nVs. aimIiiN 

I'ICtor, prInCkps 
iiaC • In sCkoi 1: • gVIESCIT 
l\ PACK. 
I» • MARTIN VS ALTOMONTK 
NEATOMTAXVS • KT ' »7 - 
III» lAMIMAUIS OBIIT 
14 Si l- 1 KM l: : 
Das Chronogramni ergibt: 174s 
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Uebrigens mufs ich die bisherige Annahme, als 
wäre Altomonte im Stifte I leiligenkreuz geftorben, 
berichtigen. 

Martin Altomonte ftarb zu Wien im Heiligen' 
kreuzerhofe am 14. September 1745; er wurde auch 
nur 86 Jahre alt und ift im Jahre 1658 geboren. ( >b in 
Neapel oder Ncuftadt bleibt noch immer zweifelhaft. 1 

Giuliani s Grabfchrift lai.tet: ' 

k) ANKES • uIULLIannIJ 
VknktVs • sCUI.i-tok 
KsIc.nIssIMUs 
11IC LoCI InpaCk 
qVIksCIt 
aetatis 81 fa miliaris 34 
übijt 5 skpt. 

I)as Chronogramm ergibt: 1744. 

liier kann ich mir übrigens nicht verfagen, ilie 
Arbeiten Giuliani s am Calvarienbcrge in Hdligcnkrcu. 
mit wenigen Worten zu charakterifiren : 

Bisher hat man die Statuen alle dem Meifter zu- 
gefchrieben ; mein langjähriger Aufenthalt in Heiligen- 
kreuz hat mir das Studium der dortigen Kunllweike 
nahe gelegt; fo habe ich denn auch alle dortl'clblt 
mitunter unfreiwillig befindlichen Arbeiten Giulianis 
beachtet, geprüft und verglichen. Kine Vcrgleiclnmg 
der Statuen des Calvarienberges (unter lichl ergibt 
aber fofort das Refultat. dafs fie nicht von einer Hand 
herrühren. 

Der beiTere Thcil, von Giuliani felbft ausgeführt, 
wirkt durch Fbenmafsigkeit und Naturwahrheit, durch 
gute Gliederung und Modellirung und zeugt von ver- 
ftandnifsvoller Technik ; der andere Thcil der Statuen 
hingegen ift zweifellos von einem I lelfer des Meiftcrs, 
wenn auch nach den Modellen Giuliani s ausgearbeitet, 
und verrath einen Meifsel, der gewohnt ift, nach den 
Traditionen des eben herrfchenden Kunftgciftcs zu 
bilden. So tritt uns denn in diefen Statuen eine über- 
fchwanglichc Kunftweife, ohne Mals, ohne Ziel, ohne 
anatomifchc Richtigkeit, voll barocker Abfurditat 
entgegen. Ks darf auch nicht verkannt werden, dafs 
Georg Raphael Ihmiier, gcwilTcrmafscn der Schuler 
(iiuliani's, feine reinere Kunftweife von diefem Meifter 
erfpaht, denn Giuliani s Arbeiten bewegen fich weitab 
von der damaligen Kunftrichtung in einer viel freieren 
und gefunderen Weife. 

Ich gebe hier ein Verzeichnis der Statuen am 
Calvarienbcrge und bezeichne jene, welche ich für 
Arbeiten Giuliani s gelten laffc, mit einem Stern. 



!. und 2. Zwei Fngeln mit 
Schildern, worauf die 
Infchriften : r Nehme 
dein Creuz. auf dich" — 
„Vnd Folge mir nach." 

3. St- Anna. 

4. St Joachim 

5. St. Klifabeth 

6. St. Zacharias 

7. St. Joreph. 

8. St. Johannes Hapt. 



9 St 

10. St. 

11. St. 

12. St. 

13. St 

14. St. 

• 15. St. 
•16. St. 

• 17. St, 

• 18. St 

• 19. St 



Paulus. 

Petrus. 

Laurentius 

Stephan us. 

Gotlhardus 

Augullinus. 

Harham. 

Katharina. 

Scolallica 

Benedictas. 
L-utgardus. 



* 20. St. Bcrnardus 

* 21. St. Dominicus 
*22. St. Kobertus. 

* 23, St. Therelia. 

♦24. St. Franciscus Ser. 

* 25. St. Antonius de I'. 
♦26. St. Judas Thadd 

27. St Ifac 

28. St. Abraham. 



29. St. Xaveriiis. 

30. St. Ignatius. 
•31. Jefus. 1 

*32, St, Paulus Kremita 
»33. St. Franciscus de IV 

34. St. Florianus. 

35. St. Lcopoldus. 

36. St. Angelus Cuftos 
XJ. St. Michael. 

//. KdMcbe. 



87. Die Ilaucrzcche zu Krems und S.i.n erhielt 
unterm I. Auguft 161,6 durch Georg Dietz von Dietzen- 
hoven, Pfalzgrafen. Bürgermcifter der Städte Krems 
und Stein, 3 folgendes Wappen ! 

Kin gelb oder goldfarben runder I lauptfchild. am 
aufserftcu Rande mit einem Kranze von Kosmarin und 
vier goldfarbenen Zwifchenniarken. Innerhalb di s 
Kranzes die Worte: SigS. Pauli 1 lauer- Z"ch H.S.K US 
(beider Städte Krems und Stein'. In dem llauptfchilde 
ein anderes erhöhtes mit leibfarben Spreng werk, 
aufserhalb deffen die beiden Fnden. dann auf dem 
liauptfchilde die Jahreszahl des Wappens auf zwei 
Seiten abgcthcilt und unter den abgethcilten Ziffern ein 
Kofenfteidl mit einer leibfarben dicken Kofen befetzt. 
In dem innerften erhöhten Schildgrundc ficht man ein 
dreihiigeliges grünes Hergl, wovon das mittlere die 
anderen überragt; in dem rechten ift ein Wcinftcckcn 
gegen im mittleren Hügel entfprolTenen Weinftock 
mit blauen Trauben, in dem linken Hügel ein auf den 
I linterfüfsen flehender weifscr Ziegenbock, der fich 
mit den Vordcrful'scn am Stocke haltend, mit dem 
Maule nach den Trauben fchnappt und von felbcn 
nafcht. Diefe Urkunde, in deren Mitte das Wappen in 
Karben erfcheint, befindet fich gut erhalten in der 
Zochlade der Hauer zu Krems * 

88. (Markt Se/ieibs.) 

Von diefer Gemeinde, die feltener Weife ein 
behelmtes Wappen fuhrt, find zwei i'ltcre Siegel be- 
kannt. Das eine entlland 1537, das andere entflammt 
dem 16. Jahrhundert 

Das erllere (Fig. 1) ift rund und mifst im Durch- 
melier 3 Cm 4 Mm Im Bildfcldcvin an den Seiten einge- 
bogener, unten gegen die Spitze etwas gefehweifter 
Schild, in demfeiben, fenkrecht getheilten. drei (2 1) gc- 
ringte Scheiben. Den Schild deckteiu gefchloflencr I leim, 
darauf als Kleinod ein wachfender nackter Mann, mit 
der rechten Hand eine Scheibe fchwingend. Der Kopf 
des Kleinods ragt in die Schriftuinralimung. Den Helm 
zieren zweigartige Hclmdcckcn, mit denen der Grund 
des Bildfeldes faft ganz bedeckt ift Die Legende 
diefes fehr zierlichen Siegels ift in Lapidaren um den 
Rand innerhalb eines breiten Bandes angebracht und 



: Vortreffliche Figur, »«II trefllkher Anatomie und echt kunfllcrifclici 
uns- Ol.cihalh der Stjituc auf einem Schild* die llifchrift: 
Ihr werdet mit rteudeu nallei Seh iiiaeu 
aufs di-n llrunncn de« Heiland » 



V. i| 



1 Anfragen in Wr N'eufladl fahrten ru keine« Kefultal rcfucctiie ru 
ketner Ant«urt. 



> Heber das Wappenietleihuntsrcchl des l'falrcrafcn itilil ,1er Kiugans 
rhrt MplitH Aufklärung Ks lautet: Ich etc. habe «i.u Sr. Majifl.t und de m 
heil ruWcricn Kelche die V»ll »acht, ahne alle» und jede« Aiifu.hc« »tri 
Frf'.rderung einer haif. Deftaligung ehrlichen, redlichen und ...Iii» erdiriilcn 
Terfueien. di* t< h deffen niitdig ru fein eraH'hlcn »etile, einem Jeden feinen 
Stand und W.lcn nach /eiclirn aucl, Wappen mit Kleiuulh mit Schild und 
Ifc-lei vcileihm ru können 

• S uhcr das jhnli.de Sichel und Wanden der Hanerit.ch ru Keif. 
Milth d«. Central tu«n r. \ III, .s w 
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lautet: „gemaines markt Seheibs grofscr infigil 1537". 
Diefes Siegel war noch 1602 hn Gebrauche. 1 

Das andere Siegel bat.» Cm. 3 Mm. im Durchmcffer, 
irt aber im Ganzen etwas roher behandelt. (Fig. 2 ) 
Wir fehen dasfclbe Wappen, den Stcch-Helm mit dem 
Kleinod, nur irt der wachfende Mann bekleidet und 
llatt den Scheiben erfcheinen Kugeln. Die llclm- 
dcckci) breiten fich zwar weniger aus. find dafür lebhaft 
gefchwungen. Die Legende befindet fich auf einem 
Schriftbande, das nahe dem Rande des Siegels ange- 
bracht wird und unten vom Schilde uberdeckt irt. Die 
Enden reichen bis zur Hclmzimier. Sie i(l in Lapidaren 
gefchrieben und lautet : figillvm . gemaines marckh 
fcheibs. Am Siegelramle ein Kranzlciftcn. 

Die Stempel beider Siegel füllen fich ttOCh im 
Befitte der Gemeinde befinden 

89, (Schratlenthal.) 

Diefe Gemeinde wurde am 18. September 1472 zu 
Wiener Xcufiadt vom Kaifer Friedrich über Bitte des 
Stephan Eitting zur Stadt erhoben. Dabei erhielt fic ein 



gefchrieben und lautet: Sigillvm. civitatis, wallfe. Das 
Siegel mag noch im 15. Jahrhundert ent Händen fein. 

91. (Waidhofen a. d. Thuja.) 

Das alterte Siegel diefer Stadt irt eine recht 
hubfehe Arbeit und gehurt in das 14. Jahrhundert. Es 
ili rund 1,4 Cm. ' Mm.) und enthalt im damafeirten Siegel- 
fehle einen dreieckigen etwas ausgebauchten Schild 
mit der orterrciehifchen Binde auf gegittertem Grunde 
mit eingertreute.) Punkten. Die Legende am Siegel- 
ramle innerhalb Pcrllinicn lautet in Lapidaren ge- 
fchrieben: f f. vniverfitatis . civiv . i . waidhoven. 

Kin zweites Siegel, das vielleicht noch dem Ende 
des 16. Jahrhunderts angehören diirfte, irt rund (4 Cm. 
5 Mm.) und enthalt im Siegelfelde, von einem Drei- 
parte eiugefchlolTen, den unten abgerundeten Binden- 
fchild, die Binde damascirt, der Fond des Dreipartes 
mit gelocktem Blattwerk ausgefüllt. In den Zwickeln 
des Dreipaffes architektonifches Ornament. Die Le- 
gende befindet fiel» am Siegelrande, irt in Lapidaren 
gefchrieben und lautet : f vniverfitatis . eivivm . in . waid- 





Fig. t. (Srhcibs ) 



Stadtwappen, das folgendermafsen befchrieben wird: 
ainen weifTcn fchilt in der Grunde ain vclls entfpringend 
darauf zwen turn mit Zinnen ainer fehwarez, der ander 
rot, in rtakch die in mitten über mit ainer guidein 
keten zufam gevaft die tür daran gehalbiret vnd von 
fwarezer, rotter vnd weifler verkert. - 

Das Siegel fuhrt diefes Wappen, aber etwas 
modifieirt. (Fig. 3). Das Siegel irt rund (3 Cm. 8 Mm.) und 
führt im Siegclfcld einen Mark vcrfchnorkeltcn Schild, 
darin auf felfigem Grunde 3 zw ei runde Thürmc, mit vor- 
fpringenden Zinnen und je einem rundbogigen Thore; 
beide Thurmc ilurch eine fchlapp gefp annte Kette 
verbunden. Die Legende irt in Lapidaren gefchrieben 
und am Rande umlaufend zwifehen einer Leilte und 
einer Kranzlinie angebracht. Sie lautet : . der . rtat . 
fchratental . figil . 1590. Die Legende beginnt auf der 
rechten Seite des Siegels. 

90. ( Wallfee.} 

Das Siegel diefer Gemeinde irt rund Fig. 5), doch 
fehr klein (4 Cm. 6 Mm.). Im Bildfelde fehen w ir den 
unten abgerundeten Bindcnfchild, doch diefsmal lieh 
auf die Familie Wallfee beziehend. Ueber dem Schilde 
fchwebt ein fechsrtrahliger Stern, rechts ein Fifch, 
links ein Poeal. Die Legende auf einem flatternden 
Spruchbande um den Sicgchand, fie irt in Minuskeln 

' S Melly. Suk-tU.rk «V 

« Au« dem EimnftrTch» DiploMtH im Anhlv (ur Kumle ..fteir. i 
ihil'i.lict e.etehKlil.tiuelli« irU* V Hefl. w JT 

1 Di» r«irrn hn.l n.cl, An U.,w Dieie.ke dar,:. Hellt 





•'ig. J. . Schraltcntlial.) 



Kit 4, iW.illfec 1 



Inn en . svper . Tia. Der Infchriftrand belieht ans einer 
Kran/.- und einer Leirten-Linic. Der Stempel ift noch 
erhalten. * 

92, Confcrvator Regierungsrath Dudik hat an die 
k. k. Central Commiffion berichtet, ilafs er im Monat 
Auguft diefes Jahres nach Trsic kam, wofelbfl in letz- 
terer Zeit ein grofseres Urnenfcld aufgedeckt wurde. 
In feiner Gegenwart wurden Grabungen ausgeführt, 
die in kaum einer Stunde eine ganz nette Gruppe von 
Afchenkrügcn zu Tage forderten. Dicfelben find von 
mannigfaltiger Form und Verzierung, theils Graphit 
theils Töpferthon, der grofsere Theil fchon auf der 
Drehfeheibe gearbeitet Kifengcgenllande fanden fich 
nicht, dafür aus Bronze als: Haarnadeln, Spangen. 
Ketten. Von Steinwerkzeugen füllen überhaupt nur 
zwei Aexte gefunden worden fein. 

Die Afchc in und um die Urnen irt mit Kohle und 
kleinen Thierknochen gemifcht. Mcnfchcnknochen fand 
Dudik nicht. Das Urnenfeld bildet eine Anhohe mit 
fchiefer Abdachung gegen eine Mulde, in welcher eine 
reiche Cjuelle zu Tage kommt. Diefe Mulde und die 
daran rtofsenden Felder werden „na Porine" genannt, 
lieber verdorben für „na bahne." 

Das Urnenfeld mag fich eine halbe Stunde aus- 
dehnen. Die Urnengruppen liegen in Reihen zu 1 1 M 
Entfernung von einander. 

• Metly b. fptu M aurli ein «.eile» Siegel, d»rl> fnriihl t) 
daf. Jiefe. Siesel J-.fclbe mildem eben bestochenen ift 
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93. Die auf Korten der Prager Stadtgemeinde 
eingeleitete Reftaurirung der figurenreichen Statucn- 
gruppe des heil. Ignaz, ein Werk Brokow's, und zugleich 
eine der fchonften unter den zahlreichen Statuen der 
Karlsbriicke irt nunmehr vollendet und damit eine 
befondere Zierde jenem interefTantcn Bauwerke wieder- 
gegeben worden. 

94. F.in im Monat Oftober unternommener Aus- 
flug des Alterthum- Vereines nach Heiligrnkrcuz gab 
Gelegenheit, die Reftaurirung des Kirchen-Gebäudes 
des Eingehenden befichtigen zu können. 

Gleichwie in Klortcrncuburg regt Geh auch hier 
feit mehreren Jahren die ^efehaftige Hand des Stein- 
metz, um dort wie da alte Schaden zu beheben und 
das alte herrliche Bauwerk in einer feiner urfprüng- 
lichcn Ausftattung moglichft nahekommenden inneren 
Gertaltung wieder errtehen zu machen Im I.ang- 
haufe wurde fchon vor längerer Zeit die Reftaurirung 
begonnen, das fchadhaftc Gebäude in feinem Zufam- 
menhange durch F.ifenfchliefsen gebunden und die 
Auswechslung verwitterter Steine an Wanden und 
l'fcilcrn vorgenommen, ohne dafs diefe Reftaurirung 
endgiltig abgefchluffen worden wäre, denn noch heute 




Fig. 6. (Waidhofen» rl. Thaya.) 



zeigt fich im Langhaufc manche fchadhafte Stelle. 
Abgefehen von der Wiederherftellung des alten ver- 
fehütteten Niveaus irt noch insbeforderedie Bcfcitigung 
des zwei Joche des Mittelfchiffes uberdeckenden 
I'riefter- und Mittel-Chores anzuftreben. In dem Fall, 
als diefe unzweifelhaft in die heutige Anordnung der 
Kirchenanlage tief einfehneidende Aendcrung vor fich 
geht, wird das Langhaus feine in ihm ruhende grofs- 
artige Wirkung zur Geltung bringen können, wozu 
noch die Eröffnung der Fenfter in der überwand des 
Mittelfchiffes, in dem rechten Seitenfchiffe, die Ver- 
kleinerung derfelben im linken Seitenfchiffe und endlich 
die volle Einwirkung der drei fehönen Fagaden-Fenfter, 
die durch den Orgelbau verfteckt find, kommt. Mit 
der Regulirung des Langhaufes müfste unter F.inem 
auch eine Aenderung des Portales an der Fagade 
erfolgen, das, befonders in der Stufcnanlage, manche 
fpaterc Zuthat und Ungereimtheit zeigt. 

Die Reftaurirung desCJuerfchiffes ift abgefchloffen. 
Sic wurde mit vieler Sachkcnntnifs und durch ein 
eingehendes Studium des alten Bauwerkes und der noch 
erhaltenen Spuren und Andeutungen durchgeführt 
und glücklich und ftylharmonifch gelöft. Im rechten 
Joche des Querfchiffes wurde ein ganz eigentümlicher 
Zubau durchgeführt, nämlich eine von Säulen getra- 

III. N. F. 



gene Fmpore, für deren Vorhandenfein in alterten 
Zeiten fich einige fchr gewichtige Anhaltspunkte 
gefunden haben. Damit fchuf man eben jene Fmpore, 
die cinft, nachBefeitigung des Hörenden Mufikchor-Ein- 
baues im Mittelfchiffe, diefen aufzunehmen haben wird. 
Ein aufgefundenes romanifches Portal, das in das alte 
Dormitorium führte , wurde wieder hcrgcftcllt, das 
Portal zum oberen Dormitorium entfprechend reftau- 
rirt, eine fchönc Thür mit gefchmackvollcm Eifen- 
befchläge angefertigt und der Stiege ein zierliches 
fchmiedeifernes Geländer beigegeben. 

Das eigentliche Gebiet der Reftaurirung war 
der herrliche Chor. Das Wichtigfte war die Wieder- 
eröffnung des grofsen Mittclfenfters und deffen Aus- 
fchmückung mit Glasgemalden , die Erweiterung der 
Scitcnfenfter auf ihre urfprünglichc Gröfse. das Aus- 
brechen foleher an der rechten Seite und der Ver- 
fchlufs derfelben mit farbigen Gläfcrn nach dem Muftcr 
der fchon bcftchcndcn farbigen Verglafungen. Durch 
die Entfernung des unfehönen Haupt-Altars und der 
nicht belferen Seitcn-Altarc wurden die in die Mauern 
eingelaufenen Piscinen blofsgelegt, welche auf zahl- 
reiche ehemalige Altäre und deren Stellung fchliefscn 
laffen. Gegenwärtig find hochft einfache Altartifche 
zur Noth aufgcftellt. Für den künftigen neuen Hoch 
Altar wurde die unzweifelhaft urfprüngliche und allein 
richtige Stelle zwifchen den vier Pfeilern gewählt. Er 
wird auf erhöhtem Platze flehen, während das Niveau 
des Presbyteriums tiefer gelegt wurde. 

Paffen wir den heutigen Stand der Dinge zufam- 
men, fo liehen wir abgefehen von der baulichen Voll- 
endung des Denkmals auf dem Standpunkte, dafs das 
Alte, Unbrauchbare und Unfchonc, die Kanzel leider 
noch ausgenommen, entfernt, aber nichts Neues gc- 
fchaffen wurde Das herrliche Gebäude ficht hoch öde 
und kahl aus und ift wahrlich eines baldigen belferen 
Zuftande5 dringend bedürftig. Der fchönc Anlauf im 
Sanirungswerke diefes hervorragenden Denkmals hat 
am halben Wege feine Kraft — die Geldkraft — ver- 
loren. Es wird eine Hauptaufgabe des neuen Prälaten 
fein, diefer gefahrlichen Stockung ehebaldigrt ein 
Ende zu machen. 

95. Im Laufe diefcs Jahres wurden die Rcftau- 
rirungsarbeiten am St. Stephansdonte in Wien fchr 
energifch fortgefetzt. 

Die Aufgabe conccntrirtc fich diesmal mit weniger 
Ausnahme am ftark fchadhaften Nordthurme. deffen 
Abfchlufs bisher ein fall ruinenartiges Bild gewahrte, 
naturlich abgefehen von dem durch Steinmetz Saffoi 
(1579) auf der Plattform aufgebauten fteinernen Ofto- 
gon, das mit kuppclformigcm Dache bedeckt ift und 
darin fich die zweitgrufste Glocke befindet. 

Schon erkennt man die hclllcuchtenden Reihen 
der neuen Werklluckc, die heute den, wenn auch nicht 
organifchen. doch rcgclmäfsigcn Abfchlufs des Bau- 
werkes bilden werden, da von einem Ausbau diefes 
Thurmes aus mancherlei Gründen, vornehmlich aber 
bei der Ungunft der gegenwartigen Verhaltnilfc für 
folche Unternehmungen, abgefehen werden mufs. Wir 
können uns der Hoffnung hingeben, dafs, nachdem die 
gewifs fchwierige Rcftaurirungsaufgabe dcmnachll und 
ficherlich auch in moglichft befriedigender Weife be- 
endet fein wird, in kurzer Zeit das Decennien alte Gcrüft, 

V 
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das den Thurm verhüllte und delTen Detail faft ganz 
verdeckte, verfchwinden wird. 

Mit der Reftaurirung desThurmes wurde zugleich 
die Wiedcrhcrftcllung der bereits fehr verfallenen 
Aufscnfeitc der in das Erdgcfchofs des Thurmes ein- 
gebauten und mit feinem polygonen Chorlein aus- 
fpringenden Barbara-Capelle verbunden, was fehr viele 
Ncuherftellungcn, wie des ganzen fteinernen Geländers 
um das Dach, der Fialen u. f. w. bedingte. Auch erhielt 
die Capelle eine neue hclmformigc Bedachung mit far 
bigen Ziegeln und auf der Helmfpitze eine reich- 
gegliederte fleincrnc Kreuzblume. 

Die Einrüftung der beiden fehr fchadhaften in 
ihren Details ziemlich ungleichen Heidenthurme, die, 
abgefchen von den vielen gothifchen Zuthaten, noch 
der romanifchen Bau-I'criodc der Kirche angehören, 
gibt uns das Programm der nachfljährigen Reftaura- 
tions-Arbciten. 

96. Einer Mittheilung der Wiener Abendpoft vom 
12. November 1877 zu Folge wurde bei Stin-Zcno im 
Nonsberge im letzten Hcrbfle beim Pflügen eines 
Ackers ein altchriftliches Grab entdeckt. Die kata- 
kombenartige Grabflätte hatte die Gcftalt eines latei 
nifchen Kreuzes, ift aus Tuffftcinen zufammengefetzt 
und vollkommen überwölbt. In dem Grabgewölbe 
Hand ein grosser Stein-Sarkophag, noch ganz im heid- 
nifch-römifclicr Weife gebildet, doch ohne irgend eine 
Verzierung, aber auch ohne ein chriftliches Zeichen. 
In demfclben glaubt man die Ucberrefte der Leiche 
eines Frieden erkennen zu follen, wie diefs erhaltene 
Refle kirchlicher Gewandung vermuthen laffcn. Auch 
fanden fich in einer kleinen Schachtel Reliquien beige- 
geben. DieCcntral-Commiffion hat Veranlagung getrof- 
fen, dafs ihr durch ihren Confervator nähere Nachrich- 
ten iiber diefen bcachtenswerthen Fund zukommen. 

97. An der Strafsc zwifchen Hurmansdorf und 
Kfinbrccklspölla befindet fich ein einfaches, ftark ver- 
wittertes, aber ganz cigenthumliches Steindenkmal. Es 
hat die Geilalt eines niedrigen Kreuzes, das aus einem 
Dreieck von 27 Zoll Bafis emporfteigt; die Kreuzes- 
balken find fehr breit (11 Zoll), bei einer Dicke von 
8'|, Zoll, und endigen mit einer Abrundung, der Kopf- 
theil ift ungewöhnlich kurz. Jedesfalls fteckt das Monu- 
ment ziemlich tief in der Frde. Auf der überfeite der 
beiden Kreuzesbalken und auf der Vorderfeite des 
Kreuzes find allerlei buchftabenähnlichc Zeichen ein- 
gegraben, deren Löfung leider nicht mehr möglich id. 
Dem ganz fremdartigen Charakter nach mag diefcs 
Denkmal in eine fehr frühe Zeit zurückreichen jeden- 
falls ift es einer gewiffen Beachtung würdig. 

98. Kaifer Karl V. und Ferdinand I. liefsen ihrem 
treuen und tüchtigen Heerführer, dem Grafen Niclas von 
Salm !geb. 1459, t '53°1. t ' cr Dorotheenktrclte zu 
Wien ein Monument errichten. Selbes ftand anfanglich 
in der Mitte des Prcsbytcriums, von wo es in der Folge 
in die Kreuz-Capelle verfetzt wurde. Als unter Kaifer 
Jofcph II. das Dorothecn-Chorhcrrcn-Stift aufgehoben 
und die Kirche gcfchloffen wurde, um feither als 
Magazinsraum des k. k. Verfatzamtes zu dienen, wurde 
auch diefes Monument befeitigt. um als Stcinmatcrial 



verwendet zu werden. Glucklicherweife entging es 
diefem fchmachvollen Schickfal, dem fo manche andere 
derartige Kunlldenkmale verfielen, indem es durch 
lobenswerthe Pietät der fürftlichen Familie Salm-Reif 
ferfcheid eigenthümlich erworben wurde. Seither ift 
dasfclbc im Schlöffe zu Raitz in Mahren deponirt und 
theilweife in der Schlofs-Capellc aufgcftcllt. 

Das Monument ift aus lichtgrauem Marmor aus- 
geführt und hat die Geftalt einer Tumba, deren Deck- 
platte und vier Seitcnwandc mit reichem Rildcr- 
fchmuck ausgeftattet find. Auf der Deckplatte kniet 
(in Flach-Relief ausgeführt) Graf Niclas Salm in voller 
Rüftung (die Lanze zurückgelehnt), entblofstcn Haup- 
tes, mit gefalteten Händen vor dem Kreuze, an tieften 
Fufsc das Salm'fchc Wappcnfchild ruht Auf einem 
Spruchbande zunächft des Kreuzes die Worte: Tibi 
foli gloria. Die Lang- und Schmalfeiten der Tumba 
enthalten zwölf in Relief ausgeführte, figurenreiche 
Darftellungen der wichtigften Kampfe und militärifchen 
Ereigniffe, an denen Niclas Graf Salm theilnahm, 
nämlich: Schlacht bei Murten (1477), Schlacht bei 
Creazzo (1513), Verteidigung von Verona (1513), Feld- 
zug in Friaul (1519), Treffen bei Biccocca (1522), 
Schlacht bei l'avia (1525), Kntfatz von Erlau (1527), 
Treffen bei Tokai (15271. Rückzug der Türken von 
Tokai (1528), Gefecht bei Kafchau (1528) und Belage- 
rung Wiens durch die Türken in zwciTableaux (1529). 
Aufscrdcm fehmücken die Scitenwändc eine Reihe von 
Medaillons mit den BildnilTen Friedrich IV.. Max I., 
Karl V., Ferdinand I., König Ferdinand des Katholi- 
fchen und Philipp von Caftilicn, Erzherzog Sigmunds 
von Tyrol, Georg Frundsbcrgs u. f. w. 

Eine lange lateinifche Infchrift bezeichnet den 
Grafen Nicolaus Salm als Incomparabilis heros. Am 
Schluffe heifst es: DivusFcrdinandus hoc monumentum 
fieri curavit virtutis rerumque geftarum gloriae ergo. 

Wie verlautet , foll diefes Monument , deffen 
einzig richtige Aufftellungsftatte im Hinblick auf des 
Grafen hervorragenden Antheil an der glucklichen 
Vertheidigung von Wien nur in Wien fein kann, in 
Folge der Bemühungen des Alterthums- Vereins mit 
Zuftimmung der fürftlichen Familie in nachfter Zeit 
nach Wien gebracht und in einer Kirche in würdiger 
Weife wieder aufgcftcllt werden. 

99. Der k. k. Confervator Ritter v. Gallcnftein 
berichtete, dafs der hiftorifche Verein in Klagenfurt 
neuerlich zwei Romerfteinc vom ilclenotbcrgt erwor- 
ben hat Die lufchriften lauten: 
1. CEVDO • AKIO 

MAX IT • CAKS 
AK • SOKOKI • KT 
SVAVINKIO 
D • S • V • I, 

42 Cm Hohe, 45 Cm. Breite. 

SOMARIOM 

LorroNis • pilio 

CASTILLA • SKWONIS 
IILIA KT 
CORIO • SOMARIONIS - F 
V • V 

55 Cm. Hohe, 71 Cm. Breite. 



Digitized by Google 



CARS. 



TA F. n. 




ST. ROCHUSCAPELLE AM STRAHO>V 



ZI' SKITh LVXIll 






ed by Google 



Google 



